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En die Ausübung ber Oberherrſchaft feßt den Staat in diejenige 
Lebensthätigkeit, welche zur Erreichung der vorgefeßten Zwecke bes 
Verbandes führen kann. Diefe Ausübung bezieht ſich theils auf die 
inneren, theild auf die äußeren Verhältniſſe des’ Staates. 
Sie begreift im Allgemeinen die oberfte Aufficht, die Geſetzge⸗ 
bung, das Rechtſprechen, dann die Vollftredung ber gege— 
benen Sefeße und Anordnungen, der gefällten Urtheile und gefaßten - 
Beſchluͤſſe ald ihre Hauptfunctionen in fi. Hierzu erfordert fie aber 
gewiffe Mittel, die theild in Gütern, theils in der Cauſalität 
ber Untertbanen liegen, und die zu diefem Ende aus dem großen Natios 
nalfonde ausgefhieden, und jener Beftimmung gemäß verwendet wer: 
ben müffen (Binanzverwaltung, Militärverwaltung). 
Ein heil diefer Mittel zur Ausübung der Oberherrfchaft b efteht dann 
in den verfchiedenen Verwaltungsorganen, mittelft welcher aller Orten 
nach Bedarf gewirkt werden fol. Diefe mögen entweder zur Aufficht, 
oder zur Berathung, oder zur Vollziehung des Angeorbneten beftimmt 
fein, immer wird die Art ihrer Stellung und Einridtung (Organi- 
fation der Behörden), dann der Umfang ihrer Ermädtigung von 
großer Wichtigkeit fein. 

Alle diefe Aeußerungen der oberherrlihen Macht, die von derfelben 
gewählten Mittel und getroffenen Einrichtungen zur Realifirung der 
Staatszwecke, dann die Refultate diefer ihrer Wirkfamleit find eben fo 
viele Gegenftände ber ftatiftifchen Betrachtungen. Diefe Menge von 
Zhatfachen vergrößert ſich noch durch das Hinzulommen mancher Inſti⸗ 
tute, die zwar nicht unmittelbar Producte der Staatsverwaltung find, 
die aber wegen ihres entfchiedenen Einfluffes auf das Wohl der Staats: 
angehörigen für dad Ganze nicht gleichgiltig fein Eönnen,, unb deshalb 
auch von der Staatsverwaltung in Aufficht genoinmen, häufig auch be- 


günftige werben. 
1* 
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Bei einer folhen Reichhaltigkeit des Stoffes war man hier mehr 
als anderswo darauf gewiefen, ſich in den meiften Parthien der folgen- 
den Befchreibungen nur an bie Hauptzüge zu halten. Der Vorgang 
hierbei ift von den Hauptmaſſen der Sefchäfte (Realbeziehungen) 
bergenommen, wornad ſich die Hauptabtheilung in innere und in 
äußere Verhältniffe, dann die Unterabtheilungen der erfteren 
1. im die politifhe und polizeiliche, 2. die Juſtiz⸗, 8. bie 
Finanz-, 4. die Militärverwaltung, und 5. die Rechnungs— 
controlle ergaben. Bei einer jeden folchen Hauptabtheilung find 
immer alle Beftandtheile der Monarchie behandelt ; nur rücfichtlich der 
Militärgränge mußten viele Verwaltungsobjecte ausgefchieben, und für 
jih im Zuſammenhange dargeftellt werben, weil ih diefem Lande ale 
Adminiſtrationszweige in einerlei Behörden cumulirt find. 





Innere Verhältniffe, 


$. 74. 
Allgemeine Betrachtungen. 


Ya die erfte und wichtigſte Vermaltungsangelegenheit zeigt ſich 
überall das Feſtſtellen gewiffer Normen für. das Werhalten der 
Staatsangehörigen in ben mannigfaltigen Beziehungen derſelben zu 
einander und gegen bad Ganze. Diefe Normen, ein Ausfluß der ge 
feggebenden Bewalt, follen den Weg bezeichnen, auf welchem 
- die gewünjchten Vortheile des Vereins erreicht und gefichert werden 
ſollen; von ihrer Güte hängt alfo nothwendig auch der Grad der wirk: 
lichen Erreichung. der gefuchten Güter und überpaupt der Kraft und 
Behaglichkeit des Staates ab. 

. Der Geift der Öfterreihifchen Gefege und Anordnungen zeige im 
Ganzen von einer milden und wohlmollenden Herrſchaft, deren Beſtre⸗ 
ben unverfennbar dahin geht, erworbene Rechte zu ſchützen, und unge- 
rechten oder willlührluhen Handlungen Schranken zu feßen. Dabei 
werden Verbefferungen, die als ſolche erkannt werten, nicht zuruͤckge⸗ 
wiefen, aber nur allmählich und mit Behutfambeit ind Teben geführt. 
Auch ift die Befeggebung in der Hegel darauf bedacht, bei neuen An⸗ 
ordnungen den Gehorfam ihrer Unterthanen durch die Kraft-der Ueber: 
zeugung von der Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit der erfteren zu 
gewinnen und zu verftärfen. 

Dei der Verfchiedenheit der Nationen und organifchen Einrichtun- 
gen, die unfere Monarchie harakterifirt, Eonnten jedoch nicht diefelden 
Geſetze für alle Staatsangehörigen gegeben werden, wenn anders Lie 
erften. Ruͤckſichten einer guten Legislation nicht außer Acht gelaffen were 
den follten. Es brachten ſchon die meiften Beftandtheile der Monardjie 
viele Befonderheiten in ihren politifchen Verhältniffen mit an das 
Ganze, und e8 wäre eben fo ſchwierig als in den Folgen zweifelhaft 
geweien, die Geſetze und Einrichtungen, unter welchen das eine Land 
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bisher gelebt hatte, auch den Übrigen aufzubringen. Deshalb ift es 
Syſtem der öfterreihifhen Geſetzgebung geworben, bie befonderen 
Verhältniffe der Provinzen au durch befondere Vorfchtiften zu normis 
ren und zu leiten. Daraus ergaben fi zwar neben den allgemeinen 
Sefegen auch viele Provinzialanordnungen ; allein in der damit bewie⸗ 
fenen Achtung der hiftorifch gegründeten Zuftände, und in der badurd) 
erzielten Bewahrung der Volksthümlichfeiten unterhält die Staatsver⸗ 
waltung eine gewiffe Garantie für den Beftand der Ruhe und Zufrier 
benheit ihrer Unterthanen. Alle Reformen, die dann in VBefolgung die⸗ 
ſes Syſtems von Dben aus vorgenommen werden, find eine Entwicke⸗ 
Yung der beimifchen Verhältniffe, ein Heranwachfen und Vorwaͤrtsſchrei⸗ 
ten auf der Grundlage der ererbten Verfaffung und Einrichtungen. — 
Ungarn und Siebenbürgen find jedoch von der gemeinfchaftlichen Legis⸗ 
lation ausgeſchieden; ihre Geſetze unterfcheiden ſich, in Abſicht auf Sy⸗ 
ſtem und Inhalt, ſo auffallend von jenen der übrigen Laͤnder der Mon⸗ 
archie, daß man ſchon daraus auf die ungleiche Stellung aufmerkſam 
werden muͤßte, welche die legislative Gewalt in dieſen und in jenen 
Laͤndern einnimmt. 

Der Vereinigungspunct der geſammten Staatsverwaltung iſt Die 
Perſon des Kaiſers, von dem aus die Thaͤtigkeit aller berathenden und 
vollziehenden Behörden und Staatsdiener ihre Richtung erhaͤlt, und in 
dem die in der Unterabtheilung geſonderten Zweige der Adminiſtration 
ihre nothwendige Centraliſirung wieder finden. - 

Es gehörte aber gewiß nicht unter die leichten Aufgaben der ober⸗ 
ſten Gewalt, in einem Reiche von der Ausdehnung und mit den Ver⸗ 
fpiedenheiten, als Defterreih hat, die zur Verwaltung erforderlichen 
Kräfte in der Art zu ftellen, zu vertheilen und wieder zu vereinigen, daß 
überall die Bedürfniffe ded Landes und des Volkes möglichft fchnell 
wahrgenommen, und die erlaffenen Anordnungen gehörig in Vollzug 
gebracht werden. Denn wenn aud der Monarch in der Wahl feiner 
Käthe an Feine Beſchränkung gebunden ift, und die Ausführung des 
Beſchloſſenen in der Regel in die Hände beliebiger Organe legen Eann, 
fo war body das Dafein ungleihartiger Elemente Grund genug, in der 
Einfegung der Verwaltungsinftitute, ihrer Anzahl, Stellung und Bes 
fähigung mit kluger Berüdfichtigung vieler Umftände zu Werke zu 
gehen. Schon die in den ungarifhen Grundgefegen räcfichtlih der 
Reichsverwaltung liegenden Beftimmungen haben zur Beibehaltung 
einer Form genöthigt, die aus früheren Jahrhunderten abftammt, und 
wichtige Veränderungen nur unter Mitwirkung der Reichsſtaͤnde zuläßt. 











Aber auch in den anderen Beftandtheilen ber Monarchie gab und gibt es 
noch manche Privilegien und Einrichtungen, die eine gleihförmige Ges 
ftaltung mehrerer Verwaltungsinftitute eines und desfelben Zweiges fehr 
ſchwierig machen. Vieles ift indeffen daſelbſt ſchon gefchehen, wodurch 
mehr Uebereinſtimmung und Lebensthaͤtigkeit in der Geſchaͤftsfuͤhrung 
gewonnen wurde. 

Unter den Veraͤnderungen, die der neueren Zeit angehören, hatten 
mehrere die Ausſcheidung heterogener und die Verbindung gleichartiger 
Geſchaͤfte in einer Behörde zum Zwecke. Dahin gehört namentlich die 
Sonderung mehrerer finanziellen Gegenftände von der höheren politi- 
ſchen Adminiftration (1797, 1802); die Errichtung einer vereinigten 
Hoffanzlei für alle politifchen Angelegenheiten der nicht ungarifchen Laͤn⸗ 
der ; die Vereinigung der oberften Leitung der Zinanz und Commerz« 
fadhen in einer allgemeinen Hofkammer (1816, 1824), und die Zufam- 
menziehung mehrerer, vorher felbftfländiger Gefällen - Abminiftrationen 
in vereinigte Cameral - Gefällenverwaltungen. Auch ift der Wirkungs⸗ 
Ereis und die Bevollmächtigung einiger Oberbehörden, und namentlich 
der politifchen Landesſtellen (Regierungen, Gubernien) zu wiederholten 
Malen (1800, 1807, 1810, 1829) erweitert, und biedurch mehr 
Schnelligkeit in der Erledigung ber Gefchäfte erzielt worden. 

Aber ungeachtet diefer und anderer vorgenommenen Reformen ift 
body der ganze Staatsorganismus noch immer fehr complicirt. In vie 
len Theilen ift derfelbe mehr ein Product der hiftorifchen Ereigniffe, als 
eines der voraus projectirenden Politik, Eben deshalb ift auch ein rich- 
tiger Blick in das ganze, vielartige Getriebe, und eine genaue Kenntniß 
biefes großen Gebäudes nicht fo leicht zu erlangen. &o fehr es aber 
auch bei diefer Complicität des Organismus den Anfchein haben dürfte, 
als Eönne mittelft desfelben die Verwaltung bes Staates nicht energifch 
genug nach allen Seiten fi äußern: fo lehrt doch eine hundertjährige 
und fihere Erfahrung, daß die Zwecke der Staatsverwaltung auf dem 
beftehenden, längft angewohnten Gange im Ganzen Eräftig, und, mit 
wenigen Ausnahmen, auch ziemlich rafch verfolgt und realifirt werden. 

Ruͤckſichtlich der Gefchäftserledigung war in Defterreich von jeher 
das Eollegialfpftem beliebt, und ift auch jegt bei den oberften und 
mittleren Behörden, auch bei vielen Unterbehörben die Regel. Es wer: 
den nämlich die Segenftände der Verhandlung in ordentlichen Sigungen 
nach gehaltenem Vortrage durch Stimmenmehrheit entfchieden. Die 
Derantwortlichkeit ift in der Negel dem Prafidium in Bezug auf alle 
Vorgänge beim Amte, dem Referenten in Betreff der Wahrheit feiner 
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Vorträge und der Zweckmaͤßigkeit der dadurch veranlaßten Mafregeln, 
und allen Votanten in solidum in Betreff ihrer Stimme unter Vorauss 
fegung der Richtigkeit der referirten Thatfache Übertragen. Doch wer» 
den bei den politifchen und cameraliftifhen Hofe und Randesbehörden 
einige Angelegenheiten, bei welchen es auf ſchnelle Erledigung oder auf 
Geheimhaltung ankommt, auch präfidialiter behandelt, d. i. in der 
eigenen Kanzlei des Präfes unter perfönlicher Verantwortung besfelben 
erledigt. Auch find Gefchäfte, welche zunächft die Leitung und Aufficht 
betreffen, der Beftimmung des Vorftehers überlaffen. — Das Einheitsr 
oder Bureaufpftem ift bei den Collegialbehörben, wie fi) aus der ſpe⸗ 
cielen Darftellung der Verwaltungsorgane zeigen wird, nur bier und 
dort ald Ausnahme anzutreffen. 

Die Hauptzweige ber öffentlichen Verwaltung find nicht nur in 
eigenen KHofftellen centrafifirt, fondern auch in den Provinzen abgefon« 
derten Landesbehörden Übertragen. Bei vielen Angelegenheiten aber muß 
häufig nah einer Norm vorgegangen werden, die nur für bie 
Provinz, um die es ſich handelt, fpeciel gegeben ift. Insbeſondere 
macht in politifhen Sachen das Provinzialfpftem die Grundlage 
der Adminiftration aus, und ift durch das Dafein der vielen Singula⸗ 
ritäten in den politifchen Verhältniffen der Länder bedingt. 

Uebrigens find die oberften und die Randesverwaltungsorgane ins⸗ 
gefammt unmittelbare, von ber Regierung felbft befegte und unterhals 
tene Behörden ; unter ben unteren gibt es aber viele ſolche Staatsſe- 
hörden, die von einzelnen Corporationen oder Privaten, kraft beftehen- 
der Privilegien oder Rechte, befegt und unterhalten werden, wobei 
jedoch durch beflimmte Vorſthriften dafür geforgt ift, daß biefelben 
nur an ſolche Subjecte vergeben werben, deren Tüchtigkeit für dad Amt 
vorher anerkannt worden ift. | 

Außer den permanenten Behörden werben von Zeit zu Zeit au 
befondere, für die Dauer eines vorübergehenden Bedarfs beftimmte 
Commiffionen (Hof⸗ oder Provinzialcommiffionen) niedergefegt, um ir- 
gend ein befonderes Gefchäft fchneller zur Vollendung zu bringen. Ihre 
Zuſammenſetzung wird von Zall zu Fall angeordnet, und befteht gewöhn⸗ 
ih aus Näthen mehrerer Collegien. 





In Bezug auf ben Bedarf von Staatsbeamten und Staatsdie⸗ 
nern theilte Defterreich das Loos aller, an materiellen und geiftigen 
Gütern zunehmenden Staaten, die nach Maßgabe diefer Zunahme aus 
ihrer erften einfachen Verwaltungsform allmählich in eine mehr oder 








minder zufammengefeßte übergegangen find. Es fand nämlich auch bei 
und, fo wie die Beauffihtigung und Leitung des Ganzen ausgebehnter 
und fehivieriger wurde, eine progreffwe Zunahme ſolcher Perfonen 
Statt, die für den Staatsbienft ausfchfießend beftellt werben mußten. 
Auh'nocy heut zu Tage kommt hierin bald‘ eine Vermehrung, bald eine 
Verminderung vor, doch find die diedfälligen Schwankungen, wenn 
man nur auf die Kategorie der eigentlichen Staatsbeamten allein fieht, 
von keiner befonderen Erheblichkeit. 

Im Banzen und in der Vertheilung nach den Hauptzweigen ser 
Verwaltung ftellt fi) der Stand der Beamten, Praktifanten, Tags 
ſchreiber, Diener und Auffeher in folgenden Ziffern dar: 


| nk Praku⸗ Tags PDiener, 


kanten Tärels von 
Bel dem Sofflante- - «0 0 0° | 
>» geheimen Babinete . 
} u Staatsrathe on 0.4. ‚860 20 J e600 
» ber geb. Haus⸗, Hof: u. Staatskanzlei 
» dem biplomat. Korps - + - + +» 901 .» . 107 
» » Hofkriegsrathe 0. + - 180] 70 - 40 
» ber Sufligverwaltung - « + + « -» s300]' 900] 1708 4000 
» » politifchen Berwaltung - - - + 6500] 1500] 8001| 28500 
» » volizeilichen » ..0.0. 500 100 + 48001) 
» » finanziellen » “0.0. 118,000] 2300| 900] 88,800 
» den Controllbehörden - + + + - 2500| 800] 260] 4sol 
' Sufaınmen | 27,480] 5190| 1680] 91,880 
84,800 


Es bedarf alfo die active Dienftleiftung über 34,000 Individuen, 
worunter nur diejenigen Staatsbeamten gerechnet find, die aus Came⸗ 
ral⸗ Gefaͤlls⸗ und Polizeikaffen bezahle werben *). Auf die Volkszahl 
bezogen, ergibt fih auf 1030 Bewohner ein Staatödiener. 








*) Die bei den Arbeiten des Cataſters ale Meß⸗ und Schähmätner befchäftige 
ten Individuen, veren Anzahl von ber Größe der zugewiefenen Geldkraͤfte 
und anderen Verhaͤltniſſen abhängig if, find bei dieſen ingaben nicht berüds 
fihtigt worben. Auch das Verwaltungsperfonale ber Militärgränge mußte 
von biefer Anreihnang ausgefchloffen bleiben. 

Nimmt man für jene Staatsbeamte, bei welchen bie fißende Lebensart 
der Dauer bes menfchlichen Lebens nichts weniger als günflig iſt, nur bas 
mittlere Sterblichkeitsverhältniß von 1:83 an, fo bebarf der Staat etwa 
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Unter den Hauptkategorien bes äffentlichen Dienftes kommen bei 
jener der finanziellen Verwaltung fowohl in Hinſicht auf die Beamten 
als auch in Hinſicht auf die Diener und Aufſeher die größten Zahlen 
vor. Die Sinanzbeamten nehmen bald die Hälfte der Zahl- aller hier in 
Anrechnung geſtellten Beamten ein. Es liegt dies aber in der Natur 
des Sefchäftes ſelbſt, das zur Sicherftellung eines richtigen Ganges der 
Verwaltung ein größeres Perfonale, als die anderen Zweige einzeln, 
erfordert, und namentlich bedingt die Beforgung der vielen Oekonomie⸗ 
Etabliffements, dann des vielen Details und der ausgedehnten. Ueber: 
wadung der Verwaltung ber indirecten Steuern viele Beamte, Diener 
und Auffeher. Dagegen ift die Zahl der für bie polizeiliche Verwaltung 
unterhaltenen Staatsdiener verhältnißmäßig fehr gering, was fich jedoch 
daraus erklärt, daß die Adminiftration der Polizei außerhalb der 
Hauptſtaͤdte faſt überall den politifhen Behörden übertragen iſt, von 
welchen fehr viele von Dominien und Gemeinden unterhalten werden. 
Ueberhaupt darf man hier, insbefondere rückfichtlich der politifchen und 
ber Juſtizverwaltung, nicht außer Acht laffen, daß ein großer Theil der 
biesfälligen Angelegenheiten den fläbtifchen und grundherrlichen Aem⸗ 
tern zugemwiefen ift, deren Individuen hier, meil fie nicht vom Staate 
unterhalten werden, nicht gerechnet wurden, 

An jenen Hauptſummen ber Beamten und Diener bes Staates 
nehmen die einzelnen Länder einen ungleich großen Antheil. Im 
Jahre 1835 Fam von den Beamten, Praktikanten und Tagfchreibern der 
bier bezeichneten Dienftfategorien Einer 


im Lande u. d. Euns auf 298 Einw. | in Mährenn. Schlefien auf 1960 Einw. 
» » 0» » » 597» » Balijin « « «+ „ 4485 
in Steiermarl - » «+ » 950 » » Dalmatien - « « „ 880 
» Kaͤrnthen u. Kraiu 868 » „ ber Lombardie - - „ 8568 
im Küftenlande - © » » 488 » im Denetiauifhen - - „ 518 
in Til --: o.. 0» MO >» in Ungarn + « . « » 2730 
» Böhmen - - « « „ 1697 „ » Siebenbürgen - » » 2361 


1073 Individuen jährlich als Erſatz für bie in jebem Jahre abflerbenden 
Staatsbiener ber hier gezählten Kategorien. Man darf jedoch in biefem 
Debarf, ver fih nur auf die vom Staate aus den Gameralgefällss: und 
Polizeikaſſen befoldeten Aemter bezieht, keineswegs auch ſchon bie Graͤnze 
ber Möglichkeit, für offentliche Dienſte augeſtellt zu werden, erblicken. Denn 
außerbem bieten die vielen ſtaͤdtiſchen und grundherrlichen Aemter, bie viel⸗ 
feitig für bie öffentliche Verwaltung beigezogen find, den Bewerbern hierzu 
viele Gelegenheit bar, 
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Es Hatte fomit das Land unter der Enns verhältnißmäßig bie mei⸗ 
ften, Ungarn dagegen die wenigften Staatsbeamten und Staatsdiener 
jener Art. Im jener Provinz find aber auch die meiften und die am 
ftärfften befeßten Behörben, darunter mehrere folche, deren Perfonale 
in fo fern dem Ganzen angehört, als fie Centralcollegien für den gan⸗ 
zen Staat ober boch für einen großen Verwaltungsbezirk find. In Une 
garn ift Hingegen ber Perfonalftand ber Staatsbeamten fo gering, weil 
bier, fo wie in Siebenbürgen, mehrere Verwaltungsgefchäfte nach ber 
Verfafſung des Landes denjenigen Beamten zulommen, bie aus der Dar 
mefticallaffe des Comitats befolbet werben. 

Die Belegung der höheren Poften bei fandesfärffichen Vehörben 
und Yemtern geht unmittelbar vom Kaifer aus; mindere Dienftpläge 
werden von den Hof⸗ und Landesftellen im Namen des Monarchen be⸗ 
ſetzt; das untergeordnete Ranzleis unb Gonceptsperfonale ernennt in der 
Regel jede Behörbe felbft entweder unmittelbar ober mit Genehmigung 
der ihr vorgefegten Stelle. Bei Verleihung einiger Aemter, namentlich 
bei der Rechtspflege und dem Lehramte, ift da6 Syſtem der öffentlichen 
Eoneursausfdreibung eingeführt, wornach ein beflimmter Termin zur 
Anmeldung oder auch zur Ablegung einer Prüfung öffentlich bekannt 
gemacht wird, nach deſſen Verlauf erſt über die eingelangten Gefuche 
oder gelieferten. Concursarbeiten geurtheilt und abgeſtimmt wird. 

Zu Präfidenten der Hof⸗ und Lanbesftellen werden in der Regel 
nur Männer von Adel und Grundbeſitzer berufen. Sonſt aber ift, die 
Landesämter ($.-46) und einige Würden bes Hofes ausgenommen, in 
den nicht ungarifhen Provinzen Fein Amt dem Abel fo refervirt, daß 
davon der Unadeliche ober Unbegüterte ausgefchloffen wäre. Die meis 
ften Staatsbeamten adelicher Abkunft findet man bei den politifchen 
Diecafterien. Im Jahre 1888 waren bei allen Hofftellen (die ungarifche 
und die fiebenbürgifche Hofkanzlei abgerechnet), bei melden doch die 
meiften Abdelichen zu fein pflegen, unter 774 angeftellten Individuen 
316, im Jahre 1887 unter 716 Angeftellten 208 Adeliche. Anders ift 
es in biefer Hinſicht in den ungarifchen Rändern, deren Gefege bei Ans 
ftellungen im Staatsbienfte zwifchen Adel und Nichtadel unterfcheiden. 
Denn die Comitatsbeamten follen nur aus der Claſſe der begüterten 
Ebelleute fein, und bei den Hofs und Landesdicafterien find alle Poften 
bis auf den &ecretär herab für Adeliche beftimmt. 

Ruͤckſichtlich der moralifchen Kraft (Fähigkeit und guten Willens) 
an Seite des Anzuftellenden fucht die Staatsverwaltung dadurd die 
nöthige Beruhigung zu gewinnen, daß fie einen gewiſſen Grad von 





12 
MWorbereitung und Ausbildung in den Studien, dan eine für die ge- 
wählte Gefhäftsfphäre beſonders abzulegende Prüfung zur Bedingung 
der Anſtellung macht, und daß fie ihre Beamte in Betreff ihrer Wer: 
forgung fiber ftellt. Nur bei- einigen wenigen ‚Dienftfategorien (bei 
welchen: der Beamte in Verrechnung ſteht) wird auch der Erlag einer 
Caution erfordert. Als Mafregela der neueren Zeit find zu bemerken: 
die bei den Lehrämsern eingeführte proviferifche Anftelung auf 3 Jahre; 
bad Verbot der Anftellung nahe ‚verwandter oder verſchwägerter Perſo⸗ 
nen bei einem and.demfelben Amte, und das Verbot der Anftellung von 
Individuen, die bereits 40 Jahre alt find. — Zur Behandlung folder 
Vergeben, welche eine Entlaffung oder Abfegung eines Beamten nad) 
fich ziehen Eönnen, befteht Bein befonderer Staatsgerichtshof, und au 
Ecine befondere Norm für das Verfahren hierbei; doch werden. ben Be⸗ 
rathungen, welche über die Frage der Entlaffung oder Abfegung eines 
Stoatsbeamten abgehalten werden, zwei Yuftizräthe beigezogen. 

Uebrigens fehlt ed nicht an fähigen Individuen ‚für die verſchie⸗ 
denen Zweige bes öffentlichen Dienftes. Die Auswahl it diesfalls 
groß, nicht nur. rüdfichtlidh der Befegung der Stellen für das untere 
Detail der Gefchäfte, fondern auch derjenigen Poften höherer Art, für 
weiche nur Maͤnner von tiefer Einſicht und ausnehmender Brauchbarkeit 
gefordert werden. Daß zuweilen .ein ausgezeichneter Ausländer in 
Oeſterr eichs Staatsdienften ſein: Gluck fand, beweiſt heut zu Tage nichts 
gegen das Dafein einheimifcher Capacitäten ‚auch flir die ſchwierigſten 
Anforderungen der Staatsverwaltung in diefer Beziehung. 

| 6. 7. | | 
Gollegien und Staatsbeamte, die dem Kaifer zunaͤchſt zur Seite ſtehen. 

Um die von den Behörden an Seine Majieſtät eingehenden Acten, 

und die von einzelnen Perfonen unmittelbar eingereichten Bitefchriften - 


‚zu übernehmen und vorzulegen , dann die Erpedition der allerhöchften 


Befehle und Refelutionen (Tabinetöbefehle, Cabinetsfchreiben 2c.) zu 
beforgen, befteht ein geheimes Cabinet des Kaifers. Dasfelbe ift 
eine Verwaltungsbehörde irgend eines befonderen Gefchäftszweiges, 
fondern nur zur Verrichtung der bemerkten Dienfte beftimmt, und hiefür 
mit einem Director und 2 Secretären, nebft einigen Officialen und 
anderen Gehilfen befegt. 

Als berathende oder auch zugleich leitende Collegien und Staats⸗ 
beamte an Seite des Kaiferd find: Die Statsconferen;, die 
Staats und Eonferenzminifter, der Staat und Confe- 











18 


renzrath für die inneren Ungelegenheiten, und bie geheime HDauß-, 
Hof: und Staatskanzlei. 

Die Staatd»Eonferenz ift zuerſt unter Kaiker Franz I., und 
zwar zur Berathung ‚äber bie wichtigſten Staatsangelegenheiten die 
ihr vom Monarchen zugewiefen werden, eingeführt worden; diefelbe hat 
aber erft von Seiner Majeftät K. Ferdinand I. ihre gegenwärtige Zu: 
fammenfegung und eine regelmäßige Aetivität erhalten. Sie bildet ein 
berathendes Collegium von permanenten und von zeitmeiligen Mitglie⸗ 
dern, und fungirt in der Regel unter dem Vorfige Seiner Majefiät 
ſelbſt. Hier vereinigen ſich alfo bie gefammten Verwaltungsangelegen- 
‚heiten, um nad) vorausgegangener Berathung die allerhöchſte Entfchlie- 
fung zu erhalten. Die permanenten Mitglieder der Conferenz werden 
von dem Monarchen förmlich ernanmt; bie zeitweiligen find: die Sec⸗ 
tionſschefs des Staatsrathes, die Staats» und Eonferenzräthe, und die 
Bräfidenten der Hofftellen. Die legteren erfcheinen jedoch bei ber Con⸗ 
ferenz nur nad Maßgabe ber jedesmal zu verhandelnden Gefchäftsfachen. 

Die Staats- und Eonferenzminifter find die höchſten 
Näthe des Monarchen. Sie werben in diefer Eigenfchaft entweber ein- 
zeln über Vorkehrungen wichtiger Art, die getroffen, ober Unftalten, 
die eingeführt werben follen, um ihre Meußerung vernommen, ober haben 
dergleichen Angelegenheiten gemeinfchaftlich zu berathen und zu begute 
achten. 

Der Staats⸗ und Conferenzrath für die inländifcdhen Ge: 
fchäfte ift nur ein prüfendes und begutachtendes Collegium, das an der 
fonftigen Adminiftration keinen Autheil nimmt. Bereits unter der Mer 
gierung der Kaiferin Maria Therefia ift ein Staatsrath (1760) errich« 
tet, und demfelben die Beftimmung gegeben worden, in allen inneren 
Angelegenheiten, bie bemfelben zugewiefen werben oder im Wege des 
Dienftes zulommen, unmittelbar an Seine Majeftät frei und begründet 
feine Aeußerung zu erflatten, und fo bie Wahrnehmung und Würdigung 
der Bebürfnifle und der Drittel für hie Geſetzgebung und Verwaltung zu 
erfeichtern. Als fpäter (1801) an bie Stelle deöfelben ein neu organi⸗ 
firter Staats⸗ und Conferenzrath Fam, erhielt auch diefer die erft bes 
zeichnete Beſtimmung. Derfelbe. beftcht aus den Sectionschefs, ous 
(5) Staats» und-Eonferenzräthen, mb, zur Aushilfe, aus. (9) flaats« 
räthlichen Referenten, welche lehtere and ber Zahl. ber Hofraͤthe (auch 
Generäle) genommen werben; er. bat fein Conceyt⸗, Kanzlei⸗ und 
Regiftratursperfonale, aber Bein Einreichungsprotokoll fir die, Parteien, 
Recurſe gegen Entfcheidungen der Hofbehörben an den Staatsrath koͤn⸗ 
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nen ſchon nach diefer Stellung des. legteren nicht Statt finden. Zum 
Behufe der Gefchäftsbehandlung ift derfelbe in vier Sectionen, und 
zwar in bie Section ber inneren Angelegenheiten, die der Finanzen, bie 
der Juſtiz, und die bed Militarweſens eingetheilt, deren jede ihren eige⸗ 
nen Chef hat. 

In fo fern dieſes Rathsgremium, zur Erlangung ber nöthigen 
Kenntniß über den Gang der Geſchaͤfte, einerſeits die Rathsprotokolle 
ber Hofbehörden zur Einficht erhält, und andererfeits die ihm zugewie⸗ 
fenen Adminiftrationdberichte zu beurtheilen und zu begutachten hat, ift 
es zugleich eine wichtige Staatscontrolle in dem Organismus der inne 
ren Verwaltung. 

Die geheime Haus⸗, Hof: und Staatskanzlei unter 
dem Präfidium eines Haus⸗, Hof: und Staatskanzlers, ift mit der 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten beauftragt, und hierin ſowohl 
berathend als verwaltend. — Der Wirkungskreis diefer hohen Stelle 
wird bei der Darftellung der äußeren Verhältniffe angegeben werben. 


$. 76. 
Gentralvertwaltungebehörben für bie inneren Staatsgeſchaͤfte. 


Als Centralverwaltungsftellen für bie oberfte Leitung einzelner 
Sefchäftszweige im Inneren des Staates beftehen folgende Hof⸗ 
ſtellen: 

1. Die k. k. vereinigte Hofkanzlei. 

2. » » » Studienhofcommiſſion. 

8. » :» » allgemeine Hoflammer. 

4 » » Hofkammer in Muͤnz⸗ und Vergwefen. 

5.2»: » » oberfte Suftizftelle. 

6. »"»»  » Polizei: und Cenſur⸗Hofſtelle. 

7. Der k. k. Hofkriegsrath. 
8. Das E. k. General⸗ Rechnungsdirectorium, 


Unter diefen Kofftellen, die alle unmittelbar unter dem Kaifer ſte⸗ 


ben, ift jedoch nur eine, beren Wirkungskreis fi) über alle Beftandtheile 
der Monarchie erſtreckt, und die alfo eine Eentralverwaltungsbehörbe 
ihres Geſchaͤftszweiges für den gefammten Staatskoͤrper iſt. Es ift 
dies der Hofkriegsrath, welchem diefe Ausdehnung in der oberften Lei« 
tung [don aus dem Grunde ertheilt werden mußte, weil fi nur da⸗ 
durch in der Adminiftration des Kriegsweſens die fo wichtige Gleichför⸗ 
migkeit und Schnelligkeit im Syſteme erzwecken ließ. Für die übrigen 
Verwaltungszweige war eine fo umfaſſende Centralifirung der oberen 
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Leitung in ben Sofftellen nicht zu erzielen, Denn bie Verfaffung ber 
ungarifhen Länder ſchließt auch die befondere Forderung ein, daß für 
diefe Länder eigene Centralverwaltungsbehörden beftehen. Als folche find 
es nun, und zwar als KHofftellen: 

9. Die k. ungariſche Hofkanzlei, 

10. bie k. fiebenbürgifche Hofkanzlei, 
und ald Lande scentralbehörbden: 

1. Die k. ungarifche Statthalterei. 

2.02» » Hofkammer. 

3» » Septempiraltafel. 

4. Das k. ſiebenbuͤrgiſche Gubernium. 

An diefe Höchften abminiftrativen Behörden find die vielartigen 
Sunctionen der inneren Verwaltung zur Oberleitung vertheilt. Diefe 
Vertheilung ift zwar nicht überall auf eine firenge Ausfcheidung bes 
Ungleichartigen und Verbindung des Homogenen gegründet, z*igt aber 
doch 7 Hauptkategorien von Gefchäften, die in jenen Mofbehörben eine 
mehr oder weniger gefonderte oberfte Leitung haben, und zwar die po« 
litiſchen, die polizeilichen Angelegenheiten, das Unterrichts« 
wefen, die Finanzen, die Juſtiz, das Militärmefen und die 
Controlle. — Die Gefchäfte des Eultus, des Gewerbs⸗ und Han⸗ 
delsweſens, bed Bauweſens, der Marine haben in der oberften Leitung 
Feine befondere Gentralbehörbe, fondern find einer der genannten Hof⸗ 
ftelfe in biefer Beziehung zugewiefen. | 

Die Angelegenheiten des Eaiferlihen Hauſes und Hofes find ge 
wiffermaßen mit dem Departement ber auswärtigen Angelegenheiten 
vereinigt , indem die geheime Staatskanzlei für die auswärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe zugleich k. k. Haus⸗ und Hofkanzlei ift, und als folche die 
Bamilienfachen des herrſchenden Hauſes (Abſchließung von Familienver⸗ 
traͤgen 2c.) und die Geſchaͤfte des allerhöchften Hofes zu beſorgen hat. 
Die Wahrnehmung: der Hoheitdrechte aber ift, nah Verſchiedenheit 
ihrer Beziehungen auf das Ausland oder Inland, zwiſchen ber gehei- 
men Haus⸗, Hof⸗ und Staatskanzlei und dem politifchen Hofkanzleien 
getheilt. 

Die Chefs der angegebenen Hofftellen (Kanzler, Präfidenten) find 
verzugdweife mit ber oberften Leitung bes Gefchäftszweiges, dem fie 
vorftehen, beauftragt, erftatten hierin ihre Vorträge an Seine Maje⸗ 
ftät, und erhalten hierüber die allerhächften Entfchließungen. Sie haben 
aber auch auf Vereinfachung des Gefchäftsganges, Erzielung von Er⸗ 
fparungen, und überhaupt auf Verbefferungen im öffentlichen Dienfte 
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zu fehen, worüber fie ihre Vorträge oder Gutachten erftatten, fobald fie 
deren Nothwendigkeit oder Zweckmaͤßigkeit aus eigener Wahrnehmung 
erkennen, oder wenn fie hierzu von dem Monarchen aufgefordert were 
den. Ihre Leitung und Auffiht wird übrigens durch bie vielen periodi⸗ 
ſchen Ausweife, Geftionsprotofolle und Referatöbogen, welche ihnen bie 
untergeordneten Behörden vorzulegen haben, bebeutend erleichtert. Da⸗ 
gegen werden aber mwieber die Rathsſitzungsprotokolle dieſer Hofſtellen 
regelmäßig an den allerhächften Hof befördert. Jede diefer Eentralver: 
waltungsftellen hat ihr Einreichungsprotofoll, Erpebit und ihre Regie 
ftratur mit dem erforderlichen Kanzleie und Dienfiperfonale. 

Die oben genannten Hofftellen find alle in der Haupt und 
Nefidenzftade Wien. Als die Hauptftabt des Stammlandes war Wien 
immer der &i ber öfterreichifchen Landesherren, und da fih an Seite 
diefer die höchften Eollegien und Staatsbeamten befanden, fo ging 
auch immer von da aus bie oberſte Leitung der fpäter aquirirten 
Linder. So blieb Wien auch mit ber Erweiterung bed Staats⸗ 
gebiethes immer dad Merz des Ganzen, mehr durch den Gang ber Ereig« 
niffe, als durch abfichtliches Zuthun hierzu gemacht. Seine Lage an 
dem größten Strome der Monardie, feine Vergangenheit mit ben 
vielen Denkmalen von Unftrengungen zur Erhaltung. ber Selbftftäubig« 
Beit, dann die lange Ungewöhnung von Seite der angeſchloſſenen Theile 
baben die ihm zugewiefene Würde einer Metropole für den großen 
Staatslörper immer mehr befeftigt. Und fo erfcheint es auch ber Ge⸗ 
genwart, obgleich es nicht in der Mitte des Reiches gelegen ift, als der 
nertrlichſe Centralpunct bes ſtaatlichen Lebens. 

—— 4 








Erfier Abfıhnitt. 


Yolitifhde und polizeiliche Verwaltung. 


Sp 77. 
Politiſche und polizeiliche Befepgebung. 


Weseraus reichhaltig find die Beſtimmungen in demjenigen Gebiete 
der Gefeßgebung, welches die mannigfaltigen politifchen und polizeilie 
chen Angelegenheiten umfaßt. Nicht Teicht dürfte ein Gegenftand dieſer 
Sphäre anzutreffen fein, der ohne gefeglihe Normirung geblieben wäre. 
Aber fo forgfältig und ertenftv auch die biedfülligen Intereffen immer 
berathen wurden, fo gibt es doch bis jet noch Fein ganzes, fyftemati- 
ſches Gefegbuch über diefen Zweig der Verwaltung (feinen politifhen - 
Codex) ſondern nur viele einzelne Patente, Decrete und ſonſtige Vor⸗ 
ſchriften. 
Die Geſetzſammlung, die unter dem Titel: »Politiſche Geſetze 
und Verordnungen fürſämmtliche Provinzen des öſterr. 
Kaiſerſtaates, mit Ausnabmevon Ungarn und Sieben - 
bürgen” unter Auffiht der höchſten Hofftellen von Jahr zu Jahr 
erfcheint, ift ein Aggregat mehrartiger Gefege und Anordnungen, bie 
im Laufe eines Jahres erlaffen werden. Längere Zeit hindurch wurden 
diefe Sefepe und Verorbnungen von einer eigenen Hofcommiffion 
inpolitifhden Geſetzſachen gefammelt*) , weldhe Hofcommiſſion 
zugleich politifche Gefegentwürfe abzufaffen, und einen foftematifchen 
politifchen Codex für jeden Zweig der pffentlichen Wermaltung zu bear- 
beiten hatte. Aber im Jahre 1818 wurde dieſe Eommiffion aufgehoben, 
und feitbem werden Gefege und Anordnungen, welche alle Provinzen 





2) Vorher (vom J. 1687 — 1719 lamen nur chronologiſch geordnete Auezige 
aus ben politiſchen Geſezen und Verordnungen heraus. 
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angehen, von der vereinigten Hofkanzlei, diejenigen dagegen, welde 
nur bie einzelnen Provinzen betreffen, von den Landesſtellen gefammelt, 
und jährlich zum Drucke befördert. Es gibt alfo allgemeine und 
Provinzial-Gefegfammlungen politifhen Inhalts. Won jenen 
find aus der Regierungsperiode Kaifer Leopolds II. 4, aus jener des 
Kaifers Sranz I. 62, und feitbem wieder 2 Bände erfchienen. 

In diefen Gefegfammlungen find polizeiliche, ſtaatswirthſchaftliche 
und finanzielle Verordnungen vermifcht aufgenommen. Die Auffuchung 
berfelben ift wohl durch beigefügte Negifter erleichtert, allein bie 
Schwierigkeit der Erlangung einer vollftändigen Ueberficht, ber, jeden 
Verwaltungszweig betreffenden Vorfchriften noch nicht gehoben; daher 
. ed dem Sefhäftsmanne willfommen fein muß, daß, befonders in ber 
neueren Zeit, mehrere Schriftfteller theils durch wiffenfchaftliche Wear: 
beitung einzelner Theile ber politifchen Geſetzgebung, theils durch Zu⸗ 
fammenftellungen der Gefege, theild endlich durch Abfaffung und Her: 
ausgabe gut geordneter Inhaltöverzeichniffe der in jenen Geſetzſamm⸗ 
tungen enthaltenen Vorſchriften die Erlangung jener Kenntniß und 
Ueberficht befördern. | 

Sehr reichhaltig find jene Sammlungen an polizeilichen Anorb« 
nungen, die auf Befeitigung gemeinfhädlicher Uebel und auf Beförderung 
der Sicherheit, Ordnung, Bequemlichkeit und Cultur gerichtet ſind. 
Mehrere derfelben find das Mufter einer umfichtigen, mit ihrem Ger 
genftande vollfommen vertrauten Öefeggebung. Dahin gehören nament- 
lich die Beuerlöfchordnungen, die Schifffahrts« und die Bauordnung. Ein 
anderer heil jener Vorſchriften bezieht fih auf die landwirt h⸗ 
fhaftlihe,gewerblidheund commerzielle Befhäftigung. 
Der erften diefer Befchäftigungen hatte vorzüglid das abgelaufene 
Jahrhundert feine Aufmerkfamkeit und Fuͤrſorge zugewendet, denn es 
hatte, zur Hebung der Urproduction, viele und wichtige Anordnungen, 
darunter auch diejenigen gegeben, wodurch das Verhältniß des unter: 
thänigen Bauers zu feinem Grundherrn beffer und ficherer geftellt wurde. 
Dagegen erfreuten fich die beiden anderen Erwerbszweige wieder im 
Laufe unferer Zeiten mancher Gefege, die ihren Gang und ihre Ente 
wicklung nah Maß ber zunehmenden Nationalbedürfniffe begünftigen. 
Einige der über die Gewerbs⸗ und Handelsfachen gegebenen Verord⸗ 
nungen ftammen. zwar auch aus der früheren Zeit (1710-1796) her, 
und tragen das Gepraͤge bes damals gangbaren ſtaatswirthſchaftlichen 
Syſtems an ſich; allein an dieſe reihen fich viele neuere an, welche aus 
geläuterten Anſichten hervorgegangen, eine freiere Ausbildung diefer 
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Nasionalbefhäftigungen Herbeiführten. Der Geift und die Tendenz die- 
fer zahlreichen Handwerkögeneralien, Statuten, Anordnungen, Patente 
und Zunftartifel wird bei- der Darftellung des Zuftandes der indu⸗ 
ftriellen Eultur zur Sprade Eommen. 

Auf Ungarn und Siebenbürgen beziehen fich die erft angezeigten 
pofitifhen und polizeilichen Geſetze nicht. In diefen Ländern geht die 
Normirung ber politifhen Adminiftrationsgegenftände einen viel lang⸗ 
famern Bang, als in den andern Provinzen. Ungeachtet einige der un: 
garifchen Reichſstage auch ſchon eine mehrjährige Dauer hatten, und 
umfaflende Vorarbeiten erhielten, fo war ihr Tegislatorifches Ergebniß 
verhältnißmäßig doch gering, und die lebende Generation,hat in dieſer 
Beziehung noch viele Wünfche am Herzen. Am größten dürfte da6 Ber 
duͤrfniß nach neuen Gefeßen in dem Gebiete ber nationaldkonomiftifchen 

und polizeilihen Intereffen fein. 


$. 78. 
1. DOrganifation und Wirfungsfreis ber Behörden für bie politifhe Verwaltung. 


Die politifche Verwaltung des Staates wird zuoberft durch 8 Hofe 
ftelen_ Hofkanzleien — beforgt, deren jebe für ein befonderes Län« 
dergebiet beftimmt ift, und zwar bie eine für alle Länder mit Ausnahme, 
von Ungarn, iebenbürgen und der Militärgränge, die zweite für Une 
garn, und die britte für Siebenbürgen. 


A) In ben beutfchen, böhmifchen, galizifchen, Hafienifigen ı und balmatifchen 
Ländern. 


Für diefe Provinzen der Monarchie ift die vereini gie k. k. 
Hofkanzlei die oberſte politiſche Verwaltungsbehörde. Dieſelbe hat 
einen oberſten Kanzler an der Spitze, nebſtbei noch einen 
Hofkanzler, einen Kanzler und einen Vicekanzler. Ihr Rathsgremium 
beſteht ſonſt noch aus 18 Hofräthen, welchen Hofſecretäre und Hofconci⸗ 
piſten zugetheilt find. Unter ben Hofraͤthen iſt ein Geiſtlicher als Ne 
ferent in Kirchenſachen, und ein Arzt ald Referent in Medicinal⸗ und 
Sartitätsfachen. 

Diefe Hofftelle hat die überaus wichtige und entfcheibende Beſtim⸗ 
mung , die allgemeine Wohlfahrt der ihr unterfiehenden Provinzen im 
anusgedehnteften Sinne zu befördern. Insbefondere aber begreift ihr 
Wirkungskreis die Religions und Kirhenangelegenbheiten, 
fo weit fie nicht den geiftlihen Behörden allein refervirt find; das Sa⸗ 


nitätd- und Medicinalwefen, das gefammte Straßen: und 
2*8 
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Wafferbaumefen, die Militärfachen, fo weit fie in die poli⸗ 
tifhe Gefchäftsführung eingreifen (Conſcription, Rekrutirung, Vor⸗ 
fpann 2c.), bag Unterthansverhältnig, die Nationalger 
werbfamfeit und alle Eulturangelegenheiten (Uderbau, 
Gewerbsweſen ꝛc.), die öffentlihen Wohlthätigkeitsanftal: 
ten, die adminiftrative Polizei (Sicherheits-⸗, Gewerbs⸗, Ar 
menpolizei 2c.), das oberfte Richteramt in ſchweren Gefällsüber- 
tretungen, Auswanberungsfaden u. m. a. — Seit lange 
ber find auch bie finanziellen Gefchäfte der Grund, Erwerb- und 
Erbfteuer diefer Hofbehörde zugetheilt, und ſeitdem die Arbeiten zur 
Einführung des ftabilen Cataſters in einen geregelten Gang gebracht 
find, ift auch die weitere Verfolgung der Grundfteuerregufirung 
derfelben übertragen. — In Betreff der Iandesfürftlichen Leben ift die 
vereinigte Hofkanzlei der Lehenhof, und hat ald folder die Aus⸗ 
übung der Iehenherrlichen Rechte in Eintrachtfahen (Ertheilung von 
Bewilligungen zur Alienation, oder Onerirung, ober Allodialifirung 
folcher Zehen ꝛc.). 

Diefe mannigfaltigen Gefchäfte find zur Bearbeitung und zum 
Vortrage unter die Hofräthe theild nach Realbeziehungen, theild nach 
Provinzen vertheilt, fo daß es ſowohl Neal: ald Länderreferate gibt. 
&o werben die Religions, Sanitaͤts⸗ und Mebdicinalfachen, die Cata⸗ 
ftrafgegenftände, das Straßen und Waſſerbauweſen nach der erften 
Art behandelt, dagegen find die Unterthansſachen nad Provinzen vers 
theilt. Auf diefem Wege Eonnen, ungeachtet fo ausgedehnte und viele 
Gefchäfte in dieſer Hofftelle vereinigt find, die Eigenthümlichkeiten der 
einzelnen Provinzen boch leicht beachtet werden. 

Unter diefer Hofkanzlei führen die Canbesregierungen und 
Lanbesgubernien die politifhe Verwaltung ihrer Provinz, und 
find wieder das oberſte Glied in dem Organismus der Provinzial: 
verwaltung: | 

Es ift nämlich die Cändermaffe, deren politifhe Verwaltung ſich 
in ber vereinigten Hofkanzlei concentrirt, in 12 Regierungs- oder 
Souvernementögebiete abgetheilt, und einem jeden berfelben eine poli, 
tifche Landesſtelle vorgefegt. Diefe 12 Tandesftellen find: 1. die nieber- 
Öfterr. Negierung zu Wien, 2. die obderennfifhe Regierung zu Linz, 
3. da6 Gubernium zu Graͤtz für Steiermark, 4. das zu Innsbruck für 
Tirol und Vorarlberg, 5. das illiriſche zu Laibach für Kärnthen und 
Krain, 6. das ifirifche zu Trieft für das Küftenland, 7. das zu Prag 
für Böhmen, 8. zu Brünn für Mähren und Schlefien, 9. zu Lemberg 
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fuͤr Galizien und die Bukowina, 10. zu Venedig, 11. zu Mailand 
‚für die Lombardie, 12. zu Zara für Dalmatien, Raguſa und Cattaro ˖ 

Die Verwaltungsgebiete diefer Landesbehörden find von ungleicher 
Größe und Bevölkerung, weil man es vorgezogen hatte, dagienige, das 
ſich durch Lage, Verkehr und fonftige Anſchließung zu einem politifchen 
Ganzen ausgebildet hatte, zu erhalten, als zum Behufeginer Ausglei⸗ 
dung in Größe und Menfchenzahl eine gewaltfame Trennung vorzu⸗ 
nehmen. Den größten Verwaltungsbezirk bat das Gubernium von 
Lemberg (1598 Q.M. und 4,518,360 Einw.), den Eeinften das 
Gubernium von Trieft (144 A.M. und 458,000 Einw.) Alle 
Souvernementsbezirfe zufammen begreifen einen Slächenraum von 
6200 Q.M., und unterftellen über 20 Millionen Menſchen von Deut⸗ 
fhen, Slawen, Stalienern und andern Nationen der oberften Einwir⸗ 
kung der vereinigten Hofkanzlei. ‘ 

Zwei diefer Gouvernementöbezirke, und zwar ber venetianifche und 
der mailändifche, haben zufammen noch darin einen befondern politifchen 
Vereinigungspunct, daß fie einen Prinzen des herrfchenden Hauſes, in 
der Perfon Sr. Baif. Hoheit des Erzherzogs Rainer, mit dem Titel 
und der Würbe eines Wicelönigs, an der Spige der Verwaltung haben, 
welcher den Landesfürften repräfentirt, und in Gemäßheit der erhals 
tenen Inftruction einen gewiſſen Antheil an. der Adminiftration dieſes 
Königreich® hat. Diefer Antheil äußert fih im Allgemeinen durch bie 
Ausübung ber Auffiht und Ueberwachung der Landesbehörden (Guber⸗ 
nien, Cameralmagiftrate), welche zwar von ben Hofbehörden abhän- 
gig, aber dem Micefönig untergeordnet find. Alle Berathfchlagungen 
und Berichte, die an den Kaifer oder eine Hofftelle gerichtet find, were 
den durch den Vicefönig dahin befördert, und alle Befehle des Kaiſers 
und die Entfcheidungen ber Hofftellen gelangen durch ben Vicekönig an 
die betreffenden Landesbehörben, Zur Erhaltung diefer Verftändigung 
zwifchen den Hof: und Landesftellen, und überhaupt zur Ausübung ber 
dem Vicekönig zulommenden Rechte, hat diefer eine eigene Kanzlei, 
die in 8 &ectionen, jebe unter einem Hofrathe, getheilt, und mit 
einem Einreichungsprotofolle, mit Regiftratur und Erpedit verfehen tft. 

Jede der benannten Tandesftellen hat einen Vorſteher, ber bei den 
Regierungen Präfident, bei den Gubernien Gouverneur (in Galizien 
Gubernialpräfident) und in Böhmen Oberftburggraf heißt. Ueberdies 
haben die ftärker befegten Eollegien (zu Wien, Prag, Lemberg) noch 
einen Vicepräfidenten und einen Hofrath (das zu Lemberg zwei Hof⸗ 
räthe), die zu Venedig und Mailand jedes nur einen Vicepräfidenten; 
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die kleineren (zu Bränn, Ling, Gräg, Innsbruck, Laibach, Trieft und 
Zara) nur einen Hofrath flatt eined Wicepräfidenten. Galizien hat 
außer dem Gubernialpräfidenten noch einen Generalgouverneur, der die 
Civil: und Militärgewalt in fich vereinigt; ber Gouverneur von Dal⸗ 
matien ift Civil: und Militärgouverneur zugleich. 

Unter dem Vorfteher ift überall eine angemeffene Anzahl von res 
ferirenden und ftimmenden Räthen (Regierungs- oder Öubernialräthen) 
und das untergeordnete Hülfs- und Dienftperfonale. Bei den ſchwaͤche⸗ 
ren Eollegien beträgt die Zahl der Näthe 4 bi6 9, bei den größeren 
auch 15 bis 19, und ungefähr gleich groß ift die Zahl ber Secretäre, 
welche den Räthen als Hülfsarbeiter beigegeben find. Unter den Räthen 
befindet ſich ein Geiftlicher für die Kirchenangelegenheiten, und ein Arzt 
(Protomedicus) für bie Sanitaͤts⸗ und Medicinalgegenftänbe. 

Der Geſchaͤftskreis diefer Behörden umfaßt bie ganze politifche 
Verwaltung ihrer Provinz, dann aber auch noch einige Gegenftände, 
die ihrer Natur nach ganz oder zum Theile finanziell oder militärfch 
find; nur die eigentlichen Giviljuftizgefchäfte find fireng aus ihrem 
Reſſort ausgefchloffen. Insbefondere bezieht ſich ihre Activität: a) auf 
die Kundmachnng der an fie gelangenden Gefege und Verorbnungen, 
und auf die Vollziehung oder Ueberwachung der Vollziehung derfelben ;- 
b) auf die Leitung der fogenannten publico politica, worunter man bie 
geiftlichen, Studien, Stiftungs⸗ und Verforgungs-, Sanitäte: und 
Medicinalfachen, die gemifcht » militärifhen Angelegenheiten und polis 
tifhen Streitigkeiten verfteht; ce) auf die Pflege der ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen, als des Aderbaues, der Viehzucht, der Gewerbe, 
dann der damit in Verbindung ftehenden Anftalten, wie Zünfte, Stra⸗ 
Gen, Wege u. dal.; d) auf die Leitung der abminiftrativen Polizei, 
insbefondere in Abficht auf Alles, was zur Erhaltung der Ruhe, Sichere 
beit und Ordnung im Lande erforderlich ift. _ Aus dem Fache der 
finanziellen ©efchäfte haben die politifchen Tandesftellen der deutfchen, 
. böhmifchen und gafizifhen Provinzen die Obforge über die richtige Eine 
bebung oder Verwaltung einiger birecten Steuern (Orundfteuer, Er⸗ 
werbfteuer), weswegen bei ihnen ein eigenes Rechnungsdepartement für 
bie directe Befteuerung, zugleich Mappenardhiv und Cataftralfchägungs« - 
abtheilung eingeführt ift. In Dalmatien befteht eine Verwaltungscome 
miffion der E. Zehenten mit 5 untergeordneten Infpectoraten und meh⸗ 
reren Contributions-Einhebungsämtern. In Mailand ift eine Generals 
abminiftration ber Grundfleuer, und in Venedig eine Direction der 
Orunbfteuer ımd der birecten Steuern. — In Betreff der landesfürft« 
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fichen Zehen, wo ſolche im Rande fich befinden, ſind die Landesſtellen die 
Lehenſtuben (Lehenſchrannen), und haben in diefer Eigenfchaft (als 
erfte Behörden in Eintrachtöfachen) für die Evidenzhaltung ſolcher Le⸗ 
ben, Erhaltung der lehenherrlichen Gerechtfame, Belehnungserneuerun« 
gen u. dgl. zu forgen. In Wien befteht bei der Regierung die Lehenſtube 
als ein eigenes untergeordneted Amt für die im ganzen Erzberzogthume 
(06 und unter der Enns) befindlichen Tandesfürftlichen Lehen. 

Diefer vielumfaffende Wirkungskreis der Negierungen und uber: 
nien bringe diefelben nothwendig in viele Berührungen mit mehreren 
Hofftellen, dann mit ander Randesbehörden (Cameralgefällenverwal- 
tungen, Generalcommanden), und fegt fie indbefonbere in eine unmit« 
telbare Sefchäftsverbindung mit der oberften Polizeibofftelle, der allges 
meinen Hoflammer und der Studienhofeommiffion, von welchen Hof: 
ftellen fie in den dahin gehörigen Sachen die nöthigen Entfcheidungen 
und Verfügungen erhalten, und an welche fie ihre Gutachten und Be⸗ 
richte in folhen abzugeben haben”). Derfelbe ftellt aber auch eine bes 
deutende Anzahl von Inftituten und Einrichtungen, die in ihrem Res 
gierungsbezirke für die angeführten Sefchäfte beftelle find, unter ihre 
Leitung, wie namentlid alle Lehr: und Eirchlichen Anftalten, Polizeidi⸗ 
rectionen, Gewerbsanſtalten, Verſorgungs⸗ und Krankenhäufer, andere 
medicinifhe Inſtitute u. m. a. 

Die vortommenden Gefhäfte werden, mit Ausnahme der Präfie 
dialſachen, nach dem von dem betreffenden Referenten gemachten Vor⸗ 
trage entweber in Beiſein aller Raͤthe oder auch in einem Fleineren 
Mathe nah Stimmenmehrheit entfchieden. Auf diefe Art werden bie 
Angelegenheiten felbfiftändig erledigt, und die durch Tocalverhältniffe 
oder befondere Fälle veranlaßten Anordnungen und Entfcheidungen ge⸗ 
geben; in Sachen, welche die Autorifation der Landesftelle überfchreis 
ten, wird an die betreffende Hofftelle qutächtlich berichtet, und von da 
die Entfcheidung eingeholt. Das _Legtere ift in der neueren Zeit in dem 
Maße feltener geworden, ald der Wirkungsbreis ber Landesftellen in 
mehreren Bunctionen,, namentlich in Auswanderungsfachen, Beſetzungs⸗ 
und Entlaffungsfällen, Bauten ꝛc. zu’verfchiedenen Malen (1800, 1807, 
1820, 1821, 1822, 1824, 1829, 1832) erweitert worden ift. 

Fuͤr einige Gegenftände, deren Behandlung befondere Kenntnifle 
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*) &o werben bie Sefchäftsprotofolle und Berichte über Commerzialangelegen⸗ 
heiten an bie allgemeine Hoflammer, bie über Polizeigewerbe au bie verei⸗ 
nigte Hoflanzlei abgegeben. 
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vorausfegt, find auch befondere Behörden organifirt, und als Hilfs⸗ 
ämter den Regierungen und Gubernien zugewiefen. Diefe find: die 
Landesbaubdirectionen,Provinzial-Staatsbuchhaltun: 
gen und Aammerprocuraturen. Ihr Standort ift im Orte ber 
Regierung oder bes Guberniums. 

Die Landesbaudirectionen (Straßen: und Wafferbaudir 
rectionen, Generalbaudirectionen) haben die Beforgung des technifchen 
Theils bei öffentlichen BaulichEeiten, fo wie die Entwerfung der bahin 
einfchlagenden Pläne und Gutachten, und hängen in Betreff der Weir 
fungen zu folhen Bauten und der Contrdlle ihrer Amtöverrichtungen 
von ihrer Landesſtelle ab. Sie haben einen Baudirector zum Vorſteher, 
dann Adjuncten, Umtsingenieure und anderes Dienftperfonale. In den 
Kreifen des Eouvernementsgebietes wirken fie durch die Kreisingenieure, 
Straßenbäucommiffäre und Straßenbauinfpectoren, die in den einzel: 
nen Kreifen des Landes angeftellt find. 

Die für das Nechnungswefen ber öffentlichen Verwaltung auf⸗ 
geſtellten Landesbuhhaltungen find nicht nur für die Regie⸗ 
rungen und Gubernien, fondern auch für die cameraliftifchen Landes: 
oberbehörden (Camerals Gefällenverwaltungen) ald wichtige Hülfsämter 
zu betrachten. Ihre nähere Bezeichnung wird bei der Darftellung ber 
Eontrsübehörden, zu welchen diefelben gerechnet werden, folgen, wo 
auch die Unterordnung derfelben rückfichtlich des Disciplinarwefens und 
ber Befegung der Stellen unter das Generalrechnungsdirectorium ges 
zeigt werben wird. | 

Kammerprocuraturen (Biscalämter) gibt e6 in den nicht 
ungarifchen Rändern eben fo viele, als es in denfelben Regierungen und 
Gubernien gibt; Salzburg und Klagenfurt haben jedes nur ein Filial⸗ 
fiscalamt, und bei den Landrechten zu Tarnow und Stainslawow find 
zwei Siscaladjuncten der Lemberger Kammerprocuratur zur Beſor⸗ 
gung der Fiscalfachen bei diefen Landrechten erponirt, fo wie auch bei 
den Gzernowiger Lande und Stadtrechte ein Fiscaladjunct fi ch 
befindet. Das Centralfiscalamt zu Venedig bat Siscalämter in den 
Provinzen. 

Der Vorfteher der Kammerprocuratur ift der Kammerprocurator, 
in Wien ein Hoflammerprocurator. In Wien befteht noch ein Vice⸗ 
boffammerprocurator, in Lemberg ein WVicefammerprocurator. Das 
übrige Amtsperfonale find die Siscaladjuncten (2 did 7, in Lemberg 
14 bis 16 an der Zahl), welche in einer von dem Gubernium und dem 
Appellationsgerichte gemeinfhaftlich vorgenommenen Prüfung über die 
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in die Fiscalgeſchaͤfte einſchlagenden Juſtiz⸗ und politiſchen Gegenſtaͤnde 
ihre Faͤhigkeit erprobt haben müſſen. Die Amtsverwaltung iſt jedoch 
dem Vorſteher unter deſſen alleiniger Verantwortung uͤbertragen. 

Die Beſtimmung der Kammerprocuraturen iſt, im Allgemeinen, 
zweifacher Art. Dieſelben ſollen naͤmlich: a) die Intereſſen des Landes⸗ 
fuͤrſten und des Aerariums, dann gewiſſe Anſtalten und moraliſche Per⸗ 
ſonen vertreten, und b) in Angelegenheiten, bei welchen es ſich zugleich 


um Rechtsverhaͤltniſſe handelt, den politiſchen und cameraliſtiſchen Lan- 


desbehörden Aufſchluß und Gutachten ertheilen. Die in Wien beſte⸗ 
hende Kammerprocuratur hat auch die bei dea Hofſtellen und Hofaͤm⸗ 
tern vorfallenden Geſchaͤfte dieſer Art zugewieſen, weshalb fie auch Hof: 
und n. ð. Kammerpsocuratur heißt, und der unmittelbaren Leitung der 
allgemeinen Hofkanimer untergeordnet ift, während die andern Kam⸗ 
merprocuraturen zunächft ber Landesſtelle (die italienienifhen dem Ca⸗ 
meralmagiftrate) und mittelbar der Hofkammer und der Hofkanzlei uns 
terftehen. . 

In der Eigenfhaft ald confultative Aemter follen die Procuratus 
ren durch ihre Aeußerungen beitragen, daß auch bei Adminiſtrations⸗ 
acten politifcher und finanzieller Art die gehörige Beachtung der obwal⸗ 
tenden Nechtsverhältniffe genommen werde. Diefe ihre Einwirkung 
bezieht fich insbefondere auch auf Aerarialcontracte, in fo fern dieſe 
rückfihtlih der Förmlichkeiten und der nöthigen Sicherftellung des 
Aerariumsd durch Eautionen dem Fiscalamte zur vorläufigen Prüfung 
vorgelegt werden müflen. — Die Vertretung ber oben berührten In⸗ 
tereffen, die den Kammerprocuraturen obliegt, bezieht fih auf alle, aus 
den Majeftätsrechten und den eigenen Privatrechten des Tanbesfürften 
fließende Gerechtſame (Gefälle, Regalien, Cabucitäten 2c.), auf milde 
Stiftungen! und fromme Vermaͤchtniſſe, öffentliche Inftitute, auch auf 
das beftehende Eheband, zu deflen Vertheidigung die Kammerprocurg- 
tur im Falle einer in Verhandlung ftehenden Ungiltigkeitserflärung 
oder Trennung chriftlicher. Ehen als gefeplicher Anwalt (defensor ma- 
trimonii) beflimmt ift. An diefe Vertretungsangelegenheiten reiht ſich 
noch eine andere wichtige, die nur mittelbar das Öffentliche Intereffe 
berührt, nämlich die unentgeltliche Vertretung der Unterthanen gegen 
ihre Grundobrigkeiten in Beet, die zum Rechtswege geeig- 
net find. 

Fuͤr das Kaffawefen —* im Orte der Regierung oder des Gu⸗ 
berniums eine Provinzial-Cameralkaſſe (Provinzialzahlamt, 
Cameralzahlamt, vereinigtes Cameral⸗ und Kriegszahlamt), und 
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außerdem noch eine in Salzburg und in Klagenfurt. Die Provinziale 
Baffen der beutfchen und böhmifch = galizifchen Länder find zunächft ihrer 
Landesftelle untergeordnet, durch welche fie auch die höheren Vorſchrif⸗ 
ten ber allgemeinen Hoflammer und ber vereinigten Hofkanzlei erhals 
ten. Die beiden Gentralkaffen zu Mailand und zu Venedig ftehen 
unter den betreffenden Cameral- Magiftraten. Won der Landesftelle 
werben die .normalmäßigen Bezüge an Behalten, Penfionen, welche 
an diefo Kaffen angewiefen werben follen, auch Vorſchuͤſſe, Geldbeloh⸗ 
nungen und Geldaushilfen bis zu einem gewiſſen Betrage bemeffen und 
flüflig gemacht. & 

Der inneren Einrichtung nad hat zwar eine jede ber Provinziale 
hauptkaſſen zwei Abtheilungen, bie eine für die Einnahmen, die andere 
für die Ausgaben beftimme, diefe machen aber nur Ein Amt aus. Nur 
in Wien befteht für das Rand unter der Enns eine befondere Provin⸗ 
sialeinmahmsfaffe und ein befondere® Provinzialzahlamt. Die erfte 
jener Abtheilungen der Provinzialhauptlaffen gibt die eingehobenen 
Gelder nur in größeren Summen wieder aus, und zwar zum Theile 
an die zweite Abtheilung der Provinziallaffe als Verlag zur Beſor⸗ 
gung der. Detailzahlungen, zum Theile ald Dotation an die Kreis-, 
Polizei⸗, montaniftifchen Kaffen u. a., oder ald Abfuhr an die obere 
Sinangbehörbe, oder fonft in Sernäßheit der erhaltenen Weifung. Nur 
die befondere n. 8. Provinzial» Einnahmskaſſe ftelt alle ihre Einnah— 
” men zur Dispofition der Staatscentralfaffe, ohne andere Kaffen mit 
Verlag zu verfehen. 

Noch nehmen die Erbfteuerhbofcommiffionen, die ſtaͤn—⸗ 
diſchen permanenten Collegien und die Centralcongre— 
gationen (88. 50, 51), ‚obgleich zum Theile oder ganz aus ſtaͤndi⸗ 
ſchen Vertretern zufammengefeßt, mehr oder weniger an de? Provinzial« 
verwaltung Antbeil. 

Die Erbfteuerhbofcommiffionen find in denjenigen Pro⸗ 
vinzen, in welchen bie Erbfteuer eingeführt ift ($. 121), zur fchnelleren 
und ficheren Einbringung diefer Steuer eingeführt, und befchäftigen ſich 
ausfchließend mit diefer Angelegenheit. Ihnen werben richtig geftellte 
Erbfteuerausweife von den Abhandlungsbehörben vorgelegt, wornach 
diefelben den Betrag der entfallenden Erbfteuer beftimmen. Ihr Gre⸗ 
mium ift in Laibach und Zrieft nur aus Staatsbeamten, in ben anber 
ren Provinzen aber zum Theile aus Mitgliedern ber ftändifchen Colle⸗ 
gien, zum Theile aus Staatsbeamten der politifchen und Juſtizbehör⸗ 
den zufammengefeßt ($. 50). Das Präfibium führt in Trieft, in Lai⸗ 
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bach, Linz und Gräg der Gouverneur, bei den übrigen Erbfteuerhofe 
commiffionen der Vorſteher der Stände. 

Den ftändifhen Activitäten Eommt in mehreren Provinzen 
darin ein Theil der politifhen Gefchäftsführung zu, daß fie das ſtaͤn⸗ 
diſche Guͤltenbuch in Evidenz zu halten, nach dem Catafter die ausger 
fchriebene Contribution zu repartiren oder aud) einzuheben, nöthigenfalls 
Die hierzu bezeichnete Erecution zu führen, und in fländifchen Landes⸗ 
rectificationsfachen einzufchreiten haben. 

Die Eentralcongregationen zu Mailand und Venedig unterftügen 
nur in dem, im $. 51 angezeigten Umfange die politifche Verwaltung. 


$. 79. 
Kreisämter. Delegationen, 


Zum Behufe der weiteren politifchen Verwaltung ift das Land 
unter der Enns in Viertel, das lombardiſche und venetianifche Gebiet 
in Provinzen (Delegationsbezirke), die übrigen 9 Gouvernementsgebiete 
in Kreiſe eingetheilt ($. 3). Den einzelnen dieſer Abtheilungen find 
Kreisämter, in Stalin Delegationen, als politifche Mittelbes 
hörden der Provinz vorgefeßt. 

Die meiften diefer Behörden haben ihren Sig in dem Orte, von 
welchem der Kreis eder die Delegation den Namen führt. Ausnahmen 
hiervon find die Kreisämter: zu Wien für das Viertel U. W. W.; 
zu St. Pölten fürdas V. O. W. W.; zu Korneuburg für das 
RUM. B.; zu Kremsfür das V. O. M. B.; zu Wels für den 
Hausruckkreis fammt der Hauptſtadt des Landes ob der Enns; zu 
Steier für den Traunfreis; zu Linz für den Mühlkreis; zu Ried 
für den Innkreis; — in Böhmen zwei zu Prag für den Kaurzimer 
und Berauner Kreis; zu Gitſchin für den Bidfchower; zu Piſek für 
den Pradiner; zu Schlan für den Rakonitzer Kreis; — in Mähren 
zu Weißkirchen für den Prerauer; — in Galizien zu. Zalesczyky 
für den Czortkower; — im Küftenlande zu Mitterburg (Pifino) 
für den Iſtrianer; — in Tirol zu Bruned für den Wufterthaler; zu 
Imſt für den Oberinnthaler; zu Bregenz für den Vorarlberger 
Kreis. — Friaul hat feine Delegation zu Udine. | 

Die Städte Wien und Prag, dann das Gebiet und die Stadt 
Trieft gehören zu keinem Kreife, fondern machen einen Bezirk für 
fi aus. 

Sm Ganzen gibt es 85 Kreisämter und 17 Delegationen. Der 
größte Kreis ift der Ezernowiger (189 Q. M.), der Meinfte der von 
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Cattaro (11 Q.M.); die größte Bevölkerung bat ber Mailänder 
(11,121 Einw. auf 1 Q.M.), die Heinfte der Oberinnthaler Kreis 
(885 Einw. aaf 1 AM.) " 

Jedes Kreisamt befteht aus einem Kreishauptmanne*) (in Ita⸗ 
lien Delegaten), aus 83 bi6 8 Kreiscommiffären (in Stalien Vicedele⸗ 
gaten), die für den erftern zur Hilfeleiftung beftimmt find, einem 
Secretär (in Italien in der Negel 1 bis 4 Adjuncten), und dem 
unteren Concept, Kanzleis und Dienftperfonale. Ueberdies find dem 
Kreisamte noch ein Kreisingenieur, ein Kreisarzt und ein Kreiswund- 
arzt, in Galizien auch eine Kreishebamme beigegeben. 

Der Wirkungskreis der Kreisämter umfaßt im Allgemeinen die⸗ 
felben Gegenftände, die jenem der politifhen Landesſtellen angehören, 
befchränkt auf den zugewiefenen Bezirk des Kreifes, und zum Theile 
mit mancher unmittelbaren Ortöverwaltung verbunden. Durch fie ges 
langen die Iandesfürftlihen Geſetze und Verordnungen an die Rocalbes 
hörden. Fuüͤr den grundherrlichen Unterthan find fie zugleich gefepliche 
Schugbehörden gegen etwaige Bedrückungen von Seite ber Grund⸗ 
berrfhaft, und wirken bei den zwifchen diefen und jenen entitandenen 
Streitigkeiten bald vermittelnd bald entfcheidend ein. Dadurch und 
durch ihre Ueberwachung der Communalverwaltungen überhaupt, durch 
die Beforgung der Aufträge der höheren Behörden, und durch eigenes 
Vorkehren, Beantragen oder Einleiten für die Fünftige Adminiftration 
ift ihr Einfluß auf das Wohl des Kreifes von großer Wichtigkeit. — 
Die Verwaltung ift aber dem Chef bes Kreisamtes allein übertragen, 
und demfelben auch die Verantwortlichkeit in Sache und Form auf: _ 
erlegt. 

Die Kreisingenieure’ haben die Auffiht über alle aus Öffentlichen 
Fonds zu erhaltende Land: und Waffergebäude, Bruͤcken, Dämme und 
Straßen bed Kreifed; die Entwerfung oder Begutachtung von Bauan⸗ 
trägen, die Leitung der Bauführungen zc. In fo weit ed das Kunſt⸗ 
fach betrifft, ftehen fie unter der Provinzialbaudirection,, find aber auch 
als unmittelbare Mitglieder bes Kreisamtes dem Chef desfelben unter- 
geordnet, und erhalten von dieſem Aufträge, die ſich auf die ihnen zuge- 
wiefenen Sefchäfte beziehen. — Für die einzelnen Strafendiftricte gibt 
ed Straßencommiffäre und Inſpicienten. 

Am Tombardifch-venetianifhen Königreihe find die Delegaten 
zugleich Präfidenten der Provinzialcongregationen, und in 


*), Das Czernowitzer hat noch 2 Vicekreishaupileute. 
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der Regel au der Handelskammern (camere di commercio, 
arti e manifatture). Die legteren haben Eeine eigentliche Adminiſtra⸗ 
tion, fondern führen nur die Aufficht über den Handel, die Schifffahrt 
und die Manufacturen, fammeln brauchbare Notizen über den Zuftand 
diefer Induftriezweige, und entwerfen Derbefferungsvorfchläge. Sie 
find eine Staatsbehörden, fondern nur Commiffionen, gebildet aus 
4 bis 12 Mitgliedern vom Handelsſtande. Es befteht eine ſolche Kam⸗ 
mer in jeder Hauptſtadt der Provinz, und außerdem noch eine in 
Baffano im Wenetianifchen, und eine in Chiavenna im Mailändifchen. 
Bei diefen zweien ift in der Regel der Podeſtaà des Ortes der Praͤſes. 


$. 80. 
Die uuteren Berwaltungsbehörben. 


Zür die untere Adminiftration in politifhen Sachen find die Kreife 
in Bezirke oder (wie in Böhmen, Mähren und BSalizien) Dom i- 
nien, und diefe in Gemeinden abgetheilt. Die in folchen für jenen 
Zweck aufgeftellten Behörden kommen unter ungleihen Benennungen 
und mit mehr, oder weniger ausgebehntem Wirkungskreiſe vor, ftehen. 
aber Alle, in Betreff der politifhen Verwaltung, unter der Aufſicht und 
Leitung des betreffenden Kreisamtes. Die meiften ber dabei befhäftig« 
ten Amtsindividuen find von Privatherrfchaften oder Communen, und 
zwar häufig zugleich für die Beforgung der ökenomiſchen oder fonftigen 
Intereſſen, angeftellt, von der Staatöverwaltung aber, unter Beeidir 
gung, für die politifche Gefchäftsführung verwendet, wodurch die letz⸗ 
tere für den Staat minder Eoftfpielig wird. Zugleich haften ſolche 
Herrfhaften und Gemeinden für die gefegwidrigen Amtshandlungen 
jener Beamten auf die im Geſetze beftimmte Art.— Die Städte Wien, 
Prag, Zrieft find mit ihrer Stadtbehörde‘ unmittelbar von der politi« 
ſchen Landesſtelle abhängig. 

Die Städte und Maͤrkte von Unteröfterreich, den 8 aͤlt e⸗ 
ren Kreiſen vom Lande ob der Enns, von Steiermark, 
Böhmen, Mähren und Galizien haben in ber Regel ihre Ma- 
giftrate, welde die politifche und SEonomifche Verwaltung beforgen. 
Diefelben find aber nicht gleichförmig organifirt, und faft alle zugleich 
Juſtizbehörden, deshalb auch mit einem oder mehreren geprüften Rich⸗ 
tern verſehen, oder ganz aus geprüften Richtern zuſammengeſetzt. In 
ſo weit es ihren politiſchen Wirkungskreis betrifft, ſo werden die dahin 
gehörigen Gegenſtaͤnde bei den Magiſtraten der Haupt» und größeren 
Stäbte in einer befonderen, der politifch = öfonomifchen, Abtheilung 
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(Senat) behandelt, zu welcher gewöhnlich mehrere, für die einzelnen 
Geſchaͤfts zweige beftimmte Aemter, wie ein Grundbuchs⸗, Waifen«, 
Depofiten-, Kammeramt u. a, gehören. Bei den Heineren Magiftraten 
fehle eine ſolche Abtheilung, und die ökonomifch » politifchen Angelegen- 
beiten werden von den Mitgliedern des Magiftrats, ohne Hilfe befons 
derer Aemter, verwaltet. — Es gibt aber ſowohl in den genannten als 
auch in den anderen beutfchen Ländern einige nur rein polit iſch⸗ 
zkonomiſche Magiftrete, und zwar in folhen Städten oder 
Märkten, für welche ſchon ein anderes, befonderes Juſtiztribunal erfter 
Inſtanz (Yuftizmagiftrat, Stadt und Landrecht, Eclegialgericht) bes 
fteht, wie in Tirol zu Innsbruck, Bogen, Trient und Roveredo, dann 
in Linz, Klagenfurt, Laibach, Trieft, Görz. Tirol hat noch in 17 an⸗ 
deren, Eleineren Stabtgemeinden fogenannte Kämmereien Cpolitifch- 
Bfonomifche Magiftrate), fo wie au Galizien in 16 unterthänigen 
Städten befondere Kämmerer für die Verwaltung des Stadtvermö⸗ 
gens und der polizeilichen Gefchäfte hat. 

Außerhalb der Städte und Märkte, welche ihre Magiftrate oder 
Kämmereien haben‘, beforgen in Böhmen, Mähren, Galizien und 
Unteröfterreih die Wirchfhaftsämter (Oberämter) ‚im Rande 
ob der Enns (ohne Salzburg) die Diftrictscammiffariate, im 
Salzburger Kreife die Pfleggerichte, in Steiermark und Illirien 
die Bezirksobrigkeiten, und in Zirol die Randgerichte bie 
untere politifche Verwaltung. 

Die Wirthfhaftsämter werden von den Dominien beftellt 
und unterhalten, und find von der Staatsverwaltung für die politifche 
Sefhäftsführung in Anfpruh genommen. Ihr Vorſteher heißt bald 
Director, bald Oberamtmann, bald Verwalter oder Mandatar. Bei 
den Eleineren Aemtern führt diefer allein oder mit Hilfe eines Kanzlei: 
individuums das Polititum ; bei den größeren beforgt bderfelbe nur 
eınige Hauptgegenflände unmittelbar, und leitet bie Amtirung der un« 
tergeorbneten Beamten. Die politifhe Gefchäftsfphäre diefer Aemter 
ift noch dadurch erweitert worden, daß ihnen einige Civil: Yuftiggegen- 
fände ($. 101), dann das Richteramt in ſchweren Polizeiübertretungen 
zugewiefen wurden. Die Einhebung, Abfuhr und Verrechnung der direc- 
ten Abgaben war benfelben ſchon nach der alten Zandesverfaffung zur 
ftändig. — Die Zahl folcher Wirthſchafts⸗ oder Oberämter ift bedeutend ; 
deun man zählt in Böhmen 1198, in Mähren 854, in Galizien 2569 
und in Unteröfterreich an 2400 Dominien. 

Die Diftrictscommiffariate im Lande ob der Enns waren 
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anfänglich zum Behufe der Conſcriptionsgeſchaͤfte, die nur von größeren 
Vereinigungspuncten aus mit gutem Erfolge beforgt werden Eonnten, 
bei denjenigen Herrſchaften entflanden, die nad) ihrer Lage hierzu am 
beften geeignet waren (Werbbezirfscommiffariate); fpäter erhielten fie 
allmählich den politifchen Wirkungsfreis. Es gibt derfelben 108, jedes 
mit einem Pfleger oder Diſtrictscommiſſaͤr als Vorſteher, und, nad 
Sröße des Diftrietes, mit mehr oder weniger Kanzleiindividuen ver⸗ 
ſehen. Sie find gleichfalls herrſchaftliche Aemter, und für die politifche 
Verwaltung in Eid und Pflicht genommen ; ; nur 8 berfelben und zwar 
die vom Innkreife (die zugleich Pfleggerichte find) find Tandesfürftfiche 
Behörden. Der Salzburger Kreis hat 22 Pfleggerichte, die 
gleichfalls Iandesfürftlih find. Diefe fo wie auch jene 8 Diſtrictscom⸗ 
miffariate und Pfleggerichte im Innkreife haben neben der Verwaltung 
aller politifchen und polizeilichen Gefchäfte, dann der Beforgung des 
Iandesfürftlichen Steuerwefens auch die Suftizpflege. 

Eben fo vereinigen die 75 Landgerichte in Tirol, von welchen 
die meiften (70) Iandesfürftlich find, mit der politifhen Adminiftration 
auch die der Gerichtsbarkeit, und kommen unter den Juſtizbehörden 
wieder vor. 

In Steiermark, Kärnthen und Krain mußten, weil fich daſelbſt 
ſolche Dominien befinden, deren Unterthanen und unterthänige Reali⸗ 
täten in mehreren Pfarren, felbft in verfchiedenen Kreifen zerfireut 
find, für mehrere Gefchäfte einige Hauptdominien defignirt werden, 
Man nannte diefelben Bezirksobrigkeiten. Anfänglich waren fie 
auch hier nur zu einer beſſern Bührung des Conſcriptions⸗ und Recru⸗ 
tirungswefens beftimmt, erhielten aber nach und nach viele andere po- 
litiſche Geſchaͤfte. In Krain, im Villacher und Görzer Kreife wurden 
- fie zwar unter ber frangöfifhen Herrfchaft aufgehoben, allein im 
Jahre 1814 wieder hergeftellt. Die Dominien, welche ſolche Bezirks⸗ 
obrigkeiten ſind, laſſen die ihnen vom Staate zugewieſenen Geſchaͤfte 
durch ihre Oberbeamten beſorgen, welchen nur die bei dieſer Geſchaͤfts⸗ 
führung vorfallenden Reiſe⸗ und Zebrungskoſten vergütet werden. Die 
Herrſchaft felbft bezieht nur die genehmigten Procente von den eingeho⸗ 
benen Steuergeldern. Man zählt in Steiermark 222, in Arain 86, in 
Kärnthen 70 Bezirksobrigkeiten *). 


*) Berſchieden von- der Gintheilung der Kreiſe in Dominien und Bezirkes 
obrigkeiten iſt die in Steuerbezirksobrigkeiten und Stewerges 
meinden. Diefe wurden zur Zeit ber Joſephiniſchen Grundſteuerregulirung 
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Der Bezirk der hier genannten politifchen Unterbehörden begreift 
in der Kegel mehrere Gemeinden in ſich. In diefen gibt ed Ortsrichter 
als Semeindevorfteher, dann Gefchworne oder Gemeindeausfchüffe als 
Nepräfentanten ber Gemeinde, Die erfteren führen, unter der Leitung 
der politifhen Bezirksbehörde, die Aufficht (Polizei) in denfelben, und 
beforgen bie ihnen von ber leßteren aufgetragenen Gefchäfte; die Aus 
. fehüffe oder Geſchwornen unterftügen fie hierin, und vertreten fie im 
Sale der Erkrankung oder Abwefenheit. Sie werden auf ein oder 
mehrere Jahre entweder von ber Obrigkeit ernannt, oder von der Ge⸗ 
meinde gewählt, und genießen gewöhnlich einige Befreiungen von den 
Gemeindelaften. 

Als befondere Eigenthümlichkeiten in der Gemeindeverwaltung 
werden bie Vorftände der Sreifaffen ($. 61) umd bie der galizifchen 
Judenſchaft bemerkt. Bei den Sreifaffen in Böhmen gibt es von den 
Gemeinden gewählte und vom Landrechte beftätigte Wiertelälteften, 
welche die politifche Abminiftration führen. Die galizifhe Judenſchaft 
ift zwar an die allgemeinen Behörden gewiefen, hat aber zur Beſor⸗ 
gung ihrer Judenangelegenheiten eigene Gemeindevorſteher, in der 
Hegel 3 bei jeder der im Lande beftehenden 133 Hauptgemeinden. 
Diefe Vorfteher werden aus den von den Gemeinden gewählten Candi⸗ 
baten von dem betreffenden Kreißamte auf 8 Jahre ernannt, und ver: 
walten die Gemeindegüter und Einkünfte, treiben bie Steuern ein, 
beforgen das Armenmwefen u. dgl. Auch in Prag beftehen ſolche Ger 
meindevorfteher für die Judenſchaft diefer Hauptſtadt, da diefe nur 
bier in eine eigene Judengemeinde vereinigt ift. 

Im Iombardifch » venetianifhhen Königreiche find die Provinzen in 
Diftriete (bie lombardiſchen in 127, bie venetianifchen in 98) einge: 
theilt, in welchen eben fo viele Eöniglide DiftrictScommiffäre 
aufgeftellt find, um darin für die Vollziehung der politifchen Geſetze 
und derjenigen Gefchäfte, die ihnen von der Delegation aufgetragen 


eingeführt, als man gewiffen Dominien, bie hierzu gut gelegen und ges 
eignet waren, für die Grundfteuergefchäfte gewifle Bezirke zugewieſen 
hatte, die nicht überall mit der beflandenen Gintheilung nach Ortſchaften 
und Pfarren übereinfamen. In der Folge. find dort, wo Bezirksobrigkeiten 
oder Bezirfscommiffariate waren, biefe felbft Steuerbezixksobrigfeiten ges 
worben, boch ift der Bezirk ihres Wirkens in ber letzteren Cigenſchaft nicht 
immer von berfelben Ausdehnung, als jener für bie anderen Commiſſariats⸗ 
gefihäfte. Zur Zeit der Einführung des Grundſteuerproviſoriums ift in deren 
Zahl und in ver Größe ihres Diftricts nur Weniges verändert worden, 
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werben, dann für die Steuerangelegenheiten zu forgen. Sie inter 
veriren auch bei den Gemeindeverfammlungen, uͤberwachen dio Ges 
meinden in der Verwaltung, und haben bei Zwifligkeiten unter die 
fen das Mittleramt zu üben. Die Municipalitäten der E. Städte 
find, ohne Dazwifchenkunft der Diftriktstommiffäre, unmittelbar der 
k. Delegation untergeordnet. — Die Diftrifte zerfallen in Gemein- 
den, deren ed in einigen Diftriften 2 — 9, in den größeren auch 
24 — 27 und im Ganzen 2267 im Mailändifhen, 814 im Venetia- 
nifchen gibt. Die Organifation derfelben beruht auf älteren Grunds 
lagen, die ſelbſt aus der regen 'Lebensthätigkeit der Communen ber: 
vorgegangen find. Dadurch mit den inneren Verhältniffen innig vere 
webt. Fonnten fie in den Tagen ber politifchen Veränderungen nur ver⸗ 
drängt, nicht vergeffen gemacht werden. Die öfterreichifche Regierung 
fand fich bewogen, unter zeitgemäßer Modificirung eine Einrichtung 
wieder berzuftellen (1816), die in ihrem früheren Erfolge den Beweis 
ihrer nationalen Angemeſſenheit für fih hatte, und ein Mufter einer 
guten Municipalverwaltung war. 

In den Städten und vorzüglicheren Orten beftehen Municis 
palcongregationen (im Denetionifhen 17, im Lombardi« 
fhen 13), in den übrigen Gemeinden Deputationen als ftabile 
Rokalbehörden für die Gemeindeverwaltung. Die erfteren haben jebe 
einen Podefta und 4 — 6 Affefforen, die leßteren außer einem Vor⸗ 
ſteher gewöhnlid 3 Indivibuen aus der Elaffe der Grundbefiger. 
Ale diefe Notabeln werben, mit Ausnahme der Podeflä, die ber Kö— 
nig aus der von dem Gemeinderathe ihm vorgefchlagenen Perfonen auf 
3 Jahre ernennt, von ber Gemeinderepräfentation auf 1 oder 2 Jahre 
gewählt und von der k. Delegation beftätigt. Sie dienen. alle, bie 
beiden Pobefta von Venedig und Mailand ausgenommen, unentgeltlich. 

Sene SemeindesRepräfentation beſteht in den Städten 
und den größeren Gemeinden (melde wenigftend 300 Grundbeſitzer 
zählen) in einem Gemeinderathe Cconsiglio comunale), in den 
anderen in einer Generalconvocation (convocato generale). 
Der erftere begreift, nach der Größe de4 Territoriums, der Bevöle 
ferung, und nach anderen Umſtaͤnden, 30, 40 oder 60 Mitglieder, von 
welchen wenigftend zwei Drittheile aus ber Claſſe der Grundbeſitzer 
von einem beftimmten Örunbbefige fein muͤſſen, das legte Drittheil 
aber aus der Zahl der bedeutenderen Gewerbs⸗ und Handeldleute be- 
ſtehen Eann. Zu dem Convocato generale Fönnen alle Grundbe— 
figer der Gemeinde, ohne Ruͤckſicht auf die eingetragene Eataftralziffer, 
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erfheinen. In der Lombardie werden 837, im Denetianifchen 486 
Gemeinden, jede durch einen Gemeinderath vertreten. 

Diefe Repräfentationen find beftimmt, in Sachen, welche das Come 
munalwefen betreffen, zu berathen, und in Gemaͤßheit ber Geſetze und unter 
Vorbehalt der Approbation desk. Guberniums zu befchließen. Sie ver: 
fammeln ſich ordentlicherweife zweimal des Jahres, aber auch außer: 
ordentlich auf Berufung des k. Delegatd oder des Diftriftscommiffärs, 
prüfen und adjuftiren die Gemeinderechnungen, publiciren die Rollen 
über die der Perfonalfteuer unterworfenen Perfonen, ernennen oder 
beftätigen die Communalbeamten und verfügen überhaupt in Angelegen- 
heiten der Gemeinde innerhalb der gefeglichen Schranken. Der ber 
treffende k. Diftriftscommiffär hat dabei die Decrete der vorgefeßten 
Behörden vorzulegen, die Stimmen zu fammeln und eine Abfchrift 
der gepflogenen Verhandlungen der E. Delegation vorzulegen. 

In Dalmatien haben die Präturen bie politifche Adminiftras 
tion in den 21 Diftrikten, in welche das Land untergetheilt ift. Viere 
derfelden, und zwar die der Kreisftädte, find rein politifche, die andern 
find gemifchte Präturen, d. i. auch zur Ausübung der Juſtiz berufen. 
— Jene Diftrikte enthalten im Ganzen 85 Gemeinden. Die Kreis. 
ftädte felbft haben jede eineMunicipal-Congregation nad Art 
und mit denfelben Zuftänbdigkeiten, wie fie die Municipalitäten des 
lombarbdifchevenetianifchen Königreichs, mit Ausnahme jener von Mai⸗ 
land und Venedig, haben. Außer jenen Städten haben die Gemein- 
den ihre Podeftärien oder Sindacate. Die erfteren beftehen 
aus einem Pobefta (Gemeinderichter) und gewöhnlich zwei Affefforen; 
die anderen haben jede einen Sindaco und einen Vicefindaco. Da 
bie Pobeftärien und Sindacate in der Negel aus mehreren Unterges 
gemeinden beftehen, fo hat noch einejede Ortſchaft einen Dorfrichter 
Ccapovilla), der von der Pobeflärie oder dem Sindacato abhängig 
iſt. Uebrigens erhalten die Gemeinderichter keinen Gehalt, fondern 
find für ihre Dienftleiftung von den Gemeindelaften befreit. 


$. 81. 
B. In Ungarn. 


Schon die erften Könige von Ungarn hatten einen Hoffanzler 
und einiges Kanzleiperfonale zur Seite, um mit beren Hilfe diejeni⸗ 
gen Verwaltungsakte auszuüben, welche ald Majeftätsrechte nach der 
Verfaflung des Reiches ihrer Entfcheidung vorbehalten waren. Mit 
der Zeit nahmen im Gange der Entwidlung der Staatsintereffen 
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und Inſtitute auch die Verwaltungsgefhäfte am Umfange fo zu, 
daß auch der Wirkungskreid jener Eöniglihen ober Hoffanzlei er. 
weitert und ihr Perfonale vermehrt werden mußte. 

Daraus läßt ſich fhon im Allgemeinen auf die Beftimmung der 
k. ungarifhen Hofkfanzleifchließen, welche gegenwärtig an Seite 
bed Königs für die NRegierungsgefchäfte des Königreich Ungarn bes 
fteht. Diefelbe ift das unmittelbare Organ, woburd der König die 
Majeftätsrechte der oberften Auffiht und der vollziehenden Gewalt 
ausübt, und überhaupt Alles veranlaßt, was nach der Verfaffung des 
Keiches feinen Befehlen unterworfen if. Insbeſondere gehören, in 
der eben bezeichneten Beftimmung, in das Neffort diefer Hofſtelle: 
die Ausübung des dem Könige zuftehenden Patronatsrechtes, die 
Wahrnehmung der E. Hoheitsrechte und der Gerechtfamen der Krone, 
die Verleihung des Adels, der adelichen Güter, Titel und Würden, 
die Aufbewahrung der E. Bücher, in welchen feit Serdinand I. alle 
Donationen, Standeserhöhungen und andere wichtige Acten enthal- 
ten find, die Entfcheidung in einigen Urbariale und Adelsprozeffen 
im Namen ded Königs, u. m. a. Ihr Perſonale befteht aus 
einem Hofkanzler, 2 Vicehofkanzlern, 12 Hofräthen, dann Hof: 
fefretären ꝛc. 

In Ungarn felbft ift, ald die oberfte politifche Reichsverwal⸗ 
tungsbehörde, der k. Statthaltereirath (consilium regium 
locumtenentiale) zu Ofen. Sein Präfes ift der k. Statthalter. 
Die Näthe (21 — 25 an der ZahN ernennt der König aus 
dem Stande der Prälaten, Magnaten und Nitter. Der Wir- 
kungskreis diefer Behörde befteht im Allgemeinen in der Handha— 
bung der Neichdgefege und königlichen Befehle in polizeilichen, poli⸗ 
tifhen und ſtaatswirthſchaftlichen Angelegenheiten, mit Einfchluß des 
Contributiond:, Militäreinguartirungs: und Verpflegsweſens. Zuftiz« 
und Cameralgegenftände find von demfelben ausgefchloffen, doch ent- 
fheidet fie in Urbarial und Adelsſachen. Gewiffe Fälle müffen 
dem Könige zur Entfcheidung vorgelegt werben, und werden daher 
mit dem Gutachten der Statthalterei an die ungarifhe Hofkanzlei 
eingeſchickt. 

In ihrer Stellung iſt die k. Statthalterei nur allein und 
unmittelbar vom Könige abhängig; die Befehle des Königs er⸗ 
hält fie aber mittelft der ungarifchen Hoffanzlei. 

In Unterordnung zu derfelben beftehen für einzelne Geſchaͤfte: 
ein E Provinzialcommiffariat, ein Büderrevifions 
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amt, eine Landesbuchhaltung, eine oberſte Baudirek 
tion, ein Siskalbirektorat, eine Stiftungscaffenver: 
waltung. 

Das Provinzialcommiffariat (zu Dfen) mit einem 
Director (der ein Magnat fein fol, und im Statthaltereirathe Sig 
und Stimme hat) an der Spitze, beforgt mit Hülfe der untergeord⸗ 
neten 10 Diſtriktscommiſſäre Cin 10 Diftrikten des Landes) die Mili- 
tärverpflegung, Vorſpann und dergleichen. Die Diftriktscommiffäre han⸗ 
deln diesfalls im Einverftändniffe und unter Mitwirkung mit den 
Eomitaten und mit den Oberkriegscommiſſaͤren, welche leßtere von 
militärifcher Seite für diefelben Gefchäfte aufgeflelit, und eben fo wie 
jene in den 10 Diftrikten. dislocirt find. 

Zum Behufe der weiteren Abminiftration iſt Ungarn in 46, 
Eroatien in 3, und Slavonien in 3 Comitate eingetheilt ($. 3), die 
alle dem E. Statthaltereirathe unterfteben. An Größe und Volksmenge 
find fie fehr ungleihd. Die größten darunter (Bihar, Marmaros, 
Peſth⸗Pilis⸗Solth, Bach) nehmen einen Flaͤchenraum von 170 bis 
200, die Eleinften dagegen (Gran, Torna) nur einen von 19 und 10 
Quadratmeilen ein. Außer den Comitaten gibt ed noch die privilegirs 
ten Diftrikte ($. 3), und felbft die Gebiete der E. Freiftädte machen 
eigene politifhe Bezirke aus, da fie in Bezug auf die Verwaltung 
nicht zu den Comitaten gerechnet werben. 

Der erfte Beamte und Morfteher des Comitats ift der Ober- 
gefpan (supremus comes), Derfelde wird in ber Regel vom &b- 
nige ernannt, doch ift dieſes Amt in einigen Familien, die es einft zur 
Belohnung ausgezeichneter Verdienſte erhalten haben, auch erblic, 
und in einigen Comitaten Elebt es einer beftimmten Würde an, wie jener 
des Palatins und der Erzbifchöfe von Gran und Erlau; es gibt alfo 
auch Erb: und Amtsobergefpane. Kann ber erbliche Obergefpan dies 
Amt wegen anderer Gefchäfte oder einer andern Urſache nicht verfehen, 
fo ernennt der König einen Adminiftrator für die Leitung der Comi⸗ 
tat6verwaltung. Das übrige Amtsperfonale bed Comitats find 2 Viee⸗ 
gefpane (ein ordentlicher und ein Subftitut), 1 Notar, 1 Generalper- 
ceptor mit mehreren Particularperceptoren zur Einhebung der Contri⸗ 
bution, 1 Rechnungsrevifor, und andere Beamte, darunter namentlich 
einer oder mehrere Siscale und Vicefiscale zur Vertretung der Armen 
in ihren Prozeffen, und zur Befchügung der Unterthanen gegen ihre 
Grundherrſchaften. Der Wicegefpan vertritt den Obergefpan, wenn 
diefer nicht anweſend ift. 
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Die Attributionen ber Comitatsämter find die der politifhen und 
polizeilichen Verwaltung überhaupt, nebftbei aber auch die Einhebung 
der Steuern und feldft die Ausübung der Civil: und Criminalgerichts- 
barkeit, baher diefelben in Betreff der leßteren der k. Tafel (die croa⸗ 
tifchen und flavonifchen der Banaltafel) und der Septemviraltafel uns 
tergeorbnet find. 

Alle Eenitatsbeamie, mit Ausnahme des Obergeſpans, deſſen 
Vertreters und der Beiſitzer der Gerichtstafel werden von den Staͤnden 
in den Generalcongregationen des Comitates aus den vom 
Obergeſpan vorgeſchlagenen Individuen gewaͤhlt, und in der Regel alle 
drei Jahre erneuert (reſtaurirt). Ihre Beſoldungen find mäßig *), 
unb werben aus der Domefticallaffe der Stände beftritten; die ges 
ſchwornen Beifiger der Gerichtstafel des Comitats find nur asf ber 
ftimmte Diäten gewiefen. 

Jene Comitatscongregationen werden im Jahre fo oft 
als es der Dbergefpan oder deſſen Stellvertreter für nöthig erachtet 
(drei auch viermal), von eben demſelben ausgefchrieben und präfidirk 
Sie beftehen aus den im Comitate wohnenden oder angefeffenen Prä- 
laten, Magnaten und Edelleuten, dann aus den Deputirten der FE. 
Sreiftädte des Comitats, bie ſich alle in denfelben vereinigen, um polis 
tifhe und ökonomifche Comitatsangelegenheiten zu berathen und nad) 
Zulaffung der Gefege zu ordnen. Auch werden in denfelben die Inti- 
mate der k. Statthalterei publicirt, um daß, wenn bagegen feine Ne⸗ 
präfentation gemacht wird, die Wollziehung derfelben den Comitats- 
Magiftratualen aufgetragen werde; ed werden in bdenfelben Deputirte 
für den Neichstag gewählt, bevollmächtigt und inftruirt, zuweilen 
auch Bitten und Vorftellungen abgefaßt, fo daß diefe Congregationen 
in einem gewiffen Grade partiale Ständevertretungen und ftändifche 
DVermaltungscollegien find, die — nicht ohne Werzögerung ded Ge: 
fhäftsgange®s — von den wichrigeren Anorbnungen in Kenntniß ge: 
feßt werden müffen, um darüber in Berathungen und allenfalls in 
Vorſtellungen eingehen zu Eönnen. Fuͤr befondere Fälle, melde eine 
fehleunige Vorkehrung erfordern, verfammelt fidy zuweilen nur ein Aus⸗ 
ſchuß der Stände, und bildet in Verbindung mit den Magiftratualen 
des Comitats eine Particularcongregation des Komitat, 
die nur in minder wichtigen Gegenftänden Vorkehrungen treffen Fann, 
und die Protokolle ihrer Verhandlungen ber Generalcongregation vor⸗ 
legen muß. 


”) Ein Vicegefpan hat 6 — 800, ein Stuhlrichter 2 — 300 fl. 
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Die einzelnen Comitate find in 2 — 6 Diftrite oder Proceffe 
(processus), diefe in Unterbezirfe und Gemeinden abgetheilt. Der 
Kreis diesfeitd der Donau hat 56, der Kreis jenfeits der Donau 48, 
der Kreis diedfeitd der Theiß 41, der Kreis jenfeits der Theiß 44, 
Croatien 12 und Slavonien 11, dad ganze Land alſo 212 Procefle. 
Für diefelben find eben fo viele Stuhlrichter GCudices nobilium) und 
Viceſtuhlrichter vorhanden, weldhe außer der Kundmachung und Hands 
babung der Gefege und Anordnungen des Comitats, und der Polizei 
überhaupt, auch das Nichteramt in den zugehörigen Bällen mit Hilfe 
der Comitatsgeſchwornen ausüben. — In den Gemeinden haben ber 
Drtsrichter und die Gefchwornen ‚für die Vollziehung der Gefeße und 
Anordnungen zu forgen. Den Ortsrichter wählt die Gemeinde jähr- 
lich aus wenigftend 3 durch den Grundherrn vorgefchlagenen Candi⸗ 
daten, die Geſchwornen und Kleinrichter aber ohne herrfchaftlichen Vor⸗ 
flag; den Notar nimmt die Gemeinde auf, der Grundherr beftätigt 
ihn. Es gibt jedoch auch Gemeinden, in welchen bie Vorſteher ohne 
Einfluß oder Veftätigung der Herrfchaft gewählt, und \Motare aufge: 
nommen werden. 

Die Diftrikte der Jazyger, Kumanen und Hayduckenflecken, bie 
16 Zipferftädte, dann der Seebezirk find von den Comitaten ausge- 
fhieden, und ftehen unter ihren eigenen Verwaltungsbehörden. Der 
Seebezirk (das ungarifhe Litorale) hat ein & Gubernium zu 
Biume, beffen Vorfteher ein Gouverneur zugleich oberfter Hafencapi⸗ 
tän ift. Der Diftrift der Jazyger und Cumanen, bie den 
Reichspalatin zu ihrem Comes und oberften Richter haben, hat zum 
Behufe ber Verwaltung einen Oberpalatinalcapitän und einen Vices 
palatinalcapitän; der Diftrikt der freien uud privilegir- 
tenHaybucenftädte hat einen Ober- und einen Vicecapitän. Die 
Gapitäne correfpondiren unmittelbar mit der E, Statthalterei und ſa⸗ 
gen die Oeneralverfammlungen an. In den Flecken gibt es Local: 
magiftrate. Die16 Zipferftädte ftehen unter einem Cameraladmini⸗ 
firator und einem (auf 3 Jahre) felbft gewählten Provinzgrafen, wel: 
chen mehrere Affefloren und Unterbeamte beigegeben find. Sie hängen 
im Politifchen von der Statthalterei, im Deconomifchen von der uns 
garifhen Hofkammer ab. 

Ueberdied gibt es noch einige privilegirte Bezirke mit befonderen 
Derwaltungsorganen, die jedoch der Comitatsgerichtsbarkeit untergeord⸗ 
net ſind, namentlich der Thoißerdiſtrikt und der privilegirte 
Diſtrikt von Kikinda. Jener ſteht unter einem Diſtriktscapitaͤn, der 
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alle 3 Jahre neu gewählt wird, hat 9 Senatoren und andere Focal: 
beamte; biefer hat einen Diftriktualcommiffär, den der König ernennt, 
und einen eigenen Gerichtsſtuhl. 

Die k. Freiſtädte haben jede einen Bürgermeifter für die po- 
litiſch⸗ oconomifche, und einen Stadtrichter für die richterliche 
Adminiftration, einige nur den leßteren für beibe Zweige. Für das 
Polizeilihe forgt dann zunächft ein Stadthauptmann. Seren Vor— 
ftehern flehen ein innerer und ein äußerer Rath zur Seite. Der 
innere Rath (Magiftrat) iſt ein Collegium von mehreren (gewöhnlich 
12) gewählten Rathsherren (Senatoren), und concurrirt verfaffungs: 
mäßig mit jenen Oberbeamten bei der Verwaltung mit Rath und 
Stimme. Der äußere Rath ift ein Gemeindeausfchuß von 50, 80 bis 
100 gewählten Bürgern, deffen Sprecher Vormund heißt. Diefer 
Rath wird nur zuweilen über Gegenſtände der Polizei und Deconomie 
um fein Gutachten vernommen, hat aber auch das Recht, in Llebereins 
flimmung mit dem Magiftrate, Statuten zu verfaffen und bei den 
periodifcehen Neftaurationen ben Bürgermeifter, Richter und die übri— 
gen ‚ftädtifchen Beamten (Motar, Kämmerer, Fiskal ꝛc.) zu wählen 
oder zu beftätigen.. Nur die Rathsherren bleiben Iebenslänglih im 
Amte. In politifher Beziehung ftehen diefe Städte unter der k. Statt⸗ 
balterei, in öconomifcher unter der ungarifhen Hoffammer. 


u $. 82. 
C. In Siebenbürgen. 


"Auch für dieſes von der Refidenz des Monarchen ziemlich entfernte 
Großfürftenthum mußte eine eigene Hofſtelle, die k. fiebenbürgis 
{he Hofkanzlei gebildet werden, um mittelft berfelben die auf das 
Sroßfürftenehum fich beziehenden Negierungsgefchäfte in ihrer oberften 
Sphäre vereinigen, und in Gemäßheit der Grundgefege leiten zu 
Fönnen. 

Der Wirkungskreis diefer Hofftelle begreift im Allgemeinen un 
gefähr diefelben Gegenftände rüdjichtlih Siebenbürgens, welche der k. 
ungarifchen Mofkanzlei in Bezug auf Ungarn zulommen. Sie hat 
einen Präfes, 3 Hofräthe, mehrere Koffekretäre ꝛc. 

” &n Siebenbürgen felbft befleht, in Unterordnung gegen jene Hof: 
Eanzlei, ein k. Gubernium zu Claufenburg, gebildet aus einem 
Praͤſes CE. Gubernator), aus 17 Gubernialräthen, bei beren Ernen- 
nung auf ein möglichft gleiches Verhältniß zwifchen den Hauptnationen 
und ben recipirten Religionen gefehen werden foll, dann aus einem 
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Neferenten in Sanitätsfachen, mehreren Sefretären und anderen Ins 
dividuen, 

In dem Wirkungskreiſe dieſer Landesbehörde ift die politifche Ver: 
waltung mit der Juftizpflege cumulirt ; denn diefelbe iſt nicht nur das 
oberfte Collegium für alle dem politifch »Bconomifchen Zweige angehör 
rigen Oegenftände, fondern auch die höchſte Mechtsbehörbe im Lande 
($. 108). 

In gleicher Art wie in Ungarn find auch hier diefer Landesſtelle 
einige befondere Memter beigegeben und untergeordnet, und zwar eine 
Landes-Buhhaltung, eine Baudirection, eine Cenſur⸗ 
cemmiffion und ein Bücherrevifiongamt — alle zu Claufenburg ; 
ein Provinzialeommiffariat mit ben davon abhängigen 5 
Diftriftscommiffären in eben fo vielen Diftrikten für das Verpflegs⸗ 
weſen des Militärs, ein General-Provinzialzablamt und 
ein Oberpoftamt __ alle zu Hermannftabt. 

Für die untere Verwaltung ift das Land der Ungarn in 11 os 
mitate und 2 Diftrikte, das Land der Seller in 5, das der Sachfen 
in 9 Stühle, letzteres noch in 2 Diftrißte eingetheilt ($. 3). Auch 
diefe Sectionen find von einer fehr ungleihen Größe; die kleinſten im 
Lande der Sachſen, wo ihre Größe zwiſchen 3 und 57 Quadratmeilen 
fteht, die größten im Lande der lingarn, von 18 bis 106 Auadratmeilen 
Flähenraum. _ Die Comitate und Diftrifte der Ungarn werben in 
118, die Stühle der Szekler in 29 Proceffe untergetheilt. 

Im Lande der Ungarn haben die Comitate ihre Dfficiolate, 
nämlich jedes einen Obergefpan, welchen der Greßfürft, jedoch aus ben 
ihm vom Gubernium vorgeſchlagenen Candidaten, ernennt ; dann ge= 
wöhnlihd 2 — 3 Oberfluhlrichter, 1 oder 2 Wicegefpane, 2 Percep⸗ 
toren, 1 Dbernotar, mehrere Vicenotare, die Sedria in Waifenjachen 
und einen Comitatsardivar. Die Dberftuhlrichter und Wicegefpane 
werden von dem Comitate alle 2 Jahre gewählt und vom Landesfürs 
ften beftätige. Diefe Wahl gefchieht in den Eomitatsverfammlungen, 
wobei der Obergefpan nicht das Vorfchlagsrecht hat. Die übrigen Co⸗ 
mitatsbeamten ernennt der Obergeſpan auf Vorfchlag des Comitats. 
Die Steuereinnehmer werben nicht reftaurirt. — Die zwei, Diftrifte 
haben jeder einen Ober: und einen Vicecapitän, dann Notare, Perceps 
toren, eine Sedria in Waifenfachen, und Rectificationscommiffäre zum 
Behufe der Steuerconfeription. — In den einzelnen Proceſſen befins 
den fih Stuplrichter und Magiftrate der Taralorte. 

Die Stühle der Szekler haben jeder einen Ober⸗, und —4 
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Vicelönigsridter, 2 Perceptoren, dann Notare und Archivare. 
Die Oberfönigsrichter ernennt der Landesfürft auf Vorſchlag der ftän- 
diſchen Verfammlung (Univerfirät) ; die Wicefönigsrichter wählt die. 
letztere ſelbſt auf Jahre. In den Proceffus der Stühle find Dul⸗ 
fonen (fo viel als Viceftuhlrichter) und Magiftrate der Taralorte für 
die Verwaltung. Uebrigend ift die Verwaltung der Szeklerſtühle in 
der Hauptfache mit jener der Comitate des Ungarnlandes gleichartig, 
und beide flimmen mit jener der Comitate des Königreich6 Ungarn in 
den meiften Stücken überein. 

Die Stühle oder Kreisftellen der Sachſen haben jeder entiwer 
der einen Bürgermeifter und Stuhlrichter, oder einen 
Königs- und Stuhlrichter, welchen in den meiften Stühlen 
5 — 15 Senatoren zur Seite fleben. In jedem ber beiden Diftrikte 
dieſes Landes ift ein Stuhl⸗ oder Stadtrichter, ein Diftriktsrichter, 
10 __ 15 Senatoren. In den unteren Abtheilungen gibt e6 Infpectoren 
für die politifche Verwaltung. Die meiften Kreis- und Stadtbeamten 
werden, ohne Sandibation, frei gewählt, und vom kandesfürſten be⸗ 
ſtaͤtigt. 

In ben 5 k. Freiſtaͤdten des Landes führt ein Magiſtrat oder 
innerer Rath, beftehbend aus einem Oberrichter und mehreren 
Senatoren oder Affefforen, die Verwaltung; in befonderen Sällen, na⸗ 
mentlic für die Wahl der Stabtvorfteher, wird aud ein äußerer Kath 
oder Buͤrgerausſchuß (Communitaͤt) beigezogen. 

Die in GHebenbürgen eingeführten Verfammlungen der 
Comitatsſtände oder Nepräfentanten find von den ungarifchen 
weniger in ihrer Beftimmung als in ihrer Benennung und Zufammens 
fegung verfchieden. In den Comitaten und Diftriften der Ungarn 
werben nämlich, jährlich wenigftend ein Mal, Marcalcongrega: 
tionen (Marcalfebrien) abgehalten, die aus ben angefeffenen Ade⸗ 
lihen und freien Ungarn des Comitats beftehen, und den Obergefpan 
(oder Obercapitän) zu ihrem Präfes haben. Die ftändifchen Verſamm⸗ 
lungen der Szekler heißen universitas nobilium, Die fähfifche Na⸗ 
tion wird durch ein fogenanntes Comit at repräfentirt. Es befteht 
nämlich ein gewählter Comes der fächfifchen Nation, der zugleich Prär 
feß einer Verfommlung ift, die aus 22 Deputirten und Repräfentan- 
ten (aus 2 von jedem der 9 Stühle nnd 2 Diftrikte) befteht, und die 
fähfifhe Univerfität heißt. Diefe ſteht an der Spige ber 
Verwaltung des Landes der Sachfen, und fungirt, wenn fie verſam 
melt ift; außer diefer Zeit führt der Comes die Aufficht über die Ade 
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miniſtration, weshalb ihm auch die Geſchaͤftsprotokolle der Stuhlbehör⸗ 
den periodifch vorgelegt werben müffen. Die Univerfität jift zugleich 
Juſtizoberbehörde. 

Dieſe Verſammlungen der Ungarn, Szekler und Sachſen ges 
ſchehen ordentlicher Weiſe ein oder zwei Mal im Jahre, und ihr Wir⸗ 
kungskreis bezieht ſich im Allgemeinen auf bie Berathung in gemein- 
fchaftlihen Angelegenheiten der Nation, auf Verfügungen in Sachen 
der Wohlfahrt, auf die Wahl vieler Comitats- und Stuhlbeam⸗ 
ten u. f. w. Auch fie find alfo als eine partiale Vertretung und als 
eine Gollegialverwaltung ihrer Comitate und Stühle zu betrachten. 


$. 83. | 
11. Beſondere Berwaltungsorgane für den öffentlichen Unterricht, 


Die Leitung bes Öffentlichen Unterrichts ift nur in ber oberften 
Verwaltung einer fpecielen Eentralftelle, ver. E. Studienhofcoms 
miffion, deren Wirkungskreis jedoch nicht auch auf die urhariſch⸗ 
fiebenbürgifchen Ränder reicht, übertragen. Diefe Hofftelle hat zwar 
mit der vereinigten Hofkanzlei einen und denfelben Chef, den oberften 
Kanzler, ift aber fonft als eine eigene Stelle zu betrachten. Referen⸗ 
ten der Facultätsftudien, find die Directoren der Facultätäftudien im 
Wien; für die Neferate der Gpmnafial- und der Schulfachen find. 
eigene Mitglieder ernannt. | 

Die Activitaͤt diefer Hofftelle bezieht fich, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, auf die gefammten Bildungsanftalten jener Provinzen, nicht nur 
in. Bezug auf den literarifhen Theil und die Disciplin, fondern auch 
in Bezug auf das Deconomifche diefer Lehranftalten, weshalb der⸗ 
felben im Jahr 1819 auch die Reitung der Schul» und Studienfonde 
zugewiefen wurde. Als Gentralbehörbde für die Leitung ber öffentlichen 
Eonvicte wirkt fie auch auf die Erziehung der Convictdzöglinge ein. 

Erimire von dem Einfluße diefer Hofftelle find: die orientalifche 
Akademie, melde der geheimen Haus⸗, Hof: und Staatskanzlei; die 
Korftlehranftalt zu Maria-Brunn, welde dem Oberftjägermeifteramte 
untergeorbnet ift; die Thereftanifche - Nitterafademie und die Akade⸗ 
mie der bildenden Künfte, die ihre Euratoren haben und unmittelbar 
unter dem Schutze Seiner Majeftät ſtehen; dann die militärifchen 
Bildungsanftalten, nämlich die medizinifchechirurgifche Joſephs-Akade⸗ 
mie, die mittelft der feldſtabsärztlichen Oberdirection unter dem Hof: 
Eriegsrathe fteht, die ISngenieurafademie in Wien, dann die Militär« 
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akademie zu Wiener-Meuftadt, die mit ihren Oberbirectionen zunaͤchſt 
dem Öeneralgenie- Director untergeorbnet find u. a. 

In jeder Provinz vereinigt fich die Leitung des Unterrichted in 
der Provinzialverwaltung ber Randesftelle, und wird dafelbft nach der 
Abtheilung in Studien=- und Schulmwefen geführt. 

In Bezug auf das Studienfach wirken die Regierungen und 
Gubernien zunähft dur die Studiendirectoren (in Wien 
durch die Studienvicedirsctoren *), die ſowohl bei den einzelnen Fa⸗ 
eultäten der Hochſchulen und Lyceen, als auch bei den befonderen theo⸗ 
logifchen, medizinifhen und philofophifchen Lehranftalten angeftellt 
find. Diefe erhalten die ihr Studienfach betreffenden Anordnungen 
von der Landesitelle, und geben an diefe ihre Berichte und periodifche 
Ausweife ab. 

Als Körperfchaften werden die Hochſchulen durch ihre, felsft ger 
wählte und höheren Orts beftätigte, Rect or en repräfentirt. Die ein 
zelnen Sacultäten haben noch ihre Decane, die jedoch auf die Stu- 
dien Eeinen Einfluß nehmen, fondern nur die Gefchäfte der Facultät 
(Promotionen, Verwaltung der Sacultätskaffe 2c.) beforgen. In fo 
fern es fih um Gefchäfte handelt, welche den ganzen Körper betreffen, 
verhandelt der aEademifhe Senat oder das Ennfiftorium 
unter dem Vorſitze des Nectors. 

Das Spmnafialftudium einer jeden Provinz hat feinen ‚Stus 
dDiendirector (in Stalien ©eneraldireetor der Gymnaßen), unter 
weldhem die Localdirectoren der einzelnen Gpmnafien fiehen, die 
wieder die unmittelbaren Vorgefegtender Gpmnafiatpräfecte find. 

In die Leitung des Schulweſens theilen fih in den deutfchen, 
böhmischen und galizifhen Provinzen, im untergeordneten Verhaͤlt⸗ 
niffe zu der Landesftelle, die Kreisämter und die bifchöflichen Con— 
fiffiorien (Superintendenturen bei den proteft. Schulen). Die Con⸗ 
fiftorien, bei welchen ein Schuloberauffeher das Sculreferat führt, 
überwachen nämlich den Unterricht und die Neligiofität der Kinder, 
und die Gittlichkeit des Lehrers; das Kreisamt aber in der Regel das 
Dekonomifche der Schule und des Lehrers. Weide wirken in diefer 
ihrer Sphäre zunächft auf die Schuldiftriftsauffeher, die aus 
der Zahl der hierzu geeigneten Pfarrer für die einzelnen Schuldiſtrikte 
beflimmt find, und deren Amtspflicht beide Ruͤckſichten, den Unterricht 
und das Dekonomifche der Schule umfaßt. Diefe erftatten ihre Berichte, 


*) Beil bier bie Directoren ber Facultätsſtudien, Referenten bei der k. E. 
Stubienhofeommiffion find. 
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je nachdem es den einen oder den anderen Gegenſtand betrifft, entwe⸗ 
der an das Eonfiftorium oder an das Kreisamt. In Betreff der akatho⸗ 
liſchen Schulen hat der Senior die Pflichten eines Schuldiftrifts- 
aufſehers, und fteht diesfalld unter dem Kreisamte und bem Super⸗ 
intendenten. Der unmittelbare Xuffeher einer Trivial» und Land⸗ 
ſchule ift der Dresfeelforger (Pfarrer, bei den akatholiſchen 
Schulen Paftor oder Prediger); die Normal: und die Hauptfchulen 
baben ihre Directoren. Auch wird bei den Landſchulen noch ein 
Mann aus der Gemeinde ald Ortsfchulauffeher und Vertreter der 
Schule und des Lehrers aufgeftellt. 

In Stalien hat jedes Gouvernementgebiet einen Generalin- 
ſpector der Elementarſchulen, jede Provinz einen Provinzialins 
fpector für die Leitung des Schulweſens; unter dem letzteren ftehen 
dann die Diftriftualinfpectoren. 

In Dalmatien befteht für die Leitung der Elementarfhulen eine 
Commiſſion, bei welcher ein Generalinfpector der Schulen das Referat 
führt. Unter derfelben wirken in dieſer Beziehung die Didcefan- 
und die Diftrictualinfpectoren. Die erfleren (Mitglieder ber 
bifchöflichen Capitel) find ein neueres Inftitut, modurd die Leitung 
des Schulmefend zum Theile (wie es in den beutfchen Provinzen ift) 
an die Drdinariate überging. Einige Hauptorte (Spalato, Leſina, 
Nagufa) haben keinen befonderen Diftriftualinfpector, fondern ber Diö⸗ 
cefaninfpettor verfieht zugleich das Amt eines Diftriktualinfpectors. 

An Ungarn ift die Leitung des gefammten Schul» und Studien: 
wefens der Statthalterei übertragen, die hierin die Eöniglichen Befehle 
mittelft der ungarifhen Hofkanzlei erhält, bei welcher die dahin ein- 
ſchlagenden Segenftände im Namen des Königs in einer eigenen Ab⸗ 
theilung vorbereitet und behandelt werden, in ber Regel unter Beiziehung 
von Neferenten ber deutfchen Studienhofcommiffion. Bei der ungarie 
fhen Statthalterei befindet fih für diefen Gefchäftszweig eine Stu⸗ 
diencommiffion, unter welder dann 5 Ober: &tudiendi« 
rectoren (Diftriktualbireetoren) in eben fo vielen Literardiſtrikten, in 
welche das Reich getheilt ift (Preßburger, Kafchauer, Großwarbdeiner, 
Raaber und Agramer) die Studienſachen ald Oberauffeher zu beforgen 
haben. Unter ihnen ftehen die 5 Akademien und die Gymnaſien des 
Landes, von welchen die erfteren jede einen Prodirector, die letzteren 
jebes einen Localdirector zum- unmittelbaren Vorfteher haben. *) — 


*) Die Dergwerksafademie zu Schemnis fteht unmittelbar unter ber k. Statt: 
halterei. 
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Yu die Volksſchulweſeninſpectoren, deren e8 ebenfalls 5 
(einen in jedem der genannten Literarbiftrikte) gibt, find jener Stu⸗ 
diencommiffion untergeorbnet. “Die unmittelbare Aufſicht und Leitung 
der Trivialfchulen fteht auch hier den Pfarrern zu; die Normal- und 
die Hauptfchulen haben in der Negel ihre Localdirectoren. 

Die Iutherifhen Schulanftalten in Ungarn werben von einem 
Dderfhulinfpectorate geleitet, dem die Infpectoren und Recto⸗ 
ren der Lyceen und Opmnafien, und die Localvorfteher der Volksfchulen 
untergeordnet find. — Die Neformirten haben Oberfhulinfpec- 
toren (Curatoren) in den Superintendenzen, dann Mectoren der 
Eollegien und Gymnaſien, und Vorgeſetzte ber Volksfchulen. — Für 
die Anftalten der nicht unirten Griechen (illyriſch-walachiſchen und grie⸗ 
chiſchen Bildungsanftalten) befteht eine Dberinfpection, und unter 
diefer 6 Bezirksdirectoren für eben fo viele Literarbezirke. 

An Siebenbürgen concentrirt fi bie Leitung des öffentlichen 
Unterrichts beidem Bubernium bed Landes in der bafür beftehenden 
Commiffion, welche zugleich die Kirchen⸗ und Stiftungsangelegenheis 
ten adminiftrirt, und deshalb Sremialcommiffion inKirden-, 
Stiftungs- und Unterrihtsanftalten heißt. Sie reflortirt 
von der fiebenbürgifchen Hofkanzlei. Unter der Leitung des Guberniums 
ftehen die Infpectionen, Curatorien, Directionen 2c. ber verfchiedenen 
Lehranftalten des Landes, deren Verwaltung von jener der gleichartigen 
Inſtitute in Ungarn nicht viel unterfchieden iſt. 


S. 84. 
111. Beſondere Berwaltungsorgane für die Polizei und Has Ceuſurweſen. 


Die polizeilihen Gefchäfte find zum Theile aus dem Neffort der 
eigentlichen politifchen Behörden ausgefchieden und befonderen Stellen 
übertragen. Dies ift fehon in der oberen Leitung der Fall, die in einer 
eigenen Mofftelle, der oberftenE. k. Polizei und Cenſurhof— 
ftelle, concentrire ift. Diefe Centralbehörbe dehnt ihren Wirkungs⸗ 
Preis über alle Länder der Monarchie aus, Ungarn, Siebenbürgen und 
die Militärgränge ausgenommen. Sie uͤberwacht und leitet insbefon- 
dere diejenigen polizeilichen Angelegenheiten, welche fich auf die Hands 
habung der öffentlichen und Privatficherheit überhaupt beziehen und 
ein ausgedehntes oder fehnelle® Eingreifen, oder eine unausgefeßte ber 
fondere Aufmerkſamkeit nöthig machen, wenn gleich die Zürforge für 
folde aud in. dem Wirkungsfreife der Chefs ber politifchen Ober: 
behörden gelegen ift. 
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In den Provinzen haben die Chefs der Negierungen und Guber⸗ 
nien die Polizei zu leiten, und find hierin and) von der Polizeihofftelle 
abhängig. Beſondere untergeordnete polizeiliche Behörden find die Por 
lizeidirectionen und Polizgeicommiffariate in mehreren 
Städten, und zwar die Polizeioberbirection zu Wien *), die Stadt⸗ 
hauptmannſchaft und Polizeidirection zu Prag **), und die Polizeir 
directionen in den übrigen Provinzialhauptftäbten, in welchen eine 
Regierung oder ein Gubernium fich befindet ***). Die Städte Salzburg, 
Klagenfurt, Trient, Troppau haben Polizeicommiffariate, die von einem 
Dbercommiffär geleitet werden und an die betreffende Polizeidirection 
gewiefen find. Auch beftehen einige Gränzpolizeicommiffariate und 
zwar in der Lombardie (7), Dberöfterreih (5), zu Bergenz in Tirol, 
zu Brody und zu Podgorze in Öalizien ; fie find Erpofituren der Polis 
zeidirection der Hauptftabt. 

Die Polizeidirectionen wachen überhaupt für die Sicherheit und 
Ordnung ihres Ortes, und werben hierin von den politifchen Behörden 
unterftüpt. Außer dem ausgedehnten Wirkungskreife, welcher ihnen 
mit der Obforge für die Gefundheit, das Lesen, Vermögen, die Sitt⸗ 
lichkeit u. f. w. gegeben ift, find ihnen auch einige ſchwere Polizeiuͤber⸗ 
tretungen und geringere Vergehen, dann Dienftbotenangelegenheiten 
zur Amtshandlung zugewiefen. &ie legen auch Eleinere Civilftreitig- 
Beiten bei, und die vor ihnen gefchloffenen Vergleiche werden in Betreff 
der Erecutionsbemwilligung den gerichtlichen gleich geachtet. 

In Bezug auf ihre Stellung find die Polizeidirectionen den Lan⸗ 
desregierungen und Öubernien untergeordnet, haben aber dabei immer 
auch an der Poltzeihofftelle ihre oberfte Behörde, von welcher fie, 
nah Vefchaffenheit des Dienftes, zum Theile unmittelbar reffortiren. 

Sonft ift die Bezirks⸗ und Tocalpolizei in der Regel ben politifchen 
Werwaltungsorganen zugehörig. In den Kreifen wird fie von ben 
Kreisämtern, in den Städten und Märkten mit Magiftraten 
von diefen leßteren, in den anderen von der Municipalität oder Stadt⸗ 
bebörde, auf dem Lande von den Orts= oder Dorfobrigkei— 





*) Wien und die anderen größeren Städte find zum Behufe dieſer Verwaltung 
in mehrere Polizeibezirke abgetheilt. Wien hat 12 Bezirfsbirectionen in ber 
Stadt und ben Vorſtädten, und 1 Commiffariat zu Nußdorf. 

*s) Als Stadthauptmannfchaft hat dieſe Behörde in Prag viele derjenigen Attri⸗ 
butionen, bie anderswo dem Kreisamte zulommen. 

asn) Die in Mailand und Benebig heißen Generalpolizeibirectionen 3 in den Pros 
vinzen hat Venedig 7, die Lombardie 8 Polizetobercommiffariate, 
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ten, Bezirfdcommiffariaten u, f. w. abminiftrirt. In ber 
Eigenfhaft als Polizeibehörben wirken diefelben auffehend und verhin⸗ 
bernd, indem fie dasjenige nah Möglichkeit abzuwenden fuchen, wos 
durch die Hffentliche Ruhe und Ordnung geftört, die Sicherheit des 
Staates und der öffentlichen Anftalten gefährdet, oder die Rechte der 
Einzelnen verlegt werben Eönnten. Ihre Strafgerichtsbarkeit erſtreckt 
fi) in der Regel nur auf geringere Vergehungen und Correctionsſtrafen. 
Zur Verrichtung des unteren Dienſtes wirb in den größeren Ort⸗ 
fchaften eine eigene Poligeimannfchaft unterhalten *) ; auf dem Lande 
haben die Gemeinden für einen oder mehrere Auffeher oder Wächter 
(Gemeindewade) zu forgen. Nur in einigen wenigen, hierzu befonders 
* berechtigten Städten find die Buͤrger derfelben in ein Bürgercorps 
vereinigt, um in vorkommenden Gelegenheiten zur Aufrechthaltung der 
inneren Sicherheit und Ordnung beizutragen, nöthigenfall® auch die 
Mannfchaftstransporte zu begleiten, In der Lombardie und im ſuͤdli⸗ 
hen Tirol iſt eine Gensd'armerie, und in Dalmatien eine pro: 
viforifhe forza territoriale organifirt. Die Gensd’armerie 
befteht aus einem Regimente von berittenen und unberittenen Gensd'ar⸗ 
mes (1700), und ift in Sriebenszeiten zur Erhaltung der Civil: und 
Militärpolizei beftimmt, in Kriegszeiten wird fie wie andere Truppen, 
vorzüglich aber zur Aufrechthaltung der Militärpofizei verwendet. Die 
forza territoriale in Dalmatien wird nicht nur für die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit, fondern auch zur Eintreibung der Steuern und 
zur Volziehung ber Anorbnungen der Behörden gebraucht, und foll 
überhaupt die Wirkfamkeit der politifhen und Juſtizbehörden fichern. 
In ihrer gegenwärtigen, von der vorigen Regierung herrührenden, 
Einrichtung bildet fie in den Kreifen Zara und Epalato 4 Colonel: 
latsbezirke unter eben fo vielen Colonelli (Öberften), die den Kreis- 
hauptleuten unmittelbar untergeordnet und zur Dienftleiftung beigege- 
ben find. Jeder folder Bezirk zerfällt in mehrere Sardarien, deren 
jebe einen Sardar zu ihrem Worfteher bat, unter welchem ein oder 
mehrere Harambaſcha's CUnteroffiziere) und beiäufig 20 bis 24 Pan 
duren oder Gemeine ftehen. Die legteren dienen unentgeldlich und nur 
innerhalb ihrer Sardarie, aber ihre Häufer find robot⸗ und ſteuerfrei. 
*) Bien hat eine Civil⸗ und eine Militärwace, letztere zum Theile zu Fuß, 
zum Theile beritten, im Ganzen 597 Köpfe groß. Die Civilwache (64 Mann) 
iſt in den Vorſtaͤdten vertheilt. — In den anderen Provinzen Haben Venedig, 
Mailand und Prag über 200, Lemberg und Triefi über 100, bie anderen 
Haupifläbte zwiſchen 48 bis 70 Mann als Militärpolizeimachcorps. 
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Nicht fo ausgebildet iſt eine ähnliche Einrichtung in ben zwei anderen 
Kreifen von Dalmatien, von welcden jeder in diefer Beziehung einen 
eigenen Bezirk mit einem Oberintendenten bildet. 


In Ungarn und Siebenbürgen ift die Poligeiverwaltung fowohl 
in den unteren ald auch in ben höheren Behörben mit der politifchen 
vereinigt. Mittelft der beiden für jene Ränder beftehenden Hofkanzleien 
erläße der König, allenfalls unter gleichzeitiger Verftändigung der obere 
ften Polizeihofftelle, die zur Leitung dieſes Geſchäftszweiges nöthigen 
Befehle an die betreffende Landesſtelle, nämlich die ungarifche Statt⸗ 
balterei oder das fiebenbürgifche Gubernium, welchen die obere Leitung 
‘der Staats⸗ und Tandespolizei übertragen ift. Unter diefen haben bie 
Comitats⸗, Bezirks» und Localbehörben (Vicegeſpan, Stuhlrichter, 
Stadtrichter, Stabtcapitäne, Hofrichter u. dgl.) die polizeilichen 
Gefchäfte zu beforgen. In Eeinem diefer beiden Länder ift jedoch 
der Gang in Sachen der Polizei fo rafh und fo umfafleut, als 
in den deutfchen Provinzen, weshalb auch die Entdedung der Ver⸗ 
dächtigen, Müßigen und Slüchtigen in jenen ſchwieriger ift, ald in die 
‚fen. Zu mehreren Comitaten, und zwar dort, wo große Wald» und 
Gebirgsſtrecken dem Uebelgefinnten eine leichte Unterkunft gewähren, 
wie indem Wesjprimer, Szalader, Craffover, Bacher, Eifenburger 
und Oedenburger Comitate, wird zur Sicherung ber Neifenden und 
zur Verfolgung ber Räuber und Diebe eine Art Sicherheitsmann⸗ 
fchaft, die Panduren oder Plajafchen, deren Vorgefegter ein Mar 
rambafcha ift, unterhalten. Auch Siebenbürgen hat feine Plajaſche zu 
gleihem Zwecke. 





In Anbetracht deffen, daß die Polizeivermaltung gemeinfchädlichen “ 
Uebeln überhaupt zu begegnen beftimmt ift, wurde berfelben auch die 
möglichfte Vefeitigung derjenigen Gefahren übertragen, die dem 
Staate oder den Einzelnen aus der Tectüre Eommen Eönnten. 

Im Jahre 1801 erhielt die Polizeihofftelle die Leitung der B ü- 
hercenfur. In diefer Eigenfhaft hat diefelbe alle Cenfurbshörben 
und Revifionsämter derjenigen Provinzen unter fi), über welche ihr 
Wirkungskreis reicht, und läßt auch, theild wegen der ungleichen Be⸗ 
handlung der Verlagswerke, theils zur größeren Sicherheit, die in 
Ungarn gedruckten und von dort in die anderen Länder kommenden 
Bücher an jene Revifionsbehärden zur inftructionsmäßigen Amtshand⸗ 
lung gelangen. 
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Es gibt eine Büchercenfur zu Wien fommt einem Nevifionsamte 
dafelbft, eine Büchercenfur zu Prag, ein Eentralcenfur- und Reviſions⸗ 
amt zu Mailand, ein Nevifionsamt zu Venedig, zu Salzburg, dann 
in den übrigen Städten, in melden eine Landesregierung oder ein 
Gubernium fich befindet. Die Revifionsämter haben jedes einen Vor: 
ſteher und einen oder zwei Neviforen, bie Eleineren nur einen Nevifor 
und ein geringes Hülfsperfonale. Dort, wo Cenſurbehörden beftehen, 
- find mehrere Genforen (in Wien 9 — 12, in Prag 10, in Mailand 
4, in Venedig 2) beftelit, wozu ſolche Perfonen gewählt werden, die 
fonft noch in einer Anftelung oder Befchäftigung ftehen, und "die dafür 
eine jährliche Nemuneration genießen. Diefelben haben die ihnen vom 
Reviſionsamte zugetheilten Schriften und Bücher zu prüfen, die ber 
denklichen Stellen zu bezeichnen und mit ihren Bemerkungen der Cen- 
furftelle vorzulegen, als welche allein über bie bedingte oder unbedingte 
Zulaffung oder Nichtzulaffung zum Drucke entfcheidet. Größere Schrife 
ten Eönnen nur bei der Gentralcenfurbehörde die Erlaubniß zum Im: 
primatur erhalten, und müffen daher an das Wiener Revifionsamt, 
das bie Einreichungs⸗ und Erpeditionsgefchäfte der Eenfurbehörbe ber 
forgt, abgegeben werben. Sind foldhe Schriften militärifchen, finan- 
ziellen oder politifchen Inhalts, fo wirb vor der Ertheilung der Bewil⸗ 
figung zum Drude häufig auch die Aeußerung der betreffenden Hof: 
fielle (des Hofkriegsrathes, der Hofkammer, Hofkanzlei, geheimen Hof⸗ 
und Staatskanzlei, bei Lehrbuͤchern auch der Studienhofcommiſſion) 
eingeholt. Uebrigens bezieht ſich die Aufficht und Wirkfamkeit der Cen⸗ 
fur nicht bloß auf Manuferipte und Bücher, fonbern auch) uf Land- 
harten, Kupferſtiche, Lithographien u. dgl. 

Die Revifionsämter der einzelnen Provinzen find in ihrem Wir« 
Eungsfreife an das Landespräfidium (die Landesftelle) gewiefen, wel⸗ 
chem die nächte Leitung der Lenfurgefchäfte ber Provinz übertragen 
ift, und durch welches fie ihre Berichte in Cenſurſachen an bie oberfte 
Cenſurhofſtelle zu erftatten haben. Die Reviſion der Zeitungen fteht 
unter der Obferge der Randesftelle, und wird von einem oder mehre⸗ 
ren Amtsindividuen beforgt. Auf dem Lande haben die Kreisämter. 
das Recht, dasjenige drucken zu laffen, was unmittelbar ihren Wir« 
kungskreis betrifft. Im Iombardifchvenetianifhen Königreiche befinden 
fih bei den Delegationen außer den beiden Hauptſtaͤdten faft überall 
ein Cenfor und ein Revifor. . 

In Ungarn fteht die Preffe und Bürhercenfur unter der Aufficht 
und Leitung des k. Statthaltereirathes, bei dem fi zu dieſem Ende 

II. 4 
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ein Buͤchercenſur⸗ und ein Reviſionsamt befinden. In Siebenbürgen 
ift eine Buͤcherreviſionscommiſſion zu Claufenburg unter dem uber: 
nium bes Landes. 

Am meiften befchäftige ift bie Cenfurbehörde in Wien, die nad 
der beftehenden Einrichtung auch viele in anderen Provinzen erſchei⸗ 
nenden Schriften zu begutachten hat, dann die Aemter in Mailand, 
Venedig und Prag. Die Zahl der ertheilten Bewilligungen zum 


Drude war 
im Jahre in Wien, in Mailand, in Venedig, in Prag. 


1826 586 407 267 134 
1832 950 648 613 26% 
1888 868 617 . 54% 227. 


Dagegen erreichen bie bei den Nevifionsämtern von Linz, Inns⸗ 
brud, Lemberg, Brünn, Gräg und Trieſt vorfommenden Zulafe 
fungen von Druckſchriften felten bie Zahl 60, und bei jenen von Lai- 
bach, Klagenfurt und Salzburg nur die von 20 bis 80. Auch befchränkt 
fih die Reviſion der legteren Aemter nur auf kleinere Arbeiten, wie 
Predigten, kurze Anzeigen, Eurrenden u. dgl. Ausländifche Werke wer: 
den vorzüglich in Wien, Venedig, Mailand, Lemberg cenfurirt, in 
Mailand und Venedig bie meiften italienifchen und frangöfifchen, in 
Lemberg die meiften ruffifchen unb polniſchen. 


$. 85. 


Politifhe und polizeilige Thätigkeit, Vorkehrungen und 
Infitute 


Das Gebiet der politifhen und polizeilihen Maßregeln und Eine 
richtungen hat bei uns im Laufe der Zeiten eine folhe Pflege und 
Ausdehnung erhalten, daß es heut zu Tage die zahlreihften, und dar⸗ 
unter mehrere ber ausgezeichnetften Inftitute der Erde zählt. Es gilt 
jeboch diefe Behauptung vorzugsweife für die nicht ungarifchen Länder, 
in welchen die Entwidlung dieſes Zweige der Adminiftration unge» 
| hindert vor fi) gehen Eonnte; in Ungarn und Siebenbürgen war ber 

Beift der Nation und andere Umftände der Ausbildung der polizeilichen 
Sphäre entgegen, wefür auch manche Einrichtungen bem Lande bisher 
noch fremd geblieben oder in einem geringeren Maße, als den übrigen 
Beftandtheilen der Monarchie zu Theil geworden find. 

Die öfterreichifche Staatsverwaltung "wendet ihre Wachſamkeit 
und Fuͤrſorge eben fo eifrig der öffentlichen ald der Privatfie 
herheitspolizei zu, wiedies aus dergroßen Zahl ven Inftituten, bie 
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zum Schuße der Güter der Gefammtheit und jener ber Einzelnen be- 
ftehen, von felbft erhellet. Hierbei concurrirt aber zu einem nicht ge⸗ 
ringen Theile auch der Private felbft, indem er durch Stiftungen, 
Wohlthaͤtigkeitsvereine und Verforgungsanftalten bie Zwecke ber per- 

fönlichen Sicherheitspolizei auf mehrfache Art befördert. 


A. Im Gebiete der öffentlichen Sicherheitspolizei. 


* 

In Bezug auf die öffentliche Sicherheit ſucht die öſterreichiſche 
Polizei geheime Geſellſchaften und Verbindungen mög— 
lichſt entfernt zu halten, theils durch Strafandrohung, theils durch 
unausgefegte Wachſamkeit, theils auch dadurch, daß fie allen ihren 
Beamten, dann Geiftlihen, Doctoren und Advokaten einen Revers 
abfordert, worin von diefen die Verſicherung abgelegt wird, daß fie 
einer geheimen Verbindung angehören. Sie wachtüber bedenkliche 
Zufammenfünfte, aud über erlaubte Corporationen, gegen Zu⸗ 
fammenrottungen und Aufläufe. Diefe ihre Aufmerkfamkeit 
wird dann verdoppelt, wenn Meuerungsfucht, und Aufregung von: 
Außen oder im Innern befchäftigt find, Samen ber Zwietracht und 
Unzufriedenheit auszuftreuen. Und daß diefes ihr Bemühen bisher 
nicht fruchtloß gemefen, hat die Erfahrung aud wieder in unferen 
Zagen bewiefen, in welchen die in dem Leben anderer Staaten ent: 
ftandenen Braufungen in Defterreich Eeine Erwiederung finden und feine 
Erfchütterung hervorbringen Eonnten. Es Eommt diefer Sorgfalt für 
die Erhaltung der Sffentlihen Sicherheit unverkennbar auch ber Char 
rakter der öfterreichifchen Nationen zu flatten, von welchen der größere 
- Theil einen hohen Grad von Nechtlichkeit und Achtung für Ordnung 
und gegründete Verhältniffe in fich trägt. 

Einen anderen, wichtigen Theil der polizeilihen Thätigkeit für . 
ben Zweck der Kuhe und Sicherheit bed Staates, bildet die Handha⸗ 
bung des angenaue Vorfchriften gebundenen Paßweſens, die Ueber⸗ 
wadhung einzelner, verdbädtiger Perfonen, und die Ab- 
ſchaffung von Landftreichern mittelft der organifirtten Schubanftal- 
ten. Man lobt und man tadelt die Genauigkeit, mit welcher dieſe 
umfaffenden Maßregeln zur Ausführung gebracht werben; es überwiegt 
aber offenbar der Gewinn, der daraus für das Ganze hervorgeht, bier 
jenigen Unbequemlichkeiten im Verkehr, die bamit verbunden find. Er 
bringt die Beruhigung mit fih, daß müßige und gefährlihe Perſonen 
von der Graͤnze abgehalten, im Innern leichter eutdeckt und unſchaͤd⸗ 
lich gemacht werden. In der Militärgränge, die von Zeit zu Zeit 

4 * 
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von Raͤuberbanden aus der Nachbarfchaft bedroht wird, ift die Auffiche 
über verdaͤchtige Perfonen fehr genau, und nöthigenfalls werden Streif- 


commanbos ausgefchieft. Ein Graͤnzhaus, das Näubern und Dieben 


wiffentfich Unterftand gibt, wirb auf höhere Bewilligung fogar abges 
tragen. An ben anderen Theilen ber Graͤnze, wo bie neuorganifirte 
Graͤnzwache befteht, trägt auch diefe zur Handhabung der politifchen 
Adminiftration bei, indem fie nicht blos Lebertretungen der Finanzgeſetze 
hindert, fondern auch auf paßlofe, verbächtige Leute und unbefugte Aus⸗ 
reißer Acht hat, und fonft auch in beſtimmten Bällen die Polizeiber 
börde in der Erhaltung der öffentlichen Sicherheit unterftüpt. 

Um bei Zeiten Gefahren begegnen zu Eönnen, oder auch, um bie 
vielartigen und vorwaltenden Bedürfniffe Eennen zu lernen, befümmert 
fich die öfterreichifche Polizei auh um die vorherrfhende Stim— 
mung des Tages und deren Urfachen. Sie bedient ſich hierzu theils 
der befländigen Verwaltungsorgane, theild eigener zu diefem Zwecke 
beftellter Diener. Es wird ihr aber, namentlich in den deutfchen Laͤn⸗ 
dern, nicht ſchwer, big Affentlihe Meinung kennen zu lernen, ba ſich 
diefe nicht fheu verbirgt, und der Deutfche in feiner Gewohnheit, ſich 
frei auszuſprechen, unbeirrt gelaffen wird; ſchon mancher Ausländer 
bat ſich davon überzeugt, daß felbft in der Reſidenzſtadt eine Frei⸗ 
mütbigbeit ber Rebe zu Haufe fei, wie e fie in vielen anderen Staaten 
nicht angetroffen wird. 

$. 86. 
B. Im Gebiete ber Privatſicherheit⸗ und Wohifahrtpolizei. 

Die Privatſicherheitspolizei wacht über das Leben und bie 
Sefundheit, über die perſönliche Freiheit, bie Ehre, das 


Eigenthum und die Sittlichkeit der Staatsangehörigen. Ihr 


verdanken die meiften Provinzen einen großen Reichthum an Vorkeh⸗ 
rungen, Belehrungen und Anftalten, welche den Schuß und das Ge: 
beihen jener Güter zum Zwecke haben. Alle diefe anzuführen und in 
ihrer Wichtigkeit abzumägen, würde zwar der befte Commentar zu 
jener Behauptung fein, bürfte aber die hier zu beobachtenden Graͤnzen 
überfchreiten. 


Um abſichtliche Angriffe aufdie Sefundheit und das 
Leben zu vermindern, ift dem gemeinen Manne der Gebrauch gefähr: 
liher Waffen, und Jedermann der Gebrauch heimlicher Gewehre 
verboten, und der Verkauf von Giftwaaren nicht nur an beſtimmte 
Handelsleute befchränkt, fondern auch bei diefen an zweckmaͤßige Vor⸗ 
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fihten gebunden. Gebär: und Sindlingshäufer ($. 90) vermindern bie 
Beweggründe zum Kindermordbe. — Dennoch. werden, nad einem 
fiebenjährigen Durchſchnitt (1828— 1834) zu urtheilen, unter 100,000 
Robesfällen 67 ſolche gerechnet, die in Bolge von Gewaltthätigfeiten 
Statt finden. 

Zur Abwendung von Gefahren, die aus Umvorfichtigkeit, 
Nachläſſigkeit und aus Zufällen dem Leben oder der Befund: 
beit der Menfchen Eommen Eönnen, find viele und umftändliche, theils 
belehrende, theils verbietende oder befehlende allgemeine und Localvor⸗ 
fehriften gegeben, fo daß es vorzüglich auf die Beherzigung und Be: 
fofgung berfelben von Seite der Privaten, und auf den Eifer ber 
Diener des Geſetzes ankommt, in welchem Maße ſolche Gefahren ver: 
mieden werden. Auf die Rettung eines Menfchen aus einer Seuer oder 
Waſſergefahr find - Prämien feftgefept; in den Jahren 1888 — 1837 
find in den nicht ungarifchen Ländern 1775 ſolche Rettungen Cim Durch⸗ 
ſchnitt 355 jährlich) bei den Behörden ausgewiefen, und dafür 26,437 fl. 
Cim Durdfchnitt 5287 fl. jährlich) an Prämien gezahlt worden. Im 
Prag hat ſich eine Privatgefellfhaft zur Rettung der Scheintobten unb 
plöglich in Lebensgefahr Gerathenen gebildet. 

Damit au Befhäbigungen, die durch Thiere verurfacht werden, 
möglichft vermindert werden, wird auf die Erlegung der reißenden, 
wilden, dann auf die Verwahrung verbächtiger Thiere gefehen. Für 
die Tödtung eines Bären, Wolfes und Luchfes bezaht der Staat bes 
fimmte Praͤmien. Wie oft ſolche Prämien verdient und bezahlt worden 
fein, geht auß folgenden Zahlen hervor. In den 6 Jahren (1832 bis 
1837 incl.) wurden erlegt und an Prämien gezahlt: 


a, mon. —* ae | 
| Dären.| Wölfe. | Luchfe. a 


Im Lande unter ber Enns - - + >» 3 44 6 645 
» » ob 2 Fr zer 8 7 9 174 
In Steiermarkk 7 73 5 4700 
5 Kärnthen und KRrain « « «+ +» «I 96 261 | 85 7160 
Im Küflenlande - - «00. 20 177 . 29085 
In Til een en. . 4118 48 5 4780 
Galizien - or. 0000. [485 [4309 20,888 
» ber Lombardie « «ce. 34 155| - 8745 
Im Beneianifhen - - +. 40 9 . 1605 
Sn Dalmatin - «ee. . «1 88 896 . 9480 


» Siebenbürgen . . | 8 82 60 te 18 0 0 545 92371 ® 23752 
n der Militärgränge - » » - +. + + | 2326 1 2389 . 179 
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Im Ganzen find alfo in allen Ländern (ohne Ungarn) 1259 Bären, 11,028 
Wölfe, 60 Tuchfe erfegt, und 55,513 fl. Prämie gezahlt worden. 

Wie aus jenen Angaben zu erfehen ift, haben Galizien, Illirien, 
Dalmatien, Siebenbürgen und Tirol jener Aufmunterung am meiften 
zu verdanken, dagegen Eommen Böhmen und Mähren gar nicht, und 
die beiden Defterreih nur felten und mit einem geringen Betrage als 
Theilnehmer an dergleichen Belohnungen vor; insbefonders üft der dem 
Menfchen und dem Nußviehe fo gefährliche Bär, der in Galizien, Sie⸗ 
benbürgen, in der Militärgränze, felbft noch in Illirien und Tirol 
häufig eingeliefert wird, in Oeſterreich ob und unter der Enns eine 
ſeltene Erſcheinung. 

Das Halten der Hunde wird nicht erſchwert, aber Hunde ohne 
Halsband und Bezeichnung werden nicht geduldet; der Wuth verdaͤchtige 
muͤſſen der Obrigkeit angezeigt werden*). In den 7. Jahren von 1828 
bis 1834 incl. waren unter 100,000 Todesfällen 8, die an der Waſſer⸗ 
ſcheu erfolgten ($. 28). Won den Heilungskoften eines an der Waflere 
ſcheu Behandelten trägt die Gemeinde und Grunbobrigkeit Y/,, das 
Yerarium %,, wenn fie der Eigenthüner bes toll gewordenen Hundes 
nicht bezahlen Eann. j Ä 

$. 87. 
4. In Bezug auf bie Geſundheit. 

In Betreff der Gefundheitspflege vereinigte ein umfaffendes Ver⸗ 
waltungsfpftem alle Arten von Vorkehrungen, die dazu beitragen kön⸗ 
nen, Krankheiten möglichft abzuhalten und die eingetretenen zwedimä- 
fig zu behandeln. Die öfterreihifhen Sanitäts- und Medici- 
nalanftalten find ſchon feit langer Zeit eine’ glänzende Partie in 
bem Kreife polizeiliher Einrichtungen, und haben im Einzelnen von 
Jahr zu Jahr an Güte und Gemeinnügigkeit zugenommen. Es ift für 
dad Dafein gefhidter Aerzte und guter Arzneimittel 
geſorgt; ed wird den Quellen ber Krankheiten nachge— 
forſcht, und über Mangel an Hilfeleiftung in Krankheits— 
fällen kann in den deutſchen Ländern, wenigftens im Allgemeinen, 
nicht Klage geführt werben. 


*) Das ThierarzeneisInftitut in Wien hat iu 8 Jahren (1825 — 1832) 2118 
Hunde, bie demfelben von ver Polizel der Stadt, ber Vorſtädte und ber 
nächften Umgebung zur Unterfuchung und Beobachtung übergeben worben 
find, übernommen, und barunter 173 als wüthend erfannt, fo dag im 
Durchſchnitt unter 42 verdächtigen oder fonft Eranfen Sunden immer einer 
wüthend war. 
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Zur Reitung der Sanitätd: und Mebdicinalangele: 
genheit en befteht zwar Eein befonderes Sanitätscollegium — denn 
diefelben find den politifchen Behörden überwiefen ($. 78); allein bie: 
fen letzteren find für die Beachtung und Würdigung ded Sanitäts- und 
Medicinalweſens eigene Kunftverfländige zugetheilt, und diefe mittelft 
des eingeführten Verwaltungsorganismus in eine ſolche Stellung ge: 
bracht, daß die gewünfchte Aufjiht, Werftändigung und Einheit in 
der Leitung nicht vermißt wird. Es befteht nämlich für diefe Angele- 
genheiten ein eigener Neferent bei der vereinigten Hof 
Eanzlei, ein Landesprotome dicus bei jeder politifhen Yan: 
desftelle, und bei den Kreisämtern find Kreisärzte (Delega: 
tionsärzte in Italien) und Kreiswundaärzte. Die Kreife feldft find 
in der Regel noch in Diftricte eingetheilt, und in diefen Bezirks: 
ärzte aufgeftellt. — Auch Ungarn hat. feinen Protomedicus bei der 
k. Statthalterei, der in allen Sanitätsangelegenheiten ded Landes das 
Neferat führt, und in Gemäßheit der unlängft getroffenen Einrichtung 
von denjenigen Sanitätsanorbnuugen, bie von der vereinigten Hof: 
Fanzlei für die deutfchen, böhmifch-galizifchen und italienifchen Pro- 
vinzen gegeben werben, in Kenntniß gefegt wird. Unter ihm ftehen 
gleichfall3 die in den Gomitaten, Diftricten und Städten befoldeten 
Aerzte, Wundärzte und Hebammen. In Siebenbürgen ift das Refe: 
rat des Protomedicus bei dem Gubernium erft in der neueren Zeit, 
nach Art der in den deutfchen Provinzen beftehenden Sanitätsreferate, 
orgamifirt worden. 

Der Protomedicus ift verpflichtet, über den allgemeinen Gefund- 
heitszuftand der Provinz, über die Aerzte und Mebicinalanftalten in 
derfelben zu wachen; ihm find in Diefer Beziehung die Gebär:, Find⸗ 
lings⸗, Verſorgungs⸗, Kranken, Siechen⸗, Waifen- und Erziehungs: 
haͤuſer, Gefaͤngniſſe und Zuchthäufer untergeftellt. 

Der Kreisphyſicus (Delegationsarzt) hat gleiche Obliegenheiten 
in Betreff feines Kreiſes, fo daß auf dieſem Wege ſowohl bie für Sa- 
nitaͤtszwecke dienlichen Erfahrungen in allen heilen des Landes gemacht 
und für die Geſetzgebung gefammelt, ald auch die befchlaffenen Maßre⸗ 
- geln leicht zur Ausführung gebracht und überwacht werden Eönnen. 

$. 88. - 
a. Zahl ber für das Sanitätsweſen vorhandenen Perſonen. 

Das prafticirende Sanitätsperfonale befteht aus Doctoren der 
Medizin und Magiftern der Chirurgie, Civil: und Landwundärzten, 
Pharmaceuten und Hebammen. 





56 


Bür bie theoretifche und praktifche Ausbildung diefer Individuen 
forgen die öffentlichen Cehranftalten. Doctoren der Medizin und Chir 
rurgie, und Magifter der Chirurgie können nur an einer Univerfität 
oder einem vollftändigen medicinifchschirurgifchen Studium ihre Faͤhig⸗ 
Eeit erlangen. Augen⸗ und Zahnärzte müjfen zugleih Wundärzte fein, 

und jeder Wundarzt ift auch in der Geburtshilfe unterrichtet. 
| Der zahlreiche Beſuch der öffentlichen Tehranftalten der Heil⸗ 
kunde *) mußte natürlich fehr ergiebig für die Vermehrung der prakti⸗ 
cirenden Heilperfonen werden. Im Jahre 1837 berechnete man bie 
Summe der an den verfchiedenen medicinifchschirurgifch-pharmaeeuti- 
fchen Lehranftalten promovirten Doctoren dev Medizin auf 397 In⸗ 
dividuen, die Doctoren der Chirurgie nicht mitgerechnet, deren Zahl 
202 groß war. Die approbirten Pharmaceuten betragen jährlich mehr 
ald 120, und die Civil: und Landwundärzte mehr ald 600 Individuen. 
In Bolge eines foldyen Nach: und Zumachfes an heilfundigen Perfonen 
Eonnte ſich der Stand bes Sanitätöperfonales in den einzelnen Provin- 
zen auf folgende Größen erheben. Im Jahre 1837 gab es im Civile: 


| 








im Laube u.d. Enns - | 8591|. 31] &3 | 51 | 808 688] 309 
» Rande ob der Ennel 80 ö 2 4 871 8671 69 
in Steiermart - . „| 88T 19 5 81 921 2915 70 
» Kärnthen u. KRrain | 211 10] 11 41 49] 1701 41 
im Küftenlande - » » | 184 | 101 al 71 el Hl 9 
in Tirol - - - . .. 881 171 16] 12-| 2001 2791 254 
„Böhmen - - .» :1 27] 17 8 71 376] 935] 441 
» Mähren, Schlefien | 18] 18 8 91 9ıl 4881 107 
» Galizien - - 1 26] 28 4 5 | 1261 2708 156 
» Dalmatin - - -1 23931 11 5 6I 221 4171 50 


» ber Lombarbie » . | 251 4452350] 95 j1271] 6041526 
im Denetianifchen - - | 8587| 201 60] &7 | 795] 4491 912 
in Siebenbürgen - - | 891 67] 61 581 181 25I 58 
„ ber Militärgränzge - | 211 791 -- | - 7) 51 28 

Im Ganzen - » + [426 [880 | 886 | 255 13376]4665|418815250114,084 





*) In ben einzelnen Jahren ſteigt bie Zahl ber ordentlichen Zuhdrer der Heil⸗ 
Funde und Pharmacie an allen mebicinifchcgirurgifchen Lehranftalten über 
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Das Tombardifch:venetianifche Känigreih, das Rand unter ber 
Enns und Tirol haben, im Verhaͤltniſſe zu der Größe ihres Territor 
riums und ihrer Volkszahl, die meiften Merzce und Wuandärzte. Wenn 
man nämlich jene Zahlen mit der Volksmenge der betreffenden Pro= 
vinz vergleicht, fo ergibt fich, daß von den Aerzten .und WBunbärzten auf 
100,000 Civifeinwohner fommen: 
in ber Lombarbie - ... 
img Lande unter ber Gans ..o 
in Ürol 00000... 
im Denetianifchen - - + - - . 
im Lande ob ber Enns - - - «+ 


in Böhmen - - een. 8 
» Kaͤrnthen und Krain - + - + 81 
„Mähren und Schleſien · - + 29 
» Dalmatin «vo 000. 38 
»Oaliien - «or... 10 
in Steiermart 0... - „der Militärgränge- - +... 9 
im Küftenlande - - « « - + v v Siebenbürgen « «0... 7 

Im Ganzen genommen entfällt (Ungarn nicht mitgerechnet) ein 
Arzt auf 5637, und ein Wundarzt auf 4497 Seelen; ein Verhaͤltniß, 
das noch immer eine weitere Vermehrung heilfundiger Perfonen — wie 
fie auch wirflih Statt findet — im Ganzen als wohlthärig erfennen 
laͤßt, wenn man ald das entfprechendfte Verhaͤltniß dasjenige anneh⸗ 
men will, wornach auf 1000 Stadtbewohner und 1500 Landbewoh⸗ 
ner ein Arzt und ein Wundarzt kommt. 

Ueber die Anzahl der Aerzte in Ungarn fehlen beſtimmte Daten, 
läßt man aber für dieſes Königreich ein gleiches Verhaͤltniß ter Heil⸗ 
perfonen zu der Volksmenge gelten, wie jenes für Siebenbürgen ift, 
fo find Ungarn, Siebenbürgen und Galizien diejenigen Länder, in 
welchen eine Zumahme des Arztlichen Perſonals am wuͤnſchenswertheſten 
fi zeigt. Um dieſe zu begänftigen, find an der Wiener Hochſchule im 
I. 1827 mehrere Stipendien für galizifche Juͤnglinge, weiche fid 
dafelbft dem Studium der Heilkunde widmen, angemwiefen worden, 
unter der Bedingung, daß der damit Betheilte in der Kolge einige 
Jahre in Galizien feine Kunft ausübe. Ein Gleiches ift päter für Dal⸗ 
marien, dann auch für Tirol gefchehen. 

.Auffallen wird es auch, daß in ber Lombardie und im Venetianis 


gszagegen 
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4000, und war namentlich im Jahre 1889 4506 Judividuen groß. Die 
Wiener mediciniſche Facultaͤt hat in fünf Jahren (1829 big 1833) 801 
Doctoren ber Medicin und 80 Doctoren ber Chirurgie creirt. Im I. 1887 
find an allen Lehranflalten ber Monarchie außer jenen 897 Doctoren_ber 
Medizin und 20% Doctoren ber Chirurgie, noch 70 Magifter der Ehirurs 
gie, 81 Magifler der Augenheillunde, 8148 Patronen ver Chirurgie, and 
158 Magifer der Geburtshilfe promovirt worden. 
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fhen die Zahl der Aerzte, in ben übrigen Provinzen aber, mit Aus⸗ 
nahme des Küftenlandes, die Zahl der Wundärzte die größere fei. 
Ruͤckſichtlich der letzteren Provinzen müßte alfo die Beſorgniß rege 
‚werden, daß der Bedarf an Heilperfonen für innere Krankheiten gar 
"zu dürftig gedeckt fei, da in der’ Regel unter 10 oder 11 Krankheits⸗ 
fällen 7 oder 8 folche find, welche eine innere Heilung erfordern. Allein 
diefem Mißverhältniffe ift dadurch abgeholfen, daB auch Wundaͤrzte 
zur Heilung innerer Krankheiten verwendet werden, wozu fie überall 
dort berechtigt find, wo Fein Arzt noch anfäßig ift; weshalb fie auch. 
alle während ihrer Studien in ben allgemeinen Orunbfäßen ber inne- 
ren Heilfunde unterrichtet werben. 

Die Zahl der geprüften Hebammen iſt verhaͤltnißmaͤßig 
am größten in Tirol, Venedig und Mähren, und am geringſten in 
Salizien, Dalmatien und Siebenbürgen, dba dort mehr als 100, hier 
gegen 20 Hebammen auf 100,000 Einwohner kommen. Doch hat 
fih auch hierin die Lage Galiziens gegen früher merklich gebeffert, da 
man bafelbft noch im Jahr 1821 nur 190 Hebammen zählte, jept aber 
berfelben 644 zählt. Hierzu hat das von der Staatsverwaltung ausge⸗ 
gangene Spftem der Erleichterung und Begünftigung der Niederlaf: 
fungen von geprüften Hebammen im Lande nicht wenig beigetragen. 

Die Vertheilung der Aerzte, Wundaͤrzte und Hebammen if 
größtentpeils das Werk der freiwilligen Anſaͤſſigmachung von Seite 
dieſer Perfonen, die fih ohne ale Beweiſe über den gejicherten Les 
bensunterhalt mit Vorwiſſen der Ortsobrigkeiten im Lande nieder 
laffen Eönnen. Die Doctoren der Mebizin oder Chirurgie, auch Mar 
gifter der Chirurgie dürfen ihre Praxis ausüben, auch ohne einem Gre⸗ 
mium einverleibt zu fein und ohne eine Offizin zu befigen; die Civil 
und Candwundärzte dürfen aber nur dort ihre Kunft üben, wo fie eine 
Dffizin oder ein Gewerbe erhalten der ald Wundärzte aufgenommen 
find. Den Parteien ift in der Wahl des Arztes Fein Zwang auferlegt, 
und über die ärztliche Belohnung befteht Beine Taxordnung. | 

Die größeren Stäbte unterhalten einige Stabtärzte, Wundärzte 
und Hebammen, die zugleich den forenfifhen und mebicinifch- 
politifchen Theil, dann die Krankenpflege bei Armen zu beforgen ha⸗ 
ben. Auch in vielen anderen Ortfchaften ift von der Gemeinde oder dem 
Dominium ein ©eldbeitrag oder Deputat für einen Arzt als deflen 
Dotatıon feftgefegt, und damit eine gleiche Verbindlichkeit wie dort 
verbunden. Solche fire Betraͤge zur Erleichterung der Subfiftenz, 
dann die Ausfiht auf Verdienſt Überhaupt entfcheiden auch im 
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Allgemeinen über die Anzahl der Heilperfonen in ben einzelnen Ort⸗ 
ſchaften und Diftricten. Es dürften zwar in den nicht ungarifchen Laͤn⸗ 
dern, mit Ausnahme von Galizien, wenige Ortſchaften von größerer 
Bedeutenheit fein, die nicht ihren Arzt oder Wunbarzt hätten; boch find 
es in der Regel die Hauptflädte, die eine hinreichende Anzahl, wenn 
nicht, einen Ueberfluß an Aerzten haben *), auf dem flachen Lande fehlt 
es noch häufig an folden. Hier mag es dann auch am häufigften 
vorkommen, daß das Teichtgläubige Landvolk zu unberufenen Aerzten, 
Viehhirten und alten Weibern feine Zuflucht nimmt, während in dem 
Städten und anderen mit Aerzten gut verforgten Ortſchaften dergleichen 
Quackſalber und Charlatane ihre einftige Rechnung nicht mehr finden. 


$. 89. 
b. Anſtalten gegen Krankheiten. 


Es wird nicht nur für eine dem Bedarf immer mehr genügende 
Anzahl an tauglichen Aerzten, fondern auch für die möglichſte Ab w en- 
dung von Krankheiten, dann die nöthige Hilfeleiftung bei 
bedürftigen Kranken geforgt. | \ 

In Beziehung auf die Abwendung oder Verhinderung 
von Krankheiten wirkt ſchon die allgemeine Polizei wehl« 
thätig, indem fie ungefunde Nahrungsmittel vom Markte ausfchließt, 
auf Gewerbsleute, die fi) mit der Erzeugung von Lebensmitteln ber 
fhäftigen, ihr Augenmerk richtet, und- Feine Arzneifrämerei duldet. Lange 
famer geht ed mit der Entfernung ſolcher ſchaͤdlicher Einflüffe auf die 
Gefundheit, welche in der Befchaffenheit der Wohnungen ober in fon: 
fligen Localverhältniffen ihren Grund haben, und ihrer Natur nad 
nur allmählig befeitigt oder doch, verminbert werden Eönnen. Ungarn, 
Dalmatien, Galizien und zum Theile Illirien haben hierin nod das 
Meifte zu leiften. -Begräbnißpläge find ſchon lange außer die Ortichafe 
ten gewieſen; Bamiliengrüfte in Kirchen find nur noch in Böhmen, 
Mähren und Ungarn, unter zwecdienlichen Vorfichten, zugelaffen.” 

Unter den Anftalten gegen anftledende Krankheiten find 
diejenigen, welche Defterreich gegen das Eindringen der Peftim Sahre 
1728 errichtete und feitdem unterhält, anerkannt ein hochwichtiges 
Inſiitut nicht nur für Defterreich, fondern für Europa überhaupt. Con⸗ 
tumazftationen an der Öränzlinie gegen die Türkei zur Reini 





*) Wien hatte im Jahre 1887 im Ganzen 806 Aorzte, 181 Wundaͤrzte und 
486 Hebammen. ® 
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gung von Verfonen und Waaren, die aus der lepteren kommen; 
Raſtelle für den Orängverkehr mit den Nachbarn, um jebe Beruͤh⸗ 
rung zu vermeiden; ein immerwährender Militärcordeon 
von ungefähr 4200, und zur Zeit der Gefahr von 6 bis 10,000 Mann 
(Gränzern) zur Bewachung ber Sränze; und eine ſtren ge Behand⸗ 
lung der Uebertreter der Reinigungsanftalten und Vorfchriften 
waren bisher von einer folhen Ergiebigkeit, daß die Peft, einft ein 
gefürchteter Saft für Defterreid und Deutſchland, unfere Gränzlinie 
nicht mehr überfchreitet, ober doch gleich in dem Orte, wo fie ausbricht, 
durch Abfchließung und Cernirung gedämpft wird. Zur Beſchleunigung 
der Leitung find die Contumazanflalten der Militärgränge und in Ga⸗ 
lizien dem Hoffriegsrathe untergeorbnet. — In Dalmatien und an 
der übrigen Küftenftredfe beforgen Sanitätdmagiftrate und Sa⸗ 
nitätsbeputationen die Handhabung der Vorfchriften gegen das 
Eindringen der Peft, und wachen überhaupt über den Geſundheitszu⸗ 
ftand ihres Platzes. Die erfteren find in den größeren Seepläßen und 
beftehben aus 6 bis 12 Mitgliedern, von welchen jedoch in der Negel 
nur der Beamte vom Staate befoldet ift; die legteren find in den Heis 
neren Häfen und, nad Größe ihres Perfonals, von 8 Claffen. Die 
Gentralleitung ber See: Sanitätdangelegenheiten ift dem Central⸗ 
Sanitätsmagiftrate zu Trieft übertragen. 

Contumazftationen gibt es in der Bukowina 2 (und 2 Raftelle), 
in Siebenbürgen 8, im Banate 3, in Slavonien 2 (nebft 2 Raſtellaͤm⸗ 
tern) und in Eroatien 4. — Dalmatien bat einen See-Sanitätdmagis 
ftrat zu Zara, ein Lazareth zu Ragufa, 10 Sanitätsdeputationen für 
den Verkehr zu Lande, dann 4 Kreis:, 17 Diftrietual- und 323 Local: 
Sanitätsdeputationen für den Verkehr zur See; Küftenland außer 
jenem Central: Sanitätdmagiftrate noch ein Sanitätsamt zu Trieft, 
48 Sanitätsdeputationen und 2 Lazaretbe; das Venetianiſche einen 
Seemagiftrat zu Venedig, 3 Lazarethe und 11 Sanitätsdeputationen. 
— Im Jahre 1837 find bei den Contumazanftalten im Ganzen 81 
Beamte und 210 Diener unterhalten worden. Bur Beftreitung der 
Auslagen diefer Sicherheitganftalten- gegen die Peſt werden Contumaz⸗ 
und Reinigungstaxen eingehoben, deren Ertrag in der ungariſchen Mi« 
fitärgränze und im Küftenlande am bebeutendften ift, und auch dasjenige 
dedien muß, was in Siebenbürgen, Dalmatien und Venedig an Taren 
weniger einfommt, ald bie Auslagen betragen. Sm Laufe der legten 
. Bahre berechnete man das jährliche Einkommen biefer Art auf 329,000 fl. 
und den Aufwand auf 240,000 fl. 
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Eine andere wohlthätige Vorforge gegen anfteddende Krankheiten 
ift die im ganzen Reiche eingeführte Kubpodenimpfung. 
Anfänglich war die Benuͤtzung diefes Echußmitteld gegen die natürlie 
hen Blattern nur Sache der Willkühr; aber feit längerer Zeit ift die 
Beforgung der Impfung eigenen Aerzten unter Leitung der Kreisämter 
und Landesftellen anvertraut; die eifrigften Impfaͤrzte werden mit 
Prämien (von 30 bis 250 fl.) belohnt; der Bortgang bes Gefchäftes 
wird durch jährliche Werzeichniffe ewident gemacht, und der Aufwand 
an Zaggeldern, Suhrlohn u. a. vom Staate getragen. Aus Rückſicht 
für die Häusliche Ruhe und Gewiſſenhaftigkeit der Aeltern wird hierin 
Bein ftrenges Zwangsverfahren beobachtet, fondern durch Belehrungen 
auf die Verbreitung des Gebrauches diefer Anftalt gewirkt. Ein in⸗ 
direkter Zwang ift indeffen doch darin zu fehen, daß in öffentliche Erz 
jiehungsanftalten nur geimpfte Kinder aufgenommen, und nur foldhe 
mit Stipendien betheilt werden bärfen; daß arme Xeltern nur unter 
ber Bedingung, baß fie ihre Kinder impfen laflen, eine Armen⸗ 
fpende erhalten, und daß Wohnungen, worin natürliche Blattern vor⸗ 
Eommen, zur Warnung Anderer mittelft einer Infchrift Eenntlich ger 
macht werben müffen. 
Die: Zahl der bei der Kuhpockenimpfung verwendeten Aerzte und 
Wunbdärzte beträgt im Ganzen nahe an 4000 Individuen, und der 
Aufwand, den die Staatöverwaltung beftreitet, im Durchfchnitt von 
acht Jahren (1830—1837) über 95,000 fi. jährlih. Mit Ausnahme 
von Ungarn, Siebenbürgen und der Militärgränge wurden in den übri« 
gen Ländern der Monarchie im Jahre 1837 im Ganzen 629,560 Kin- 
der geimpft, und noch 124,870 ungeimpfte Kinder gezählt. (Es kamen 
alfo auf 100 Geimpfte 29 Ungeimpfte. In den einzelnen Provinzen 
ſtand diefes Verhältniß in folgender Art: | 


in Böhmen wie 100: 8 im Sande unter ber @uns wie 100: 87 
» Galizien » 100: 8 in Steiermarf » 100: 81 
» Dalmatien „ 100: 8 im Benetianifchen » 100: 88 
„ Mähren 2 100:40 in Tirol » 100: 42 
„ Kärnthen » 10:21 » ber Lombarbie „ 100: 50 
im Küftenlande » 100: 24 im Lande ob der Enns » 100: 11% 


Das günftigfte Verhältniß zeigt fich fomit bei Böhmen, Gali⸗ 
zien, Dalmatien und Unteröfterreih, das ungünftigfte im Lande ob 
ber Enns; in dem Ießteren wurden auf 100 geimpfte 114 unges 
impft gebliebene Kinder gezählt. Immer zeigen diefe Zahlen genug 
an, daß der Erfolg diefer Angelegenheit im Ganzen fehr achtenswerth 
fei, obgleich nicht in Abrede zu flellen ift, daß noch in jedem Lande 


: 6% 

mehr ober weniger Vorurtheile zu Haufe find, die neben der Sorglo⸗ 
figkeit ber Aeltern die fehnellere Verbreitung der Schuppodenimpfung 
erfchweren. 

. Der Verbreitung der Quftfeuche hat die Polizei zu allen Zei⸗ 
ten zu; begegnen getrachtet, und nicht ohne Erfolg. Deffentliche Bor⸗ 
belle werden nicht geduldet, vielmehr werden feile Dirnen abgefchafft 
oder den Befferungshäufern, die angeſteckten ben Krankenhäufern über- 
geben. Ber arınen Unterthanen, die an der Luftfeuche Frank werden, 
trägt zwei Drittel der Eurfoften das Aerarium, ein Drittel die Grunde 
obrigfeit oder Gemeinde. Allen diefen Maßregeln ift es auch zuzu- 
fhreiben, daß das venerifche Uebel bei uns nicht in einer beunruhigen⸗ 
den Ausdehnung heimifch geworden ift. Dort, wo es zu werben an⸗ 
fing, haben Rifitationen, Befchreibung der damit Behafteten, und Hei⸗ 
lung berfetben in eigenen Anftalten, der Verbreitung ergiebig gefteuert. 
Dies war namentlich der Fall mit dem Skarlievo im ungarifchen Lito⸗ 
rale, in Iftrien, und in einigen Gegenden von Krain und Dalmatien; 
einer fopbilitifchen Krankheit, die dafeldft feit dem Anfange des lau⸗ 
fenden Jahrhunderts fo überhand genommen hatte, daß man zur Er⸗ 
richtung eigener Anftalten zu Portord und Fiume ſchreiten mußte, und 
darin gleich im Anfange 3579 Kranke aufnahm. Seitdem verminderte 
ſich dies Uebel von Jahr zu Jahr. 


, $. 90. 
c. Pflege der Kranfen. 


Was die Krankenpflege felbft betrifft, fo ift für diefe durch zahl⸗ 
reiche öffentlihe Srankenhäufer geforgt. 

Die umfaffendften Anftalten diefer Art haben die Provinzials 
hauptftädte und vor Allem die Nefidenzftadt Wien. Sie find dafeldft 
in die Kranken, Irren:, Gebär- und Siehenhäufer ab- 
getheilt, und flehen in der Regel mit den Findelhäufern unter einer 
und berfelßen DOberdirection. Die Gebär: und die Srrenanftalten find, 
fo wie die Findelhäufer, für Staatsanftalten erflärt, und haben als 
ſelche Anfpruch auf Unterflügung aus dem Staatsſchatze; dagegen find 
die Kranken und Siechenhäufer in der Regel nur Localanftalten, und 
räckfichtlich ihres Bedarfs auf Localquellen gewiefen. 

Außer den Anftalten der Hauptftäbte gibt e8 Gemeinde⸗Kranken⸗ 
häufer, dann Verforgungsanftalten für Siehe in den Städten und 
auf dem Lande. Diefelben werden theild von ihren Capitalien, theils 
von ben Beiträgen der Gemeinde, theild auch von der Wohlthätigkeit 
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dev Einzelnen erhalten. Nach der beftehenden Einrichtung hat 
jede Obrigkeit‘ und Gemeinde für die Kranken ihres Bezirkes zu 
forgen. 

Einen bedeutenden Beiftand in der Krankenpflege Ieiften die 
Spitäler der barmherzigen Brüder, der barmherzi- 
gen Schweftern und der Elifabethinerinnen. Diefe Spitär 
fer haben entweder ihre Güter und Stiftungen, oder decken den Be⸗ 
darfdurd Sammlungen und fonftige Beiträge der Wohfthäter. In 
der Hegel find fie nur Privatanftalten, nur dort, mo fie die einzigen 
find, oder wenn es insbefondere beftimmt wird, werden fie ald Ge⸗ 
meindeanftalten betrachtet. 

Ueberdies gibt ed noch in mehreren Ortfchaften Privatkran- 
kenhäufer für befondere Elaffen von Bewohnern. So hat Wien 
eine Privatanftalt für Weltpriefter, eine andere für Handlungsdiener; 
daſelbſt, dann zu Prag, Lemberg und Brody ſind Judenſpi⸗ 
taͤler u. m. a. 

Die Zahl der Civilkrankenhaͤuſer, und der darin aufgenommenen 
Kranken, dann ihr Aufwand und die Sterblichkeit in denſelben war 
im Jahre 1837 wie folgt: 


— 





—— 








Bahl. far Aufwand. Sterbe: 

Krante. og, fälle. 

Deſterreich unter der Enns 84322 
» ob o » » 828 
Steiermarl »- + « oo 00 0. .° 274 
Kärnthen und Krain - - 87 
Küſtenland « «0... 418 
Tirol: + 0100 0% 5 
Böpmen > 2 o 00 41188 
Mähren und Schlefin - 554 
Baliien - - 00... 958 
Dalmatin- » « .... 298 
Lombardie -» « « . . Fu 5992 
Venedig (Land und Stabi) 2488 
Siebenbürgen - « . .- - 48 
Milttärgräne - - - + 78 





' Sufammen |272 | 148,52042,0838, 398 16,568 

im Durchſchnitt der 8 Jahre von 1835—18837 | 147 4J. 966 18,188 
Es ſind hier nicht weniger als 272 Civiffranenhäufer gerechnet, 
in welchen jährlich an 148,000 Kranke mit einem Aufwande von 
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3 Millionen Gulden aufgenommen und gepflegt werben *). Die zahl« 
reichften Spitäler haben Tirol und das Iombarbifch= venetianifche Kö⸗ 
nigreich; das größte Inftitut dieſer Art aber ift dad allgemeine Kranken 
haus in Wien, dann das große Hospital zu Mailand, Jenes nimmt allein 
jährlih ‚über 18,000 Kranke auf, und bedarf mehr ald 800,000 fi. 
zur Erhaltung. Die dalmasinifchen 5 Arankenhäufer (in den 4 Kreisſtaͤd⸗ 
ten und zu &ebenico) müffen wegen Mangeld an Rocalfonds faft ganz 
aus dem Staatsſchatze botirt werben. 

An Milisärfpitälern zählte man im. Jahre 1887 im Gans 
zen 166, und bie Zahl der darin aufgenommenen Kranken betrug 
213,867 Individuen. 

Im Ganzen zeigt fih die Sterblichkeit Bei den Civilkrankenhaͤu⸗ 
fern größer als bei den Militärfpitälern, denn im Durchfchnitt der 3 
Jahre 1835 bis 1887 nahmen die Sterbefälle in jenen 12, in biefen 
8 pCt. der Aufgenommenen weg. Diefe Differenz hät vorzüglich darin 
ihren Grund, daß die Militärfpitäler Kranke von den beften Jahren, 
und gleich nach Eintritt der Krankheit erhalten, während ben Civil: 
Erankenhäufern viele bejahrte Individuen, und nicht felten erft in dem 
verfehlimmerten Stadium der Krankheit zulommen. In den einzelnen 
Krankenhäufern ift die Sterblichkeit bedeutend verfchieden, und am 
ftärfften bei denjenigen, die groß oder nicht günftig gelegen find. Na⸗ 
mentlich betrug biefelbe in bem Allgemeinen Krankenhaufe zu Wien in 
den Jahren 1811 und 1812 18 pCt., in den Zahren 1829 _ 1831 
9 pCt., in dem Lemberger Aranlenhaufe in den 10 Jahren 1817 bis 
1826 10 pCt., in dem Gräßer in den 12 Jahren 1820 — 1881 
12 pCt. von den aufgenommenen Kranken. Hierbei ift e8 erfreulich 
wahrzunehmen, daß die Mortalität in dem Wiener allgemeinen Kran⸗ 
Eenhaufe in der neueren Zeit, wie jene Reſultate zeigen, geringer ges 
worden ift, was auf eine beffere Einrichtung der Anftalt und Behand⸗ 
lung der Kranken fchließen laͤßt. 

Als Anftalten für befondere Krankheiten beftehen: Die Augen: 
heilanftalt der Wiener Hochſchule mit 2 Krankenfälen ; das Inftitut 
für blinde Kinder und Augenkranke in Prag; bie Heilungsanftalt für 
arme Staarblinde zu Peſth; das orthopädifche Heilinftitut zu Peſth, 
ein anderes zu Wien; das Kinderkrankeninftitut zu Wien u. m. a. 

Die Hauptftäbte haben auch eigene Armenärzte zur unentgelt- 
Iihen Ordination beftellt, und für Kranke, die ben Arzt nicht 


*) Die diesfälligen Daten von Ungarn find unbekannt. 
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befuchen Eönnen, und zu Haufe doch Unterkunft und Hife haben, dffent- 
ide Krankenbeſuchanſtalten eingeführt *). 


Die SIrrenanftalten machen in den Provinzialhauptftädten 
einen Theil des Krankeninftituts aus. Nur Dalmatien, Siebenbürgen 
und die Militärgränge haben kein befonderes öffentliches Inftitut die: 
fer Art; in Ungarn wurde zuerft das Tyrnauer Krankenhaus aud 
für Gemuͤthskranke eingerichtet, fpäter aber vom Grafen Nadasdy ein 
Locale in Waigen angefauft und zu einem Srrenhanfe beftimmt. 

Urfprünglich waren diefe Anftalten mehr zur Aufbewahrung der Kran⸗ 
fen und zur Sicherftellung Anderer, als zur fürmlichen Heilung der 
erfteren beflimmt. Aber bald erhielt auch die letztere Ruͤckſicht alle 
Würdigung; die Irrenhäufer wurden mit eigenen Aerzten für die Auf: 
genommenen verfehen, und in ihrer Einrichtung den Forderungen einer 
verftändigen Sanitatspolizei immer mehr angepaßt, fo daß fie nun- 
mehr al$ wahre Heilanftalten fih bewähren. Ihre Anzahl, die Menge 
der darin befindlichen Kranken, und ihr Aufwand ift aus nachftehen- 
den Daten zu entnehmen, die den Stand des Jahres 1837 angeben: 





Zahl der Irren 
mannl. weibl. | Summe. ſi 









Land u. dee Enns . 
»0b„ ». 
Steiermarf . 
Kärnthen und Krain 
Küftenland . 
Tirol.. .. 
Böhmen . . . 
Mähren und Schlefien 
Galjien . 2.0. 
gombardie . . . 
Benedig (Land und Stadt) 



























Sufammen 252 4696 | 397,867| 
im Jahre 1836 . . | 2591 | 2278 4869. | 401,383 
>». » 1885 241% | 2018 | aa27 | 503,798 





Aus diefen Zahlen auf die relative Menge der Irren in den ein- 
jenen Provinzen zu fchließen, ift unficher, da hier nur diejenigen Ger 


*) In Wien behandelte diefe ambulutorifche Krankenanflalt im Jahr 1829 
über 48,600 Kranke. 
Ir. 5 
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müthskranken angerechnet find, die in den gezählten Irrenhäufern auf: 
genommen waren, weil fie entweder aus Armuth, oder Mangel an Gele⸗ 
genheit, nder wegen ihres gefährlichen Betragens nicht unter der 
Pflege ihrer Angehörigen gelaffen werden Eonnten. Es fehlt alfo noch 
die unbekannte Zahl derjenigen Irren, die in Privathaushaltungen 
gehalten wurden. Man Eann daher auch nicht recht beurtheilen, ob | 
die Zahl der Irren in denjenigen Provinzen, in welchen die Intelli⸗ 
genz und ber Wehlſtand höher geftiegen und mehr verbreitet ift, 
größer oder geringer fei, als dort, wo die geiſtige Entwiclung der Be⸗ 
wohner und der Sconomifche Zuftand mehr zurückftehen; nach jenen un« 
volftändigen Daten hatten im Yahre 1887 das lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſche Königreich und Unteröfterreich verhältnigmäßig die meiften, Mähren, 
Tirol und Oalizien die wenigſten Gemuͤthskranken. 

Jene Anftalten nehmen Seelenkranke entweder gegen eine bes 
ftimmte Tare oder unentgeldlih auf. Die öffentlichen find für Staats: 
anftaften erElärt, und da die Zahl der darin unentgeldlih Werpflegten 
verhältnißmäßig fehr groß ift, und die Tocalzufläffe nicht ausreichen, 
fo wird der Aufwand für diefelben zum größeren Theile vom Aerarium 
getragen, eine Auslage, die eben fo fehr von der Zürforge um die Si— 
cherheit der Perfonen und des Eigenthums geboten, ald von der Naͤch⸗ 
ftenliebe gegen die Verunglückten gebilligt wird. 

Bei den meiften Srrenhäufern ift die Zahl der aufgenommenen 
Männer größer als jene der Weiber. Daraus kann man jedoch nicht auch 
folgern, baß bie Gemüthskrankheit mehr unter der männlichen als der 
weiblichen Bevölkerung verbreitet fei; denn es iſt fehr wahrſcheinlich, 
daß der Eräftigere Mann, der in feinem Wahnfinne beftiger und ſchon 
beshalb in Privatverhältniffen fehwieriger zu erhalten if, als das 
Weib, auch häufiger als diefes an die Verwahr: und Keilanftalt ab- 
‚gegeben wird. An und für fich betrachtet, bringt das Leben eben fo 
leiht dem zarten Weibe wie dem ftärferen, in weiteren Kreifen ſich 
bewegenden Manne Keim oder Stoff zur Gemüthszerrüttung zu, der, 
wenn, die Dispofition vorhanden tft, zu der leßteren fich entwickelt. 
Aber von den mannigfaltigen theils phufifchen, theil® moralifchen Urs 
fachen, welche Wahnftun zu erzeugen pflegen, hatte. zum Glüd eine 
der fruchtbarften, die Revolution mit ihren Gräuelthaten, hier Eeine 
Opfer diefer Art machen Finnen, und auch der Sanustempel ift fchon eine 
geraume Zeit hindurch gefchloffen. 
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Gebaärhäuſer Haben alle Provinzialhauptftädte, mit Aus: 
nahme jener von Ungarn und Siebenbürgen. Diefelben machen ge: 
wöhnlich eine Abtheilung der Krankenanftalten, und insbefondere der 
Sindelhäufer aus. 

Auch diefe Anftalten nehmen die armen Schwangeren unentgeld- 
lich, jedoch gewöhnlich gegen die Verbindlichkeit, um Findelhauſe unent- 
geldliche Ammendienfte zu leiften, auf ; die anderen Schwangeren zahlen 
eine Taxe, nach deren Größe ſich der Grad der Bequemlichkeit und die 
Berpflegungsart richtet. Doch gefchehen, ſeitdem dieſe Anftalten als 
Staatsinftitute behandelt werden, Eeine firengen Nachforſchungen rüc: 
ſichtuͤch des Vermögens der Aufzunehmenden. Den Beamten und 
Dienern des Hauſes iſt Verſchwiegenheit zur ſtrengen Pflicht gemacht. 

Ueber die beiden Hauptmomente in der Wirkſamkeit der Gebär- 
bäufer _ ‚die Ceiftung, und bie Koftfpieligkeis derſelben — gibt nach⸗ 
ſtehende Tabelle einen Auffehluß. Diefetbe gilt für das Jahr 1837. 






Bufammen . 8 96741 96,488] 508 | 860 
im Jahre 1886 . 9205| 95,098] 257 | ABA | 317 
» » 1885 . 1 9128j100,2%25] &16 | 426 | 560 
» „ 18390 . 66231125,822 24 


ber JGebaͤ⸗ 
Gebärsi rende 
aͤuſer. 
Land u. d. Enns . 4 | 
» cd, >» .. 4 | 
Steiermat .. . 4 Ä 
Kärnihen u. Krain . 2 15 | 
Küftenland . .0.0. 1 | 
Sol 2.20. . 2. | 
Böhmen .. .. 1 
Mähren und Schlefien x 
Galiien . ... 4 
Dalmatien . 4 . 
Lombardie . . - » 8 
Dendig*) . - - 416 


*) Im lombarbifcgevenetianifchen Rönigreiche gibt es Teine eigenen Gebaͤrhaͤu⸗ 
fer, Sondern die ſich meldenden Schwangeren werben in den Bindelhänfern 


aufgenommen, 5* 
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Es find alfo über 9000 Schwangere, welche dieſe Anftalten 
jährlich in Anſpruch nehmen, eine Zahl, die noch vor 30 Jahren bes 
deutend geringer war. Im Jahr 1809 hatte die Gräger Entbindungs« 
anftalt nur 89, im Jahr 1830 ſchon 510, und im Jahr 1837 fogar 
1127 ; die Lemberger im Jahr 1817 nur 99, im Jahr 1837 aber 
fhon 113 Gebärende aufzuweifen. Es ıft fomit die Nothwendigkeit 
diefer Auftalten gegen den Kindermorb mit der Zeit dringender, und 
der Schuß, der hierdurch unfchuldigen Geſchöpfen zu Theil wurde, aus: 
gedehnter geworden. 

Auch bei diefen Inftituten wird ber erforderlihe Aufwand, nur 
zu einem fehr Fleinen Theile durch die Taxen vergütet, die von ben 
Schwangeren eingehoben werden, weil viele der legteren unentgeltlich) 
aufgenommen werden. Im Durchſchnitt Fommt für eine Wöchnerin 
eine Ausgabe von 9 bis 12 fl., bei den einzelnen Gebärhäufern von 
5 bis 28 fl., felten zu einem höheren Betrage. Auch die Verpflegumgs- 
periode für eine Wöchnerin ift ungleich groß, in der Regel aber 
zwifchen 10 und 17 Tagen. 

Die Sterblichkeit unter den aufgenommenen Schwangeren ift 
von der allgemeinen nicht viel unterfchieden. Im Jahr 1830 flarb jede 
27., im Sahr 1835 jede 22., im Jahr 1836 jede 36., und im 
Sahr 1837 jede 19. Mutter, Im Einzelnen ift dies Verhältniß fehr 
ungleih. So jählte das Graͤtzer Gebärhaus in 12 Jahren (1820 bis 
1831) unter 656 Müttern nur 13 (gegen 2 pCt.), das Qemberger in 
10 Jahren (1817 — 1826) unter 1352 Müttern 48 (3%, pCt.), 
Todesfaͤlle; dagegen farben in der Wiener Entbindungsanftalt in den 
Fahren 1835 — 1837 von 13,173 Müttern 917, alfo nahe an 7pGt. 





— — 


Die Findelhäuſer ſtehen im Zuſammenhange mit den Ger 
bärhäufern, und erhalten aus diefen die meiften der darin gebornen 
Kinder. Die Staatsverwaltung behandelt fie ald &taatsanftalten, 
die beſtimmt find, nicht nur Kinder aus der Stadt, wo die Anftalt 
befteht, fondern auch vom Lande aufzunehmen, zu verpflegen und zu 
erziehen. Das Legtere gefchieht zum Theile im Hauſe ſelbſt, zum Theile 
außer dem Haufe durch Koftparteien, welchen, wenn fie hierzu geeig- 
net find, die Kinder gegen ein beftimmtes Koftgeld und einen Klei⸗ 
bungsbeitrag in die Pflege übergeben werden, und welche in der Erfül- 
lung ihrer Pflichten von dem Ortöfeelforger, der Drtsobrigkeit und 
einem hierzu beftimmten Arzte überwacht werden. 
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Wie viele folcher Häufer in ben einzelnen Beftanbtheilen der Mon⸗ 
archie beftehen, zeigt die nächftfolgende Tabelle; nur Ungarn und 
die Militärgränge find darin mit Eeinem folchen Inftitute ausgewiefen. 
Tirol hat das feinige erit im Jahr 1833 mit dem Gebärhaufe zu 
Trient erhalten. Das Wiener Findelhaus ift nebftbei. für das Im— 
pfungswefen wichtig; es ſammelt den nöthigen Impfungsſtoff für die 
Provinzen. Auch ift damit eine öffentliche Ammenanftalt verbunden, 
welche diejenigen Weiber, welche in Privathäufern als Ammen ver- 
wendet werden wollen, vüdfichtlih ihres Gefundheitszuftandes un: 
terfucht. 
Im Jahr 1837 war die Zahl und der Stand der Yindelhäufer, 
wie folgt: 


Aufwand 


Küftenland 


Tirol 
Böhmen . . . 
Mähren, Schlefien 
Galizien . . 
Dalmatien 
Zombarbie. . 
Bad . . . 
Siebenbürgen . . 
Bufammen 86,8021284,789 | 1221,027 
im Jahre 1836 20,815! 65,881] 86,1961259,287 | 1236,617 
» 4885 .„ . N 20,706] 68,474] 84,180]298,558| 1242,17% 
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Auch bei diefen Anſtalten hat die Zahl der Aufgenommenen in 
der neueren Zeit überall zugenommen, was zum Xheile fchon daher 
Eommen mußte, baß die Bevölkerung flieg, zum XTheife auch daher 
rührt, daß die Einrichtung der Findelanftalten felbft beffer gewor⸗ 
den ift. Ä 

Der Aufwand, den diefe Anftalten verurfachen, ift bedeutend. 
Die Nüglichkeit desfelben leuchtet aber von felbft ein, wenn man be« 
denkt, wie vielen Staatsangehörigen dadurch Schug und Beiftand ger 
währt wurde, die fonft der Vermahrlofung oder gar dem Morde zu: 
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gefallen wären. — In dem Aufwende im Haufe ift auch jener der 
Regie enthalten; in Galizien, in Krain und im Siebenbürgen wird 
Eein Findling im Haufe der Anftalt ſelbſt erzogen. 

Die Sterblichfeit unter den Findelkindern im Kaufe ift größer 
als jene unter den Kindern bei den Pflegeältern. Im Durchfchnitt 
der 8 legten Jahre (1835 — 1837) berechnet man im Ganzen jene 
zu 13, diefe zu 21 pCt. der aufgenommenen Kinder. 


$. 91. 
2. In Bezug auf ben Lebensunterhalt. 


a. Staatspenfionen und PBroviflonen. 


Eine andere, nicht minder wichtige Abtheilung der Wohlthätig- 
Feitsanftalten zum Schuße der Perfonen machen diejenigen aus, welche 
das Leben gegen Mangel an Subfiftenzmitteln fichern follen. In wie 
ferne zu diefem Zwecke mittelbar dadurch gewirkt worden fei, daß durch 
Entfernung mancher Seffeln, unter welchen einft die Ermwerbsquellen 
lagen, eine reichlidere Gewinnung und leichtere Anfchaffung von 
Lebensbedürfniffen möglich geworden ift, wird an anderen Orten ge= 
zeigt werden. Hier handelt es ſich nur um diejenigen Maßregeln und 
Inftitute, welche Verſorgung oder Unterftügnng mit Lebensmitteln uns 
mittelbar gewähren. 

Unter folhen Inftituten fteht, feiner Ausdehnung, Ergiebigkeit 
und Sicherheit nah, das Penfionsmwefen für die Staatdbeam- 
ten und Diener oben an. Dasfelbe beziehe ſich auf Civil- und Milt- 
tärdiener, ihre Wiewen und Waifen. 

Penfionen erhalten nur die ftabil angeftellten Staatsdiener 
erft dann, wenn fie wenigften® 10 Jahre lang ununterbrochen und 
tadellos gedient haben, und ohne ihr Verſchulden dienftunfähig werden. 
Die erlangte Penfionsfähigkeit des Mannes begründet auch die der 
Witwe und der Kinder. Minderen Dienftleuten und Aerarialarbeitern, 
die nur gering befoldet find, werden im Falle ihrer Dienftuntaugfichkeit 
nach einer zehnjährigen Dienftleiftung Provifionen gegeben. Be: 
amte, die vor Verlauf von 10 Jahren in Ruheſtand verfegt werden 
müffen, dann Invaliden, die aus der Militärverforgung in eine andere 
treten, erhalten in der Negel nur eine Abfertigung. 

Die Größe der Männerpenfionen richtet fi) nach dem Dienft⸗ 
range und der Dauer der Dienfte. In der Ießteren Beziehung untere 
fcheidet das noch gültige Penfionsnormale vom Jahre 1781 vier Perio⸗ 
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den, die jedoch ſehr ungleich groß ſind. In der Regel verſchafft eine 
Dienſtleiſtung von wenigſtens 10 bis 25 Jahren Y,, eine Dienft- 
leiftung von 25 bis unter 40 Sahren Y,, eine von vollendeten 40 Jah⸗ 
ren 7/3, und bie von mehr als 40 Jahren das Ganze der zuleßt ge 
noſſenen Befoldung. Die Witwe erhält Y, der Ießtgenoflenen Beſol⸗ 
dung ihres Mannes, wenn nicht für die betreffende Dienftfathegorie 
eine beſtimmte Witwenpenſion (von 350 — 600 fl.) feftgefegt ift. Wit: 
wen, die ihr hinreichendes Auskommen oder eine anderweitige Verſor⸗ 
gung haben oder erhalten, werden, wenn nicht eine fpezielle Ausnahme 
gemacht wird, von dem Penfionsgenuffe ganz oder zum Theile ausge— 
ſchloſſen. Die Waifen erhalten bis zu ihrem 20. oder 18. Jahre, 
wenn fie mittellos find, in der Regel die Hälfte der mütterlichen 
Denfion, nicht felten auch noch Erziehungsbeiträge. 

Im Jahr 1837 find aus den Kameral:, Gefälls- und Polizeis 
. Fafien 9000 Beamte, 790 Diener, 12,150 Beamtenswitwen, 1200 
Witwen von Dienern, und 9909 Waifen mit Penfisnen, urd 33,420 
Individuen mit Provifionen betheilt worden. Der Penfionsbetrag 
fteigt im Ganzen über 6, und der Provifionsbetrag uͤber 1 Million 
Gulden. 

Untauglich gewordene Stabs- und Dberoffiziere der Armee er: 
halten eine Penfion nah ihrem Charakter, die fie entweder in einem 
Invalidenhaufe oder außer demfelben genießen. Ihre Wirwen und 
Waifen find aber nur dann penfionsfähig, wenn ihr Mann oder Vater 
vor dem Feinde geblieben, oder an feinen Wunden, oder einer in Spi⸗ 
taldienften zugezogenen Krankheit geftorben ift; für die anderen Wits 
wen wird fchon dadurch vorgefehen, daß bei der Verheirathung eines 
Dffizierd vorerft eine Heirathafaution zur Sicherftelung des Unter: 
baltd der Gattin und Witwe erfege werden muß. Gemeine Soldaten, 
die invalid werden, leben entweder in einem Invalidenhaufe, oder ber 
ziehen einen Invalidengehalt, oder erhalten, wenn fie auf diefen ver- 
sichten, eine Abfertigung. Im Ganzen bezahlte das Militärärarium 
im Sahr 1887 einen Penfionsbetrag von mehr ald 2,900,000 fl. an 
6429 Individuen (Dffiziere, deren Witwen und Waifen), und über 
1,200,000 fl. ald Verpflegung für 88.180 Invaliden. 

In Verbindung mit jenen aus den Kameral-, Gefällen: und 
Polizeikaffen penfionirten und provifionirten Perfonen gibt es alfo über 
110,000 Individuen, die der Staat auf jene Art, mit dein Aufwande 
von 11 Millionen Gulden, verforgt. 





= 
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$. 92. 
b. Fräuleins und Damenfifte, dann andere Verforgungähäufer. " 


Zur Verforgung adelicher Perfonen weiblichen Gefchlechts gibt 
es 10 Sräulein- und Damenftifte, dann theild zur bleibenden 
Verforgung, theils nur zur Erleichterung ber Erziehungarmer Mädchen 
aus dem höheren und mittleren Stande viele Stiftungen. -Die 
meiften der feßteren find von Privaten gegründet, und durch die Staats⸗ 
verwaltung ficher geftellt. 

Die Fräulein und Damenftifte find theils Tandesfürftliche, theils 
Privarmftitute. Die Iandesfürftlichen find: 1. dad Therefianifhe auf 
dem Prager Schloffe, deffen Vorſteherin eine Prinzeffin aus dem. 
k. k. Haufe fein fol; 2. das auf der Neuftadt zu Prag; 3. — 8. bie 
Fräulein und Damenftifte zu Gräß, Innsbruck, Hall, Görz, in Kärne 
then und in Krain. Die Privat-Damenftifte find: 1. das herzoglich 
Savopen’fche zu Wien, und 2. das adeliche freimeltlihe zu Brünn.’ 
— Das adelihe weltliche Sräuleinftift zu Innsbruck hat Ihre Mar 
jeftät die Kaiferin zur oberften Schußfrau, und au dem Damenftifte 
zu Brünn ift die Kaiferin ald regierende Markgräfin von Mähren 
oberfte Schußfrau und Oberdirektorin. Die Stiftsdamen werden in 
der Regel vom Monarchen felbft ernannt ; bei dem herzuglich Bavoyen'⸗ 
fhen Stifte werben für die erledigten Stellen 3 geeignete Fräulein 
von dem jedesmaligen Stammherrn des fürftlichen Haufes Liechtenftein 
Seiner Majeftät präfentirt, die Stiftsregentin ader aus den Stifts⸗ 
damen. unmittelbar vom Qandesfürfien ernannt; bei dem Damenftifte 
zu Brünn ernennt die Kaiferin die Oberin des Stiftes, und der Ma« 
joratsherr des fuͤrſtlich Dietrichſteiniſchen Haufes die Stiftsdamen. 
— In allen diefen adelihen Stiften finden gegen 200 Individuen 
eine anftändige Verforgung. 

Zahlreich find diejenigen Verforgungsanftalten, die als Local: oder 
Gemeinde⸗Inſtitute theild für Die Bewohner des Ortes überhaupt, theils 
für einzeine Claffen derfelben beftimmt find, und ihre Theilnehmer ent 
weder im Haufe bes Inftituts felbft erhalten, oder außer demfelben mit 
Pfründenportionen betheilen. Es gibt foldhe ſowohl in den Haupt: 
flädten als auf dem flachen Lande; viele derfelben find von Privaten 
errichtet und fondirt. Ihr Vermögen ift überall erhoben und unter die 
Controlle der Staatsbehörden geftellt. 

Im Jahre 1837 zählte man an Verforgungsanftalten dieſer Art, 
und an darin oder von benfelben verpflegten Individuen, wie folgt: 
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Ber: 
e pflegte Aufwand 
Sahl. RgInbivi⸗ in Guben. 
duen. 
Oeſterreich unter der Enns - - + - » 414 | 5770| 275,418 
er a 181 | 2376| 408,544 
Steiermar5 -- 0.000 en. 71 9565| 87,596 
Kaͤrnthen und Krain- - - + +. « 24 7751 84,058 
Küſtenland - een en. 17 8577| 28,018 
Ticol- ren e en ..... 37 969] 53,658 
Böhmen - +... ....... 857 | A119| 146,997 
Mähren und Schlefin - - - +. . - 1358 | 12091 83,462 
Saljien - - 00. ... 292 1978| 24,808 
Lombardie » « «ern eee.e 82 4096] 830,021 
Benedig (Land und Stadt) - - - » » 20 | 8800] 216,597 
Siebenbürgen - - «+: 0.0. 6 155 8278 
Militärgräne «000. . . 2 168 768 


Sufammen | 1268 | 37,037| 1289,813 

im Jahre 1886 . . | 26,785] 4281,581 

„ » 1835 . . | 26,012] 1190,61 
v 


$. 98, 
c. Armeninftitute. 


Noch zahlreicher ald die Verforgungshäufer find diejenigen In⸗ 
flitute, welche die Armen des Drtes mit Almofen betheilen. Sie bilden 
eine fhöne Blume in dem reichen Kranze der Wohlthatigkeittanſtalten 
unſerer Monarchie. 

Am vollſtaͤndigſten iſt das Armenweſen eingerichtet in den Pro⸗ 
vinzialhauptſtaͤdten und insbeſondere in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien. Hier begreift es nicht blos die Betheilung der Armen mit 
Almoſen und die Pflege ſolcher Individuen im Falle der Erkrankung, 
ſondern auch die Veranſtaltung, daß arbeitsfaͤhige Armen eine Ver 
fhäftigung finden, wodurd fie ihren Unterhalt ganz oder zum Theile 
verdienen Fönnen. Die Stadt ift zu diefem Zwecke in mehrere Armen⸗ 
bezirke abgetheilt, und diefe find mit eigenen Armenvätern oder Vor: 
ftehern verfehen. Der unter den Theilen des Inſtituts beftehende Zu: 
fammenhang und die Sleihförmigkeit im Vorgange, wie dies unter 
Kaifer Joſeph II. eingeführt und unter Kaifer Franz I. mehr ausgebil: 
det wurde, fichern der Anftalt eine durchgreifende Wirkfamleit. 


\ 
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Nach Art der Hauptftäbte follten fi in diefer Beziehung auch die 
anderen Städte und größere Diftricte organifiren: da jedoch eine ſolche 
Einrichtung des Urmeninftituts zu Eeiner Zwangspflicht gemacht wurbe, 
fo ift dasfelbe auch nur orts⸗ und theilmeife fo ausgebildet anzutreffen. 
Am Allgemeinen haben die Obrigkeiten und Gemeinden ihre arbeits- 
fähigen Armen zu befchäftigen und die arbeitdunfähigen zu erhalten. 
Die Juden haben zum Xheile eigene Armenanftalten, in der Regel 
aber nehmen fie gleichen Antheil an den Berforgungsinftituten ihres 
Ortes wie die Chriften, müffen aber ach wie diefe zu deren Unterhal⸗ 
tung beitragen. 

In Tirol und Stalien wurde das Armenweſen gleichfalls nad 
den öfterreichifchen Grundfägen geregelt, die Hofpitäler wurden zum 
Theile erweitert, und in denfelben ftrenge Ordnung und ein regel« 
mäßiged erfahren eingeführt. Eine genauere Unterfuchung der ſich 
meldenden Armen in Bezug auf ihren Zuftand und ihre Dürftigkeit 
bat bald das Gute bewirkt, daß die Almofenfpende ergiebiger und ge- 
deihlicher wurde, da man auf biefe Art um fo ficherer die Pflichten 
der Mächftenliebe nur gegen die wahre Armuth erfüllen, und den 
Müpiggänger zurücweifen kann. Die Congregationen di caritä, bie 
in Stalien zur Verwaltung aller frommen Stiftungen und SInftitute 
der öffentlihen Wohlthätigkeit ihrer Diftricte aufgeftellt waren, wurden 
aufgehoben, und den einzelnen Inftituten, mit Ausnahme einiger, be- 
fondere Direktionen und Adminiftrationen gegeben. 

Zur Belebung und Leitung des Wohlthaͤtigkeitsſinnes haben fich 
in mehreren Städten auch befondere Vereine von Privasen gebildet, 
deren Wirken viel Gutes geftiftet hat; auch die rauen blieben folchen 
Bemühungen nicht fremd. In Wien befteht ein Privatverein zur Un⸗ 
terftügung verfchämter Armen, ein anderer für würbige und dürftige 
Studierende, eine DVereinsanftalt zur Unterſtützung erwachſener Blin⸗ 
den, eine Gefellfchaft adelicher Srauen zur Beförderung ded Guten 
und Näglichen; in Prag ein Privatverein zur Unterftügung ber Hause 
armen; in Brünn ein Verein zur Unterftügung der Armen und Ab⸗ 
fiellung der Saffenbettelei; im Ofen und Pefth zwei wohlthätige Frauen⸗ 
vereine, u. m. a. 

Die in den einzelnen Gebiethstheilen, mit Ausnahme von Ungarn, 
über deffen Armenmwefen nichts Zuverläffiges bekannt ift, befiehenden 
Armeninftitute und deren Leiftungen find aus der nachftehenden Zu⸗ 
fommenftellung, weldde für da6 Jahr 1837 gemacht wurde, zu erfehen. 





| . Des 
theilte 


| Land unter der Enns ..4 
» ob » » oo. 000. 
J Steiermart - - - eo 20.0. 
| Kärntihen und Kran » «+... - 
Bi: 
| 


Böhmen oe... Pa 255,086 
Mähren und Schleften - - + + + » 162,760 
Saliin - een ene. ‚8580 
Dalmtin - » +... .+. 0.0.0. Dec 16,106 
Die Lombardie - « « «0... 769,501 
Venedig (Land u. Stadt) »- » + - - 
Siebenbürgen - - - or er. . 
Die Milttärgränge - on + 
Sufammen . 16229 [490,070] 2858,942 

im Jahre 1886 . . . 1468,68] 2840,307 

. 1885 . . . 168,850] 2279,758 





Das Einkommen der Armeninftitute fließt aus dem eigenthäm- 
lichen geftifteten Vermögen bderfelben, aus mehreren Localzuflüffen und 
aus Sammlungen *). Gefeglich find auch mehrere Strafbeträge, dann 
Y, der Snteftatverlaffenfchaften des Secularclerus dem Armeninſti⸗ 
tute des Drtes zugemwiefen. Hierzu kommen noch manche Geſchenke 
und Legate, und feit einigen Jahren fließen demfelben in vielen Städten 
mehr oder weniger bedeutende Gelder aus der Abnahme von Ablö- 
fungslarten, welche ftatt der früheren Ceremonienvifitten am Neujahre« 
tage eingeführt worben find, dann noch unbeftimmte Gaben zu **), 
Daß aud viele Unterflügungen aus der Privatkaffe des Kaifers den 


*) Das Stammvermögen des Wiener Armeninftituts hat ſchon im Jahr 1818 
über 610,000 fl. betragen. Im Jahr 4885 wurden von dieſem Inftitute 
43,521 Dürftige theils mit täglichen Portionen, theils mit größeren Auss 
bülfsbeiträgen betheilt. Die gefammten öffentlichen Wohlthätigfeites 
anftalten daſelbſt (Spitäler, Waiſenhaus, Findelhaus, Krankenhaus, 
Almofenfpende 2c.) haben im Jahr 1838: 68,296 Arme mit 1,410,977:9. 
unterfiüät, darunter 17,893 Arme mit 863,590 fl. in ber täglichen Bes 
theilung. 

“*, In Bien find fire die Enthebungsfarten vom Glückwünſchen im Jahre 1887 
6735 fl. eingefloffen. 
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Bebürftigen verabreicht werden, ift allgemein befannt, und wie die Be: 
reitwilligkeit der öfterreichifhen Völker, in Unglücksfaͤllen hilfreiche 
Hand zu bieten, groß fei, haben unter Anderem auch die einträglichen 
Sammlungen bewiefen, welche bei mehreren Gelegenheiten für Ver⸗ 
unglückte gemacht worden find *). Es dürfte die jegige Zeit hierin 
der älteren nicht nachſtehen, wenn auch bie leßtere die freigebigere 
genannt zu werden pflegt, vielleicht deshalb, weil fie mehr bleibende 
Stiftungen gegründet und zurüdigelaffen hat, als dies heut zu Tage 
gefhieht. 

zählt man zu der hier nach Ländern ausgewiefenen Zahl von 
Armen auch noch die in den Verforgungshäufern untergebracdhten In: 
dividuen, wie fie oben berechnet wurben, hinzu, fo erhält man 517,117 
Perfonen, die von der Wohlthätigkeit Anderer ganz oder zum Theile 
unterhalten werden, wobei jedoch Ungarn nicht einbezogen if. Dem- 
nach ift in diefen Ländern jeder 45. oder 46. Menſch ein folder, 
der die eine oder bie andere Unterſtützung oder Erhaltung genießt **). 
Gibt ed auch außer dieſen Bedürftigen noch mehrere, die theils in 
Kranken, Waifen- und bdergleihen Humanitätsanſtalten unentgelts 
fich verpflegt werben müffen, theils fonft noch von den Mitbürgern 
erhalten werden; fo ift doch felbft mit Einfhluß din’r die Zahl der 
Armen nicht fo groß, um eine viel verbreitete Armuth zu bezeichnen. 
Der menfchlihen Weisheit wird es nie gelingen, auch nur die ver- 
fhuldete Armuch gänzlich zu verbannen, viel weniger diejenige ent: 
fernt zu halten, welche Unglücsfälle aller Art zu ihrer Mutter bat. 
Ergiebig wirfen in diefer Hinfiht unter Anderem auch die in jüngerer 
Zeit eingeführten Arbeitshäufer. 

Deffentliche Arbeitshäufer haben bereitd mehrere Städte einges 


*) Den im Jahr 1838 durch Ueberſchwemmung verunglüdten Hewohnern von 
Peſth firömten aus allen Theilen der Monarchie und felbft vom Auslande 
reichliche Gaben zu. Mit Ende Oktobers 1838 beftand die Gefammteins 
nahme zu diefem Zwecke in 1, 126,408 fl., wozu das Erzherzogthum Oeſter⸗ 
reich (mit den aus Frankfurt und Mainz eingefendeten Beträgen) 496,810 fl., 
Ungarn 339,304 fl., Lombarbie 83,749. fl., Söhmen 50,748 fl. sc. beis 
getragen haben. Noch durch einige fpätere Beiträge vermehrt, hat fich jene 
Summe bis auf 1,158,290 fl. erhöht. 

“*) Nach de Villeneuve Bergemont (in befien „Unterfuchungen über bie 
Natur und Urfachen ber Armuth in Frankreich und England”, 183%) vers 
halten fich die Armen zu der Gefammtbevälterung in England wie 1 : 6, 
in Sranfreich und Preußen wie 4 : 80, in Deutfchland wie 1 : 20 x. 
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richtet, um diejenigen Armen, die, obgleich gefund und kräftig, anders⸗ 
wo feine Arbeit finden, oder aus Hang zum Müßiggange Feine Ar- 
beit annehmen wollen, zur Arbeit zu bringen. Fuͤr die erfteren find die 
freiwilligen, für die legteren die Zwangs-Arbeitshäufer 
beftimmt. 

Sreimwillige Arbeitshäufer gibt es: in Wien (feit 1783), in 
Lemberg, Innsbruck, Trient, Bogen, Mailand, Monza, Brescia, 
Cremona, Mantua, Bergamo, Como, Pavia, Lodi, Venedig und 
Verona. Zwangs:Arbeitshäufer habendie Städte: Wien (feit 
1804), Prag, Linz, Lemberg, Klagenfurt, Xrieft, Innsbrud, Schwag, 
Bogen und Trient. Freiwillige Arbeitshäufer find überdies noch in 
mehreren Städten mit der Armenanftalt verbunden. Dort, wo feine 
förmlichen Arbeitshäufer eingerichtet find, haben die Behörden für die 
Befchäftigung der arbeitdfähigen Bettler nach Tocalumftänden zu fors 
gen. Der Eifer hierin ift ungleich groß, aber auch die Gelegenheit zur 
Befchäftigung der Arbeitslofen ungleicy günftig. Davon hängt es dann 
auch großen Theils ab, daß man Gegenden antrifft, in welchen felten 
ein Bettler öffentlich zur Laft fällt, während es einige gibt, wo die 
Almofenfpende auf der Gaſſe und zu Haufe an der Tagesordnung if, 
wobei man leicht die Erfahrung machen Eann, wie wenig die Euther- 
zigfeit des Gebers den wahren Armen von dem Bloßen Bettler zu un: 
terfcheiden im Stande ift. 

Der Aufwand, den bie freiwilligen und die Zwangs- Arbeitshäu- 
fer verurfachen, wird theild aus dem Ertrage ber Arbeit felbft, theils 
aus Localquellen (Arınenfond, Polizeifond, Beiträge der Gemeinde: 
glieder ꝛc.) beftritten. In einigen derfelben ift die Befchäftigung und 
Unterhaltung der Arbeiter, mit Rüdfiht auf den Erwerb der leßteren, 
verpacdhtet. Im Jahr 1837 hatten die oben gezählten 16 freiwillis 
gen und 10 Zwangs-Arbeitähäufer an Arbeitern, Auslagen und Ein: 
nahmen ausgewiefen und zwar 
bie freiwilligen 4178 Arbeiter, 313,959 fl. Aufwand, 261,279 fl. Einf, 

» Zwangsarb. 737 » 123,925 fl. »:. 148,819 fl. » 

Unter ben Einnahmen waren bei jenen 114,056 fl., und bei die: 
fen 47,616 fl., als der für die Arbeit der Befchäftigten eingegangene 
Betrag enthalten. Die Zahl der in den Zwangs⸗Arbeitshaͤuſern gewe⸗ 
fenen Arbeiter (737) ift im Vergleiche zu der. Volksmenge ber Städte, 
in welchen dieſe Anftalten beftehen, nicht groß. Selbft Wien, das an 
jener Summe von gendthigten Arbeitern allein mit 160 (nach anderen 
Jahren mit 270) Antheil nimmt, wirb dadurch gegen die anderen 
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größeren Städte nicht zurückgefegt, wenn man auf beffen zahlreiche 
und mannigfaltige Bewohnerſchaft reflectirt. Man kann daher immer 
behaupten, daß Zrägheit und Scheu vor ordentlicher Tebensiweife bei ' 
und nicht zu den verbreiteten Uebeln der Gefellfchaft gehören. 


$. 94. 


Eine andere Art von Verforgungsanftalten ftellen diejenigen 
Vereine dar, die auf den Grund periodifcher Beiträge der Mitglie- 
der gebaut find und ihren Theilnehmern für alle beftimmte Faͤlle 
einen Unterhalt fihern follen, wie die Witwenkaffen, Privat: 
penfionsvereine, Lebensverſicherungen und dergleichen 
Anftalten. Sparfaffen unterftügen die Theilnehmer an denfelben in 
der Verforgung, indem fie die Aufbewahrung und Nutzbarmachung des 
Erfparten erleichtern. 


d. Witwengeſellſchaften. 

Die erfte Witwengefellfehaft in Defterreih wurde im Jahr 1778 
unter ben Mitgliedern der juridifchen Safultät in Wien, und nur für 
deren Witwen errichtet. Größer in ihrer Anlage und als eine allge- 
meine Witwenkaffe trat im Jahr 1798 die Dlmüsger Anftalt die 
fer Urt ind Leben, und vier Jahre fpäter wurde auch in Ungarn ein 
Witwen: und WaifenPenfionsinftitut gegrünhet. Prag, Wien und 
Lemberg erhielten erft im Laufe dieſes Jahrhunderts folche Anftalten, 
Lemberg namentlich erft im Jahr 1824. 

Der Einrihtung nach unterfcheiden fich dieſe Inflitute in mehre⸗ 
ven Punkten von einander. Das Wiener allgemeine Witwen: 
und Waifen-Penfionsinftitut ıft für alle Untershanen des 
Kaiferftaates mit Ausnahme einiger, deren Ausihliefung die Sicher⸗ 
heit der Anſtalt nöthig macht; das Prager ältere Inſtitut für ges 
werbführende Bürger ift für alle Volksclaſſen, das jüngere oder 
die Verforgungsanftalt für ohne ihr Verfhulden ver: 
unglüdte Männer und für Witwen und Waiſeu nur 
für den Bürgerflanb; das Olmuͤtzer für jeben Givilbeamten, Handels⸗ 
mann, Künftfer und Bürger; und das ungariſche für dffentlihe und 
Privatbeamte, Notare, Aerzte und Apotheker. Alle diefe Inftitute 
kommen aber darin überein, daß fie ftch nicht blos auf die Witwen, 
fondern auch auf die Waifen erſtrecken. Bei dem ungarifchen Inſtitute 
wird man gleich mit dem Eintritte in.dasfelbe penfionsfähig, nur ift 
dad erfle Bahr als Intercalarjahr gerechnet; das Wiener, Prager 
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und Lemberger Inſtitut fordern, um ben Andrang von kranken Indivi⸗ 
duen abzuhalten, und die Beitragsfähigfeit der Anſtalt nicht zu ger 
fährden, drei, das Dlmüger zwei Probejahre, die ein Mitglied im Ins 
ftitute erft verlebt haben muß, bevor es die Penftonsfähigkeit erwirbt. 

Ueberdie gibt es noch mehrere Penfionsinflitute zur Verſor⸗ 
gung befonderer Claffen von Standesgenoffen. So hat Wien ein Wit- 
weninftitut der mebdicinifchen Sakultät, ein chirurgifhes Witweninſti⸗ 
tut, eine Penfionsanftalt für bildende Künftfer, eine andere für Ton⸗ 
kuͤnſtler, eine für herrfchaftlihe Wirthfehaftsbeamte zc.; Gräg ein 
Penfionsinftitut für Herrfchaftlihe Oberbeamte; Prag eine Privatger 
feltfchaft der juridifchen Fakultät, eine andere für den Handelsſtand; 
Brünn ein Penftionsinftitut für Lehrer, ein anderes für da6 bewaffnete 
Buͤrgercorps ꝛc. 


$. 95. 
e. Allgemeine Berforgungsanflalten, anf Gewinn und Berlufl gegründet. 


Unter den anderen Inſtituten, die fih ald Verforgungsanftalten 
auf die Grundlage eines Vereins auf Gewinn und Verluſt ankündigen, 
find die allgemeine Verforgungsanflalt, dann die Assicu- 
razioni generali austro-italiche die befannteften. 

Die allgemeine Verforgungsanftalt in Wien trat 
im Jahre 1825 als eine Abtheilung der erſten Öfterreichifhen Spar- 
Eaffe in Wirkſamkeit, und fand gleich im Anfange ihrer Stiftung einen 
fe guten Fortgang, daß ſie ſchon im nächſt folgenden Jahre als dauerhaft 
gegründet angefehen werden Fonnte. Sie biethet allen Unterthanen 
der Monardie eine Gelegenheit dar, fi durch Einlagen eine jährliche, 
allmählich wachfende Rente und fo, vorzüglich für das Alter, einige 
Derforgung zu verfchaffen. 

Die Einlage kann auch theilmeife..geleiftet werden, doc) gibt erft 
eine volle Einlage (non 200 fl.) Anſpruch auf den Genuß einer Divi- 
dende. Diejenigen, welde in einem und demfelben Jahre ganze ober 
theilweife Einlagen gemacht haben, bilden zufammen eine befondere 
Sahresgefellfhaft. Die Dividende ift nach dem Alter der Theil: 
nehmer ungleich groß, und ſteigt mit jedem Sahre in dem Maße, als 
die Kräfte der Anftalt zunehmen. Geht ein Mitglied mit Tode ab, fo 
erhalten die Erben desfelben von der gemachten Einlage fo viel zurüd, 
als übrig bleibt, wenn. man alles dasjenige in Abzug bringt, was der 
Erblafier an Dividenden für ;diefe Einlage bereits bezogen hatte. Es 
ift baher der Bezug der Dividende in fo fange eine theilmeife Capitals: 
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abtragung ohne Merzinfung, als ihr Gefammtbetrag die Summe der 
gemachten Einlage nicht überfteigt. 

Der Vortheil, den diefe Anſtalt den Theilnehmern gewährt, kann 
theild in einer guten Dividende, theild darin beftehen, baß eine 
theilweife Einlage von der Anftalt felbft ergänzt wird. Da diefe zwei 

Momente über die Nüglichkeit der Anflalt vorzüglich entſcheiden, fo 
werden hier die diesfälligen Leiftungen des Inftituts, wie ſich diefefben 
bisher und zwar in Betreff ber aͤlteſten Jahresgefellfhaft (vom Jahr 
1825), die außer jener des Jahres 1838 zugleich die zahlreichſte ift, 
gezeigt haben, in Weberficht gegeben. 


Erfte Jahresgeſellſchaft 1825. 


Dezogene Dividende. 
Jahr. 7... I, ©. In. &.jıv. ei] v. €. |vı. Eejva. @t. 
je. jeder eh je lee fl. ſtr. 


1826 8-1 8 sol s I] 9 Issl a1 II ae I_| ıs | a} 
1827 8 |17| 8 ae] 9 | 71 9 40 a1 I—-| 12 |—-1 48 | 7 
1828 8 |jael 8 56)1 9 las] 9 as 11 |—I 12 |sel 18 | 5 
1829 8 44] 9 |sı] 9 Jıs| 9 11 I—| 12 Iasl 21 | 9 
4830 8 1501 9 | 5| 9 jeol 9 ja7| a1 171 13 |z8| 22 (es 
1831 8 |ssl 9 | 9] 9 21] 9 as] 11 271) 18 laıl 25 Iss 
1838 8 |57| 9 jae| 9 [241 9 js1j 14 |sıl 13 |55] 27 [20 
1888 9 |—I 9 l16 3934 11 1081 1% |26| 29 64 
1834 9|s| 291481 9 jest 9 Is6l 12 | #] 14 |ss| a6 37 
1835 9 |6l 9 |ee| 9 |se| 9 Isa] 12 |s2| 16 861 53 [es 
1836 9 | 9] 9 |ec| 9 Isa| 10 | #| 18 |s7| 47 |so| 62 (20 
1837 9 |14] 9 |29| 9 ı88] 10 101 18 101 18 Iso] 62 |21 
4838 9 Iısl 9 32) 9 la2| 10 lus 13 341 18 [ss] 83 |es] 


Summe ['* | sj119 1]? | iu pajıst Pape! | Is * 

Aus diefer Tabelle zeigt fih, daß bisher nur in den beiden letzten 
Altersclaffen (VI und VID) *) die jährliche Dividende anfehnlich zu- 
genommen habe, während der jährliche Zuwachs derfelben in den jün« 
gern Claffen noch gering war. Ein Theilnehmer von der legten (VII.) 
Claſſe bezog nach dem erften Jahre feines Beitrittes 13 fl. 4 Er. und 


in dem 18. Jahre fhon 83 fl. 25 Er. jährlide Nente von einer Ein- 
lage von 200 fl.; dagegen war ein Xheilnehmer der erften Claffe von 


*) Theilnehmer , die zur Zeit ihres Beitritts 1_10 Jahre alt waren, machen 
bie erfie, bie von 10 —20 Jahren bie zweite, bie von 20__85 Jahren bie 
britte, die von 85—50 Jahren bie vierte, bie von 50—60 Sahren bie 
fünfte, die von 60—65 Jahren bie ſechſte, unb bie über 65 Jahre bie 
fiebente Claſſe aus. 
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8 fl., die er nach dem erften Jahre des Beitritts erhielt, während 
desfelben Zeitraumes nur auf 9 fl. 18 Er. jährlicher Rente gefommen. 
Die Anftalt wendet ihre Ueberſchüſſe vorzugsweife der älteren Claſſe 
zu, auf Koften der jüngeren, die dagegen die Hoffnung auf einen 
längeren Bezig der Dividende und die Ausficht hat, einfk, im vorger 
rüdten Alter eben fo gut, ja noch beſſer, als jetzt die Älteften Mit» 
glieder derſelben Jahresgeſellſchaft, betheilt zu werben. 

Die unten angefegten Summen zeigen, wie vis! an jährlichen Dir 

videnden die Theilnehmer der einzelnen Claffen nach Verlauf von 18 
Fahren feit ihrem Eintritte in die Geſellſchaft im Ganzen bezogen har 
ben. Die fechfte Claſſe hat ihr Einlagscapital bald-aufgezehrt, und muß 
noch mehrere Jahre leben, um auch die Intereſſen nicht zu vermiffen, 
die ihr ein fruchtbringend angelegte® Capital von 200 fl. abgemworfen 
haben würde. “Die Theilnehmer der fiebenten Elaffe haben dagegen 
an Dividenden im Ganzen fo viel erhalten, daß darin nicht nur ihre 
Einlage mit Zinfen bezahlt erjcheint, fondern audy noch ein Mehr __ 
ein reeller Gewinn aus der Anftalt enthalten iſt. Diefe Altersclaffe 
enthält aber Individuen, die ſchon zur Zeit ihres Beitrittes das 65. 
Lebensjahr zurfickgeleat hatten. Diefelden mußten noch 10 Jahre le⸗ 
ben , folglih 75 Jahre alt geworden fein, um .nicht blos ihr Ein- 
lagscapital mit Zinfen zu verzehren, fondern auch in den Genuß eines 
reinen Gewinnes zu treten. Da jenes Eintrittsalter fhon in die 
Jahre des Alters führt, fo Farm auch die Zahl der. Theilnehmer diefer 
Claſſo, die jenen Zeitpunkt (das 75. Lebensjahr) erreiht, nur gering 
fein. In der Hier betrachteten Jahresgefellfhaft waren urfprünglich 
in der legten Claſſe 57 Einlagen, im Jahre 1886 aber nur mehr 
11 übrig. ’ 
Wie lange die Theilnehmer der jüngeren Claffen leben mäffen, 
um nicht die Zinfen ihrer Einlage zu verlieren (ein lacrum cessans 
zu erleiden), Täßt ſich nit Sicherheit nicht beftimmen, weil, wenn 
die eine Elaffe der Jahresgeſellſchaft ausftirbt, die Dividende derſel⸗ 
ben in einem beftimmten Werhältniffe den übrigen Claffen zufällt, 
und weil auch durch die Ergänzung der theilweifen Einlagen von 
Seite der Theiluehmer die Kräfte der Anftalt zunehmen. Bis jeßt hat 
in jener Jahresgeſellſchaft die Dividende im Durchſchnitt in der erften 
Claſſe um 6, in der zweiten um 5, in ber dritten und vierten um 
8 Er. jährlich zugenommen. 

Daß die jährliche Dividende nicht fehneller zunehme, kommt da- 
her, daß das Rentencapital noch langſam heranwaͤchſt, was wieder 

I. e 6 
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daher rührt, daß a) nicht mehr Einlagen überhaupt, b) nicht mehr 
volle Einlagen und e) nicht mehr Zuzahlungen zu den theilmeifen Eins 
lagen gemacht werden, als es gefchieht. Im Anfange des Jahres.1888 
zählte das Inſtitut im Ganzen 81,801 Einlagen, und Farm jährlich) 
auf einen Zuwachs von 5000 bis 9000 neuen Theilnehmern. rech⸗ 
nen *). Aber unter den Einlagen machen die theilweifen (unvollftän- 
digen) den größeren Theil aus, und — mas entfheidend iſt — 
diefe theilmweifen Einlagen werden .nur langfam ergänzt. So ver- 
- hielten ſich die vollen Einlagen zu den theilmeifen in der Jahresgeſell⸗ 
ſchaft 1825 wie 1: 9, in der Jahresgeſellſchaft 1830 wie 1: 14, in 
der Jahresgeſellſchaft 1832 wie 1:16, in jener des Jahres 1884 
wie 1::19 und in der vom Jahre 1836 wie 1:23. Der Grund dies - 
ſes Mißverhältniffes liegt zum Theile in der Anlage bed Inſtituts 
ſelbſt. Die unvollftändigen Einlagen ergänzen fih nämlich nicht nur 
duch die Zufchreibung der auf fie fallenden Zheildividenden, fondern 
es find hierzu auch einige Einkünfte des Vereins (aus dem Ankauf 
öffentlicher Obligationen, aus Bruchtheilen von Kreuzern, Caducitär 
ten, Erbfchaften ꝛc.) beftimmt. Diefe Einkünfte werden zur Ergaͤn⸗ 
zung ber theilmeifen Einlagen in einer beftimmten Ordnung Jahr für 
Jahr verwendet, wobei das Roos entfcheidet. Dadurch ift den Beſitzern 
folher Einlagen die Ausficht auf Lotteriegewinnfte geöffnet. Dieß mag 
nun Manchen zum Beitritt zu der Anftalt bewegen, es iſt aber auch 
ein vorzäglicher Grund für Miele, nur theilweife einzulegen und die 
Gompletirung der Einlage dem Gluͤck anheim zu ftellen. Die Anftalt 
verwendet jene Beträge regelmäßig zu dieſer Verlofung ; da ſich aber 
die. Gewinnfte nur langfam vermehren, fo konnten aud) die zur Ver⸗ 
lofung ausgemittelten Summen, mithin auch jene Ergänzungen der 
Einlagen von Feiner großen Bedeutung fein. Nach dem Rechnungs: 
abfchluffe mit 31. December 1837 war der zur Verloſung einflweilig 
ausgemittelte Ertrag im Ganzen 10,546 fl., und bie Zahl der theil⸗ 
weifen Einlagen aller 13 Yahresgefellfchaften 71,451 groß. Im Yahre 
1839 betrug die der Verlofung zugewenbete Summe 11,418 fl. Auf 
dieſem Wege Eönnen alfo die Ergänzungen der Einlagen nicht zahlreich 
und bedeutend fein. Aber auch die Nachzahlungen der Parteyen zur 
Ergänzung der Einfagen gefchehen langfamer , als ed im Intereſſe der 
Anftalt liegt. Viele Theilnehmer wollen die Leßtere entweder als eine 
Sparkaſſe oder als eine Lotterie zugleich benüßen, indem fie die Er⸗ 


*) Die Jahresgeſellſchaft 1838 erhielt 10,991 Theilnehmer. 
% 
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gänzung der theilweifen Einlagen ber Anftalt allein überlaffen. Aber 
eben dadurch wird die Hoffnung auf ein fchnelleres Zunehmen der 
Dividende weiter hinausgeftellt. | 

Nach dem Nechnungsabfchluffe mit 31. December 1838 hatte 
diefe Verforgungsanftalt einen Fond von 4,222,940 fl. ausgewiefen, 
wovon 3,918,961 fl. auf Hypotheken verliehen waren, 

Die Verwaltung des Inftituts beforgt eine aus dem Verein der 
Sparlaffe gewählte Adminifiration, dann das nöthige Manipulationse 
perfonale. Zur Erweiterung ber Geſchaͤfte hatte die Anftalt am Schluſſe 
des Jahres 1838 bereits 186 Commanditen in verſchiedenen Plaͤtzen 
der Monarchie. Ihre Vereinigung mit der Sparkaſſe bezieht ſich 
uͤbrigens nur auf die Verwaltung; denn ſonſt hat jedes dieſer beiden 
Inſtitute feine eigenen Statuten und fein Vermögen. 

Die Assicurazioni generali austro-italiche zu 
Zrieft find im Jahre 1831 von einer Aktiengeſellſchaft mittelft 2000 
Aktien (a 1000 fl.) gegründet worden. Die Anftalt ift als ein ges 
winnbringenbes Unternehmen fundirt, und bietet Lebensverficherun- 
gen oder Leibrenten an, die man entweder durch Erlegung einer be= 
ftimmten Gelbfumme oder durch jährliche Beiträge (Prämien) erfaufen 
Eann. Der Vortheil der Theilnehmer an diefer Anſtalt beruht auf den 
Slücdsfällen eines Hoffnungskaufes, wobei der Eine auf Koften des 
Anderen mehr erhält, als er an Prämien beigetragen bat, oder auf 
dem gewöhnlichen Wege der Verzinfung erhalten haben würde. 

Eine andere Anftalt ähnlicher Art, die jedoch nicht eine Ver—⸗ 
bindung von fpeculirenden Ationären, fondern ein Verein von Theil: 
nehmern, auf das Prinzip der Wechfelfeitigkeit gegründet, feyn fol, 
nämlihd eine wechfelfeitige Kapitals- und Rentenver— 
fiherungsanftalt zu Wien, iſt eben im Entftehen. 


$. 96. 
f. Sparcaflen. 


Dos Verdienft, die erſte Sparcaffe in Defterreich errichtet zu 
haben, hat ſich die Feopoldftädter Gemeinde von Wien erworben. 
Hier war es das Werk einiger Männer, die ſich im Jahre 1819 zu 
dem Zwecke vereinigten, die Vortheile eines ſolchen Inftituts, die fich 
ſchon anderwärts bewährten, auch ihren Mitbürgern zugänglich zu ma⸗ 
hen. In der Folge hat ſich aber diefe Anftalt in der bald darnach zu 
Wien gegründeten Sparcaffe zu einem großartigeren Inſtitute ausge: 
bildet, das nun durch feine günftige Lage, durch die vielen Gelegen⸗. 

6 * 
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beiten, Capitalien fruchtbringend zu verwenden, zu einer der einfluß« 
reichften Privatanftalten der neueren Zeit geworden ift. Indem es, 
wie die anderen Sparcaffen, Jedem möglich macht, felbfl geringe 
fügige Erfparniffe fiber und nußbringend anzulegen, wirkt es auf 
Thätigkeit, Mäßigkeit und Ordnungsliebe hin, verwahrt, wenn gleich 
longfam, doch ficher gegen Noth und Armuth, und ift fomit für das 
Familien und Einzelnwohl fehr erfprießlich. 

Bei der Gründung der erften Sparcaffe in Wien haben die 
Stifter, Veförderer und MWohlthäter der Anftale zur Sicherheit der 
Einlagen und möglicher Unfälle durch freiwillige, unmwiderrufliche Ga⸗ 
* ben einen Fond gebildet, der zugleich die Beſtreitung ber. erften Ver⸗ 
waltungskoſten und die Werzinfung der erften Einlagen möglich ger 
macht hatte. Diefes eigenthämliche Sparcaffecapital betrug im Jahre 
1820 nur 8,518 fl., hat fich aber ſeitdem theils durch neue Beiträge, 
theils durch die Ueberfchüffe der Einnahmen über die Ausgaben fo ver: 
mehrt‘, daß man am Schluffe des Jahres 1888 650,294 fl. ald Re⸗ 
fervefond der Caffe berechnete. 

Die eingehenden Barſchaften verwendet die Amflalt theils zu 
Darleihen auf Realitäten mit Pupillarficherheit, theild zu Vorfchäffen 
auf Staatspapiere und Actien der Nationalbank, theild zum Ankauf 
von dergleichen Effecten, endlich auch auf das Escomptiren von guten 
Wechſeln. Im Jahre 1838 waren, bei einer Capitalseinlage von 
18,886,168 fl., über 8,724,000 fl. pupillarmäßig bppotheeirt, 
5,991,910 fl. an edcomptirten Wechfeln und 8,841,130 fl. in Vor⸗ 
fhüffen in Staatspapieren und Actien der Nationalbank vorhanden. 
Durd ihre Darleihen an Grundbefiger, denen fie auch theilweife Ruͤck⸗ 
zahlungen zugefteht, leiftet fie zum Theile auch die Vortheile eines 
Hypothekeniuſtituts. 

Inm Laufe ihres Wirkens hat ſich bie Anzahl der Theilnehmer und 
die Größe der Capitals einlage fortwährend vermehrt, nur im Jahre 
1831 trat hierin eine merkliche Abnahme ein. Die leßtere war jedoch 
nur vorübergehend, durch politifhe Ereigniffe im Auslande herbeige⸗ 
führt; fie war aber immer eine lehrreiche Erfahrung für die Anſtalt, 
um auf dergleichen Ereigniffe ſtets vorbereitet zu fein, und insbefon: 
dere auch zu beherzigen, wie gewagt es für die Anſtalt wäre, 
fi durch Uebernahme von ausgedehnten, auf unficheren Eonjuncturen 
beruhenden ©efchäften von dem eigentlichen Zwede einer Sparcaffe 
zu entfernen. 

Dem lobenswerthen Veifpiele der Haupt und Refidenzftadt Wien | 
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in Einführung einer Sparcaffe folgten bald mehrere Provinzen bes 

Kaiferftaates nah. In Laibach, Innsbruck, Gräg, Venedig, 

Mailand, Prag, Klagenfurt, Spalato und Raguſa 

bildeten ſich ähnliche Privatvereine in der neueren Zeit. Ihre Ein: 

richtung ift in den meiften Stücden mit jener der Wiener Sparcaffe 

übereinftimmend, und gründet fih im Allgemeinen darauf, daß man 

die Einlagen etwas geringer verzinfet, ald man fie felbft zu Nußen 

macht, um mit dem Mehr an Erträgniß die Verwaltungskoften zu be: 

flreiten und einen Nefervefond zu bilden. Die Abweichungen und Eigen: 

thümlichfeiten der Einzelnen beftehen hauptſaͤchlich in der Unterbrin« 

gung der Einlagen, in der Zeit der Ruͤckzahlungen und in der Zinfen- 

zurechnung. So überläßt die venetianifche Sparcaffe einen Theil ihrer 

VBarfchaften dem ftädtifchen Verfagamte ald ein fünfpercentige® Dar: 

leihen, und wird fomit von diefem in ihrem Geſchaͤfte unterftüßt.- 
Mit der illiriſchen Sparcaffe zu Laibach ift das Verfagamt dafelbft 
vereinigt. 

Daß auch diefe Inftitute überall mit vieler Theilnahme aufges 
nommen wurden, beweifen die Sortfchritte, welche diefelben feit ihrer 
Gründung gemacht haben. Denn überall hat ſich die Zahl der In⸗ 
tereffenten, der Stand der Einlagen und des Nefervefondes bedeu⸗ 
tend gehoben *), und war namentlih am Schluffe des Jahres 1837 
folgender: 









| Gigentfämlicee] 
Sparcafies 
Vermoͤgen. 





Capitals⸗ 
Einlage 





Bei der Sparcafle Parteien. 









16,549,953 









in Din - - -.... | 
Prag - . 5,807,533 | 
>» Gb ---... 1,705 81 | 
» Laibach - -- +» 655,928 | 
» Innsbruck - - - - 157,278 | 
» Mailand . 9,778,128 
» Denedig- - - - - . 695,598 
» Klagenfurt 155,707 
| 


*) Bei der venetianifchen Sparcafie hat fich zwar, gegen das Jahr 1881, 
bie Zahl der Parteien vermindert, bie Capitalseinlage und der Reſerve⸗ 
fond aber haben zugenommen. 


N 
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Diefer gute Bortgang der Sparcaffen beweif’t, daß diefelben 
dem Zeitbedürfniffe entfprechen, und daß unter den Bewohnern diefer 
Länder der Geift der Sparfamkeit und Vorforge für die Zukunft zu 
Haufe fey. Mehr ald 28 Millionen Gulden waren im Jahre 1887 
bei diefen 8 Inflituten nußbringend angelegt, wornach 802 fl. auf 
1000 Individuen der ganzen Volksmenge entfallen. Wie mancher 
Theil diefer Gelder würde ohne Hülfe einer Sparcaffe im Spiele, 
Zechen oder fonft muthwillig vergeudet worden fein! 

An Zahl der Parteien und Größe des Einlagscapital® über- 
trffen die Vereine von Wien, Prag und Mailand die übrigen ber 
deutend. Auffallend ift die größere Anzahl von Intereffenten an der 
ſteiermaͤrkiſchen Sparcaffe im Vergleiche mit jener der venetianifchen, 
wenn man bedenkt, daß die Volksmenge des venetianifchen Gebietes 
mehr ald das Doppelte jener don Steiermark ift, Ueberhaupt zeigt ſich 
bei dem fteiermärfifchen Inftitute verhaͤltnißmaͤßig die größte Anzahl von 
Parteien; doch mag hierbei der Umftand beachtet werden, daß noch 
im Jahre 1833 größere Beträge nur in Abtheilungen, auf mehrere 
Finlagsbücher, angenommen werden durften. Die Sparcaffe von . 
Mailand hat in jeder Hauptftadt der übrigen 8 Provinzen der Lom⸗ 
bardie Silialfectionen. 


$. 97. 
8. In Bezug auf das Eigenthum. 


Auch zum Schuge des Eigenthums gibt ed mannigfaltige Vor: 
Eehrungen. Die öffentlihe Sicherheitspolizei wirkt ſchon dadurch fehr 
wohlthätig für diefen Zweck, daß fie verdächtige Perfonen entfernt 
oder unter Aufſicht hält oder fonft unfchädlich zu machen fucht. Um 
gegen Bevortheilungen im Kaufe und Verkaufe zu fügen, werden 
nur cimentirte Maße und Gewichte im Gebrauche geduldet; 
um Öeldfuchende möglichen Bedrüdungen des Wuchers zu entziehen, 
find in Wien, Prag, Grätz, Klagenfurt, Laibah, Innsbruck, 
Zrient, Dfen, Peſth, Preßburg und in mehreren Städten des 
lombardifch = venetianifchen Königreiches Bffentlihe Verſatz- 
oder Pfandhäufer errichtet. Doch find diefe Leihhäufer in der Re— 
gel nur von den Bewohnern der Stadt, in welcher fie beftehen, bes 
nüßt, obgleich ihr Wirkungskreis auf diefe nicht beſchraͤnkt iſt. Aus: 
gedehnter ift das biesfällige Wirken der öfterreichifchen Nationales 
bank als Leih- und Discomptobank, und noch mehr das Inftitut der 
Hypothekarbuüͤcher (Landtafeln, Stadt: und Grundbuͤcher, Vor 
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merkbuͤcher bei den Berggerichten 2c.), bed Werfachbuches in Tirol und 
der Hypothekeninſcriptionen in Italien. 

Segen zufällige Beſchädigungen des Eigenthums dienen vor- 
züglih die Vorkehrungen zur Verhinderung von Feuers: 
brünften. Ausgezeichnet find folche imdbefondere in Wien und Mai: 
land, dann in einigen anderen der größeren Städte. In Mailand 
befteht .eine eigene Pompierscompagnie, deren Mannfchaft im Lofchen, 
‚Helfen, auch im Verfertigen von Röfchgeräthfchaften eingeübt: ift. 

In dem Bemühen, die verderblichen Solgen der Zeuersbrünfte 
möglichft zu mildern, kommen der Staatdverwaltung die in mehreren 
Provinzen errichteten Brandfhaden: Verfiherungsanftal: 
ten zu Külfe, indem fie dem verunglüdten Theilnehmer den durch, 
Feuer erlittenen Schaden vergüten,, und ihn fo in Stand fegen, fein 
Gebäude wieder aufzubauen und feinen Erwerb fortzufegen. Dadurch 
tragen fie auch zur Nufrechthaltung des Wohlfkandes und der Sicher: 
beit der Hypothekarglaͤubiger wefentlich bei. 

Wir haben folche Anftalten mit veränderlichen, andere mit 
firen Prämien. Ale find nur Privatvereine mit genehmigten 
Statuten, einige für das ganze Reich, andere nur für eine oder mehrere 
Provinzen. Ihre Entftehung gehört dem dritten Decennium des laufen: 
den Jahrhunderts an. 

Brandcaſſen mit veränderlichen Beiträgen find die wechfel: 
feitigen Feuerverfiherungsarftaltn: a) von Defterreich unter der 
Enns, b)Böhmen, c) Mähren und Schlefien, d) Steier 
mark, Kärnthen und Krain, e) Tirol und D Salzburg. 
Sie find Vereine von Grundbefigern, welche fich gegenfeitig verpflich- 
teten, den an ihren verficherten Gebaͤuden vorfallenden Brandfhaden 
zu vergüten. Die Größe ihrer jährlichen Beiträge zu diefem Zwecke 
richtee fih alfo im Allgemeinen nach der Größe bes in einem Jahre 
vorfommenden Brandfchadens und ded Verwaltungsaufwandes im 
Vergleiche mit der Größe des verficherten Geſammtwerthes, und ift 
deshalb veränderlich. 

Diefe 6 Inftitute der wechfelfeitigen Verficherung kommen in 
mehreren Hauptpuncten mit einander überein, und zwar: a) Sie find 
vollfommen freie Vereine, fo daß der Eintritt in diefelben und auch 
der Austritt — diefer jedoch unter Beobachtung der zur Erhaltung der 
Drdnung und Leiftungsfähigkeit der Anftalt feitgefegten Bedingungen, 
freigeftellt ift. b) Ihr Gegenftandb find nur Gebäude und beren Be: 
ftandtheile, nicht aber auch das in biefen befindliche bewegliche Gut; 
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und felbft von dem erfteren find diejenigen ausgefchloffen, bei weldyen 
die Seuersgefahr zu groß iſt (Pulvermühlen, Pulvermagazine zc.), 
oder die blos zu militärifchen Zwecken beftimmt find (Kafernen, Ma⸗ 
gazine 2c.). Auch darf ein und dasſelbe Gebäude nicht ſchon bei einer 
anderen Brandſchadenanſtalt verfichert fein. c) Sie überlaffen die Ans 
gabe der zu verfichernden Realität dem Beitretenden ſelbſt, laflen aber 
diefelde von dem aufnehmenden Amte oder Commiffionär prüfen, und 
benügen ‚die Controlle der Nachbarn und übrigen Gemeindeglieder, 
indem fie die Schäßungsliften oder Einlagebücher zur freien Einficht 
der Gemeinde offen halten. d) Sie leiften Vergütung für alle Feuer⸗ 
ſchaͤden an den verficherten Gebäuden, das Feuer mag burd Zufall, 
Naturereigniffe oder Schuld und Bosheit eins Dritten entftanden 
fein, nicht aber für ſolche Brandfchäben, die durch grobe Nachlaͤſſig⸗ 
keit oder aus Vorfag bed Verficherten oder in Kriegszeiten durch mili⸗ 
tärifche Bewegungen entftehen. Auch erfegen fie denjenigen Schaden, 
der durch das Niederreißen oder Vorbrechen eines verficherten Ger 
bäudes, um den Flammen Einhalt zu thun, verurfadht wird. e) Die 
Vergütung wird von ihnen, mit Ausnahme. von jener in Tirol, unter der 
Bedingung geleiftet, daß bdiefelbe zum Wiederaufbau des befchädigten 
Gebäudes und zwar unter Beobachtung der Feuerlöfhordnung vers 
wendet werde, eine Bedingung, die für die Erhaltung der Hypothe⸗ 
Earrechte und Verbeſſerung des Bauftandes wichtig iſt. Deshalb dür- 
fen ſolche Vergütungen weder cedirt, nch mit gerichtlichen Werboth 
belegt und erequirt werden. Diejenigen Nachläffe und Unterftügungen, 
die den durch Feuer Verungläcten gewöhnlihd vom Staate ertheilt 
werden, find durch jene Vergütungen der Affecuranzanftalt nicht auf⸗ 
gehoben. Um die Verguͤtung möglichft ſchnell und vollftändig leiften 
zu können, hat jede Anftalt einen Vorſchußfond gebildet, und ift bes 
rechtigt, rücftändige Beiträge der Affecurirten im gefeglichen Wege, 
oder ohne Dazwifchenkunft des gewöhnlichen Nichter6 gleich durch 
Pfändung einzutreiden. 

Der Stand des Einlagswerthes, der Theilnehmer,, verfidherten 
Gebaͤude und Auslagen diefer Inſtitute war folgender : 








- Brandfchaden = Ber: Sm I Theils 
fiherungsanftalt Sabre Inehmer. 


| von Defterreich u. d. Enns] 1830 
1837 





» .... 
»Maähren18301 8887] 17,674 1,808, 0001 18,8511 
1837 |39,242| 67,839 j10,188,440| 45,085 
„ Steiermark, Kaͤrnthen 

und Rrain - - - - | 4890 |15,544| 82,558 j10,809,000] 61,427 


» Steiermark, Kaͤrnthen 


und Rrain - - - - | 1887 |89,868| 83,317 j84,322,300| 51,860 
» Tool - 2.20. 1880 | 29,010] 44,02% I16,500,000| 4202 
>» 1887 | 42,885] 63,694 I28,198,675| 29,126 
»Salzburg - - - - 8 24,768,878| 87,925 
» » 1887/,, 98,783,937| 82,331 


Ueberall zeigte ſich alfo ein bedeutendes Zunehmen an Theil 
nehmern, Verficherungsgegenftänden und Einlagewerthe; nur bei ber 
böhmifchen Brandcaffe hat im Jahre 1837 gegen das Jahr 1880 die 
Zahl der Theilnehmer und der nerficherten Gebäude abgenommen, 
ohne daß ſich das Einlagscapital merklich verändert hätte. Jenes Zus 
nehmen fpricht dafür, daß diefe Vereine immer mehr Vertrauen zu ver⸗ 
dienen mußten, ungeachtet einige ihrer Lebensjahre durch viele und 
empfindliche Brandfchäden zu den ungünftigfien gehörten. Auch ift es 
nicht unbefannt, daß noch manches Worurtheil, das ben minder Un - 
terrichteten gegen neue Anftalten befangen hält, auch dem Gebeihen 
biefer Vereine entgegen war, und erft durch Thatfachen befiegt werben 
mußte. 

Unter den Auslagen, die in jener Tabelle angefegt find, find 
fowohl die Wergütungsbeträge, als auch die Negiekoften begriffen. 
Die Verwaltungskoften machen jedoch, da diefe Vereine Eeinen Ger 
winn beabfichtigen, und die Mitgueder der Direction, ja felbft viele ' 
untere Staats» und Herrſchaftsbeamte unentgeltlich für die Anftalt 
wirken, einen verhältnißmäßig Eleinen Theil des Ganzen auß. 

Es werten nämlich die Gefchäfte diefer Inftitute überall von 
einer, aus gewählten Mitgliedern beftebenden Vereinsdirection 
geleitet; befondere Fälle find bei den meiften diefer Anftalten der Ente 
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fheidung eines außerordentlihden Ausfchuffes vorbehalten. 
Nur in Tirol: führt der fländifche große Ausſchußcongreß ($. 50) die 
Dberleitung, und die fländifche Activität beforgt die laufenden Gefchäfte 
der Anftalt; und bei, der falgburgifchen Brandkaſſe, die im MWefentlichen 
noch nach den bayeriſchen Statuten eingerichtet ift, hat das Kreisamt 
als Centralbehörde die Direction. In den einzelnen Bezirken werden 
die Angelegenheiten in Böhmen, Mähren und Unteröfterreich von den 
Drtsobrigkeiten (Magiftraten, Wirthfchaftsämtern 2c.), von vielen 
unentgeltlich; in Steiermark, Kärnthen und Krain von Commilftond- 
ren, im Salzburgifchen von den Diſtrictscommiſſariaten, und in Tirol 
von eigenen Rocalcommiffionen beforgt. 

Die Verfiherungsanftalt für Steiermark, Kärnthen und’ Krain 
bat ihre Wereinsdirection in Gräß; diefe für die vorfommenden Ge: 
fchäfte eine Infpection in Laibach, und eine in Klagenfurt. Da die 
unterennfifche Anftalt das Recht hat, auch in anderen Provinzen Vers 
ficherungen anzunehmen, fo unterhält fie zu diefem Ende im Lande 
ob der Enns, in Galizien und Ungarn mehrere Commanbiten. 

Die Brandkaffe von Salzbarg befteht in ihrer gegenwärtigen Ab⸗ 
fonderung erft feit ber im Jahre 1816 erfolgten Wiedererwerbung des 
Salzburgifchen und des Innkreiſes mit Parzellen des Hausruckkreiſes, 
welche Länder vorher zu Bayern, und fomit auch zu der allgemeinen E. bayes 
rifchen Brandaffecuranzanftalt gehörten. Die äfterreichifche Staatsver⸗ 
waltung hat die Erhaltung diefer Anftalt genehmigt, und ihre Wirk 
ſamkeit auch auf die altöfterreichifhen Gebietstheile diefer Provinz aus⸗ 
zudehnen geftattet. Im Jahre 1822 hatte die Anftalt einen Werth von 
22,11#,628 fl. R. 38. verfihert gehabt, fpäter vergrößerte ſich das 
Affecuranzlapital durch den Beitritt vieler Grundbefiger aus den übri- 
gen Theilen vom Lande ob der Enns auf 36,546,718 fl., dann aber, 
als fich die niederöfterreichifche wechfelfeitige und die erfte öfterreichifche, 
dann die Trieſter Verficherungsanftalt auszubreiten anfingen, fiel das⸗ 
ſelbe bis auf 24,768,873 fl., hat fich jedoch feitdem wieder gehoben. 

Die jährlichen Beitragsquoten, auf 100 fl. Einlagswerth, waren: 


I 





bei der Berfiherungsanftalt in 


Jahre — Böhmen | Mähren | Tirol |esions 


IICCEAMICEII.CXCCOACEIICX 


1830 — [843/, —_ | 4% 
4881 215 — |82%, 13%, 
1882 30%, — |82%,, ay 
1883 30 — |822/, 5% 
1834 5 119%, 6%, 
1885 a5, 234) — "53%, 2 
1836 231,1 — las 10%, 
1887 1 — 129%, 


Nach diefen Zahlen allein beurtheilt, war die erkaufte Verficherung 
der Gebäude am wohlfeiliten bei dem Tiroler Vereine, der nur für die 
eigene Provinz Tirol befteht *) ; Dagegen mußten bie nieberöfterreichifche 
und die mährifche Anftalt ihre Theilnehmer am meiften in Anſpruch 
nehmen. Nückfichtlich der Beitragsyuoten von Mähren und Steisrmarf 
(mit Kärnthen und Krain) aus den Jahren 1830 bis 1834 muß jedoch 
Folgendes bemerkt werden. E8 hatte der Verein von Deiterreich unter 
der Enns im 3. 1828 mit dem inneröfterreichifchen, und im 3. 1829 
mit dem mährifch »fchlefifchen einen Gefellfchaftsvertrag auf 6 Jahre 
abgefchloffen, wodurch ſich diefe 3 Anflalten zur gegenfeitigen Unter 
ftügung mittelft ihrer Vorfchußfonde und ihres Credits verbunden hat⸗ 
ten. In Folge deffen wurden die Vergütungsbeträge dieſer 3 Anftalten 
immer in Eine Summe gezogen, und der von jeder derfelben zu über: 
nehmende Antheil hiervon nach dem Werbältniffe ihres Aſſecuranzkapi⸗ 
tals bemeffen. So mußte ed kommen, daß die eine oder die andere 
diefer Schwerteranftalten manchen Theil derjenigen Vergütungen, die 
font den anderen zur Laft gefallen wären, übernahm. Insbeſondere Fam 
dadurch der niederöfterreichifchen und der mährifchen Anftalt eine bedeutende 
Erleichterung zu, indem während der Dauer jenes Vereins die nieder- 
öfterreichifche Anftalt nur zweimal (1833 und 1835) in der Nothwen- 
digkeit war, der mährifchen eine Eleine Aushülfe zu leiſten, während die 
inneröfterreihifhe ihren beiden Compaciscenten in allen jenen Jahren 
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Doch iſt mit demſelben die Verſicherungsanſtalt des Herzogthums Liechten⸗ 
ſtein vereinigt. 





y2 


mit namhaften Summen beiftehen mußte. Seit dem Jahre 1835 ift jene 
Geſellſchaft der 3 Vereine aufgegeben. 

Aus dem bisherigen Schwanfen in der Größe der Veitragsquote 
laͤßt fich auch erfehen, daß die Unbequemlichkeit, die in der Unbeſtimmt⸗ 
beit und Wandelbarkeit der Zahresbeiträge bei ſolchen Verſicherungs⸗ 
anftalten gefunden werden mag, in der Negel nicht groß fei. In Bohr 
men, Salzburg und Tirol variirten die Jahresbeiträge zwifchen 14 und 
24, 7 und 21, 2 und 11 Er. von 100 fl. Einlagswerth, was bie 
Vorausrechnung des Hausbedarfs für das nächfte Jahr wohl nicht 
viel erfhweren Eann. Am bedeutendften waren die diesfälligen Schwan⸗ 
kungen bei der niederöfterreichifchen Anftalt, erzeugt durch 8 harte Jahre, 
in welchen viele und bedeutende Feuersbrünfte vorfielen, die fich, wegen 
der beftandenen Verbindung, auch in den Beitragsyuoten in Mähren 
und Steiermark fühlbar machten. Zum Theile vermeiden die Anftale 
ten felbft größere Schwankungen diefer Art dadurch, daß fie, wenn der 
Beitrag in dem einen Jahre zu groß ausfiele, einen Theil desfelben 
auf die folgenden Jahre übertragen, mittlerweile aber die volle Vergüs 
tung der Brandfchäden durch den Vorfchußfond oder andere Huͤlfsquel⸗ 
len decfen. 

In die Claffe der wechfelfeitigen Werfiherungsanftalten gehört 
auh der Hagelverfiherungsverein in Mailand, der im 
Jahre 1828 geftiftet wurde, und feit 1881 feine Wirffamkeit auch auf 
die andern Fänder ber Monarchie ausdehnt. 


Die andere Art von Verfiherungsanftalten, welche gegen fire, 
im voraus zu erlegende Prämien affecuriren, gebt auf Gewinn aus. 
Das darauf verwendete Capital fol der Geſellſchaft wenigſtens bie 
gewöhnlichen Zinfen abwerfen. Die meiften diefer Anftalten ziehen 
nicht blos Brandſchaͤden, fondern auch andere Vefchädigungen des 
Eigenthums in den Bereich ihrer Verficherung, und alle find für den’ 
ganzen Kaiferftaat ohne Beſchraͤnkung eingerichtet. 

Solche Affecuranzanftalten find: DieAziendaassicuratrice 
in Zrieft, die erfte oflerreihifhe Brandverfiherungsge 
fellfhaft in Wien, die Beuerfchaden-, Lebens und Leib— 
renten-Berfiherungsanftale in Mailand. Auch die Anftalt 
Assicurazioni generali zu Trieſt ($. 95) verfichert gegen 
Seuersgefahren, dann Waarenverfendungen zu Waffer und zu Lande. 
Seceaſſecuranzen gibt es mehrere zu Trieft und zu Venedig. 

Die privilegirte Asienda assicuratrice in Zrieft (er- 
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richtet im Sahre 1828) übernimmt Werficherungen gegen Schäben, 
die durch Feuer, Wafler und Luft entftehen. Ihr Capital ift auf 
3 Millionen Gulden beftimmt, und in 2000 Actien (& 1000 fl.) ver⸗ 
tbeift. Ihre Gefchäfte theilen fih in Land- und Geeverficherungen. 
Die erfteren begreifen DVerfiherungen gegen Feuersgefahren nicht nur 
auf Gebäude, fondern audy auf die darin befindlichen Geräthfchaften 
und Güter, Vorräthe an Feldfrüchten, verficherte Schuldforderungen, 
dann Schäden bei Waarenverfendungen und durh Hagelfchlag. Am 
Schluſſe ihres erften Decenniums (1833)-hatte die Geſellſchaft an ver- 
fihertem Werthe 93,743,294 fl. bei den Landverfiherungen, und ‘ 
9,560,875 fl. bei den Seeverficherungen, an eingegangenen Prämien 
214,023 fl. bei den erfteren, und-115,841 fl. bei den Ießteren ausger 
wiefen. Die Dividende für jede Actie war 20 fl. 20 Er., im 3. 1880 
aber 33 fl., dagegen 1882 nur 12 fl.; in dem Zeitraume der erften 
10 Sahre trag eine Actie im Ganzen 215 fl. an Dividenden ein. 

Die erfte öfterreihifhe Brandbverfiherungsgefell: 
(haft in Wien (1824 errichtet) übernimmt Verfiherungen gegen 
Seuersgefahren auf Gebäude, Mobilien, Waaren, Feldfruͤchte und 
Vieh, gegen eine Prämie, welde die Direction in jedem Falle nach 
Beſchaffenheit des Gegenftandes und der Umftände beflimmt, und bie 
von Yın bis 2 pCt. des verficherten Werthes groß fein kann. Sonft ift 
die Anftale größten Theil nach dem Worbilde der Azienda eingerichtet. 
Sie hatte im Jahre 1837: 61,907,099 fl. an Verficher.ingskapital, 
404,657 fl. Einnahme, und 290,075 fl. Yusgaben. | 

Die Zeuerfchaden:, Lebens: und Leibrenten - Verficherungsanftalt 
zu Mailand nahm in ihren Unternehmungen bedeutend an Ausdehnung 
zu. Im Jahre 1830 hatte fie nur 75,618,781 fl. Verficherungskapital, 
im Sabre 1837 aber fchon 141,290,246 fl. 
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4 In Bezug auf bie perfönlidhe Freiheit und die Ehre der 
Staatsangehörigen. 


Die perfönlihe Srerheit der Unterthanen bat in einer auf: 
geflärten Geſetzgebung ihre vorzüglichfte Schugwehr erhalten. In 
allen Provinzen, in welchen das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch vom 
Jahre 1811 und das Strafgefeg vom Jahre 1803 eingeführt find, ift 
der Umfang der Rechte der Einzelnen in älterlicfen, herrſchaftlichen, 
dienftherrlihen und gewerblihen Verhältniffen genau beftimmt, und 
dad Verfahren des Richters in Eivil- und Griminalfällen normirt. 
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Willkührliche Verhaftungen find abgeftellt, anonyme Anzeigen als folche 
ohne Kraft, und der Mißbrauch der Amtsgewalt wird 2. Verbrechen 
geftraft. 

Zum Schutze der Ehre haben Gefepgebung, Lehre und Vorbild 
gemeinfchaftlich vortheilhaft gewirkt. Selbſt den gemeinen Mann be- 
herrfcht nicht mehr das Vorurtheil, uneheliche Kinder oder Findlinge 
für ehrlos zu halten, und von Gefhäftsverbindungen auszufchließen. 
Abfichrliche Verlegungen der Ehre werden bald ald Verbrechen bald als 
Molizeiübertretungen geahndet. 


Diejenigen politifhen Vorkehrungen und Anftalten, die ſich auf 
die Leitung des Unterrichts, auf das Untertbanswelen und die B*ono- 
mifchen Verhältniffe beziehen , kommen bei der Schilderung der Cultur 
und in anderen Abtheilungen diefer Danttellung vor. 


- 


Bweiter Abſchnitt. 


% 


JPuſtizverwaltung. 


$. 99. 
Juſtizgeſetzgebung. 


JIn der Pflege des einheimiſchen Rechtes ging Oeſterteich vielen 
anderen Staaten voran. Schon die Regierungsperiode der Kaiſerin 
Maria Thereſia wurde in dieſer Hinſicht theils durch die im Jahre 
1768 erſchienene Halsgerichtsordnung, theils und vorzuͤglich dadurch 
merkwürdig, daß damals der Grund zur Ausarbeitung eines vollftän- 
digen Eivilcoder und einer Gerichtderdnung gelegt wurbe. Auf diefe 
Vorarbeiten Eonnte dann Kaifer Joſeph IT. zuerft eine allgemeine Ge⸗ 
richtsorbnung, dann den erften Theil des allgemeinen Civilgeſetzbuches 
fanctioniren und einführen. Unter Kaifer Franz I. erſchien endlich das 
vollftändige bürgerliche Geſetzbuch und ein neues Strafgefeg. Durch 
diefe Geſetzbücher haben ſich die äfterreichifchen Fuͤrſten unverkennbar 
als die glücklichften Befoͤrderer der perfänlichen Freiheit ihrer Unter⸗ 
thanen bewiefen. Die Wortheile, die daraus hervorgegangen find, find 
um fo größer, ald jene Geſetze in allen Ländern der Monarchie, mit 
alleiniger Ausnahme von Ungarn und Siebenbürgen, eingeführt find, 
und auch die wichtigften Intereſſen ber Gtaatsangehörigen bes 
treffen. 
Das allgemeine bürgerlihde Geſetzbuch, feit 1819 
(in den neu erworbenen Zändern feit 1815 — 1817) in Wirkſam⸗ 
feit, zeichnet fih dur Klarheit und Kürze aus. Es flellt ein- 
fache, jedem Gebildeten leicht verfändlihe Grundfäge auf, gile für 
den Adelihen wie für den Unadelihen, und felbft der Monarch will 
“ feine Privatrechtöverhäftniffe darnach beurtheilt haben. &o wie dieſes, 
ſo ift auch das Strafgeſetzbach ein Nefultat vieler Arbeiten und wieder: 


J 
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holter Prüfungen. Weil die Thereſianiſche Halsgerichtsordnung die 
Begriffe der einzelnen Verbrechen noch nicht genau fefigefegt, diefe mit 
Polizeiübertretungen vermengt, von der Todesftrafe häufig und unter 
harten Verfchärfungen Gebrauch gemacht, auch dem Richter noch viel 
Spielraum gelaffen hatte, ließ Kaifer Joſeph I. ein neues Strafge⸗ 
feßbuch und eine neue Criminalgerichtsorduung bearbeiten, und führte 
beide auch ein. Im diefen wurden die Criminal» von ben fogenannten 
politifchen Verbrechen abgefondert, die erfteren den Criminalgerichten, 
die leßteren den politifchen Obrigkeiten zugewiefen, die Tobesftrafe im 
ordentlichen Verfahren abgeſchafft, und die Art bes Verfahrens und 
das Strafausmaß genauer beftimmt. Aber noch wichtiger und heilfamer 
waren diejenigen Veränderungen im Strafgefeße, welche Kaifer Franz J. 
vornehmen ließ. Das unter diefem Monarchen fanctionirte Strafe 
gefeg vom 3. September 1803 zeichnet ſich von feinen Vorgaͤn⸗ 
gern durch eine beftimmtere Angabe der Merkmale der einzelnen ftraf: 
baren Handlungen, durch ein richtigeres Verhaͤltniß zwifchen Straf: 
barkeit. und Strafe, und durch eine genauere Normirung des Vor⸗ 
gangs bei der Unterfuhung und Aburtheilung aus. Die Todesftrafe 
wurde zwar wieder aufgenommen, aber im orbentlichen Verfahren nur 
auf die 5 ſchwerſten Verbrehen (Hochverrath, Mord, räuberifchen 
Todtſchlag, Brandlegung unter gewiſſen Umſtaͤnden, und Nachmachung 
oder Verfaͤlſchung öffentlicher Creditspapiere) und mit Ausſchließung 
zweckloſer Verſchaͤrfungen ſtatuirt. Der Stand des Verbrechers be⸗ 
gruͤndet kein Privilegium in der Beſtrafung; nur bei den ſchweren 
Polizeiuͤbertretungen iſt der Stand des Thaͤters in fo fern beruͤckſich⸗ 
tigt, daß die Strafe der koörperlichen Zuͤchtigung nur bei dem Dienft- 
gefinde, den Handwerksgeſellen und Zaglöhnern anwendbar ift, fo daß 
nicht in tem, Maße der Zurechnung, fondern nur in der Strafart dies⸗ 
falls eine Verfchiedenheit befteht. . 

Außer : diefen beiden Geſetzbuͤchern, die ber Defterreigher mit 
Freude bie feinigen nennt, haben bie nicht ungarifchen Länder noch 
einige andere Ordnungen und Gefege, welche über privatrechtliche Ver⸗ 
bältniffe beftimmen. Depin gehören: die Wechſelordnung, die 
Leben, die Berggefege, und das Strafgefeg über Se 
fällsübertretungen. 

Die erften italienifk eu Wechfelgefeße des 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert# waren, fo weit fie die zu Defterreich gehörigen Ränder betra- 
fen, nur einzelne, für Mailand, Venedig und Bergamo erlaffene 
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Anordnungen, bie nichts weniger als ein abgeſchloſſenes Ganzes bil 
deten, und auch dad erfte deutſche öfterreichifche Wechfelgefeg von 
Bogen aus dem Jahre 1635 mar noch Feine fürmliche Wechſel⸗ 
ordnung. Erft im Jahre 1717 erhielten die beutfchen Provinzen 
eine allgemeine Wechfelorbnung, wozu nachträglich mehrere 
Erläuterungen kamen, fpäter aber, als fi das Beduͤrfniß einer um⸗ 
faffenderen Normirung des Wechfelinititutd immer dringender ein: 
füllte, eine erneuerte Wechfelorbnung Gahr 1768), welche 
beibe Drdnungen mit ben fpäter erlaffenen Ergänzungen und Abän- 
derungen noch bis jetzt bafeldft in Wirkſamkeit find. Trieſt und das 
Littorale hat eine im Jahre 1765 Eundgemachte Ueberfegung ber letz⸗ 
teren, mit Ausnahme bes Artifeld 54; Bogen richtet ſich nach einen 
befonderen Marktprivilegien und Statuten aus den Jahren 1787 und 
1792; Oſtgalizien nach dem befonderen Wechfelpatente vom Jahre 
1775, und Weftgalizien nach ber für diefen Randesantheil im Jahre 
1797 erlaffenen Wechfelorduung. Das oftgaliziihe Wechfelpatent ift 
jedoch von der allgemeinen Wechſelordnung bes Jahres 1763 nur in 
einigen wenigen Punkten, das weſtgaliziſche wur durch den Abgang 
einiger Artikel und durch eine andere Textirung mehrerer Stellen un« 
terfchieden. Größer ift aber der Unserfchied zwifchen diefen und dem im 
lombardiſch »venetianifchen Königreiche und in Südtirol noch geltenden 
Wethfelrechte (codice di commercio), das unter Frankreichs 
Herrſchaft bafelbft eingeführt, und einftweilen beibehalten wurde. — 
Uebrigens ift der Entwurf eines neuen Wechfelgefegbuches vollendet, 
und erwartet die allerhöchſte Sanction. An einem Seerechte wird 
gearbeitet. | 
As Grundnorm für die rechtlichen Verhältniffe in Bezug auf bie 
außer Ungarn, Siebenbürgen und der Militärgränge beftehenden Lehen 
dient ba6 Tongobardifche oder gemeine Lehenrecht, durch die 
Derfaffung der einzelnen Länder, durch die über das Lehenweſen er: 
gangenen Anordnungen, ertheilten Privilegien, und burch die Obfervanz 
einiger Zehenhöfe in mehreren Stücken modificirt. Solche einheimifche 
Normen, weiche dem gemeinen Rehenrechte theilweife derogiren, bilden 
Bein vollftändige® Ganzes, und find aud in Feiner Sammlung, welche 
als ſolche die Kraft eines Geſetzes häcte,ausgefchieden, fondern unter den 
anderen Landesgeſetzen enthalten, und nur in einigen Provinzen von 
Privatfchriftfiellern zu einer Weberfiche zufammen geftellt. In Betreff 
der Lehen in bem ehemals venetianifhen Antheile von Iſtrien gilt noch 
das firengere venetianifhe Lehenrecht vom Jahre 1586, und 
II. 7 
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in Görz und Gradisca neben dem gemeinen Lehenrechte auch . ein 
eigene® Lehenpotent vom Jahre 1785. — Auf die Militärgränge ifl 
das Iongobarbifche Lehenrecht nicht anwendbar, weil die dortigen 
Mititärlehen in den befonderen Orundgefegen, die für diefe Graͤnze 
‚gegeben find,. ihre Entfheidungsnorm haben. 

Den Anfang der bergrechtlichen Gefeßgebung - finden wir ſchon 
im 13: Sahrhunderte, in den alten Iglauer Statuten, die 
nicht nur zu dem erften Bergrechte für Mähren und Böhmen, ſon⸗ 
dern auch für Deutfchland geworden find, und die wir in allen fpä« 
teren Berggeſetzen Oeſterreichs als die ältefte Grundlage ber leßteren 
wieder erkennen. In den böhmifhen Ländern find in der Folge die 
Vergbauverhäliniffe dadurch zu einigen Eigenthümlichkeiten gekom⸗ 
men, daß bafelbft unter Ferdinand I. im Sahre 1534 mit ben Land» 
ftänden ein. Bergwerksvertrag'abgefchloffen wurde, worin ben 
Iegteren einige Begünftigungen, in&befondere das Recht ber Berg: 
werksbelehnung auf ftändifchen Gründen, des Bezugs des ganzen 
oder halben Bergzehents, und die Berggerichtsbarkeit auf ſolchen, zu⸗ 
geftanden wurden, welche Worzüge fpäter, in einem, unter Maxi⸗ 
milion II. im Jahre 1575 ausgefertigten Bergwerkövertrage bes 
ftätigt wurden. Diefe Vertraͤge nun, wodurch hauptfächlih das ges 
genfeitige NVerhältniß des Tandesfürften und der Landflände in Bes 
zug auf das Bergweſen beftimmt wurde, dann- noch einige befondere 
Bergwerfsorbnungen Goachimsthaler, Schlackenwalder, Kutz 
tenberger 2c.) und andere Gefege, welche das Privatrecht, die Oeco⸗ 
nomie und Polizei des Bergweſens betreffen, find die jeßt geltenden 
Verggefege in den böhmifchen Ländern. — In den übrigen Provin« 
zen beruht das Bergrecht auf Peinen folhen Verträgen, fondern auf 
gefeglichen, zu verſchiedenen Zeiten gemachten Anordnungen, beren 
mehrere au nur für einzelne Berg⸗ und Huͤttenwerke ergangen find. 
Es beftehet nämlich eine Bergwerksordnung für Defterreich vom Jahre 
1558, eine für Tirol vom Jahre 1781, eine Hammerordnung für 
Steiermark vom Jahre 1748, für Kärnthen und Krain vom Jahre 
1759, für Galizien ein Proviforium vom Jahre 1804, und die 
Marimilianifche Bergwerksordnung vom Jahre 1573 — dann über: 
all noch zahlreiche Anordnungen und Patente in Bergwerksſachen. — 
In Ungarn und deffen Nebenreichen gilt die Marimilianifche Berg⸗ 
ordnung fammt zwei hinzu gefommenen Erläuterungen als die Haupts 
norm in Sergwerksangelegenheiten, neben welcher jedoch noch viele 
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Decrete und Hefotntionen, Vorſchriften ber den m des Landes 
‚ enthalten *). 


Das Strafgefeg über Gefällsübertretungen ift erft im 


Sabre 1836 in Wirkfamkeit getreten. Dasfelbe enthält Strafbeftim: 
mungen für Uebertretungen der zahlreichen Binanzgefeße, die über die 
indirecte Beſteuerung gegeben find. An Reichhaltigkeit in Normen, 
dann Menge und Feinheit in Unterſcheidungen dürfte dieſes Geſetzbuch 
wenige feines Gleichen haben; das Studium beöfelben macht aber die 
Kenntniß der meiften finanziellen, vieler politifchen und Juſtizgeſetze 
unerläßlich. Es hat dad Verdienſt, an die Stelle ber früher zerftreu- 
ten, in den über die Einrichtung der einzelnen Staatsgefälle erlaffe- 
nen Verordnungen ausgefprochenen Strafbeflimmungen ein foftematis 
ſches Ganzes über die Beftrafung der Gefällsübertretungen gefeßt, und 
ein Strafausmaß eingeführt zu haben, wornach die Strafein den ver: 
fhiedenartigften Fällen dem Gradeder objectiven und fubjectiven Straf: 
barkeit möglichft genau angepaßt werden kann. Auch ift es als eine wich⸗ 
tige Aenderung des Srüheren anzufehen, daß die Urtheilfhöpfung (bis 
auf geringere Straffälligkeiten) befonderen, aus Juſtiz- und Gefälls- 
beamten gebildeten Behörden zugewiefen, und daß dem Straffälligen 
das echt benommen wurde, gegen das Straferkenntniß im civil 
rechtlichen Wege aufzutreten. Die Hauptftrafen find Wermögens- 
ftrafen und Arreſt; die aus ben erfteren einfließenden Beträge werden 
jedoch einer Öffentlichen wohlchätigen Anftalt zugewendet. 

Ueber die Art, wie Nechtsanfprühe vor Gericht verhandelt were 
ben follen, enthält die allgemeine (Hofephinifhe) Gerichts or d⸗ 
nung vom 1. März 1781, und die weſtgaliziſche vom 19. De: 
zember 1796 die nöthigen Beftimmungen. Die leßtere (mit der er⸗ 
fteren in der Hauptſache gleichlautend) ift, zwar nur für Galizien 
gegeben worden, wurbe aber im Jahre 1815 auch in Illirien, Dal: 
matien und Stalien, und im Jahre 1816 in Tirol und Salzburg ein- 
geführt. Ueberdies befteht au eine allgemeine Gerichtsinſtruc⸗ 
tion vom Jahre 1785, und eine befondere für Galizien vom Jahre 
1801. Das Verfahren in Eridafällen fchreibt die allgemeine 
Eoncursdordnung vom Jahre 1781 vor. 

Die FörmlichEeiten, welche nad) jenen Ordnungen in der Prozeß: 








*) Bine chronologiſch⸗ſyſtematiſche Sammlung ber Berggefeße ber öfterreis 
chiſchen Monarchie vom Herrn Dr. Bram Anton Schmidt, ꝛc. nimmt bes 
teils 38 Baͤnde ein. 
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führung gefordert werden, find nicht überhäuft; auf dem Lande fol 
der Nichter felbft darauf fehen, baß derjenige Landmann, der ohne 
Nechtöfreund beim Gerichte erfcheint, aus Mangel an Fertigkeit im 
Ausdrucke und in ber Beweisführung nicht Schaden leide. Nichts⸗ 
deftoweniger ift noch zu wünfchen, daß mehr Sicherheit gegen Um⸗ 
priebe, mehr Schnelligkeit, namentlich durch Beſchraͤnkung der Friſter⸗ 
ſtreckungen, Verminderung ber Prozeßkoſten, und überhaupt mehr Ein- 
fachheit ins Verfahren erreicht werde. Auch mußten in der Folge noch 
viele Anordnungen, ald Ergänzungen und Erklärungen jener Normalien 
für das gerichtliche Verfahren, gegeben werden. Alles biefes war Grund 
genug, jene Gerichtsordnung einer wieberhohlten Nevifion zu unters 
ziehen. In Erfüllung des hierzu erhaltenen Auftrags brachte die Hof⸗ 
commiffion in Zuftizgefeßfadhen im Jahre 1816 den Entwurf des er- 
ften Theiles der Gerichtsordnung ober des Verfahrens in Streitfachen, 
nach den Prinzipien bes älteren Geſetzes, zu Stande, und fpäter wurde 
auch fehon der zweite Theil der Gerichtsorbnung, welcher die Vorſchrif⸗ 
ten über bad Verfahren in Vormundſchafts⸗ und Erbfchaftdangelegen: 
heiten und im Hypotbekenweſen enthält, beendigt. Weide Theife er- 
warten jeboch erft die allerhoͤchſte Sanction. | 

Die von Beit zu Zeit einzeln erfcheinenden Geſetze and Verord⸗ 
nungen im Juſtizfache werben in einer ämtlihen Sammlung von ber 
k. k. Staatsdruckerei heraudgegeben, welche Sammlung bis jegt im 
Ganzen 16 Bände einnimmt, und die biedfälligen Gefege von ber 
Regierung des Kaifers Joſeph II. an bis auf das Jahr 1832 enthält. 

Uebrigen® ift auch Die gegenwärtige Zeit fortan bemüht, unter 
Benügung der geläuterten Grundfäge ber Rechtslehre und Politik die 
vaterländiichen Geſetze zu verbeffern. Zu dieſem Ende unterhält die 
Staatsverwaltung eine eigene Hofcommiffion in Juſtiz⸗Ge—⸗ 
ſetzſachen, eine befondere Hofcommiffion zur Abfaffung eines Han 
belscoder, eine zur Nedaction des Seerechtes, und eine an—⸗ 
bere zur Reviſion bes Strafgeſetzbuches. Die erfte diefer 
Commiffionen hat nicht nur Gefegentwürfe abzufaffen oder zu begut: 
achten, fondern auch bie nachgefuchten Belehrungen zu ertheilen, und 
die an fie verwiefenen Bedenken im Juſtizfache aufzuklären. 





Das ungarifche Nechtögefeg ift dem größten Theile nach ein 
Produkt der früheren, und überhaupt verfchiedener Jahrhunderte. An 
beffen Beſtimmungen erkennt man auch bald den Charakter der ungari- 
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fhen Verfaſſung und insbefondere diejenigen Beſtandtheile bed Mol: 
kes, die zur Theilnahme an der Gefeßgebung berufen find. 

Es gibt in Ungarn theils gefchriebene, theild ungefchriebene Civil⸗ 
und Criminafgefege, welche alle, mit Ausnahıne eines Theils der un- 
gefehriebenen, in dem volumindfen Corpus Juris Hungarici zuſam- 
mengetragen find. Diefed Corpus enthält in feinem erften Theile das 
opus tripartitum juris consuetudinarii Regni Hungariae, nebft 
einigen &. Decreten bis zum Jahre 1659,. und in feinem zweiten 
Theile die decreta et articnlos Regum et Ordinum Regni. Hun- 
gariae partinmque eidem annexarum, von jener Zeit an bis auf die 
gegmmärtige. 

Jenes triparlitum ift ein Werk des Stephan Werböcz, 
der die wenigen gefchriebenen und die vielen ungefchriebenen Geſetze 
fammelte, und nad dem Zuſchnitt der römifchen Inſtitutionen bes 
Kaifers Yuftinian geordnet und verbunden, im. Jahre 1514 öffentlich 
bekannt machte. Obgleich nur eine Privatarbeit und anfänglich nicht 
durchgängig beifällig aufgenommen, wurde es doch dem Richter ſchon 
deshalb als Hilfsbuch willkommen, weil es ihm die Kenntniß und An- 
wendung ber zerftreuten Reichsſsdecrete und der unzähligen Obfervanzen 
erleichterte. Darin, und weil in der Folge Fein befferes Werk biefer 
Ars zu Stande kam, liegt auch der Grund, daß diefe Privatgefegfamm- 
lung bei den Gerichten und Reichsſstagen fo in Gebrauch und Anwen: 
dung Fam, daß man heut zu Tage an ihrer Geſetzeskraft nicht mehr 
zweifelt. 

Die Decrete der Könige und Reichsſtände find ein Aggregat ein⸗ 
zelner, durch befondere Umſtaͤnde veranlaßter Geſetze, welchen es an 
foftematifhem Zufammenhange gänzlich fehlt. Die Neichsbecrete wer: 
den nad) der Zeitfolge, wie ſie erſcheinen, an einander gereiht; jedes 
enthaͤlt die vom Reichstage gegebenen politiſchen, finanziellen, militäri- 
fhen und Juſtizgeſetze. Es gibt darunter viele, die durch fpätere Der 
crete modifizirt oder wirfungslo® geworben find. Dies macht das Stu⸗ 
dium umd die Anwendung berfelben ſchwierig, und zwar um fo mehr, 
als zur Auffaffung des wahren Sinnes der älteren Decrete die Kennt: 
niß der ungarifchen Staatsgefchichte, der Sitten und Gebräude des 
Mittelalters, der Sprache jener Zeit und anderer Umſtaͤnde erfor« 
derlich ift. 

Meben diefen Gefegen behauptet aber in Ungarn auch noch die 
Analogie und der Serichtsgebraud eine wichtige Rolle unter den Ent: 
ſcheidungsquellen. Theils weil die Geſetze noch unvollſtaͤndig, oder auch 
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dunfel waren, theild weil die Gewohnheiten Überhaupt viel Gewicht 
und Anfehen hatten, waren jene Aushilfsmittel hier von jeher im Ger 
brauche. Damit erhielt ſich aber auch manche Verfchiedenheit jim 
gerichtlichen Verfahren, und leicht Eonnten Willkühr und Einfeitigkeit 
in dem Conflict differenter Obfervangen ihre Nahrung finden. Um 
bierin mehr Webereinftimmung zu erzielen, ließ Maria Therefia im 
Jahre 1769 durch drei Rechtskundige die Urtheilsfprüche der höchſten 
Keichögerichte fammeln, ordnen, und bie Orundfäge, nach welchen 
dieſelben gefällt worden waren, herausheben und beflimmen. Daraus 
entftand das fogenannte planum curiale (tabulare, decisiones cu- 
riales), das dort, wo Eein oder Eein beutliches Geſetz befteht, der Curia 
und den unteren Gerichten zur Richtſchnur dienen fol, und das fpäs 
ter, Eraft der Neichdgefege, manche. Zufäge und Verbefferungen erhielt. 

Die k. Sreiftädte haben noch allgemeine und befondere Priviles 
gien und Statuten, die bei Streitigkeiten, die fie betreffen, in Ans - 
wendung kommen müffen. Die geiftlihen Gerichte oder Conſiſtorien 
fprechen nach dem canoniſchen Nechte, in fo weit es den vaterländifchen 
Gefegen, approbirten Spnodalcanonen und Prärogativen der Krone 
nicht widerſpricht. 

Ein eigenes foftematifched Criminalgefegbucd und eine pein⸗ 
liche Gerichtsordnung hat Ungarn noch nicht. In dem Corpus juris 
hungarici fommen bier und dort einzelne Handlungen ald Verbrechen 
erElärt, dann die Strafen vor, die auf ſolche angebroht werben ; allein 
die erfteren machen nur einen Theil der flrafbaren Handlungen aus, 
und find nicht genau bezeichnet, die letzteren find noch in dem alten, 
nicht immer zu der Strafbarkeit verhältnigmäßigen Ausmaße, zum 
Theile auch der Winkühr des Richters überlaffen. Der Reichstag 
1832 — 1836 hat in der periodifchen Wiederhohlung der Eörperlichen 
Züdtigungen ein gewiſſes Maß feftgefeßt. Da die dem Corpus juris 
angehängte fogenannte Prarid des Criminalrechte® oder die erläuterte 
peinliche Haldgerichtsordnung  Kaifer Karld V. (vom Jahre 1656) 
Beine Geſetzeskraft hat, und eine ausreichende, genaue Worfchrife; für 
das Verfahren in Criminalfällen nicht vorhanden ift’; fo ift auch Hierin 
der Richter nicht felten an die Obſervanz gewiefen. Alles biefes macht 
den Wunſch dringend, daß der von einer Negnicolardeputation bereits 
entworfene Eriminalcoder von der Neichsverfammlung möglichft bald 
geprüft, und hierbei die Kortfchritte, welche die Strafrechtöphilofophie 
in neueren Zeiten gemacht hatte, benügt werden möchten. 

In Siedenbürgen haben die Ungarn und Seller das Wer bö⸗ 
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ezifhe tripartitum, meldes hier durch das leopoldinifche Di⸗ 
plom förmlich als Geſeh anerfannt worben ift, und die approbir- 
ten und compilirten Conftitutionen, d. i. die feit der Tren⸗ 
nung bes Großfürftentfums von Ungarn auf den Landtagen gegebenen 
Geſetze. Die Sachſen haben ihr Municipalrecht, nämlidy die statuta 
jurium municipalium Saxonum in Transsilvania, ein Werk, welches 
Math. Fronius, Kronftäbter Senator, im Jahre 1583 verfaßt, die 
Nation revidirt, und der Kürft Stephan Bäthor beftätigt hat. 
Es enthält vorzüglich die der Nation zulommenden Privilegien, dann 
mehrere privatrechtlihe Beftimmungen. Ein fürmliches Criminalge⸗ 
fegbudy und eine peinliche Gerichtsorbnung fehlt auch dieſem Lande. 
Die Sachſen halten fi häufig an das Griminalrecht der deutfchen 
Länder des Kaiferftaates. 


$. 100. 
‚Berwaltungsorgane für bie Juftigpflege. 


Die Organifation der zahlreichen Behörden, die zur Verwaltung 
der Juſtiz beftelle find, ift verfhiedenartig, was zum Theile eine Folge 
der Eigenthümlichkeiten in der allgemeinen Gefepgebung einiger Län« 
der, zum Theile eine folde der Schonung herangebildeter Verhältniffe 
und verliehener Privilegien iſt. Schon die Mehrzahl der oberften 
Suftiztribunale deutet weniger auf den großen Umfang der Monarchie 
und die Menge ber Amtsgefchäfte — die gleichwohl eine Vertheilung 
der letzteren an mehrere Collegien zweckmaͤßig machte — als vielmehr 
auf die Verfhhiedenheiten der Normen und Formen, die bei.ben ein- 
zelnen derfelben beobachtet werben muͤſſen. Es beftehen nämlich 4 
oberfte Gerichtöftellen im Reiche, und zwar: a) die oberfte Ju—⸗ 
ſtizſtelle, b) der Hoffriegsrath (in feiner: Zuftizabtheilung), 
co) die Septemviraltafel, und H das fiebenbärgifdhe 
Oubernium. / 

Der Hofkriegsrath iſt ein privilegirtes Perſonalforum für den 
gefammten Militärkörper, und fein Wirkungskreis erſtreckt fi) in dies 
fer Beziehung auf den ganzen Kaiferftaat. Die drei anderen höchſten 
Zribunale haben abgefonderte Bezirke zu ihrem Gerichtsfprengel, von 
welchen der eine alle nicht ungarifchen Provinzen, der andere das Kö⸗ 
nigreich Ungarn mit den Nebenländern, und der britte das Großfürs 
ſtenthum Siebenbürgen umfaßt. Die beiden legteren ſtimmen in Be⸗ 
treff ihrer Größe und Bewehnerzahl mit ber politifhen Einthellung 
der Monarchie überein, der erftere begreift aber 12 politifhe Gouver⸗ 
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nementsbezirke in ſich. In diefem großen Gerichtöfpremgel der nicht 
ungarifchen Cänder zeigt fi an dem Organismus der Yufkizinftitute 
zum großen Theile die Hand einer verbefferuden Yürforge, dagegen 
trägt der ungarifche Bezirk noch immer das ältere Gepräge an feinen 
meiften Yuftizeinrichtungen, und ſtellt in diefer Hinſicht gegen jenen 
Beinen geringen Contraft dar. Dies zeigt fich eben fofehr ruͤckſichtlich der 
Eivil-, als der Eriminaljuftizpflege. 


$. 101. 


I. In den deutſchen, böhmiſchen, galizifhen und italieniſche 
Provinzen, 


A) Giviljufizbehörben. 

Alle diefe Länder haben an ber E. k. oberſten Juſtizſtelle 
ihren höchſten Gerichtshof. Diefe Hofftelle befteht aus 1 Präfidenten, 
2 Vicepräfidenten und 30 — 35 Hofräthen nebft dem übrigen Perſo⸗ 
nale, und ift in 8 Senate, den öfterreihifchen, den böhmiſch— 
galizifhen und den Lombarbifch » venetianifchen, abges 
theilt, von welchen die beiden erfteren in Wien fich befinden, ber letz⸗ 
tere aber, zur Erleichterung der Verbindung mit den Unterbehoͤrden, 
zu Verona feinen Sig, und von jenem Perfonale 1 Präfidenten und 
10 Hofräthe bat. Derfelbe entfcheidet felb und unabhängig von bew 
beiden anderen Senaten alle im Iombarbifchsvenetianifchen Königreiche 
vorkommenden Juſtizſachen in dritter Inſtanz. 

Die oberfte Zuftizftele Hat nicht nur die Entfcheidung aller Re⸗ 
viſionsfaͤlle, Syndikatsbeſchwerden und Competenzfireitigkeiten, fon« 
dern auch. die oberfte Leitung des Juſtizweſens, die Dberauffiche über 
die ſaͤmmtlichen Gerichte, Abvofaten und Motare in Betreff ihrer Ge 
ſchaͤftsführung, über das Pupillar⸗ und Curatelweſen; lie nimmt mits 
telbar oder unmittelbar Einfluß auf die Befegung der meiften Richter 
ftellen, und hat in Sachen der Juſtizgeſetzgebung und Zuftizverfaffung 
an Seine Majeftät zwerfmäßige Vorfchläge zu erftatten, fo baß fie in 
ihrem Neffort auch diegenigen Bunctionen vereinigt, die in einigen 
Staaten einem befonderen Juſtizminiſterium übertragen find"). Die 


*) Auch Fann diefer oberfte Gerichtshof in Streitigkeiten zwiſchen fouveränen 
Fürften, welche Mitglieder des beutfchen Bundes find, als Aufträgalinftanz 

Im Namen bes Bundes Recht ſprechen, wenn berfelbe von den flreitenden 
Bartelen auf bie in ben Bundesgeſetzen beflimmte Art hierzu gewählt wirb. 
Aus dem eben berührten Berbande Defterreichs mit den Deutſchen Duns 
desſtaaten entiyringt zugleih für bie Bewohner. herienigen Provinzen, 
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vorkommenden Gefchäfte werben in regelmäßigen Sitzungen und zwar 
in der Regel in abgefonderten Senater, einige in verflärkten Verſamm⸗ 
ungen behandelt; die Expedition wire in beutfeher, nad Dalmatien 
- in italienifcher Sprache adgefaßt. — In Sachen, die fich auf die Logis⸗ 
lation oder Drganifation im Zuftizwefen beziehen, wird gewoͤhnlich die 
Hofcommiffion in Suftizgefegfachen vernommen, die jeboch 
an ber wirklichen Verwaltung ber Zuftiz Beinen Antheil nimmt. Ihr Präfes 
und Vicepräfes, fo wie ihre Beiſitzer find theils Raͤthe ber höheren Ge⸗ 
richte „ theild theoretifche, durch ihre Kenntniſſe ausgezeichnete Rechte: 
gelehrte, welche hierzu eigens berufen werden — alle in biefen Sunctio> 
nen ohne eine befondere Befoldung. 

Der oberdten Suftizftelle untergeordnet fnb 9 Appellations⸗ 
obergerichte ald zweite Inftanzen, für jede Provinz eines, nur 
Defterreih ob und unter der Enn& haben zufammen eines zu Wien, 
und Steiermark, Kaͤrnthen, Krain und das illiriſche Küfenland zu: 
fammen eines zu Klagenfurt. Die beiden Appellationsobergerichte zu 
Mailand und zu Venedig ftehen zwar indbefondere unter dem Senate 
zu Werong, doch ift diefer ein integrirender Theil der oberken Juſtiz⸗ 
fielle. Die Stärke der Befepung der Appellationsgerichte richtet ſich 
nach dem Umfange der Gefchäfte. Ueberall befieht ein Praͤſes und 
(mit Ausnahme der A. G. von Innsbruck, Brünn und Zara) ein Vice⸗ 
präfes, dann 10—21 Appellationsräthe. Mur das dalmatiſche Appella⸗ 
tionsgericht hat eine geringere Befeßung. 

Die Sphäre der Amtswirkfamkeit biefer Inſtanzen begreift zu. 
nächft, und als den wichtigften Theil, die Beurtheilung und Erlebigung 
der Appellationen und Recurſe, welche gegen die Urtheile und Wefcheide 
der unteren Nichter ergriffen werden, dann der Nullitaͤtsklagen und 
Syndikatsbeſchwerden. Hierzu kommt aber noch bie Prüfung der 
Richteramts: und Advokaturcandidaten, die ſelbſtſtaͤndige oder im Ein- 
verftändniffe mit ber politiſchen Landesſtelle zu pflegende Wefogung der 
meiften Juftizfiellen bei ben Magiftraten, landesfuͤrſtlichen Bezirks⸗ 


mit welchen Defterreich dem bentfchen Bunde beigetreten iſt, das in dem 
Bundesvertrage zugeflandene Hecht, unter beſtimmten Vorausſetzungen 
die Bunbesverfammlung um Abhülfe anzugehen, wenn ber Ball einer ge: 
hemmten ober verweigerten Juſtiz eintreten follte, ein Recht, zu deſſen 
Ausübung ber öfterreihifche Unterthan jener Landestheile kaum je eine 
Beranlafjung finden bürfte, S. Schlußacte der Wiener Eonferenzen 1820. 
Art. 29 und’ 80, | 
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obrigkeiten, Land⸗ und Pfleggerichten; endlich bie Eontrollirung ber 
Primargerichte in Hinficht auf die Erfüllung ihrer Amtspflicht. 

Als privilegirte®erichte zweiter Inftanz Eönnen nur das allgemeine 
Militär-Appellationsgericht, dann die zweite Inftanz des Bogner Mar 
giſtrates angefehen werden. 

Die ordentlihen Primarbehärden für die Civilgerichtsbarkeit 
find theild Ortsgerichte (allgemeine Gerichte), welche ihre Juris— 
diction über alle, nicht befonder6 außgenommenen Perfonen und Sachen 
eines Bezirkes ausüben, theild befondere ober privilegirte Ge 
richte, die nur über gewiffe Claſſen von Perfonen ober über gewiſſe 
Gegenftände ihr Amt handeln Eönnen. 

Man trifft beide Arten diefer Gerichte in den Provinzen biefer 
Abtheilung an, aber mit dem Unterfchiede, daß in dem Iombarbifche 
venetianifchen Königreiche und in Dalmatien in der Regel nur wenige 
Sachen von der Gerichtsbarkeit des allgemeinen Forum erimirt, und 
einem befonderen zugewiefen find, während in ben beutfchen, böhmi⸗ 
fchen und galizifchen Ländern auch noch ber Adel, die Geiftlichkeit und 
mehrere andere Perfonen und Dbjecte befondere Gerichtöftände genies 
fen. Diefes, dann der Umftand, daß in Stalien und Dalmatien 
Beine Patrimenialgerichtsbarfeit befteht, macht die Juſtizverfaſſung 
diefer Provinzen viel einfacher und gleichförmiger,, als fie in den deut⸗ 
fhen und böhmiſch⸗galiziſchen Tändern ift, wo es ber Patrimonialge- 
richte viele gibt, und dieſe nicht gleichartig organifirt find. 

1. Ortsgerichte. 

Als DOrtögerichte kommen vor ı 

Die Stadt: und Landrechte in den Städten: Linz, Salz: 
burg, Klagenfurt, Innsbruck, Laibach, Trieft, Görz, Novigno und 
Ezernowig, fo weit diefelben Stadtrechte, d. i. ftädtifche Behörden für 
die nichtadelichen Bewohner ihres Bezirkes find. 

Die Magiftrate der Städte und Märkte, dann die gutsherr⸗ 
Iihen ©erichte oder Dominicalortsgerichte oder Juflizämter 
(Zuftiziariate) in Defterreich unter der Enns, in ben 3 älteren Kreifen 
vom Lande ob der Enns, in Steiermark, Böhmen, Mähren und Gar 
lizien. Man zähle in diefen Provinzen, und zwar: 

in Defterreich u. d. Enns 45 Magiftrate, 703 Patrimonialgerichte. 


» » ob» » 88 » 487 » 
» Steirmarf - - » - 86 » 837 » 
» Böhmen» «- - ++» 179 » 868 » 
» Mähren. » +» - 67 » 447 » 
» Galizien - . 65 » 2588 » 
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Das Diftrictualgericht zu Suczawa in der Bufowina. 

Die Pfleggerihte im Inn- und im Salzburger Kreife 
($. 80). 

Die Landgerichte in Tirol und Vorarlberg ($. 80), dann die 
3 Eollegialgerichte bafelbft, und zwar zu Bogen, Zrient und 
Roveredo, in fo fern diefe ald Ortsgerichte für die unadelichen Bewoh⸗ 
ner ihres Burgfriedens find. 

Die Landgerichtsherrſchaften in dem Klagenfurter Kreife, 
und zwar die Gerichte von 21 Städten und Märkten und 838 Do- 
minien. 

Die Bezirtsgerichte GBezirksobrigkeiten, Bezirkscommiſſa⸗ 
riate) im Villacher Kreife 14, in Krain 36, im Küftenlande 82. 

Die 2 Eiviljuftizeribunale zu Mailand und Venedig, die 
15 Zuftiztribunale erfter Inftanz in den Hauptorten ber 
übrigen Delegationen, und 150 Präturen, von welden 77 im 
Venetianifchen und 73 im Mailändifchen find. 

Die 4 Eollegialgerichte in den 4 Kreisftädten, und 21Prd- 
turen in ben übrigen Diftricten in Dalmatien. 

Die Mehrzahl diefer Primargerichte find Patrimonialgerichtsbar- 
Beiten. Landesfürftlich find die Tribunale in Italien, die Collegialge: 
richte in Dalmatien, Tirol und im Xüftenlande, die Präturen, die 
Stadt: und Landrechte, das Diftrictgeriht zu Suczawa, die Pfleg- 
gerichte in Defterreih ob der Enns, faft alle Landgerichte von Tirol, 
und mehrere Bezirkögerichte in Illirien. Es ift aber die Patrimonial- 
gerichtsverfaffung unferer Monarchie ſchon feit undenklichen Zeiten eigen. 
Die neuere Zeit hat die einmal anerkannten Erbgerichtsbarkeiten aus 
mancherlei Ruͤckſichten erhalten, und ſelbſt mehrere derjenigen, die in 
den (1809) abgetretenen Zandestheilen aufgehoben worden waren, nad) 
der Wiedererwerbung diefer Länder wieder hergeftellt, in Illirien jedoch 
in der Art, daß die früher unter mehrere Dominien vertheilten Juris⸗ 
dictionen nun in mwenigere VBezirkögerichte zufammengezogen worden 
find. In Tirol verminderte fi) indeffen die Zahl der Patrimonialger 
richte, befonders feit dem Jahre 1824 dadurch, daß mehrere Ger 
richtsinhaber ihre Jurisdiction anheimſagten, worauf dann bie Richter⸗ 
amtsgeſchaͤfte ihres Bezirkes einem neuen oder einem ſchon beftandenen 
Landgerichte zugewieſen wurden. Und ba hier ein folches Verhaͤltniß 
der Öutsunterthänigkeit wie in den anderen beutfchen und ben ſlawi⸗ 
(den Provinzen nicht befteht, fo find die noch übrigen Patrimonial: 
Landgerichte bafelbft von den Iandesfürftlichen hauptſaͤchlich nur darin 
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unterfihieden, daß fie von den Gutsherren befegt werden. — In eben 
jenen Ländern, in welchen die meiften Primargerihte Patrimonialju- 
risdictionen find, ift auch eben deshalb verhältnißmäßig die Zahl der 
erften Inſtanzen bebeutend größer, als in den anderen, namentlich als 
in Stalien, Dalmatien und Tirol. Während das lombardiſch⸗ venetia⸗ 
nifche Königreich nur 167 Civilortögerichte hat, zählt das Fleinere Maͤh⸗ 
ren berfelben 514. 

Diefe Drtsgerichte find ungleich organifirt. Einige beftehen aus 
wenigftend 5 Perfonen, und heißen insbefondere organifirte, an 
dere nur aus einer'phnfifchen Michterperfon, und heißen unorganis- 
firte (Einzel:) Gerichte. Die Land: und Stadtrechte, die landes⸗ 
fürftfichen Collegialgerichte,, die Civiljuftiztribunale, und die Magi« 
flrate ber Städte und Märkte find organiſirte Ortsgerichte in dieſem 
Sinne; die Dominicalgerichte, Tandgerichte, Pfleggerichte, Bezirks⸗ 
gerichte und die Präturen find unorganifirte Gerichte. Unter ben orga⸗ 
nifirten felbft aber befteht noch weiter ber wichtige Unterſchied, daß 
entweder alle Perfonen bes Berichtes für das Richteramt geprüft find, 
ober daß unter dieſen (wie e$ felbft bei vielen Magiftraten der Fall 
iſt) nur Ein geprüftes Mitglied ift; bie erfteren heißen regulirt, bie 
letzteren nicht regulirt. 

Die Magiftrate find in der Regel ($. 80) gemifchte Behörden, 
indem fie nicht nur bie Civilgericht6barkeit, fonbern auch bie politifche 
Verwaltung, einige auch die Eriminaljuftiz ausüben. Die orfteher 
(nämlich dieBürgermeifter und Vicebürgermeifter) der Magiftrate der 
Hauptftäbte werden von Seiner Majeftät felbft ernannt, die Stellen 
der geprüften Magiſtratualen fowohl in den Kauptflädten als auf dem 
Lande werben im Wege eines Concurfes von der politifchen Landes⸗ 
ftele und dem betreffenden Appellationsgerichte gemeinfchaftlich befegt. 
Nur die ungeprüften Worfteher und Näthe bei den -Magiftraten des 
Landes werden aus den Gemeindegliedbern von einem hierzu gewählten 
Gemeindeausſchuſſe auf Tebenslang gewählt, und verfehen diefes Amt 
unentgeltlich, ober nad) Thunlichkeit des Gemeindefondes gegen einige 
Emolumente. 

Die Dominicalortsgerichte oder Juſtizaäͤmter werben von 
einem. geprüften und approbirten Richter (Juſtiziaͤr, Juſtizamt⸗ 
mann 2c.) verwaltet, welchen der Gerichtäherr beſtellt, wenn er wicht 
etwa felbft die Gerichtsbarkeit ausüben Fann und will. Die Beſtim⸗ 
mung ded Gehalte und der fonftigen Verſorgung des. Juſtiziärs, Amt: 
manns ꝛc. ift Sache des Gutsherrn. Doc haben mehrere Jurisdic- 
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tionsinhaber ein anderes Drtsgericht zur Ausubung des Richteramtes 
in ihrem Gerichtsbezirke beftimmt, oder für mehrere Bezirke nur einen 
Juſtizverwalter aufgeftellt. — Die Gerichtsbarkeit biefer Ortsgerichte 
iſt Dadurch von einem geringeren Umfange geworden, daß einige Juſtiz⸗ 
gefchäfte (Grundbuchſachen, Verlaffenfchaftsabhanblungen, Waiſenan⸗ 
gelegenheiten zc.) ben obrigkeitlichen Wirthfchaftsämtern zur Amts: 
handlung zugewiefen wurden; daher auch die Iegteren in Bezug auf 
diefe Angelegenheiten unter die Juſtizorgane zu rechnen find. — Be⸗ 
merkenswerth ift auch die Verfchiebenheit in der Juſtizverfafſung ber 
Bukowina gegen jene von Galizien and Lobomerien. Die beiden leg» 
teren Ränder haben zahlreiche Patrimonialgerichte ber Dominien 
(Zuftiziariate), in der Bukowina beftehen dagegen nur das genannte 
Stadt» und Landrecht zu Czernowitz, dann dad Diftrictwalgericht zu 
Suczawa als Eivilgerichtsbehörden ; nur geringfügigere Rechtsfachen 
find den Gemeindegerichten der 8 Städte und ben Richtern und Ges 
fhwornen in den Dörfern zur Entfcheidung überlaffen. 

Die Pfleggerichte der oben genannten Tänder haben gleiche 
falls nur eine phyſiſche Nichterperfon, dem Pfleger, bem noch, wenn 
das Gericht unter die größeren (Pfleggerichte erfter oder zweiter Claffe) 
gehört, ein geprüfter Aktuar beigegeben ift. Ihr gemifchter Wirkungs 
kreis iſt ſchon $. 80 angegeben worden. 

Die Landgerichte in Tirol haben wenigſtens einen Landrichter 
mit einem Actuar, die Bezirksgerichte in Illirien einen Bezirks⸗ 
commiffar und Bezirksrichter (mehrere auch einen zweiten Bezirksrich⸗ 
ter) dann einen Actuar. In ihrem Wirkungsfreife vereinigen dieſe 
Gerichte die volle Gerichtsbarkeit in Tivilfachen, nur den Centralbe⸗ 
zirkögerichten fteht die Grundbuchsführung nicht in ihrem ganzen Be⸗ 
zirke zu. Auch find die einen wie die anderen Gerichte zugleich politiſche 
Obrigkeiten ($. 80). 

Die Eivile ( (zugleich Eriminals und-Mercantil-) Juftiztri- 
bunale erfter Suftanz im lombardifch » venetianifchen Königreiche 
find Ortögerichte für den erften Diftrick ihrer Provinz überhaupt, und 
Gerichte für die ganze Provinz rückfichtlich einiger, ihnen befonders 
vorbehaltenen Gegenftände (Eheftreitigkeiten, TodeserFlärungen, Com, 
munalklagen 2c.). Sie haben einen Präfes und 4—12 Näthe — 
Die Präturen (Stadt: und Landpräturen) dafelbft befiehen aus 
einem Prätor und, nach Verhältniß ber Bevölkerung ihres Bezirkes 
(wornach diefelben nad 4 Claſſen unterfchieden werben), aus .einer 
Anzahl von Adjuncten. Die Stadtpräturen, die in den Hauptorten 
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neben jenen Zribunalen erfter Inftanz als befondere Magiftraturen 
beftehen, entfcheiben über geringere Streitigkeiten (Snjurienhändel ꝛc.); 
es find jedoch nur die von Mailand und Venedig felbftftändigen Behör⸗ 
den, bie der übrigen Hauptorte der Provinzen machen im Grunde nur 
einen Theil des Juſtiztribunals aus, 

Ein dem Iombardifch - venetianifchen Königreiche eigenthuͤmliches 
Inſtitut find die Generalnotariatsardive in den Hauptorten 
des Königreich6, beftimmet, bie Natariatsacten ald Beweismittel für 
Eigenthums⸗ und Perfonenrechte aufzubewahren. Jede Provinz hat 
auh ein Hypothekenamt, ober ed werden, wie namentlich in 
mehreren venetianifchen Drtfchaften, bie Einregiftrirungsämter hierzu 
verwendet. 

In Dalmatien find die 4 Collegialgerichte nur Juſtizbehörden, 
die Präturen aber zugleich politifhe Behörden. Die legteren haben 
einen Prätor, und, nad der Größe ber Bevölkerung des Bezirkes 
(darnad) in 3 Elaffen getheilt), mehr oder weniger Hülfsperfonen. 

2. Befondere Öeridte. 

Beſondere ober privilegirte Gerichte für den Civilſtand find die 
Landredte, die Mercantil und Wechfelgerichte, die 
Verggerichte, bie Lehengerichte und das Dberfthofmar- 
ſchallamts-Gericht H. 

Landesfürſtliche Landrechte gibt ed a) zu Wien für 
Defterreih u. d. Enns, b) zu Graͤtz, c) Prag, d) Brünn, e) Lem⸗ 
berg, f) Zarnow für die 7 weftlihen, g) zu Stanislamom für bie 
5 fübäftlichen Kreife von Galizien, Bukowina nicht mitgerechnet. 
Jedes bat einen Präfidenten, die größeren auch einen Vicepräftdenten, 
dann 6— 13 Landräthe. — Schlefien hat noch 3 fürftliche Landredhte, 
welche Patrimonialjurisdictionen find, und von ben betreffenden Her: 
zogen und Fuͤrſten beſeht werden, nämlich das erzherzogliche Landrecht 
zu Teſchen für Tefchen und Bielitz, das herzogliche zu Troppau für bie 
Zürftenthümer Troppau und Jaͤgerndorf, und das bifchöfliche zu Jo⸗ 
bannesberg für den k. k. Antheil bes Fuͤrſtenthums Neiffe. 

Die Landrechte find Gollegialgerichte für Adelihe, Geiftliche, 
Iandesfürftlihe Ortfchaften, Kiöfter, Stände in corpore 2c. ihrer 


*) Vor dem Jahre 1788 gab es noch mehrere andere befonbere Gerichtsbehoͤr⸗ 
ben. Die eigenen SJubengerichte find aufgehoben worden, und aud ein 
akademiſches Borum für die Schulen Eennt man in biefen Provinzen 
nicht mehr. 
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Provinz, und Nealinftanzen in Betreff derjenigen Güter, welche 
Gegenftand der Landtafel (landtaͤfliche Güter) find. Nur die Land- 
rechte von Tarnow und Stanislawow haben Feine Landtafelgefchäfte, 
welche dem Lemberger Landrechte für ganz Galizien (ohne Bukowina) 
zugewiefen find, welches Landrecht die beiden anderen auch noch in 
Hinſicht auf die Fisfalangelegenheiten, mit Ausnahme einiger Rechts⸗ 
fachen, befchränkt. — Das böhmifche Landrecht ift auch für die ſoge⸗ 
nannten deutfchen, von der Krone abhängigen Lehen und deren Beſitzer 
die erfte Inſtanz in allen Civil: Juftigangelegenheiten (deutſche Lehen: 
ſchrane); und das Landrecht zu Graͤtz hat auch die Criminalgerichtsbar⸗ 
keit in erſter Inſtanz. 

Etwas beſchraͤnkter iſt der Wirkungskreis der 3 fuͤrſtlichen Land⸗ 
rechte in Schleſien, und insbeſondere find dieſelben keine Landtafelbe⸗ 
hörden, auch Feine ſolchen Gerichte, bei welchen ber E. Fiskus Recht 
nehmen und geben könnte. Das’ zu Sohannesberg bat audy bie Crimi⸗ 
nalgerichtsbarkeit. | 

Ein eigenes Inftitut in Oalizien, das mit den Lendrechten ſtets 
in Geſchaͤftsberührung ſteht, find die Kezenmmererämter“). Die 
Graͤnzkämmerer (50 an der Zahl) ſind nämlich beeidete aber unbeſoldete 
©erichtserecutoren, die in Werlaffenfchaften, Gränzftreitigkeiten und 
anderen Angelegenheiten von dem betreffenden Landrechte Aufträge er⸗ 
halten, und für deren Vollziehung Diäten beziehen. 

Die Mercantil: und Wechſelger ichte, zur Beſchleuni— 
gung des Verfahrens in Wechfele und Handeldfachen, und zur Befe⸗ 
ftigung des Eaufmännifhen Credits errichtet, find entweber ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige, oder nicht felbftfländige Gerichte. Beide Arten haben das 
Eigenthümliche, daß zu ihren Amtshandlungen außer ben gewöhnlichen 
Öerichtsperfonen (dem Präfes, mehreren NRäthen zc.) noch 2 ober 4 
unbefoldete Beifiger aus der Llaffe der Handelsleute (ober auch Fabri⸗ 
Eanten ober Schiffseigenthümer) beigezogen werben. In Lemberg und 
Brody werden 2 Beifiger aus dem chriftlichen und 2 aus dem jübifchen 
Handelsſtande genommen. — Selbftfländige Mercantil- und Wechfele _ 
gerichte beftehen: zu Wien für das Land u. d. Enns; zu Trieft für 
das Gebieth der Stadt und einige andere Bezirke des Küftenlanbes 
Cift zugleich Seeconfulat) ; zu Mailand für die Lombardie; zu Venedig 


*) Diefes Inftitut rührt won ber polnifchen Berfaffung her und wurbe bei der 
nenen Organifirung des Juſtizweſens bes Landes beibehalten, weil es vies 
len Dominien an geprüften Berichtshaltern fehlte. 
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für das MWenetianifhe Cift zugleich Seeconfulat für das Tomb. -venet. 
Königreich) — alle Iandesfürftliche Behörden. — Auch der Mercantils 
(Mrarkt:) Magiftrat zu Boden ift als ein jelbfifländiged Mercantilge 
richt zu betrachten, das während der Dauer des Marktes in Handels⸗ 
Rechtsſachen in erfter und zweiter Inſtanz fpricht, Es wird immer 
am Markte eines jeden Jahres von den Handelsleuten eingefegt, und 
mit gewählten Confuln und Mäthen aus der Elaffe der Handelsleute 
verſehen. | 

Die nicht ſelbſtſtaͤndigen Mercantil- und Wechfelgerichte find mit 
einem Ortsgerichte vereinigt, So find die Stadt: und Landrechte mit 
Ausnahme ber von Zrieft und Czernowitz, zugleich Mercantil- und 
Werhfelgerichte. In Prag, Brünn, Troppau, Gräg, Lemberg und 
Brody find die biesfälligen Gelchäfte mit dem Magiftrate bafelbft 
vereinigt, und werden von einem Präfes und einigen Nächen, nebft 
den bemerften Mercamtilbeifigern, beforge. In Stalien find die 8 lom⸗ 
bardifhen und 7 venetianifhen Juſtiztribunale erfter Inftanz zugleich 
Mercantil: und Wechfelgerihte; in Tirol die Collegialgerichte zu 
Boßen, Trient und Roveredo zugleich Wechfelgerichte; in Dalmatien 
iſt die Gerichtsbarkeit in Handelsſachen den GEollegialgerichten über: 
tragen. Ä 
Die oben bemerkten &eeconfulate zu Venedig und Trieft, dann 
noch eines zu Rovigno, das. mie dem Gtadt- und Landrechte dafelbft - 
vereinigt ift, erkennen als foldhe in Schifffahrtsangelegenheiten über 
die Anfprüthe der Haverey, und veranlaffen auch die nöthigen Erhe⸗ 
bungen zur Herſtellung bed Beweifes Über die zur See erlittenen Un: 
gluͤcksfaͤlle. 

Berggerichte gibt es in Oeſterreich von zweierlei Art; ſolche, 
welche die volle Gerichtsbarkeit in Bergwerksſachen haben, oder 
eigentliche Berggerichte, und ſolche, deren Wirkungskreis in 
der Regel nur in Vorkehrungen zur Sicherſtellung und Vornahme der 
richterlichen Amtshandlungen (Abhbrung von Zeugen, Abhaltung von 
Tagſatzungen 2c.) beſteht, oder die ſogenannten Berggerichtsfub- 
ſtitutionen. Die letzteren haben nur einen Subſtituten und einen 
Aktuar oder Berggeſchwornen, und find einem Berggerichte unterge⸗ 
ordnet; die erſteren beſtehen aus einem Bergrichter, zwei oder meh⸗ 
reren Affefforen und einem Aktuar. Beide Arten find in der Regel lan: 
desfürftliche Behörden, nur in Böhmen, Mähren und Schlefien gibt 
es nebftbei noch Privat-Berggerichtsfubftitutionen, die von herrfchaftlir 


\ 
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chen Juſtiziaͤren, welche in den Berggeſetzen geprüft fein müffen, ver: 
waltet werden. 

Mehrere der Berggerichte find mit den Oberbergämtern vereinigt, 
andere für ſich beftehend. Es gibt nämlich: a) ein DOberbergamt und 
Berggericht zu Leoben für Steiermark; b) ein ſolches zu Klagenfurt für 
das Königreih Illirien, mit der Subftitution zu Bleiberg für Kärn⸗ 
then, und einer zu Laibach für Krain und Kuüftenland; c) ein Bergge⸗ 
richt zu Steier für Defterreich ob und unter der Enns, mit der Sub: 
fitution zu Reichenau ; d) eine vereinigte Berg⸗ und Salinenabmini- 
firation, zugleich Provinzialberggeriht von Tirol, Vorarlberg und 
Salzburg zu Hall mit 7 &ubftitutionen ; e) das Oberbergamt und 
Diftrictualberggericht zu Joachimsthal für 3 der nordweſtlichen Kreife 
von Böhmen, mit 5Tandesfürftlichen und 17 grundobrigkeitlidhen Zubfti- 
tntionen; PD) ein gleiches zu Przibram für den Prachiner und 3 andere 
Kreifevon Böhmen, mit einer landesfürftlichen (zu Eule), und 16 grund« 
obrigEeitlihen Subftitutionen; g) ein Diftrictualgericht zu Kuttenberg 
für 7 Kreife im Often von Böhmen, dann für Mähren und Schlefien; 
dort mit 2 landesfürftlichen und 14 grundobrigkeitlichen, hier mit einer 
Iandeöfürftlihen (zu Brünn) und 16 grundherrlichen Subftitutionen ; 
h) ein Diftrictualßerggericht zu Mies für 2 Kreife von Böhmen, mit 
8 grundherrlichen Subftitutionen; i) ein Diftrictualberggericht zu 
Sambor, und k) eines zu Stanislau in Galizien; das Ießtere hat eine 
Subftitution (zu Kaczyka) für die Bukowina. Die beiden letzteren 
Berggerichte ſind mit den dortigen Bezirksverwaltungen vereinigt. 
Auch die‘ vereinigte Salinen- und Salzverſchleißadminiſtration zu 
Wieliczka iſt zugleich Diſtrictualberggericht (fuͤr die weſtlichen Kreiſe 
bis an den San). 

Im lombardiſch- venetianiſchen Königreiche ſind die beiden Civil: 
juſtiztribunale erfter Inſtanz auch bie Behörden für Bergwerksſtreitig⸗ 
keiten ihres Bezirks, und in Dalmatien iſt das Gubernium das Pro- 
vinzialberggericht; unter demfelben ſteht eine proviforifche Berggerichts⸗ 
fubftitution zu Sebenico. 

Zür Streitigkeiten, die ein Lehen betreffen, gibt e8 Lehenge— 
richte. Als folche find die angegebenen Landrechte, fobald es fih um 
ein Tandesfürftliches Lehen handelt, fonft aber die Lehenftuben oder 
Lehengerichte der Tehenherren, oder wenn diefe felbft Partei find, die 
Perfonalinftanz der Teßteren; nur in Tirol find auch Streitigkeiten 


über nicht Iandesfürftliche Lehen dem Landrechte zugemwiefen. Einer der 


bebeutendften Privatiehenhöfe ift das Olmuͤtzer fürft= ergbifchöffiche 
I. 8 
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Lehenrecht zu Kremſier. Ruͤckſichtlich der betraͤchtlichen Lehengiter be: 
böhmifchen Krone ift der Erzbiſchof von Olmütz Vaſall von Böhmen, 
und Afterlehenaherr in Anſehung der mit denfelben belehnten Wafallen. 
Das Oberſthofmarſchallgericht in Wien ift für diejenigen 
Rechtsangelegenheiten beſtimmt, bie bei den Bothfchaften und Geſandt⸗ 
ſchaften fremder Mächte vorkommen , dann für blos perfönliche Civil⸗ 
angelegenheiten derjenigen Mitglieder des Hofed, die wicht felbft Yan: 
desherren find. Sein Präfeg üft der Dberfihofmarfchall; je nachdem 
das Geſchaͤft eine abeliche oder unadeliche Perfon betrifft, werben ent: 
weder 4 Qandräihe oder A Magiftratdräthe beigezogen. Das Hofmar⸗ 
ſchallamt für fich ift Feine Staatsbehörde *). 


— — — — nn 


Wie ſich aus dieſer Darſtellung entnehmen laͤßt, fo iſt die Ge⸗ 
richtspflege in dieſen Rändern durchaus auf das Prinzip dreier Inſtan⸗ 
zen gegründet, von welchen die dritte in der Regel nicht in Anfpruch 
genommen werden barf, wenn ber zweite Michter das Urtheil des 
unteren beftätigt hat. Vermehrung oder Verminderung der Inftanzen, 
oder Befeitigung des ordentlichen (natürlichen) Richters durch befondere 
Commiffionsgerichte in einzelnen Faͤllen, Hemmung der Erecution bes 
recht6fräftig gewordenen Urtheiles, und dergleichen, den eingeführten 
Rechtsgang aufhebende Proceduren find hier nicht zu befürchten. 

In der Entfcheidung ift der Richter einzig und allein anf feine 
Ueberzengung, auf Wahrheit und Recht gewiefen, mithin in biefer 
Beziehung als ganz unabhängig und felbftfländig zu betrachten. Selbſt 
der Landesfürſt unterwirft diejenigen Rechtsgeſchaͤfte, die fich auf deffen 
Privateigenthum oder auf die im bürgerlichen Rechte gegründeten Er- 
werbungsarten beziehen, der Beurtheilung und Entfcheidung ber be: 
ftehenden Geriöhte. 

Bei den Patrimonialgerihtöbarkeiten haftet der Gutsherr für bie 
Amtshandlungen feines Beamten und für bie Sicherheit des Depofiten- 
und Waifenvermögens, in Defterreih ob und ımter der Enns, in 
Balizien, und Steiermark indbefondere mit der gefeglichen Hypothek 
der Oktava (Ya des Werthes) feines Gutes. Dadurch, und weil der 
Anzuftellende ein Wahlfaͤhigkeitszeugniß haben muß, die Gerichtstaren 
nieht dem Richter, fondern dem Gutsherrn zukommen, und weil in 





*) ©. Darflellung des Organismus der öͤſterreichiſchen Staatsverwaltung vom 
Herrn Regierungsrathe und Profeſſor Dr. Joſ. Kndler. Anmerkung 77. 
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Streitfachen, bei welchen bie Obrigkeit felbft Partei it, die Verhand⸗ 
fung einer anderen Behörde angehört, hat die Patrimenialgerichtsbar- 
Beit im Ganzen doch ihre bedenkliche Seite verloren. Am dringendften 
war jedoch und ift noch die Ueberwachung der Patrimonialgerichte in 
Galizien, wo bekanntlich die Suftizpflege dem Unterthan unentgeltlich 
geleiftet wird, und das Intereſſe der gering begüterten Gerichte: 
inhaber mit ſich bringen Eann, daß, zur Verminderung des Aufı 
wanbes, entweder ein minder tauglicher Richter mit einem geringen 
Gehalte angeftellt, oder der Angeftellte zu viel für die ökonomifche Wer 
waltung des Grundherrn in Anfprud genommen wird. 

Durch alle dieſe Vorfpriften und Einrichtungen ift die Stellung 
des Richters überhaupt beruhigend. Was hierin noch zu wuͤnſchen ſteht, 
wird von der Eünftigen Organifirung der Gerichte erwartet, insbefon« 
dere die Einführung von Collegialgerichten an die Stelle der Einzeln- 
richter. Bisher hat es die Erfahrung bewiefen, daß im Allgemeinen 
die Gefchäfte bei den erſteren ſchneller erledigt werden als bei den letz⸗ 
teren, wo weniger Controlle und der Gang der Amtsführung mehr von 
der Individualität einer einzigen Perfon abhängig iſt. 


$. 109. 
B. Steafbehörben. 


Unter den Gründen, welde bie Gefeßgebung bewogen haben, bie 
firafbaren Handlungen überhaupt in Verbrechen, ſchwere Polizeir 
übertretungen und andere Vergehen zu theilen, war andy die Rück⸗ 
fücht auf den Ruf und die Ruhe des Beſchuldigten. Eben diefe Ruͤck⸗ 
fiht mußte aber auch weiter dahin beflimmen, für die Unterfuchung 
und Abursheilung einer jeden dieſer Claffe von liebertretungen andere 
Strafbehörden zu begeichnen. Die Verbrechen wurden den f. g. Cri⸗ 
minalgerichten, die. ſchweren Poltzeiübertretungen den politifhen Obrig⸗ 
Beiten, die Gefällsübertretungen gemifchten Strafbehörben zur " 
handlung zugewiefen. | 


4. Eriminalgerichte. 


Auch für die Eriminalfachen iſt die kak. obere Juſtizſtelle 
die dritte und legte Inſtanz. Urtheile, welde die Xodesftrafe 
ausfprechen, müffen dem Landesfürften, dem allein dad Begnadigungs⸗ 
recht zufteht, vorgelegt werden. 

Die oben genannten Appellatiensgerichte find die zweite Inſtanz 

| 8 * 
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in peinlihen Sachen, und heißen deshalb au Eriminalr 
Obergerichte. 

In Betreff dieſer hohen Gerichte fuͤr den Civilſtand begruͤndet 
kein Privilegium irgend eine Ausnahme in der Competenz, und die 
Organiſation derſelben iſt gleichfermig. Nicht fo iſt es bei den unteren 
peinlichen Gerichten, worunter man ſchon im Allgemeinen ſelb ſt⸗ 
ſtandige und gemiſchte, rechtſprechende und nur um 
terfuchende, Tandesfürftlihe und Patrimonialgeridte 
unterfcheiden kann, Verſchiedenheiten, deren Abftelung mit nicht geringen 
Schwierigkeiten zu bewerkſtelligen ift. 

Es haben nämlich nahbenannte Primargerichte die Eriminalges 
vichtöbarkeit entweber ganz oder nur in einem befchränften Umfange: 
a) daß Landrecht zu Gräg, b) die angegebenen Stadt und Randrechte, 
mit Ausnahme des von Ezernowig, c) mehrere Magiftrate in Oeſter⸗ 
reich unter der Enns, in den drei älteren Kreifen vom Lande ob der 
Enns, in Steiermark, Böhmen, Mähren und Schlefien *), d) ſechs 
felbftitändige landesfürftliche Eriminalgerichte in Galizien, e) die drei 
Civilgerichte erfter Inftanz in Tirol, P) mehrere Randgerichte eben da⸗ 
felbft, und im Klagenfurter Kreife von Kärnthen, g) zwei landesfürft: 
liche Bannrichter in Steiermark, h) mehrere Tandgerichtöherrfchaften 
eben dafelbft, dann im Lande unter der Enns und den 8 älteren Krei⸗ 
fen vom Lande ob der Enns, i) die Pfleggerichte im Inne und Salz 
Burger Kreife, k) das Livilgericht von Novigno, 1) das fürftbifchöfliche 
Landrecht zu Johannesberg in Schlefien, m) die Criminaljuftiztribus 
nale erfter Inſtanz zu Mailand und Venedig, n) die Juſtiztribunale 
erfter Inftanz in den Hauptorten der Delegationen, o) die Collegial- 
gerichte in Dalmatien, und p) die Präturen in Stalien und Dalmatien. 

Die größere Zahl diefer Gerichte ift zugleih mit der Civil: 
jurisdietion befchäftigt, übt aber diefe in der Regel in einem Hei- 
neren Gerichtöfprengel aus, als die Strafgerichtsbarkeit. So ift das 
Ftadt⸗ und Landrecht zu Laibach das einzige Criminalgericht für Krain, 
die Bezirksobrigkeiten haben nur die Worunterfuhung ; das Landrecht 
zu Gräg ift Eriminalgericht für ganz Steiermark in Betreff der nicht 
ſelbſtſprechenden Gerichte; das Stadt und Landrecht von Klagenfurt 
für den ganzen Villacher Kreis und einen großen Theil des Klagenfure 


‚*) Die volle Criminaljurisdiction mit dem Rechte ber Unterfuhung unb 
Urtheilſchoͤpfung Haben in Unteröfterreih 20, in Steiermark 4, im Böhs 
men 24, in Mähren 7, und in Schleſten 2 Magiſtrate. 
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ter Kreifed; das zu Görz für den Bezirk des linken Ifonzoufers. 
Die italienifhen Juſtiztribunale erfter Inftanz üben das peinliche Rich- 
teramt in ihrer ganzen Provinz (Delegation) aus, während ſich ihr 
Jurisdictionsbezirk in Eivils und Mercantilfahen nur auf den erften 
Diftrict der Provinz befchränkt. Die Griminalgerichtsbarkeit der da⸗ 
mit betheilten Magiftrate erftrecft ſich über einen oder mehrere Kreife 
oder Civilgerichtsbezirke. Ueberdies haben die Criminalgerichte der 
Provinzialhauptftäbte ſchon nach dem Strafgefege gewiffe Verbrecher 
und Verbrechen für die ganze Provinz zur Unterfuhung und Abur⸗ 
theilung zugewiefen; rückfichtlich folcher Perfonen und Faͤlle find alfo 
diefe Gerichte als ein befonderes Forum anzufehen. Auffallend zer: 
ftücfelt und zerftreut find die Landgerichtsbezirke der f. g. eremten 
Landgerichtöherrfchaften in den drei älteren Kreifen vom Rande ob der 
Enns. Diefelben üben das peinlihe Richteramt über Unterthanen, 
welche in mehreren Bezirken und Pfarren zerftreut anfäßig find, aus. 

Ein ordentlich beſetztes Criminalgericht muß wenigftens aus drei 
geprüften und hierzu befähigten Männern, nebft zwei beeibeten, un: 
geprüften, jedoch mitftimmenden Veifigern beftehen, wenn es in Crimi⸗ 
nalfachen ein gültiges Urtheil fällen fol. Da fi aber unter den ge: 
nannten Eriminalgerichten mehrere foldhe befinden, die nur aus einer 
phyſiſchen Nichterperfon beftehen, fo ift, zur größeren Sicherheit der 
perfönlichen Freiheit, die Wirkfamkeit folcher Gerichte in diefer Hin: 
ſicht blos auf das Gefchäft der Unterfuchung befchränkt und die Unterfur 
chungsacten müffen zur Berathung und Urtheilſchöpfung an ein ordentlich 
befegtes collegiafifches Gericht abgegeben werden. Aus diefem Grunde 
führen die (190) herrichaftlichen Landgerichte, und Die nicht gehörig beſetz⸗ 
ten Magiftrate in Defterreich unter der Enns zwar die ganze Unterſuchung, 
fenden aber die gefchloffenen Acten zur Schöpfung des Urtheild an ein Advo⸗ 
catencollegium zu Wien; die Pfleggerichte im Innkreiſe an das Stadt: 
und Landrecht zu Linz; die Pfleggerichte des Salzburger Kreifes, 
worunter jedoch nur 6 die ganze Unterſuchung, die anderen nur bie 
erfte Einleitung zu diefer haben, an dad Stadt und Landrecht zu 
Salzburg. Unter den mit Landgerichtsbarkeit verfehenen (118) Ger 
richten der Steiermark Fönnen diejenigen, welche einen geprüften Cri⸗ 
minafrichter haben, und befreite Gerichte heißen, die ganze Unter: 
fuchung, die anderen, nicht befreiten, nur die Worunterfuchung 
führen. Die legteren legen die Vorunterfuchungsacten dem Landrechte 
zu Gräg vor, und erft wenn diefed den Fall zur ordentlichen Unter⸗ 
fuchung geeignet erkennt, wird diefe von dem betreffenden Bannrichter 
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(deren einer zu Graͤtz, der andere zu Cilly iſt *), oder von einem an⸗ 
deren geprüften, hiezu delegirten Eriminalrichter geführt. Sowohl von 
den befreiten als den nicht befreiten Gerichten gehen die gefchloffenen 
Unterfuchungsacten zur Urtheilfhbpfung an das Landrecht. Selbfiflän- 
dige, urtheilfprehende Magiftrate find nur die von Graͤtß, Cilly, 
Leoben und Marburg. In Tirol haben nur das Stadt; und Landrecht, 
die 3 Collegialgerichte, und in Vorarlberg 3 Landgerichte (Feldkirch, Bin: 
denz, Bregenz) die volle Eriminaljuftig; von den übrigen Landgerich⸗ 
ten haben nur 12 der vorzüglicheren, welche mit Adjuncten verfehen 
find, das Recht der Unterſuchung, die anderen nur die Vorunterſu⸗ 
hung, und die erfteren pflegen auch in dem Berirke der leßteren die 
Unterſuchung; die gefchloffenen Acten werden zur Schöpfung des Ur⸗ 
theils an dasjenige gehörig befepte Gericht abgegeben, weichem folhe 
Landgerichte zugewiefen find. Auch die Präturen in Stalien und Dal: 
matien haben nur die Vorunterfuchung, die weitere fo wie die Urtheil⸗ 
(höpfung gehört den Provinzialtribunalen oder Collegialgerichten zu. 


2. Strafbehörden in fehweren Polizeiũbertretungen. 


Zur Ausübung des Nichteramtes in fehweren Polizeiübertretuns 
gen ift nicht nur eine größere Anzahl von Gerichten, als für Criminal: 
fachen beflimmt, fondern es find hierzu auch ſolche Behörden auser: 
wählt, deren Einfchreiten für das Ehrgefühl des Beſchuldigten minder 
ergreifend, und der Erreihung der Nebenzwecke bei der Beſtrafung 
günftiger ift. Ä 

Im Allgemeinen find es die politifchen Rehörden, melden 
dieſes Richteramt übertragen iſt. Als ſolche find es die E. E. vereinigte 
Hoffanzlei in dritter und legter, die Landebregierungen und uber: 
nien in zweiter, die Magiftrate, Wirthſchaftsaͤmter, Ortsobrig⸗ 
Eeiten, Diftrictscommiffariate, Pfleggerichte 2c. ($. 80) in erfter 
Inſtanz. Nur in dem lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche haben Die 
Präturen (die nicht zugleich politische Behörden find) dieſe Ger 
richtsbarkeit. Ausnahmen von dem gemeinen Gerichtöftande in Fällen 
ſolcher Webertretungen hat das Gefeg dem Adel, der Geiftlichkeit, den 
Graduirten und Sffentlicden Beamten zugeftanden, über welche, wenn 
der Hall außer der Hauptftadt der Provinz vorkommt, das betreffende 
Kreisamt dad Nichteramt ausübt. Außerdem finden bei einigen Leber: 


*) Jeder in dem ihm zugewiefenen Bezirke der (ambulirende) Eriminals 
Unterfuchengerichter in den hier bemerkben Faͤllen. 
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tretungen Delegationen anderer Gerichtäftände von Fall zu Fall 
Statt, und einige WUebertretungen find in den Provinzialhanptflädten - 
" bleibend den Polizeibirectionen zugewieſen. 

Die zur Ausübung diefer Gerichtsbarkeit berufene Behörde muß 
wenigftens aus einem Richter und einem beeideten Aetuar, und wenn 
fie das Urtheil ſprechen foll, auch noch aus zwei unbeſcholtenen Män: 
nern aus der Gemeinde befteben. Die letzteren jind zum Schutze bes 
Unterfuchten beigezogen, und haben in dem alle, wenn die Behörde 
nice aus drei geprüften Polizeirichtern befteht, auch eine entfcheidende 
Stimme. 

3. Strafbehörden in Gefällsübertretungen. 


Seit der Wirkfamkeit des Strafgefeged über Gefällsübertretun- 
gen vom Jahre 1835 Bilden 6 Hofräthe der oberften Yuftisftelle und 
eben fo viele Hofräshe der allgemeimen Hoffommer das oberfie Ges 
fällsgericht, weiches den Präfes der oberiten Juſtizſtelle zum Vor⸗ 
ſteher hat, und über die im Reviſionszuge dahin gelangenden Entſchei⸗ 
dungen der Gefaͤllsobergerichte in Geföllsübertretungen ſpricht. 

Diefem untergeordnet find zehn Gefaͤllsobergerichte, beren 
eines ſich überall dort befindet, wo die zur Leitung der Gefällsangele: 
genheiten aufgeftellte Landesbehörde (vereinigte Cameral: Gefällen- 
verwaltung, Cameralmagiftrat) ihren Sig hat, Dalmatien ausge- 
nommen, wo daß neue Strafgefeg in Gefällsübertretungen noch nicht 
eingeführt ift. Auch diefe Obergerichte find, um dem Bedenken einer 
ſiokaliſchen Partsilichkeit zu begegnen, aus Individuen (BVeifigern) - 
zufanmengejegt, von weichen ein Theil in Juſtiz⸗ oder politifchen, ein 
Theil in Cameraldienſten beſchaͤftigt ift. Befindet fid im Orte ein 
Appellationsgericht, fo ift ber Appellationspräfident, in Ling der Prä- 
ſes des Stadt: und Landrechtes, in Gräg der Präfes des Landrechtes, 
auch Vorſteher des Gefälldobergerichted. Das übrige Gremium be- 
ſteht aus 4 Appellationsräthen (in Gräg 4 Landraͤthen, in Laibach 
und Linz 4 Stadt» und Tandräthen), dann aus 4 Cameralräthen (in 
Mailand und Venedig 4 Eameralmagiftratdräthen). 

Den Thatbeftand zu erheben und die Unterfuchung gegen den 
Befchuldigten aufzunehmen, fteht in der Hegel den Cameralbezirköbe- 
hörden zu, die hierzu in gewiffen Faͤllen auch ein untergeordnnetes Amt 
delegiren können. Die Entſcheidung aber in erfter Inſtanz hat ent- 
weder bie Cameralbezirksbehördec$. 109) oder das Gefälls- 
bezirksgericht; bie erftere, wenn die Webertretung in beftimmten min- 
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deren Straffälligkeiten (für die.auch ein abgefürgtes Verfahren vor⸗ 
gefchrieben iſt) befteht, oder wenn vom erfahren abgelaflen wird; 
das letztere in allen anderen Fällen, die nicht ausdruͤcklich dem Gefällen- 
obergerichte zur Entſcheidung vorbehalten find, wie dies namentlich 
dann eintritt, wenn die Strafe durch Verluſt von Rechten und Ber 
fugniffen, Abfhaffung u. f. w., verfhärft werden.fol. Solche (ſchwe⸗ 
rere) Fälle haben alfo an den Gefälldobergerichte ihre erfte, und an 
dem oberften Gefälldgerichte ihre zweite Inſtanz. _ 

Ein Gefänlsbezirfsgericht ift überall dort, wo eine Cameral⸗ 
Vezirköverwaltung (in Italien eine Finanzintendanz) fich befindet. 
Der Vorſteher der legteren (Cameralrath, Sinanzintendant) iſt auch 
Praͤſes des Gefällsbezirkögerichtes. Dieſes beſteht zum Theile aus 
Jurftiz: oder politiſchen, zum Theile aus Cameralbeamten. Won der 
‚einen Seite find es entivober (2 — 4) Landräthe, oder Magiſtrats⸗, 
oder Eriminal-, oder Collegialräthe, in Italim 4 Räthe des Civil- 
tribunald erfter Inſtanz (in Feldkirch, Brixen auch Landgerichtsad: 
juncten), oder es find (2 — 8) Kreiscommiffäre allein, oder mit (1—3) 
Juftizbeamten; von der gefällsämtlihen Seite find es in Stalien 
4 Mitglieber der Finanzintendanz (Adiuncten, Secretäre, Offizialen), 


in den Übrigen Provinzen (ohne Dalmatien) 4 Mitglieder der Ca⸗ 
meralbezirfsverwaltung (Bezirkscommiſſare, Offizialen bei manchen ' 


auch der Gefällenwachinfpector). 
*. Strafbehörben in anderen uebertretungen. 


Der größere Theil derienigen Handlungen und Unterlaſſungen, 
die fonft noch einer Strafe unterworfen werden, fällt, in Bezug auf 
Unterfuhung und Beftrafung, in den Wirkungskreis der politifchen 
und polizeifihen Behörden. Insbefondere kann man folgende Unter⸗ 
ſcheidungen machen: a) Die minderen Polizeiübertretungen 
find den Polizeibehörden - zur Ahndung überlaffen; b) Uebertretungen 
der Unterthanspatente find, fo lange fie nicht in größere 
Straffälligkeiten übergehen, der Amtshandlung der Kreisämter und 
ber Candesftellen vorbehalten; c) Vergehen, deren Unterfudhung wegen 
der dabei zu treffenden Vorkehrungen wichtig zu fein pflegt, find an 
ftärker befegte oder über einen größeren Bezirk wirkſame Behörden ge 
wieſen, fo die Uebertretungen der Peftanftalten an die Criminalgerichte, 
die der Auswanbderungsgefege an die Kreisämter, in den Provin- 
zialhauptſtädten an die Landesſtelle. 


» 
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$. 103. 
II. In Ungarn und Siebenbürgen. 


Schr verſchieden von der eben gefhilderten Juſtizverfafſung der 
beutfchen und flawifchen Länder ift jene des Königreichs Ungarn und 
des Großfürftenthums Siebenbürgen. 

In Ungarn bewegt ſich die Gerechtigkeitspflege noch faſt ganz in 
den alten, dem neueren Beduͤrfniſſe nicht recht entfprechenden Formen, 
und iſt, wie die übrigen Zweige der Verwaltung, bis anf die wenigen 
Ausnahmen der ftädtifchen Gerichte, ganz bei den Adelichen. Ptojek⸗ 
tirte Verbeflerungen in der Gerichtsform, die nur im Einverftändniffe 
mitden Ständen geändert werden darf, find wegen mancherlei Bedenken 
entweder ganz unterblieben, oder nur bruchftüchweife eingeführt wor⸗ 
den. Leßteres ift namentlich in ben Jahren 1792, 1807 und 1836 
gefchehen. 

Der oberfie Gerichtshof in Ungarn ift die  Septempiral« 
tafel zu Peſth *). Sie hat den Palatin zu ihrem Präfes, und ein 
Gremium von 17 — 32 Beifißern, worunter 8 — 5 aus bem geift: 
lichen, die anderen aus dem Magnatens oder Ritterftande find, welche 
Beiſitzer indgefammt vom Könige ernannt werden. Der für Bergwerks⸗ 
ongelegenheiten beigegebene Neferent ift ohne Stimmrecht. Diefer 
Gerichtshof fpricht sheils als Reviforium, theils als Appellation für 
Ungarn, Ersatien und Slavonien; za einem gültigen Spruche wird 
die Gegenwart von wenigſtens 11 Beiſitzern erfordert. Einft hielt bie 
Septemviraltafel nur zweimal des Jahres ihre Sigungen, unter 
Kaifes Franz I. find die letzteren bleibend geworden. | 

Dieſem Juſtiztribunale untergeordnet ift die . Tafel zu Peſth. 
Ihr Vorftand ift ber E. Perfonal; unter ihren (20 — 23) Mitglie- 
dern befinden ſich 2 Beifitzer aus dem geiftlichen und 2 aus dem Her⸗ 
renftande, ein Wicepalatin und ein Vicereichsoberrichter (jener als 
Stellvertreter des Palatind und von biefem ernannt, dieſer ald Stel: 
versreter des Judex cnriae und von diefen ernannt), 4 Protonotare, 
ein Kroufiskal zc. Einft hatten nur die Protonotare das Referat, feit 
1799 find auch jene 4 Veifiger Referenten, welche Neuerung ein Ge⸗ 
winn für den Gefchäftsgang ward, da dieſer dadurch fchneller und ges 
nauer wurde. — Für Eroatien und Slavonien beſteht jedoch die 


*) So genannt,. weil fie einft aus ben erften fieben Männern bes Landes, 
worunter auch bes Woywode von Gichenbärgen war, beſtaud. 
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Banaltafel zu Agram, in gleicher Stellung und Beſtimmung, als 
die k. Tafel für Ungarn, mithin zu diefer in einem coordinirten Ver⸗ 
hältniffe; der Rechtszug von ihr geht (feit 1807) unmittelbar an bie 
Septempiraltafel. Sie hat den Ban von Croatien zu ihrem Präfes, 
denn 7 — 10 Beiſiztzer. 

Die weiteren Juftizorgane find: Die 4 Difkrictualtafeln 
in Ungarn, und die ©erichtötafel in Eroatien und &lavonien; die 
Gerichtsſtaͤnde in den Comitaten, und zwar: a) das Comitatsge: 
richt, b) das Bericht des Wicegefpans, und c) das Ge 
richt des Stuhl⸗ und Viceſtuhlrichters; die bürgerli- 
hen, endlich die grundherrfhaftlihen Berichte. 

Die Diftrictualtafeln find: a) zu Tpruaufür ben Kreis 
diesſeits ber Donau, b) zu Guͤns für den Kreis jenfeits der Donau, 
co) zu Eperies für den Kreis diesfeits der Theißs, d) zu Debrezin 
für den Kreis jenfeits ber Theiß. Die Gerichtstafel für Croatien und 
Slavonien befindet fih zu Agram. Jede biefer Tafeln het außer 
ihrem SPröfibenten 4 — 10 Beifiger vom weltlichen Stande. 

Das Comitatsgericht (Sodes judiciaria, Sedria) iſt ein 
Collegium zur Ausübung derjenigen Gerichtsbarkeit, Die dem Co⸗ 
mitate gebührt. Dieſes Gericht iſt nicht permanent, fondern 
tritt nach Erforberniß und anf Berufung bes Dbergefpans zufammen, 
und wird unter dem Präfibium bes Obergeſpans oder Vicegeſpans 
aus mehreren Diagiftratualen, und zwar aus den Vicegeſpanuen, Stuhl 
rechten, Geſchwornen, einem Notar, und aus den Gerichtsaflefforen 
gebildet. Won den letzteren gibt es viele, und alle Eönnen den &igan« 
gen beimohnen, doch erhalten nur diejenigm dafür Taggelber, welche 
hierzu eigens berufen worben find. Gewöhnlich verfammeln ſich dieſe 
Magiftratunfen 4 bis 5 Mal des Jahres, und ſprechen in allen Rechts⸗ 
ftreitigbeiten, die dem Comitatsgerichte zugewiefen find, der Beklagte 
mag abelidy oder unabefich fein. 

Eben deshalb, weil das Comitatsgericht nur von Zeit zu Zeit 
zufommenfritt, werben, um eine fthleunigere Procedur und, Erledigung 
zu erlangen, viele Rechtsſachen vor bem Bicegefpan, einige auch vor dem 
Stuhlrichter verhandelt. So bilden ber Bicegefpyau mit einem 
Stuhleichter und einem Gefchwornen, dann der Stuhlrichter mit 
beftimmten Geſchwornen, jeder einen befonderen Nichter für bie 
feinem Wirkungsfreife vorbehaltenen Sachen. Eine Schulbflage z. B. 
gehört bis zu der Summe von 12,000 fl. nor das Forum des PBice- 
geipans, bis zu 200 R. wor jenes des Stuhlrichtero. 
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Die Grundherrſchaft iſt die erſte Gerichtsſtelle für ipren Bauer, 
und hält zu diefem Ende von Zeit zu Zeit fogenennte Herrenſtühle 
ab, die, unter dem Morfige eines Oberbeamten, aus einigen herrſchaft⸗ 
lichen Beamten beſtehen. Der berrfchaftlihe Fiskal Hält hierbei dem 
Vortrag, zwei E Beamte der Stuhlrichter und ein Comitatsgeſchwor⸗ 
ner) haben gegenwärtig zu fein ald Zeugen und Bürgen, daß die vor 
geſchriebene Form im Verfahren eingehalten, und überhaupt die dies: 
fälligen Gefege beobachtet werden. 

Die Competenz diefer Gerichtöbehörden wirb durch zahlreiche 
Gefege beftimmt, und iſt doch häufig felbft der Stoff zu Streitigkeiten. 
Bei der Bezeichnung der Zufländigfeit des Gerichtsſtandes fah man 
bald auf die Eigenſchaft ded Klägers, bald auf die Art und Größe des 
Alageobjeetes, bald auf andere Nüdfihten. So gehören Klagen 
wegen Burüdtdfung von Pfandgütern, die in mehreren Comi⸗ 
taten zerfirent find, vor die betreffende Diftrietualtafel; Klagen, welche 
ſich auf die Ungültigkeitserkläͤrung eines Vertrages beziehen, vor bie 
E. Tafel. Succeſſionsprozeſſe der Edelleute bei neuen (offenbaren) Erbe 
fchaften werben, nad Größe des Begeuftandes (200 fl. ober darüber 
bis 3000 fl.), entweder bei dem Stuhlrichter oder bei dem Vicegeſpan 
geführt; dagegen gehören Klagen diefer Art, in weichen es ſich um alte 
Erbſchaften handelt, in den meiften Faͤllen vor die k. Tafel. 

Es gibt aber mehrere Bezirke und Körperfhaften, die ihre befon- 
deren Gerichte haben. Dahin gehören nameutlich die E. Freiftädte, die 
ſich einer Art von Magiftraten erfreuen, deren Mitglieder (Stadt: 
richter, Senatoren, Geſchworne, Notare, Fiskale) gewählt werben, 
Fiume hat ein Stadt» und Diftrictögertcht, dann für ben 
Adelichen ein Capitaneat, deflen Praͤſes der Diſtrictscapitaͤn (zu⸗ 
gleich Gouverneur des ungariſihen Küftenlandes) iſt, und beffen Raͤthe 
aus ben Patriziern gewählt werben. Die Jazyger und Kumanen ha⸗ 
ben ihre Markt- oder Diftrictualgerichte, bie privilegirten 
Bergftäbte, die Zipferftädte und die Haydukenflecken ihre Local ma⸗ 
giftrate, die erfteren auch ein Adminiſtrationsgericht. 

Als befondere Tribunale find noch die Berggerichte, biegeift« 
lihen ©erithte, und der alademifhe Magiftrat ber Uni- 
verfität Pefth zu bemerfen. 

DiftrietualsBerggericte find die 3 Dberamter (Oberin- 
fpectorate) zu Schmöllnitz, Nagy⸗Bauya, Oraviza, dann ein Diſtric⸗ 
tual⸗Berggericht zu Schemnig. Unter denfelben ſtehen 10 Berggerichts⸗ 
Subſtitutionen. 
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Das geiftlihe Forum kommt bier in fo fern in bie Auf- 
zählung, als es auch mit weltlichen Angelegenheiten zu thun hat. Es 
hatte nämlich bereit6 König Stephan den katholiſchen Diöceſanbiſchöfen 
eine erweiterte Zurisdiction eingeräumt, welche biefelben feitben durch 
ihre Eonfiftorien ausüben. Diefe, aus den Kanonikern und anderen 
vom Bifchofe befignirten Doctoren und Beifigern beftehend, find nicht 
nur ein privilegirtes Forum für die Geiftlichkeit, fondern es gehören 
auch Eheftreitigkeiten, wenn auch nur ein Ehegatte Eatholifch ift, dann 
Teſtamentsklagen, die aus Mangel an äußeren Förmlichkeiten erhoben 
werden, und Streitigkeiten über Meineid zu ihrer Amtshandlung. 

Dagegen Eennt die Suftizverfaffung von Ungarn noch Fein Han⸗ 
dels⸗ und MWechfelinftitut. Nur in Fiume befteht ein k. Mercantil: 
und Wechfelgericht, zugleich Seeconfulat, dann ein Nevifionsgerichte« 
hof für Handels⸗ Wechfele und Schiffahrtsfachen. Um die für den‘ 
Handel fo wichtigen Vortheile einer ſchnelleren Durchſetzung der For⸗ 
derungen wenigitens zum Theile zu erreichen, hat der Reichstag 
1882 — 1836 die Einführung von Marktgerichten in den k. Freiſtaͤd⸗ 
ten und in den mit geregelten Magiftraten verfehenen Marktfledien 
becretirt, welche Gerichte die zu Marktzeit vorkommenden Rechtsftreis 
tigfeiten in Handelsſachen mündlich und fummarifch verhandeln und 
entſcheiden follen. Gegen ihren Ausſpruch findet zwar Feine Appellation 
Statt, allein die unzufriebene Partei kann ihre Klage bei dem betref- 
fenden gewöhnlichen Gerichte anbringen. 

Da die verſchiedenen Primarbehörden in dem Drganismus der 
Juſtizverwaltungsorgane ungleich geftellt find, und nach der oben bes 
merkten Zuweiſung der Gefchäftsobjekte dieſelbe Behörde für die eine 
Sache bie erfte, für die andere die zweite Inſtanz ift, fo kann auch 
der Appellationszug nicht anders als verfchieden fein. Im Allgemeinen 
appellirt man von dem Vicegeſpan und dem » Stuhlrichter an die 
Sedria, von biefer und den Diftrictua'tafeln an die E. Tafel (in 
Eroatien und Slavonien von der Gerichtätafel an die Banaltafel), 
von diefer an die Septemviraltafel. Die k. Breiftädte und die privis 
legirten Diftricte haben ihre befonderen Appellationd- und Reviſions⸗ 
höfe. Bon den erfteren appelliren einige (die fogenannten Tavernical« 
ftäbte) in den geeigneten Fällen an den TZavernicalftubl, derjähr- 
ih einmal von dem Tavernicus zu diefem Ende ausgefchrieben, und 
unter deſſen Worfige von denjenigen Richtern (Senatoren, Magiftrats: 
räthen, Geſchwornen) zu Dfen abgehalten wird, die hierzu aus den 
einzelnen diefer Städte berufen werden; die anderen appelliren an den 





Perſonal ſtuhl, welden der E. Perfonal mit mehreren Beiſitern 
der E, Gerichtstäfel und einem Notar bilbet, und an welchem dieſe 
Städte ihr letztes Civiljuftiggericht haben, während die Tavernical- 
ftädte von ihrem Tavernicalftuhle noch an die Septemviraltafel gehen 
Finnen. Bei den Jazygern und Kumanen geht der Rechtszug an den 
(vom Palatin beftellten) Palatinalcapitän, von da an ben Pas 
Iatin, als ben oberften Richter derfelben ; bei den Zipferftädten an 
den Perfonalftuhl, dann an die k. Tafel und die Geptemviraltafel. 
Die 7 privilegirten Bergſtädte ſchicken ihre Prozeffe erft an ihr ges 
meinfchaftliches bergftäbtifches Gericht, da6 aus Abgeordneten biefer 
Städte gebildet wird, dann an den Perſonalſtuhl. 

Man erkennt fehon aus diefen, Andeutungen, daß der Gefchäfts- 
gang bafelbftfehr verwickelt fein müffe, und daß einige, und zwar gerade 
die wichtigeren Nechtsfachen, indem diefelben zuerft bei der k. Tafel an⸗ 
gebracht werden mäffen, nur ein Appellationsforum haben, während ge⸗ 
ringfügigere Angelegenheiten durch drei und mehr Stadien geführt 
werden Tonnen. Erft feit dem Sahre 1836 können alle Unadeliche, 
wenn fie auch unter grundherrlider Gewalt ftehen, gegen wen immer 
Calfo auch den Adelihen) in eigener Perfon als Kläger auftre- 
ten; doch bleibt es ihnen auch ferner freigeftellt, den Beiftand ihres 
Magiftratsr oder herrſchaftlichen Fiskals in Anfpruch zu nehmen. 

Die Durchführung des Rechtes im Wege des Prozeffed geht 


viel langſamer, als in den beutfchen Provinzen vor fich, ein Umftand, 


ber für die Bewohner der legteren oft ein Abhaltungsgrund wird, fich 
in Nechtögefchäfte einzulaffen, die fie in Prozeſſe vor den ungarifchen 
Gerichten verwiceln Eönnten. Der nicht feltene Mißbrauch der For⸗ 
malitäten und Rechtsmittel, deren das Geſetz den Parteien gar viele 
zugefteht *), die nicht unbedeutenden orbentlichen und außerorbentlichen 
Gerichtöferien (juristitia), dann die Schwierigkeit, ſich unter den vie- 
len Gefegen zurecht zu finden, find bie vorzäglichften Urſachen biefes 
Iangfamen Fortgangs eines Prozeſſes. Auch darf nicht überfehen wer- 
ben, daß bei den unteren Organen die Juſtizpflege mit der politifchen 
und dconomifchen Verwaltung vereinigt ift, was insbefondere bei den 
Comitaten nie ehne Nachtheil für das Nichteramt ift, da die 
politifch-ötonomifchen Gefchäfte einen großen Theil der Zeit und Thä- 
tigkeit der Beamten in Anſpruch nehmen. — Ohne Zweifel liegt aber 


*) Darunter auch bie Oppofition ober die Repulſion der Bollziehung bes 


Urtheile, 


/ 
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in biefem verwidelten, fhwerfälligen Gange der Rechtspflege ber erfle 
Grund, daß ſich der Eredit in Ungarn nicht befeftigen und heben will, 
eine Thatfache, worüber der Ungar gar oft zu Elagen Gelegenheit findet. 

Die Gerichtéeſprache war bis in das Jahr 1805 die lateinifche, 
ſeitdem ift es auch die ungarifche. Bei den Comitaten wirb öffentlich, 
und größtentheild mündlich verhandelt. 

Auch in der Eriminalgerihtspflege begründen Priviler 
gien und Ausnahmen manche Ungleichheiten im erfahren und in der 
Behandlung bes Sträflings. | 

Die oberfte Criminalgerichtsbehörde ift die k. Septempiraltafel, 
unter diefer ift als Appellationsgericht die E. Tafel für alle Eriminalfälle 
ded Landes, nur in Jazygien und Cumanien appellirt man an den 
Palatin. Ausnahmsweiſe handelt jedoch die k. Tafel in allen Faͤllen, 
die ein ©taatsverbrechen zum Gegenftanbe haben, ald erfter Richter. 

Die unteren Eriminalgerichte find die Comitatsgerichte, die Ger 
richte einiger Diftricte, das Capitaneat von Ziume, mehrere mit bdiefer 
Jurisdiction insbefondere betheilte Magiftrate der E. Kreiftädte, und 
einige Patrimonialgerichte. Die Diftrictualtafeln und der Tavernical⸗ 
ftuhl haben keine Criminalgerichtsbarkeit. 

Die Sebrien behandeln Eriminalfachen der Abelichen, dann ber- 
jenigen Bauern, deren Orumdherren Bein Recht ded Schwertes Gus 
gladii) haben, und derjenigen Freien, die nicht einen mit diefer Ger 
richtsbarkeit betheilten Magiftrate unterftehen. Unter den Veifigern 
muß immer ber Magiftratualfisfus fein, bald mit einer informativen, 
bald entfcheibenden Stimme. — Die Patrimonialgeridte (Herren 
fühle), welche dieſe Zurisdiction befigen, müfen weuigſtens aus 8 

: Aflefforen des Comitatsgerichtes, dem Stuhlrichter, dem Dominikal⸗ 
fiekus, welcher der Kläger und. zugleich Notar ik, und dem Comitats⸗ 
fiskal, welcher der Defenfor des Angeklagten iſt, beftehen. , 

Ueber Perfonen, die zu der Univerfität von Peſth gehören, übt 
ber alabemifche Semat diefer Lehranftalt die Strafgerichtsbarkeit aus. 

Der Adeliche kann von einer jeden Werurtheilung appelliren, der 
Unadeliche aber nur in denjenigen Faͤllen, in welchen er zur Todesftrafe 
oder einer, diefer gleichkommenden Strafe (3 Jahre Kerker, 100 
Schläge auf einmal) verurtheilt worden ift, in weichen Faͤllen dann 
ber afütirenbe Fiskal ſelbſt die Apyellation an die E Tafel zu ergreis 
fen verpflichtet if. Nach neueren Beftimmungen (1832 — 1836) 
wird bie Appellation dem Kichtadelichen auch dann geflattet, wenn er 
mit einem Adelichen als Theilnehmer des Verbrechens erſcheint, und 
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von Soite des Adelichen appellirt wird, dam, wenn ein Beamter, in 
Bolge einer Verurtheilung, des Amtes entfegt wird. Bei der Unvoll⸗ 
ſtaͤndigkeit der Griminalgefeße ($. 99) und dem weiten Spielraume 
in dem Vorgange bei der Unterfuchung und Beſtrafung au Seite der 
unteren Gerichte ift e8 ein fehr miflicher Umftand, daß die Appella- 
tion beſchraͤnkt ift. 


In Siebenbürgen find, fo weit es bas Land der Ungarn und 
Szekler betrifft, die Juſtizwerwaltungsinſtitute und die Prozedur von 
beinahe gleichem Charakter, wie jene in Ungarn; die Sachfen haben 
aber befondere Einrichtungen und Vorſchriften für die diesfällige Ad⸗ 
miniftration. 

Die oberfte Zuftizftelle des Landes ift das E. Gubernium, 
deſſen anderweitige Attributionen fehon oben ($. 82) bemerkt worden 
find. Gewiffe Rechtsfachen müffen jedesmal dem Landesfürften vorge: 
legt werben. 

Dem Bubernium untergeorbnet und ald zweite Inftanz in Rechts: 
angelegenheiten ift für bie Ungarn und Seller bie k. Gerichts t a⸗ 
fel zu MarosVaſarhely, die ſich einige Male des Jahres zur Erle- 
digung der Appellationen verfanmelt; für die Sachſen aber die fäcdh- 
fifde Univerfität ($. 82), die gleichfalls von Zeit zu Zeit zu: 
fammentritt. 

Die weiteren Gerichtöftellen in den Comitaten der Ungarn und 
den Stühlen der Szekler find die Generalfebrien, dann Vice 
Aublrichter bei den Ungarn, Dullonen bei den Gzeklern, 
Stadt oder königliche Richter in den freien, und Herrem 
ftähle in den unterthänigen Ortſchaften. — Für die Sachen beftehen 
und zwar bei dem Hermannftädter Stuhle ein Officiam judic- 
tus, dann Königs: oder Oberrichter (Kreisrichter) in ben 
Stühlen, und Magiftrate in den größeren Ortſchaften. Kleinere 
Zwiſte entfcheiden in den Stuhlorten die Hannen mit Zuziehung ihrer 
Altfchaften. 

Für Bergwerksſachen beftebt ein Provinzial: Berggericht zu Zar 
lathna. 


$. 104. 


Anzapl, Gattung und Erledigung ber Rechtsgeſchäfte. 
I. In den nicht ungariſchen Ländern. 


Urber die bei den Gerüchten diefer Länder einlanfenden, erledigtem 
oder noch in der Verhandlung begriffenen Eingaben werden regelmäßige 
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Verzeichniffe geführt. Nataͤrlich ift die Zahl folder Eingaben und Ers 
ledigungen fehr veränderlih; deshalb werben in den folgenden Aus⸗ 
weifen ſowohl die Ergebniffe bes Jahres 1887, als auch ein mehriäh- 
riger Durchfchnitt der hieher gehörigen Größen angeführt. 
A) Eiviljuftizfachen. 

Die in nachſtehender Tabelle zum Behufe der Vergleichung bei- 
geſetzte Durchſchnittszahl bezieht ſich auf den zehnjaͤhrigen Zeitraum 
v. J. 1819 — 1828 einſchluͤſſig. 


Es kamen bei den Civil⸗Primarbehörden an Urtheilen, Verlaſſen⸗ 
ſchaften und Criden vor, und zwar: 


Civil⸗ Verlaſſenſchaften Criden | 
richte — — 









liche 
Urtheife] beenbigte 





been⸗haf⸗ 
haftende digteltende 


Land unter der Enns - — E Auen 
1897 

Land ob der Enns» - - { Dura, eos 
1837 41323 
Steiermart - .. +. —— 4159 
1837 285 
Kärnthen und Krain - - { Durchſch.J 1693 
1837 | 3838 

Käfenland - - .. —* 915 
1887 7446 
Tirol oo 0000 dDurhih.| 6587 
1887 7778 
Böhmen» - 0... Durchſch.J 85870 
4887 8180 
Mähren und Schleſien - Durchſch.J 2098 
1887 8097 
Lombardie » » + + + Durhfh. | 8493 
41887 114,87 
Benebig Pe Durchſch. 12,108 
{ 41887 8898 

Galizien «+. Durchſch. 
887 1471 

Dalmatin- - + + « Dana, . 


Summe v. 1887 | 57,076] 203,183] 49,336] 598 


— 
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Diefe Daten geben Stoff zu folgenden Betrachtungen: 

1. Urtheilt man nach den in der erften Columne angefeßten Zah: 
len von erledigten Eivilprozeffen, fo war das Bedürfniß nad) 
richterlicher Hilfe zur Ausmittelung und Durdyfegung der Privatrechte 
verhältnigmäßig am größten in Tirol und im Küftenlande, am gering- 
fien dagegen in Balizien, Mähren, Steiermark und Böhmen. Denn 
bei Vergleichung der Zahl der in dem Decennium 1819 _ 1828 ge: 
falten Urtheile mit der Volksmenge der zugehörigen Provinz zeigt fich, 
daß im Durchfehnitt jener Jahre ein erledigter Prozeß im Küftenlande 
auf 145, und in Tirol auf 115 Bewohner Fam, während in eben die- 
fer Periode in Mähren erft unter 905, in Steiermark unter 694, und 
in Böhmen unter 687 Bewohnern zwei in Prozeß verwicfelt waren. 
Es Fam naͤmlich: 


in d. 3. 1819— 1828 in den J. 1834—18837 
in Nähen - - » + - 4 Prozeß anf 905 Einw. 4 Prozeß auf 772 Einw. 


» Galizien . 0.0.0 . ee. 0 0 0 0.0. 1 » 994 » 
» Steiermart - .. 4 ».» 69% » 4 » » 768 » 
» Döihmen -- + +4 » » 687 4 » » 608 » 
» Kaͤrnthen und Krain 1 » » 406 » 4 » 2 2384 » 
„ Defterteih ob d.Enne A » » 39 „ 1 » x» 56 „ 
» ber Lombarbie - »- A » » 977 » 1 » » 805 » 
„Deſterreich u.d. Cuns 1 » 2» 97%, 1 » » 397 ,„ 
» Dalmatin - » «+... + ...* 1 „» » 28815 
im Venetianiſchen ee | » » 155 » 1 » » 181 » 
» Küftenlande - - - 41 „» » 1 , 4 „1% ,„ 
in Tirol - » 1 „» » NM » 4 » » 136 » 
im Ganzen .... 1 » » 873 » 


Auf diefen Stand ber Prozefle hat fowohl der Brad der Streit: 
luſt der Bewohner, als auch die Größe und Lebhaftigkeit des Verkehrs 
und der Nationalreihthum viel. Einfluß. Deshalb nehmen auch die‘ 
Hauptſtaͤdte einen nicht geringen Antheil an der für ihre Provinz no: 
tirten Anzahl von Prozeffen ein. In denfelben gibt es (bei dem größe: 
ren Verkehre und Speculationsgeifte ihrer Bewohner) nicht nur eine 
große Menge von Rechtsgeſchaͤften, und ſomit auch viele Veranlaffun: 
gen zu Rechtsſtreitigkeiten, fondern es find auch in den meiften biefer 
Städte einige privilegirte Gerichte, die, indem fie über gewiſſe Per- 
fonen und Sachen der ganzen Provinz oder doch eines größeren Bezirkes die 
Yurisdiction ausüben, gar manche NRechtsangelegenheit aus der Ferne 
vor ihren Richterfiuhl erhalten. In Wien Eommt in diefer Hinſicht 

II. 9 
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noch das Dafein der Hofbehörden in fo fern zu beachten, als von bie: 
fen manche Intereffen des Staates der Vertretung der Hofkammer⸗ 
Prokuratur zufallen, und dafelbit verfochten werben müffen. Daher ift 
die Zahl ber von dem niederöfterreichifhen Landrechte, dem Mercantil⸗ 
und Wechfelgerichte, und dem Civilfenate des Magiftrats von Wien 
gefaͤllten Urtheile in Mechtsftreitigkeiten zweimal fo groß, als die der 
Prozeffe des ganzen übrigen Landes unter der Enns (2:1), [und 
1 Prozeß komme in Wien ſchon auf 86 Individuen *). In Trieſt entfiel 
fogar auf 30 Bewohner ein Prozeß. 

Auf dem Sande, und bei geringen Gegenftänden auch in ben 
Städten, wird in der Regel mündlich, fonft aber fehriftlich verfahren. 
Bei tem fchriftlidhen Verfahren follen Advokaten beigezogen werben. 
Die Zahl der legteren ift jedoch befchränkt, eine Vermehrung Aber die 
feftgefepte Zahl kann nur mit Bewilligung des Kaifers gefchehen ; fonft 
werben die erledigten Pläge von dem oberften Gerichtshofe regelmäßig 
befegt. In den Jahren 1837 und 1838 hatte Wien 70, Böhmen 68, 
Galizien 41, Mähren und Schlefien 44, Zirol 72 (28 bei bem 
Stadt» und Tandrechte und den 3 Collegialgerichten, 44 bei den Land⸗ 
gerichten), Trieft 19 und das übrige Küftenland 38, Steiermark 37, 
Kärnthen 15, Krain 13, Dalmatien 15, Linz 9, Salzburg 5, das 
Venetianifche 384, die Lombardie 400 Advokaten. 

Im Ganzen wird nur etwa der fechfte Theil aller Prozeſſe fchrift- 
lich abgeführt. Bei den DOrtsgerichten des flachen Landes iſt es jeder 
10. bis 15. Prozeß, bei welchem fchriftlich verfahren wird, da es den 
Parteien frei geſtellt ift, fih auch in denjenigen Fällen, die zum 
mündlichen Verfahren geeignet find, auf einfchriftliche® Caber auch 
umgefehrt) einzuverftehen. Es darf jedoch das mündliche Verfahren 
nicht in dem Sinne gedacht werden, als wenn die mündlichen Ver- 
handlungen allein die Grundlage der Urtheilſchöpfung abgeben würden. 
Denn die mündlicy von der Partei vorgebrachten Neden und Beweis: 
mittel müffen zu Protokoll genommen werden; im Grunde bdiefer 
Aufnahme wird dann die Berathung gepflogen und die Entfheidung 
gefällt. 

Diefe mündliche Form führt die Verhandlungen ſchneller zur Ur: 
theilfhöpfung, als die fhriftliche. Bei der letzteren wünfche man über- 


*) Nämlich) im Durchſchnitt der Jahre 1819 — 1828 und bei Annahme einer 
mittleren Bevölkerung von 282,000 Einwohnern. 
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haupt mehr Schaelligkeit; damit wuͤnſcht man aber im Grunde nichts 
Anderes, als eine Abkürzung oder Erſchwerung ber Erfiredtungsfriften, 
mithin das Beſeitigen eines Llebelftandes , der von den Parteien felbft 
und ihren Sachwaltern herruͤhrt. Dam, was die Thätigkeit des Nich⸗ 
ter6 anbelangt, fo Hält diefe die Prozeffe nicht lange zuruͤck; denn im 
Ganzen fommen, wenn einmal die Acten gefchloffen find, diefe in kur⸗ 
zer Zeit zum Vortrage und zur Entfcheibung. 

Die einzelnen Arten ber geführten Prozeſſe Iaffen ſich, nach den 
vorliegenden Quellen, numeriſch nicht erfichtlih machen. Im Allge⸗ 
meiwen weiß man jedoch, daß Schuldklagen bie gewöhnlichſten Streit: 
ſachen find. Ya Italien und Galizien Eommen au Pachtſtreitigkeiten 
nicht felten vor, wozu das in biefen Provinzen ausgedehnte Pacht⸗ 
wefen Veranlaſſung gibt. Der Wucher, der fi in feiner Gewinn: 
ſaiht auf mannigfaltige Art zu verfteden weiß, gibt im Verhaͤltniſſe gu 
feiner Auſsdehnung den Gerichten wenig zu then; Boch gehören wucher⸗ 
fiche Prezeſſe unter die verwicheltften Faͤlle der gerichtfichen Entfchei- 
bang ). 

3. In Betreff der Eridaverhbanblungen machen fich insbe: 
fondere Zirel auf der einen, Galizien und Italien auf der anderen 
Seite bemerkbar. Während Tirol in der Zahl der beendigten Con- 
curfe ſelbſt das Land unter der Enns, wo doch die Nefidenzftadt mit 
ihrem zaßfreichen Haudelsſtande it, überragt; Hat dagegen bas fünf: 
mal volfreithere lombardifch »venetianifche Königreich um die Hälfte 
weniger Criden als Tirol. Es ift died mm fo bemerfenswerther, ale 
das Venetianiſche in ber relativen Zahl ber Prozeffe mit Tirol auf 
beinahe gleicher Stufe ficht. 

Im Allgemeinen haben Alnglücsfäle, unvorfichtige Unterneh: 
mungen, übel berechnete Conjuncturen die Inſolvenz der meiften Eri- 
datare herbeigeführt, die dann häufig den Fall Anderer nach fi zog. 
Grobe Fahrläffigkeit und hinterliftige Handlungen werben in den felten- 


*) ©. des. Heren Bicepräfidenten D. J. Ritters von Bratobevera»Materialien 
für Geſezkunde und Nechtspflege.” Band I. N. X. ©. 261 ıc. 
Aus den vorliegenden Quellen läßt ſich, leider! nicht entnehmen: 
a) bie Zahl der Prozeſſe, in welchen ber Kläger fein Recht behauptete; 
b) die Zahl derjenigen, bei welchen Rechtöfreunte intervenirten, dann 
c) derjenigen, in welchen auf Hanpteid , und in welchen auf Zeugenbeweis 
erfaant worben ift. 
9 * 
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ften Fällen gerichtlich erwiefen, wenn fie auch nicht fo felten unterlau⸗ 
fen mögen. 

Uebrigens werden viele Yallimente auch außergerichtlich abge⸗ 
than, weil die Gläubiger es vorziehen, ben koſtſpieligen Concurspro⸗ 
jeß zu vermeiden, um das vorgefundene Concursvermögen nicht noch 
mehr zu vermindern. 

3. Bei den langfam vorwärts fchreitenden Criden ift in ber 
Negel mehr Rüdftand, ald Abfertigung (Beendigung) zu fehen; bei den 
Verlagabhandlungen zeigt fi das Gegentheil, obgleich auch viele 
Merlaffenfhaften wegen des oft unvermeidlihen Verzugs der Einant: 
wortung auf daß folgende Jahr übertragen werben mäffen. Ueberhaupt 
Eommen in den Amtshandlungen des nicht fireitigen (abelichen) 
Kichteramtes fchon nach der Natur der Sache häufige Rüdftände vor. 
Auch find es diefe Gefchäfte, welche den Primarbehörden mehr als die 
ftreitigen zu thun geben. Der Zahl nach überfteigen die WBerlaffen- 
fhaftsabhandlungen das Dreifache der Prozeffe. Gegen den Durd- 
fhnitt der Jahre 1819 — 1828 gehalten, zeigt ſich überall eine nam- 
bafte Zunahme der Verlaffenfchaftsabhandlungen in der neueren Zeit, 
was wohl mit der Vermehrung der Bevölkerung zufammenhängt. 


Im Ganzen genommen ift es etwa ber fechfte Theil aller Civil⸗ 
urtheile der Primargerichte, gegen welche die Appellation er- 
griffen wird. Namentlich wurben bei den 9 Appellationsgerichten der 
bier betrachteten Provinzen an Eivilurtheilen beftätigt und abgeändert, 
dann Recurfe erledige, wie die nachftehende Tabelle zeigt: 
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| Giviurfheile | NRecurfe | 


Appellationsgericht befläs | abges 1. 
tigte \änderte 


fachen | fachen 


uieders chi mg 415 | 228 | 107% | 292 | 
| ſerreichiſches » Durchſch. *)] 568 | 272 | 1085 | 198 | 


, c: » 3. 1837 608 807 I 1502 349 | 
inneröflerreichifches + - . 


tiroler 0000. 
böhmifhes - » - - 


maͤhriſch⸗ ſchleſiſches - - 


| gatülfhes ..... [’ $. 1837 488 | 287 | 1890 | 430 
| galiz » Durchſch | 479 | 292 | 1696 | 464 
» 3.1837 lass | wol sis 171 | 
tombarbifdhee - . {; Durchſch. | 1266 | a0 | 785 | >61 
venelianiſches . . . .g> 3.1887 [1967 | s10 | 1s2s | 2 
» Durchſch. | 1699 | 721 [1533 | 15% 
» 3. 1887 268 | 149 | 361 | 40 
dalmatiſches · > - 6 Durchſch. | 167 | | see| | 
» $. 1887 | 6182 | 3078 [ee 8273 | 
| 


zuſammen = > - :. Durchſch. | 5998 | 2707 


40,000| 1958 








Verglichen mit der Anzahl der Urtheile der Primarbehörden, wie 
biefe oben angegeben wurden, zeigen die hier angefeßten Zahlen der 


. beftätigten und abgeänderten Urtheile, daß — nad dem zehnjährigen 


Durchſchnitt beurtheilt — im lombardiſch- venetianifhen Königreiche, 
in Inneröfterreih, im Küftenlande und in Mähren jede vierte, in 
Böhmen jede fechfte, im Lande ob und unter der Enns jede fiebente, 
und in Zirol jede zwölfte fachfällig gewordene Partei als Appellant 
auftrete. Am meiften ftellt man ſich alfo im Erzherzogthume Defter: 
reih und in Tirol mit der Sentenz des unteren Richters zufrieden. 
Es dürfte aber nicht ohne Grund zu vermuthen fein, daß in einigen 
Provinzen, und vielleicht am häufigften in Tirol (das die meiften 
Prozeſſe hat), manche Rechtdangelegenheit in den periodifchen Auswei- 
fen in der Rubrik der gefhöpften Urtheile aufgezeichnet wird, bie doc) 


*) Durchſchnitt aus den Jahren 1819 — 1828. 
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im Grunde nur durch einen Vergleich abgethan, oder wobei die Schuld 
forderung ohne Widerfpruch eingeftanben worben ift. In Betreff ſolcher 
Mechtsfachen und Erledigungen ift dann freilich auch von einer Appelr 
lation Beine Rebe. 

Bon den, den Appellationsgerichten vorgelegten Urtheilen der 
Unterrichter ift, im Ganzen genommen, der größere Theil beftätigt, 
und nur der Eleinere (ungefähr Y,) abgeändert worden. Diefe Wahr: 
nehmung — ein nicht unbedeutender Beitrag zur Wärbigung der 
Faͤhigkeit und Umparteilichkeit des unteren Richter — wiederholt fi 
auch bei den einzelnen Obergerichten mit geringem Unterſchiede; ia 
der Lombardie und in Dalmatien iſt der Theil der abgeänderten Ur⸗ 
theile noch geringer gewefen. 

Bemerkenswerth ift hier noch die bedeutende Anzahl von Recur⸗ 
fen in Streitſachen, die an die Dbergerichte gelangen. Man farm 
daraus ermeflen, wie fehr die Parteien zur Ergreifung dieſes Rechts⸗ 
mittel® geneigt find, und wie groß die Befchäftigung der Oberbehörden 
in denjenigen Angelegenheiten fei, welche mur die Form der richterlichen 
Entſcheidung, aber die Beſcheide betreffen. Es kommen bald doppelt fo 
viele ſolche Necurfe, als Prozeſſe vor. 

Zu ber oberften Juſtizſtelle gelangten endlich, und wurden dafelbft 
erledigt: 


or mn.- 


in Wien in Derona | Summe 





Prozeſſe Recusfe Prozeſſe/ Rocurfe —2 Necurſe 


| 
1189 | 
108% | 


798 | 216 
598 | 298 


848 
736 


im Jahre 1887 - . | 85% 
im Durchfchniti *) - | 261 


1688 
1439 














Da dort, wo der Spruch des unteren Richter von dem Appella: 
tionsgerichte beftätigt wird, gefeßlich Feine Nenifion mehr Statt findet, 
fo Eönnen auch in der Regel nur diejenigen Urtheile ein Gegenftand der 
Entſcheidung der oberiten Juftizftelle fein, welche von den Appellations« 
gerichten ganz oder doch in einigen Punkten abgeändert worden find. 
Von diefen kamen nun etwas mehr als die Hälfte vor das höchſte Ger 
richt im Reviſionswege, und es hatte fomit ein bedeutender Theil der 


*) Aus den zehn Jahren 1819 1888. 
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Prozeffirenden den geänderten Spruch des Appellationsgerichtes in 
Rechtskraft treten laffen. Daß die Zahl der bei dem Veroneſer Se: 
nate behandelten Prozeſſe fo bedeutend fer (im Jahre 1837 bald fo 
groß, wie die bei den beiden Senaten zu Wien), erklärt fi) zum Theile 
daraus, daß auch die Zahl der Prozeffe im lombardifch - venetianifchen 
Königreiche überhaupt groß iſt. 

Sriedensgerichte und Vergleichdcommiffionen als befondere Neher: 
den find nicht vorhanden. Dennoch werden viele Streitigkeiten durch 
Vergleiche abgetban, weil a) alle Streitigkeiten zwifchen Guts- 
untertbanen,, bevor fie auf dem Rechtswege angenommen werben, bet 
den Wirthfchaftsämtern, VBezirksobrigkeiten 2c. zum Verſuche einer 
Ausgleichung angebracht werden müffen, und weil b) die Polizeidirec: 
tionen der Hauptftädte, die Stadtpräturen in Italien, die Hafenämter 
und noch andere Behörden zu Vergleichsverfuchen angemwiefen find. So 
wurden nur von der Wiener Polizeidirection im Jahre 1830 nicht we⸗ 
niger als 4220 Klagen durch Vergleiche befeitigt. 


$. 105. 
B) Triminaljuſtizſachen. 


Im Criminalprozeſſe verfährt der Richter inquifitorifch, und dem 
Verbhöre wohnen zwei unparteiifhe Männer ald VBeifiger bei. Befon- 
dere Vertheidiger oder Sachmalter des Befchuldigten werden nicht 
zugelaffen, Geſchwornengerichte und öffentliches Verfahren find nicht 
geftattet. Hartnäckiges Schweigen oder offenbared Lügen des Inqui: 
fiten wird mit Saften oder Förperlicher Züchtigung beftraft. Ueber das 
Ergebniß der Unterfuchung berathfchlagt und urtheilt das Collegium, 
doch iſt damit Feine folche Sonderung der Unterfuchung von der Abur: 
theilung eingeführt, bei welcher das eine Gericht über die That, ein 
anderes über das Recht zu urtheilen hätte. 

In der beigefügten Tabelle find zehniährige Ausweife über die 
Zahl and Gattung der vorgefommenen Verbrechen, und zwar aus den 
Jahren 1822 — 1831 einfchl., zufammengetragen, und zugleidy die 
gleichartigen Reſultate des Jahres 1837 angefeßt. Leber das Alter, 
Gefchlecht, den Stand, die Nationalität und Bildungsftufe der Ver: 
brecher kommen in den eingeführten Ausweifen Feine Angaben vor. 

Im Durchſchnitt der genannten zehn Jahre wurben jährlich in den 
bier behandelten Provinzen im Ganzen 29,483, und im Jahre 1837 
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Griminalanzeigungen und Unterfuchungen bei .ven erflen 
dann jene 





. Hochverratd - » » 0 nn. ... 
. Störung ber inneren Rube - - « : . . . eo. 
. Aufftand und Aufruht- - - 20. ... 
.Oeffentliche Gewaltthätigkeitt .. 
Rückkehr eines Berwiefenen- »- - 00.0. 
.Mißbrauch der Amtsgewalt - » «00. . 
. Berfälfhung der äffentlichen Creditspapiere + » 
. Münzverfälſchung 
. Religionsſtoͤrung ER 
. Nothzucht und andere Unglüdsfälle- » - - +». .» 
. Mord und Tobtfihlag » »- «nen. 
. Abtreibung der Leibesfruht - - - » - « er 
. Weglegung eines Kind - - - «ne 000. 
. Berwundung unb andere Berlegungen - + » + « 
. Zweiflampf - » een. Pa a 
. Branblegung ee ... 
. Diebflahl, Veruntrnung - - : - 000. 
Raub >» -»- "2 2 2 2 0.2. oo. .20 
, Betrug .... Pa 
. Zweifache Ehe - - - - - . .... 
. Berläumbung - - . 
. Berbrechern geleifteter Borfchub - - »- 0. 
28. Ueberiretung ber Sanitätsvorfhriften - » + + - 


X 
oO ©» an Me on WS m 


ni 
[5 


ie bei ie Tale 
a me a N 


DD ki bie fe je 
oO © © «ı © 


mn 20 
SS mb 





Summe 134,185|6335]1885 
im Durchichnitt jährlich | 3418] 6838| 188 
im Jahre 1887 671| 380 














Inſtanzen während des Decenniumd von 1822 — 1831, 
von 1837. 


rm 


Provinzen 
Summe | Im 
. i Jahre 
Küs Böp- | Trade | Gali- | Dals | Loms | Bene: “ 
pen Tirol) men le zien |matien | Barbie | dig | Jahren] 1837 
fien - 
0 . “ . 8 . 410 ® 15 7 
2 11 9 6 23 7 70 € 
6 - vol o 15 6 Hl 32 1 PL u 380 
370 6900| A26| 3855| 1539| 2831| 5755| 1614| 44,819] 208° 
. 3 15 6 4 41% . 48 € 


or A22l 2700 18611 260 
. 14 40 8063 X 
e9l sıl 4100 sel 119 2861 819) 8041 2065| 23 
ee 20 se al 29 sal Ascol- 475 506 
Sal ıeBl ass Mel 2861 453 * Hs 26311 27 





4199| 2753| veal 424] 1805| 1090| 1588| 9561 8289| 76 
sl ısl sl se 1 0 70 88 a6 3 
6 6 185 661 A Mal 87a 4611 A974] 10 

2u5| 476 524 3997| 15091 8184] 4624 2400 14,318] 438 

. | | 1. 4 80 

89 1185| S47| 4741 69%] 5097] 2185| 14491 10,508] 81: 

2248|5802| 31,864] 7468) 19,063] 6029| 64,546| 34,287] 191,282] 20,00 
esol S66l 4411 205] 740] 4187|13,9261 62461 24,070] 162 
389) 977| 2028| 1020| 1512! Aas| 2556| 1554] 16,563] 145 

54 8 Mil as se AM 48 4 174 | 
001 508 60 20 1m| Me Yel 409 6 4 
su Hl 7 22 209 1461 Ass 10 A192] 9 
| - . . .1 619 . 3 622l 15 


4024|8705| 27,369] 10,724| 30,115] 22,379] 98,875| 50,631| 294,827] 29,39 
408| 8701| 2746| 1072| 3011] 2237| 9837| 5063] 29,482 
4741 909| 3618| 1088| 2309| 2053| 8890| 4550 29,49 
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(alfo um 6 Jahre fpäter) 29,492 Criminalanzeigungen *) und Unter: 
ſuchungen notirt. Es hat fomit die Zahl der Verbrechen im Ganzen 
nicht zugenommen, und die Folgerungen aus ben zehniährigen Daten 
taugen alfo auch zur Bezeichnung des neueften Zuftandes in diefer Be⸗ 
ziehung. 

Nach den in der Tabelle ausgeſetzten Ziffern allein geurtheilt, 
kommen die meiſten Criminalfaͤlle im lombardiſch- venetiauiſchen Kü- 
nigreiche vor, da im Mittel der zehn Jahre jährlich über die Hälfte, 
und im Jahre 1837 nicht ganz die Hälfte aller in den hier betrachteten 
Provinzen begangenen Verbrechen für jenes Königreih allein galt. 
Aber diefe Ziffern Einnen für ſich allein noch nicht entfcheiden. Bezieht 
man biefelben auf die zugehörige Volkszahl der Provinz, fo ftellt fich 
dieſes Königreich und es ſtellen ſich die Übrigen Provinzen, in Bezug auf 
die Verbrechenzahl, in folgender Ordnung dar. Es kommt ein Ver- 
brechen 
in Kärntgen u. Krain auf 8787 Einw.lin Tirol » « - . . . auf 889 Einw, 
» Mähren und Schlefin» 41819 » |. ODeſterreich » .. » 597 , 
» Galizien - » » - + » 4444 » Jim Venetianiſchen » » » 388 » 
» Böhmen « » - .- „ 4333 „ lin ber Lombardie - « . » 286 » 
» Steiermark - » » » 41825 » |» Dalmatien - 2...» 445 „ 
im Küftenlande - - - » 1018 » 


im Ganzen 1 Verbrechen auf 652 Einwohner **), 

Es zeigen ſich fomit in diefer Hinficht Kärnthen und Krain, 
Mähren und Oalizien in dem gänftigften, dagegen Venedig, die Lom⸗ 
bartie und Dalmatien in dem ungünftigften Lichte. Bei Dalmatien 
darf man jedoch nicht überfehen, daß in diefer Provinz auch die Leber: 
tretungen der zur Abhaltung der Peft gegebenen Sanitätsvorfchriften 
unter die Verbrechenzahl aufgenommen find, die bei den übrigen Pro: 
vinzen Caußer 3 in Venedig) nicht vorfommen. Ueberdieß wird von den 
dalmatifchen Gerichten bemerft, daß eine bedeutende Zahl der im 
Lande begangenen, in der Tabelle unter die Anzeigungen aufgenom- 
menen Verbrechen den fremden Nachbarn zur Laft falle, und endlich, 
daß auch mehrere Vorfälle, die man ald Verbrechen bezeichnete, in der 
Folge als ſchwere Polizeiübertretungen erfannt worden feien. 


*) Die Anzeigungen bebeuten diejenigen Verbrechen, wegen welchen gegen eine 
befimmte Berfon nicht verfahren werben Fonnte, weil diefe noch unbe: 
kannt war, ober entflohen iſt. 

*9 Wobei die mittlere Benölferung aus ben Volfszählungen ber Sabre 1888, 
1886 und 1834 angenommen wurbe, 











Das Erzhergogebum Defterreich (ob und umter der Enns) wird 
in der Mongerbnung ber Provinzen nach ber verhältnißmäßigen Größe 
ber Derbrechengahl durch Die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt fo tief herab ge- 
eilt; denn die in Wien jährlich vorkommenden Verbrechen machen 
ungefähr deu dritten Theil aller Verbrechen biefer beiden Provinzen 
aus 9). Dies kann aber nicht befremden, da man weiß, daß ſich in 
allen großen und nolfreichen Städten gar viele und mannigfaltige An⸗ 
Iäffe und Reizmittel zu verbrecherifchen Handlungen vorfinden. Hier 
ift die Kluft zwifchen Armen und Reichen fehr in die Augen fallend. 
Die zahlreichen Werkſtoͤtten ber Betriebfamkeit ziehen viele Gewerbs⸗ 
gehaͤlfen herbei, deren mandye nicht blos für fich, fondern auch für eine 
zahlreiche Familie zu forgen haben, und in diefer an Wohnung und 
Fenerungsmitteln fo theneren Stadt das Nothwendige zu verbienen 
kaum im Stande find. Hierzu kommt ned die große Genußluftigkeit, 
die daſelbſt Hei allen Volksclaſſen verbreitet ift, das böfe Beifpiel, Hang 
yw Ausſchweifung, und nicht felten auch die Hoffnung, unter ber 
Menge der Stadtbemohner unentdeckt zu bleiben. Ein bedeutender 
Theil der in Wien- begangenen Verbrechen fällt Perfonen zur Laſt, 
Die aus anderen. Provinzen oder vom Auslande dahin gekommen, und 
daſelbſt noch als Fremde verzeichnet waren. 

Sieht man auf das Verhältnig, in welchem bie Unterfuchungen 
gegen hefkimmte Perſonen zu den Anzeigungen fieben, fo entdeckt man 
eine auffallende MWerfehiedenheit. Auf 100 Eriminalunterfuchungen 
kommen in jenem Decennium in Galizien nur 10, in Mähren 25, im 
Lande eb und unter der Euns 29, in Dalmatien 80, in Kärnthen, 
Krain und Steiermark 36, in Böhmen 38, in Tirol 94, im Küften- 
lande 99, in der Lombardie 108, und im Venetianifchen 147 Eriminal- 
anzeigungen. In den beiden letzteren Provinzen ift fomit die Zahl der 
Anzeigungen größer als jene ber Unterfuchungen gegen beflimmte Per: 
fonen; in Tirol und im Küftenlande find diefe beiden Größen einander 
foR gleich. Diefe Erfcheinung zeugt im Allgemeinen einerfeit® von der 
Schwierigkeit, welche die Behörden in Entdedfung und Ausforfhung 
ber Verbrecher finden, auderſeits aber auch die Schlauheit ber Iegteren, 
mit Umſicht das Verbrochen zu begehen, und die Spuren, die auf den 
Thater führen Fönnten, gefickt binwegzuräumen. Im Cinzelnen mö- 


*) In den Jahren 1828, 1830, 1883 und 188% hatte der nieberöflerreichifche 
Gerichtoſprengel 48,508, und Wien allein 6640 Verbrechen. Darnach 
fommt in Bien ein Verbrechen auf 160 Ginwohner. 
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‘gen aber auch befonbere Umſtaͤnde dieſe Erfcheinung begünftigen, wie 
namentlich die Gelegenheit zu entfliehen in Dalmatien. Auch mag man: 
cher Anzeigung nur eine ſchwere Polizeiübertretung oder gar nur ein 
Zufall zum Grunde liegen. Immer Fann es aber als ein Zeichen des 
minder verſchmitzten Charakters an Seite der Uebelthäter, fo wie ein 
Zeichen der Wachfamkeit an Seite der Behörden betrachtet werben, 
daß in den meiften deutfchen und flawifchen Provinzen die Zahl der 
Anzeigungen im Verhältniffe zu der Zahl der Unterfuchungen geringer 
ift, als in Stalien. 

Die vorletzte Columne der oben gegebenen Tafel enthaͤlt die 
Summen der einzelnen Gattungen von angezeigten und unterfuch⸗ 
ten Verbrechen, welche in dem hier befprochenen Zeitraume von zehn 
Jahren vorgelommen find. Sie biethet uns in dieſer Hinſicht teils 
beruhigende, theils betrübende Wahrnehmungen dar. 

Tröftend ift es, daß der Hoch ver rath und die Störung der 
öffentlichen Ruhe im Inneren des Staates fehr felten, Aufſtand 
und Aufruhr doch wenigften® felten vorkommen. Es iftein ungewöhn⸗ 
licher Fall, daß im Jahre 1837 ſieben Unterfuchungen wegen. Hochver⸗ 
raths geführt worden find, denn nah jenem Decennium Eamen im 
Durchſchnitt nicht ganz zwei auf ein Jahr. Auch das Merbrechen des 
Zweikampfes ift unter Givilperfonen felten, und kommt noch am 
häufigften in Dalmatien vor, wo in den zehn Jahren 17 Duelle vor: 
fielen, während in berfelben Zeit in den übrigen Provinzen zufammen 
nur 13 gezählt wurden. 

Unter die betrübenden Erfcheinungen im Gebiete der Criminal: 
ftatiftit gehören die öffentlichen Gewaltthätigkeiten, 
Brandlegungen, Mordeund Todtſchläge, dann Verwun— 
dungen. 

Die öffentlichen Gewaltthätigkeiten nahmen den zwanzigſten 
Theil aller in dem bezeichneten Decennium notirten Verbrechen ein, 
und kamen am häufigften in Dalmatien vor; fie beftehen dafelbft vor⸗ 
zügli in boshaften VBefchädigungen des fremden Eigenthums, bie 
großen Theild aus Rachſucht unternommen werden. Diefe Trigpfeder 
ift hier noch durch andere Ausbrüche ein großer Seind der Privatficher: 
heit; denn auch viele Brandlegungen, Morde und Todtfchläge, Ders 
wundungen und andere Förperlihe Verletzungen haben darin ihren 
Grund. Wie verhältnigmäßig groß die Zahl diefer Verbrechen in 
Dalmatien fei, ift aus nachſtehender Vergleichung erfihtlih. Es kam 
im Durchfchnitt bes bezeichneten Decenniums 
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ein Mord oder Todtſchlag eine Berwundung 


in Dalmatin - » « « + auf 167% Einw. — auf 1031 Einw. 
» ber Lombardie - - » 44,608 » — 2 8% » 
»Tirol. » 28,655 » — » 16,460 » 
» Defterreihobu.u.b. Enns » 47,467 » — 2380,925 » 
» Böhmen: «+.» - » 50,869 » — >» 70,43% » 


Man fieht, daß unter diefen fünf Provinzen Böhmen, in Bezug auf 

die bier betrachteten Werbrechen, am günftigften geftelle fei. — Im 
Ganzen fielen in den fhlechten Weinjahren (1831 und 1882) weni« 
ger Verwundungen und andere Förperliche Verlegungen vor, ald in den 
guten Weinjahren (1833 und 1834), dort 2539, bier 2963; was zu 
beweifen fcheint, daß der wohlfeile Rauſch auf den Stand dieſer Ber: 
brechen Einfluß gehabt habe. 
Das Verbrechen der Verfälfhung öffentlider Cre— 
ditspapiere ift in der Wirklichkeit viel feltener begangen worben, 
als die Ziffer der Tabelle (806 im Durchfchnitt) angibt; denn diefe 
Angabe begreift alle Anzeigungen und Unterfuchungen von Verfaͤlſchungen 
diefer Art, von welchen fich jedoch mehrere auf das Vorlegen einzelner 
falfcher Creditspapiere gründeten, die doch nur von einem und dem— 
felden Verbrechen herrührten. Ein Gleiches gilt auch von dem Ver: 
brechen der Müngverfälfhung, einem Verbrechen, das am häufig: 
ften im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche und in Dalmatien vor: 
fommt. 

Diebftähle und Veruntreuungen find faft in allen 
Provinzen das vorherrfchende Verbrechen. Mehr als die Hälfte aller 
Verbrechen gehört diefem Laſter an, und die jüngere Zeit ift daran 
reicher, als die ältere. Unter den Provinzen felbft find es Bbhmen, 
Niederdfterreich und Venedig, wo es den größten, Dalmatien dagegen, 
wo +8 den geringften Theil aller Verbrechen des Landes ausmacht. 
Es nehmen nämlich unter 100 Verbrechen die Diebftähle und Verun⸗ 


treuungen folgende Größen ein: 


in Böhmen - - + 0... 795 in Galizien - » » +» 63; 
im Lande ob u, u. d. Enns 745 » Karnthen u, Krain 61; 
in Mähren und Schlefien - 69; » Til - -. .- 615 


im Denetianifhen - - » - 675 im Küftenlande - - - 583 

in ber Lombardie - - 633 in Dalmatin » » » 87. 

» Steiemat - : «+. 645 

Diefe Zahlen zeigen jedoch nur das Verhaͤltniß an, in weldem 
der Diebflahl und die Veruntreuung zu ben anderen Verbrechen fteben. 
Vertheilt man aber bie Diebftähle und Veruntrenungen auf die Zapl 
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der Bewohner des betreffenden Landes, fo ergibt ſich 1 Diebſtahl oder 
1 Veruntreuung 


‚in Karnthen und Krainauf 6098 Einw.; 
» Mähren und Schlefien - - - - „ 2681 
» Galizien ern rn. „ 2939 


» 

» Steirmarf - - - 00.0. .» 2081 „ 
im Küftlenlande » « «0... „ 1810 „ 
in Böhmen - - re... „ 1665 „ 
» Tieol 1.01. .... 5 „ 
» Deferreid) ob unb unter ber Enns 5 805 , 
im Benetinifhen - - «+.» »„ 5% ,„ 
in Dalmatien - - 00 0. » 538 „ 


» ber Lombarbie- » » oo 0. pn 87 5, 

Aus diefen Thatſachen laͤßt fih das Ungegruͤndete des Vorwurfs 
erkennen, den man den Slawen und insbeſondere den Böhmen zu 
machen pflegt, wenn man dieſelben als vorzugsweiſe diebiſch aus⸗ 
ſchreit. Man kann — fo weit es ſich um Diebſtaͤhle und Verun⸗ 
treuungen, die deu Gerichten zur Kenntniß gekommen find, handelt — 
mit Recht behaupten, daß in Böhmen die Zahl der Diebflähle und 
Veruntrenungen im Verhältniffe zu ben anderen VBerbre 
ben des Landes größer fei, als in den übrigen Provinzen, nicht 
aber, daß es in Böhmen verhältnißmäßig mehr criminelle Diebe gebe, 
als in den anderen Ländern. Denn während ein Diebftahl oder eine 
Veruntreuung in der Lombardie ſchon auf 357, in Dalmatien auf 588, 
in Niederöfterreih auf 805 Einwohner zu fiehen kommt, ift in Boh⸗ 
men erft unter 1675 Einwohnern ein Dieb ober Veruntreuer. 

Betrug und Raub werben in der Menge der Anzeigungen 
und Eriminalunterfuhungen nur von dem Diebflahle und der Verun⸗ 
treuung Üüberflügelt. Der Raub behauptet fortdauernd ein Ueberge⸗ 
wicht über das Verbrechen des Betruges, und fein Ueberhandnehmen 
hatte von Zeit zu Zeit in mehreren Provinzen (in ber Lombardie, im 
Küftenlande, in Dalmatien u. a.) die Publicirung ded Standrechtes 
nothwendig gemacht. Im DVerhältniffe zu der Bewohnerzahl Eam ber 
Raub am häufigften in Dalmatien, im lombardiſch⸗venetianiſchen Kö⸗ 
nigreide und im Küftenlaude, am wenigften in den bößmeifehgalizi- 
[hen Provinzen ver, dem es entfällt, nach jenen zehnjaͤhrigen Auswei- 
fen, ein angezeigter oder unterfuchter Naub in Dalmatien anf 2824, 
im Venetianiſchen auf 3146, im Küftenlande auf 15,665, in ber Tom: 
bardie auf 16,599, dagegen in Galigien auf 57,486, in Böhmen auf 
89,831 und in Mähren auf 92,804 Einwohner. 
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Rechnet man die in obiger Tabelle unter den Zahlen 1 bis 9, 
dann 32 und 23 angeführten Verbrechen zu den öffentlichen, die 
anderen zu den Privatverbrechen, fo verhalten ſich die erfteren 
zu den leßteren wie 10 : 112. 

Unter den Brivatverbreden ift die Zahl derjenigen, melde 
gegen das Eigenthbum ber Privaten gerichtet find (Diebſtahl, 
Veruntreuung, Betrug, Brandlegung), die bei weitem größere; fie ver 
halt fih Cin dem zehnjährigen Zeitraume) zu jenen, welde die Per 
fon betreffen (Zweikampf, Abtreibung der Leibesfrudt, Weglegung 
eines Kindes, Mord, Todtfchlag, Verwundung, Nothzucht) wie 100 :12 
(218,346 : 27,560). Dieverbrecherifchen Handlungen gegen die Fre i⸗ 
beit der Privaten find nicht abgefondert bargeftellt, fondern unter 
den öffentlihen Gewaltthätigfeiten begriffen. - Die Verbrechen gegen 
die Ehre der Privaten (die Verlaͤumdung) und bie der zweifachen 
Ehe find in ihrer Anzahl nicht bedeutend. 

Als Gründe der verfchiebenen, hier benannten Verbrechen kann 
man anführen: Unwiſſenheit, Rohheit und Mangel an religiöſer Bil⸗ 
dung unter dem gemeinen Volke in Dalmatien, Galizien und im 
Kuͤſtenlande; Armuth und Noth eines Theils des Landvolkes eben da⸗ 
ſelbſt; Vernachlaͤſſigung der phyſiſchen und intellectuellen Erziehung 
der unehelichen Kinder insbeſondere in Steiermark, Kaͤrnthen und 
Krain; häufiger Genuß des Branntweins ober anderer geiſtigen Ge« 
tränke in Galizien, einem Theile des mährifchen Gouvernements, und 
Illirien. Die im füdlichen Tirol häufig vorfommenden Veruntreuungen 
follen in dem häufigen Befuche der Wirthshäufer, dann in Nachfucht 
ihre vorzüglichfte Quelle haben; gewiß übt hier, fo wie in Stalien, 
Illirien und Dalmatien, das heißere Temperament ber Bewohner 
großen Einfluk auf die Begehung von Verbrechen aus. In Dalma- 
tien concarriren uͤberdies noch die Nähe der tuͤrkifchen Graͤnze, welche 
die Flucht erleichtert ; die Neigumg zur unerlaubten Selbſthilfe; die 
Schwierigkeit, bei ber im Lande noch üblichen Blutrache einen Zeugen- 
beweis herzuftellen, da der Zeuge die erftere befürchten muß; dann 
das zum Schutze wegen der Einfälle der Nachbarn geftettete Tragen 
der Waffen. In Galizien fol das den Juden zur Taft fallende Ver: 
heimlichen geſtohlener Hüter die Diebftähle erleichtern. Hier, dann in 
Böhmen, Mähren, Steiermark und Dalmatien fehlt es auf dem Lande 
zum Theile an zulänglichen Vermwahrungsanftalten, und an dem nö: 
thigen Eifer, auf Verhinderung und Entdeckung der Verbrechen ein: 
zuwirken. 
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Vergleicht man das Mittel ber Verbrechenzahl aus der zehnjähri- 

gen Periode, bie hier befprochen wurbe, mit der Verbrechenzahl bes 
Jahres 1837, wie diefe in der legten Reihe aufgeführt ift: fo zeigt 
ſich zwiſchen beiden in der Zotalfumme faft Feine Differenz; nach den 
Provinzen aber und nach den Gattungen der Verbrechen theilß eine 
Zunahme, theil® eine Verminderung. Um jebod eine ſolche Verglei⸗ 
chung fiherer und brauchbarer zumachen , find indenfolgenden Zahlen 
die dreijährigen Nefultate aus den Jahren 1822 — 1824 (I. Periode) 
mit jenen aus den Jahren 1832 — 1834 (TI. Periode) zufammenger 
ftellt, wobei aber, wegen Mangel an zuverläffigen Daten, das lom⸗ 
bardifch-venetianifche Königreich nicht in die Rechnung genommen ift. 
Im Durchſchnitt der genannten Jahre waren jährlid: 
Wbtreibungen ber Leibesftucht - = » imn der I Periode 86 


» » » oe. eo >» » DH. >» 37 
Meglegungen eines Rinde «» « » + + - » 3, Ion 110 
» » » tete .1. ·· 23 2 1. » 68 
Raub - oe . y y L. 417 
> DE EEE Er rer Er zer „> .MH , 488 
Verwundungen und andere Eörperl. Verleguungen 2 » I. » 79% 
» » » » » » „ U .» 706 
Morde und Tobtichläge «- - » - + - .. -° » » 1 » 638 
».» » “oe 0... 2 HM. » 556 
Deffentliche Gewalttgätigkeiten - + - + + « „ I: » 64 
» — » » I. » 896 
Brandlegungn - «+. « ||... » L. 459 
» ..o or 0.0. > »>:_ U. » 818 
Betrügerein -» Par Bar Bu er ze er ⸗ » » I. 1968 
BD . 8 2 2.2. . » II. * 1808 
Diebſtaͤhle. 0 en en » , 1: 7726 
Doreen 2.2 a IL „ 10,888 


Aus diefer Gegenftellung von Daten, die aus zwei, um ein Jahr: 
zehent von einander abftehenden Zeiträumen gefchöpft find, zeige fich, 
daß ed der Staatöverwaltung gelungen fei, dem Verbrechen ber Ab: 
treibung der Leibesfrucht, und jenem der Weglegung eines Kindes, mit 
gutem Erfolg entgegen zu wirken. Es ergibt ſich ferner, daß zwar in 
der Anzahl der angezeigten und unterfuchten räuberifchen Angriffe, dann 
der Verwundungen Eeine erheblihe Werfchiedenheit Statt gefunden 
babe, mohl aber in jener bed Mordes und Todtſchlags eine merkliche 
Verminderung eingetreten fei. Die öffentlihen Gewaltthaͤtigkeiten, 
Brandlegungen, VBetrügereien, und vorzüglich Diebftähle — alfo Ver: 
brechen gegen das Eigenthum der Privaten — haben zugenommen. 
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Es iſt dies überhaust der Civilifation zum Begleiter gegeben, daß mit 
der eigenden Wohlbabenheit und Bevölkerung die Zahl der dingli⸗ 
hen Verletzungen ſich vermehre, was leicht daher erflärbar ift, daß 
ſich gleichzeitig auch die Eigenthumsgegenflände vervielfältigen, neue 
Bebdürfniffe erzeugen, und die Gelegenheiten und Verfuchungen zu Ber 
trügereien vermehren. Auf eine Zunahme der Tafterhaftigkeit des Vol⸗ 
bes Eann man daraus nicht folgern, nicht nur deshalb nicht, weil hier 
zu der Stand der Eriminafität äberhaupt nur ein einfeitiger Anhalts⸗ 
punkt wäre, fondern auch, weil e8 weniger die Zahl, ald die Schwere 
der vorkommenden Verbrechen ift, die hierin entfcheiden kann. Und 
gerade in diefer Teßteren Hinſicht lauten obige Zahlen günfliger für die 
neuere Zeit, denn in der Regel haben, umgeachtet die Volkszahl ger 
fliegen ift, die groben Verbrechen nicht zugenommen. 


Einen andern Stoff zu flatiftifchen Betrachtungen biethen bie 
Crim inaltabellen in ihren Ausweifen über den Stand ber Inqui⸗ 
fiten und die Beftrafung der leßteren bar. 

In allen nit ungarifhen Ländern mar der jährliche Zuwachs 
an Inquiſiten bei allen Criminalgerichten erfter Inftanz, wie folgt: 












Jährlicher Zuwachs 









im Jahre 1823 
» „ 14885 123,861 





» » 1828 15,188 
» „> 1831 15,212 
» „ 1884 45,731 
» nn 1887 15,809 , 


Es koͤnnen alſo die Unterſuchungsgerichte jaͤhrlich auf eine ziemlich 
gewiſſe Anzahl von neuen Inquiſiten Rechnung machen. Nicht unbe⸗ 
deutend iſt jedoch der Theil derjenigen Beſchuldigten (etwa Y bes 
Ganzes), die nicht gefänglich eingezogen, fondern auf freiem Yuße uns 
terfucht werden, was — da Unterfuchungen auf freiem Zuße nur aus⸗ 
nabensweife, bei geringeren Verbrechen geftattet find — als Beweis 
gilt, daß tar don. Wekhuldigumgen nicht wenige waren, die auf Teiche 
tere Verbrechen lauteten. 

I. 10 
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Von den in der Unterfuchung geweſenen Cfowohl im Laufe des 
Jahres zugewachfenen, ald von den vorbergegangenen Jahren übernom= 
menen) Inquifiten find im Ganzen der 10 Sabre 1822 bis 1881 ver- 
urtheilt, losgeſprochen, aus der Unterfuchung entwichen, oder geftorben, 
wie die nachftehende Zufammenftellung zeigt. 









wegen Mangel an 
Beweifen entlaflen | 


Im Gröherzogthume | 
Defterreih + + | 14,205 
in Steiermarf - «| 9036 
» Kaͤrnthen und 
Krain «++ +f 1498 4. 
im Küftenlande - -I 1170| 241 -I 917 44411 8856 
in Tirol - « « «| 8608| 76) 8) 8}- 8381 4369 
82 



















» Böhmen - - - [13,306] 171) 38 21 2006) 6159 
» Mähren und 
Schlefien - - «| 6780| 68] 71 151. 91l 1826 
| » Galizien - - + [15,154] 289| 11] 24]55, 4125| 8887 
|. Dalmatien - -| 2287| 168| 8] 6|-| 944] 41929 


in der Lombardie - 1 80091 526) 9] 1723| 1054 6794 
im DBenetianifchen - | 5902] 340] 18] 442111) 4433| 6164 





| Im Ganzen . [75,855]1846]104 1s1 
. Durchſchnitt - «| 7585| 184| 10 

» Jahre 1834 - + 9000| 156] 8 se 1052| 4414] 173] 226 

» n 4837 . -1 9309| 455) . 1401 1 7301 450%] 183] 280 
Bezogen auf den jährlichen Zuwachs der Inquifiten (von 139,200 
Andividuen) des ganzen Decenniums 1822 — 1881 zeigt ſich, daß in 
dieſem Zeitraume ungefähr ein Zwölftheil der Befchuldigten freige, 
ſprochen, und ein Drittheil ab instantia entlaffen wurde. Es 
waren alfo unter 100 Individuen, die auf den Grund einer rechtlichen 
Beinzichtigung zur Verantwortung gezogen worden find, acht ober 
neun, bei welchen die Unterfuchung dargethan hat, daß nur ein uns 
glücklicher Zufammenfluß von Umftänden auf fie den Verdacht eines 
begangenen Verbrechens gebracht hat, mit eingefchloflen diejenigen, bei 
welchen etwa die Voreiligkeit des Gerichtes an der gerichtlidden Pro: 
cedur Schuld war, Die Zahl der wegen Abgangs des rechtlichen Be⸗ 


| 
” 11,561] 37,590}1008[2042| 
11561 8759] 100] 20: 
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weifes aus der Unterſuchung Entlaffenen ift bedeutend größer als die der 
gänzlich Tosgefprochenen. Diefe Erfahrung macht man in Defterreich, 
mie in anderen Staaten; bemerlenswerth ift aber bei uns immer die 
Verſchiedenheit, die fich in diefer Hinficht zwifchen mehreren Provinzen 
zeigt. Das Iombarbifch »venetianifche Königreich, Küftenland und 
Dalmatien haben ungefähr dreimal mehr Entlaffungen ab in- 
stanlia, ald Steiermark, und Defterreih. Denn in jenem Zeitz 
raume von 10 Jahren Eamen auf 190-Iuquifiten in Italien 42, 
im Küftenlande 36, und in Dalmatien 82; dagegen in Steiermark 
uur 15 und im Erzherzogthum Defterreih 11 folhe Entlaffungen. 
Semit ift der Criminalrichter in jenen Provinzen in der Verfol: 
gung der Unterſuchungszwecke minder glücklich ald der deutfche Rich— 
ter; jenem fcheint häufig die Schlauheit des Inquiſiten die Xuffin- 
dung der rechtlihen Beweiſe zur llebermweifung zu erfchweren oder uns 
möglich zu machen. 

Auffallend ift auch die Zahl der aus dem Verhaft entwichenen 
Inquiſiten, vorzüglich aber! bei Galizien. Es find mehr als %, der gan: 
sen Summe diefer Individuen (von 1008 Entwichenen 720) jenem 
Lande allein angehörig, was immer eine minder genaue und fichere 
Verwahrung der Befchuldigten beweist, weran zum Theile ohne Zweis 
fel der Mangel an ficheren Arreften bei mehreren Dominien und Ma- 
giftraten Urfache ift. 

Unter den zu Kerkerftrafen Verurtheilten (78,055 Individuen) 
waren nur 104 auf lebenslang, 1846 auf die Zeit von 10 — 20 
Sahren, und die übrigen auf eine noch kuͤrzere Zeit verurtheilt, was 
fhon an und für fih von einer milden Behandlung der Verbrecher 
zeigt. Es find aber noch mehrere der längeren, felbft der Iebenslänglichen 
Kerkerſtrafen, die doch nur wegen fchwerer, zum Theile todeswürbdiger 
Verbrechen verhängt werden, von den höheren Inſtanzen in Eürzere 
verwandelt worden. Ueberhaupt aber läßt fi) aus jenen Zahlen ent- 
nehmen, daß der größte Theil der abgeurtheilten Verbrechen von gerin- 
gerer SemeinfchädlichEeit fein mußte. 

Bei Dalmatien wird es ficherlich auffallen, daß dafelbft, wo doch 
verhältnigmäßig die meiften groben Verbrechen vorfallen, doch nur 3 
Sträflinge auf lebenslang, und 168 auf 10 — 20 Jahre zum Kerker 
verurtheilt worden find. Dies macht geneigt zu glauben, daß viele dere 
jenigen Unterfuchungen, die wegen ſchwerer Verlegungen anhängig ger 
worden find, auf geringere Webertretungen der Gefege geführt haben 


mochten. 
10 * 


Daß ein milder Geiſt das Nichteramt führe, wirb weiter woch 
bei der Betrachtung der Zahl der Todesurtheile erfichtlih. In bem 
genannten 10 Jahren hatte das ftandredgtliche Verfahren, das wegen 
Raubereien und Brandlegungen in 5 Provinzen eine Zeitlang einge: 
führt wurde, 99, das ordentliche erfahren 151 Tedesurtheile zur 
Folge. Aber von den, der allerhoͤchſten Schlußfaffung unterfegten Tor 
dbesfentenzen ift ein bedeutender Theil im Wege der Gnade in eine an: 
dere Strafe verwandelt worden. So wurbenvon den in den 7 Jahren 
1822 — 1828 vorgelegten 191 Todesurtheilen nur 104 wirklich voßl« 
zogen, die anderen gemälbers, fo dag im Durchſchnitt nur 14 — 15 
Hiurichtungen auf ein Jahr kommen. 


Minder gefährlich als die Verbrechen, und daher auch nur mit 
einem Arrefte von höchftend 6 Monaten bedroht, find diejenigen Ver: 
gehen, die das Geſetz unter ber Benennung »ſchwere Polizei: 
übertretungen” begreift. Ihre Zahl iſt ungefähr das Dreifache 
jener der Verbrechen, and köunte, nad dieſer numeriſchen Größe 
allein beurtheift, den Baterlandsfreund Teiche im Beſorgniſſe ver- 
fegen. Allein wenn mean bedenkt, daß barunter eine Menge von 
Uebertretungen vorfommen, bie, nur als Fehler gegen einzelne Sicher: 
heitsmaßregeln, von Eeiner gefährlichen Eigenfchaft des Thaͤters zei⸗ 
gen, und in Unvorſichtigkeit, Nachläffigkeit und Leichtfinn ihres Grund 
haben, wie 5. B. das Baden an verbotenen Orten, das Spielen ver- 
botener Spiele, das Betteln u. m. a., fo verkiert fi) das Grelle ber 
Sache. 

a den bier behandelten (nicht ungariſchen) Provingen kamen 
iäbrTic als [were Polizeiübertretungen vor, und zwar 


im Durchichnitt der im Durchſchnitt der 
Jahre 1819—1830 Jahre 1831—1836 
1. gegen die Sicherheit des Staates - - » 28 - + + + «+ 176 
IT. gegen bie öffentlichen Sicherheites 


maßregeln - - 00000. . 44188 .. 0... 8623 
mM. durch Mißbrauch der Atsgewalt - - «PR «+. + 445 
PT. gegen bie Sicherheit des Lebens *) - - - BERO - - « - - 4146 
V. zum Nachtheile ver Gefanhed = - + AM - + + +» 568 





”y Dahin gehören: der Selbſtmord, Beſchaͤdigungen durch Fahren unb Meilen, 
geſetzwidriger Handel mit Giften, das Tragen verbotener Waffen u, © 


/ 
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im Durchſchnitt ber im Durchſchnitt der 
Jahre 1819—1880 Jahre 1834—1886 
VI. gegen bie Eörperliche Sicherheit *) - + 20,208 - » - + 23,17% 
v1. gegen bie Sicherheit bes Gigens 


thums Fe Er 23856 -.- .- » 523,887 . 
VIA. gegen die Sicherheit der Ehre - - - 48,609 - + - - 47,611 
IX. gegen die Sittichteli - = - + + BEBG: .. 0807 


im Ganzen » - 73,185. + « . - 67,078 


Man fieht, daß bie Mittelzahlaus ben 6 legten Kahren(1831— 1836) 
gegen dieber Sabre 1819__1830 eine Vermehrung biefer Hebertretungen 
anzeige, und daß diefe Vermehrung vorzüglich im der Elaffe von Leber: 
tretungen gegen die Sicherheit des Eigenthums Statt gefunden habe, 
was zum Theile mit der Zunahme der Volksmenge, zum Theile mit 
ber Vervielfältigung der gefelligen Verhältniffe zufammenhängt. 

Jede der oben angefeßten Hauptrubriken von Uebertretungen 
enthält mehrere, einige enthalten fehr zahlreiche Arten von Polizeiver- 
gehen, deren ſpecielle Aufzählung ohne große Weitläufigkeit nicht gege⸗ 
ben werben könnte. Im Alfgemeinen aber Iaffen fich hier folgende Be⸗ 
merkunge n machen. | 

1. In die sub I. angeführte Hauptrubrif gehören Unter anderen 
au die Theilnahme an geheimen Gefellfhaften, dann 
Auflanf und Aufwieglung der Unterthanen gegen ihre 
Dbrigkeiten. Diefe 8 Arten von ſchweren Pollzeiübertretungen kommen 
jedoch felten vor. Sm Durchfchnitt der Iehten 6 Jahre (1831 — 1886) 
zählte man in allen nicht ungarifchen Provinzen jährlich nur af Unter- 
fahungn wegen Auflauf, 27 wegen Aufwieglung, und 3 wegen 
Theilnahme an geheimen Sefellfchaften. Auch die Zahl der Ueber: 
tretungen ber Cenfurgefege, die gleichfalls in diefer Rubrik 
aufgeführt werden, ift verhäfmißmäßig gering Cim Durchſchnitt 45 
jaͤhrlich), und doch find unter dieſen Lebertretungen nicht blos das 
Druden einer Schrift ohne Cenfurbewilligung, fondern auch das 
Haufiren und der umbefugte Handel mit Drucfchriften, dann ber 
Verkauf von Flugblaͤttern mittelft Ausrufens. ohne obrigfeitlihe Be— 
willigung geredinet. Die Gefeße bebrohen ſolche Uebertretungen mit 
einer Seldftrafe von 200 — 500 fl., oder mit Arrefi von 1__3 Mo: 
naten, auch mit Verluft des Gewerbes. Unverkennbar ift die Wach: 


*) Namentlich: Selbftverfümmelungen, Beſchaͤdigungen vurch Raufhänbel, 
Mißhaudlungen der Kinder, Gatten, Dienfiboten von Seite ihrer Eltern, 
Gatten, Dienfiherren u. m. a. 
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famleit der Beherden darin recht glüdlih, den Drud feiner [Schrift 
ohne Cenſurbewilligung zu verhindern, und die Uebertretungen dieſer 
Morfchrift zu entdecken und zu beftrafen; weniger gelingt ihr dieſes 
rheffichtlich der Verbreitung der eingebrachten verbotenen Bücher. 

2. Unter den Uebertretungen gegen öffentliche Anftalten und Vor⸗ 
Fehrungen zur germeinfchaftlichen Sicherheit (Rubrik IL) kommen 8 e- 
leidigungen derWache, Unterlaſſung ber vorgefchriebe: 
nen Meldung von angekommenen Fremden und von Veränderungen 
der Wohnparteien, falſche Meldungen diefer Art, dann Rüd: 
Fehr eines von der Poligeibehörde Abgefhafften am haͤufig⸗ 
ſten vor. 

3. Die zahlreichſten Vergehen zeigt die Rubrik VI, welche die 
Uebertretungen gegen bie Sicherheit des Eigentums ans 
gibt. Unter 1000 ſchweren Polizeiübertretungen find nicht weniger als 
377 ſolche enthalten, welche diefer Rubrik oder Elaffe angehören, und 
unter biefen felbft fpielen die Diebftähle und Betrügereien 
überall die Hauptrolle, die erfteren mit 27,661, die leßteren mit 
2631 Faͤllen jährlich *). Bezogen auf die mittlere Bevölkerung Fam 
in Böhmen auf 1839, in Defterreih ob und unter der Enns auf 696, 
und in Dalmatien auf 896 Einwohner ein Diebftahl, was ein wei- 
terer Beleg üft, daß ber bei Gelegenheit der Betrachtung crimineller 
Diebftähle oben gerügte, den Böhmen gemachte. Vorwurf ungegründet 
fei, da feldft die geringfügigeren Diebftähle, die nur ald ſchwere 
Polizeiübertretungen beftraft werden, in Böhmen verhältnigmäßig in 
Eleinerer Anzapl zu Haufe find, ald in Dalmatien und im Lande ob 
und unter der Enns. 

4. Von den Uebertretungen gegen die Sicherheit der Ehre, deren 
Anzahl die Rubrik Nr. VIII angibt, Famen auf das lombardiſch⸗vene⸗ 
tianifche Königreich bald doppelt fo viele als auf die übrigen Provinzen 
zufammen genommen (in jenen 6 Jahren von 105,669 Ehrenbeleidi- 
gungen nicht weniger al® 75,114 für Italien). Dies fcheint zu bewei- 
fen, daß der von Natur aus lebhafte Italiener zu dergleichen Verge: 
bungen mehr geneigt fei, als der ernftere Deutfche, und daß es jener 
überhaupt mit folchen Lebertretungen leichter nehme, als; diefer und 
das Gefeg. 

5. Die öffentliche Sittlichkeit (Nr. IX) wird am häufigften durch 


9 Nach dem Durchſchuit der letzten 6 Jahre (1881 — 4886) für alle nicht 
ungarifchen Provinzen. 
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das (hartnaͤckige, wiederholte) Bettelm und das Laſter der Un zucht 
verlegt. Insbefondere gaben in jenem Serennium der Ehebruch im Gan⸗ 
zen 794, alſo im Durchfchnitt jährlih 182, andere Unzuchtfälle (fo 
weit fie als ſchwere Polizeiübertretungen zu imputiren find) im Ganzen 
5163, jährlich 860 Unterfuchungen. 


$. 106. 
11. In Ungarn und Siebenbürgen. 


Wünfhenswerth für die Herftellung eines vollftändigeren Gemäl- 
dee, und wichtig für Folgerungen und Vergleichungen wäre ohne 
Zweifel auch eine Darftellung der numerifchen Ergebniffe der Gerech⸗ 
tigkeitöpflege in Ungarn und Gichenbürgen. Allein diefe Länder find 
auch in diefer Beziehung ein undurchfichtiger Körper für den Statifti- 
fer. Die wenigen Angaben, die wir hierüber befißen, find nur Bruch— 
ftücfe vom Ganzen, und ald Grundlagen für Schlüffe und Berechnun— 
gen ungenügend. | 

Im Allgemeinen ift leicht zu bemerfen, wie unter den Angelegen⸗ 
beiten, die bei Civiljuſtizgerichten norfommen, zahlreiche Suc— 
ceffiond« und Theilungsſtreitigkeiten auftreten, Streitigkeiten, die 
häufig aus der befchränkften Dispofition über die Stammguͤter entſprin⸗ 
gen. Nach den Reichsgeſetzen fällt nämlich das adeliche Gut, wenn die 
damit urfpränglich belehnte Familie ausgeftorben ift, dem Fiskus an- 
heim, der es einziehen kann, wenn auch dasfelbe von jener Bamilie 
mittlerweile an Andere verfchenkt oder veräußert worden iſt. Ueberdies 
find viele Ländereien Aniticalgüter, die zwar von ihrem Beſitzer frei 
benügt und auch veräußert werden Fönnen, die aber binnen 100 ah: 
ren von jedem Mitgliede der Familie, die durch eine folche Weräuße- 
rung aus dem Befiße Fam, gegen Erlegung des zur Zeit der Veräu: 
ferung gegebenen Kaufſchillings zurückgeforbert werden Eönnen. Natür: 
ih muß die Geltendmadhung folder Anſpruͤche manche Streitigkeie 
ten veranlaffen. Anderfeitd mag wieder der fangfame Gang der Prozeſſe 
und die Beſchwerlichkeit in der Durchführung der Erecution, nament: 
lich gegen den Edelmann, auf die (freilich nicht ergögliche) Werminder 
rung der Prozeffe binwirken. 

Auch in Bezug auf die Eriminaljuftizpflege fehlt es an 
Daten aus diefen Ländern. Eine Vergleihung folcher Daten mit jenen 
der anderen Beftandtheile der Monarchie würde indeffen unzuläffig 
und unbrauchbar fein, weil außerhalb Ungarn andere Begriffsbeſtim⸗ 
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mungen über Verbrechen beftehen, und immer bie polizeilichen An: 
ftalten auf einem höheren Grade ber Entwicelung find. 

Unter den Verbrechen, welde mit der Zobesftrafe bedroht find, 
kommen in Ungarn Mordthaten, Straßenraub und Brandlegungen 
am bäufigften vor. In dem achtjährigen Beitraume von 1827 — 1884 
find unter 556 Todesurtheilen (69 jährlich im Durchſchnitt) 348 wegen - 
Mordes, 116 wegen Straßenraubs, und 46 wegen Brandlegung 
gefällt worden; doch follen von jener Geſammtzahl der Todesurtheile 
nur 86 volljogen worden fein, fo daß im Durchfchnitt gegen 11 Hin- 
richtungen auf 1 Jahr kämen. Mach einer anderen Quelle*) find in 
4 Jahren 74, alfo jährlih im Durchſchnitt 18 Verbrecher hingerichtet 
worben, denn es wurden 


im Jahre zum Tobe verurteilt begmabigt hingerichtet 


1888 - .... 74. ..: 65 +... 49 
ABB » «0. dB 005 5 ee 46 
48584 oo... 7 oo. . 65 28 
1885 - + 67 ⸗ 63 4 


Summe 276 «: « + 37 .... 74*%) 


Todesurtheile, ‚die im ordentlichen Prozeffe ergeben, müffen dem 
Könige zur Beſtaͤtigung oder Begnabigung vorgelegt werden. Die 
Todedftrafe wird mit dem Schwerte oder dem Strange, felten mit 
dem Rabe vollzogen. Die Strafe der Stockſtreiche ift in Ungarn fehr 
häufig; die Leichtigkeit, mit welcher bei der Verhaͤngung dieſes Straf⸗ 
übeld zu Werke gegangen wurde, hat den Reichſstag 1832 — 1836 
bewogen, zu verordnen, daß bei periodifchen Züdhtigungen eines Ver⸗ 
brechers die Wiederholung der Zuͤchtigung immer erft nach Verlauf 
eines Viertel⸗, und wenn die Zühtigung auf einmal in mehr als in 
25 Stockſtreichen befteht, erſt nach Verlauf eines halben Jahres ge: 
ſchehen dürfe. 


*) Wiener Zeitung vom 10. Oktober 1836. 
**) Davon 85 Individuen im ſtandrechtlichen Berfahren. 














Dritter Abſchnitt. 
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Finanzverwaltung. 


$. 107. 
Sinanzgefeßgebung. 


Eine gleiche Bewandtniß, wie mit ben polizeilichen und gewerblichen 
Vorſchriften, hat es auch mit den finanziellen oder cameraliftifchen. 
Diefe bilden gleichfalls Bein eigenes, abgefondertes Geſetzbuch, fondern 
find in den politifhen Geſetzſammlungen nad) der Zeitfolge, wie fie er⸗ 
fhienen find, neben Anordnungen über andere Angelegenheiten aufge: 
nommen. Die Zahl derfelben ift groß. Für mehrere finanzielle Gegen: 
fände, namentlich für das Lotto⸗, Stempelweſen, für die Erb:, Er: 
werb⸗, Häufer:, Verzehrungsfteuer u.a. gibt ed umftändlichere Patente, 
gu welchen überall mehr oder weniger Nachträge (Erläuterungen oder 
Abänderungen) gehören. Auch in Betreff diefer Geſetze haben, Privat: 
zufammenftelungen und Commentare zur Erleichterung der Ueberſicht 
beigetragen, und dieß dürfte in der Folge um fo häufiger gefchehen, als 
das Studium des neuen Ötrafgefeges über Sefällsüber- 
tretungen ($. 99) hierzu ein neuer Beweggrund geworben iſt. 
Ein merkwürdiges Ergebniß der neueren Zeit im Gebiete der Fi⸗ 
nanzgefeßgebung ift die Zollordnung vom Jahre 1885. Diefeibe 
normirt das Zollverfahren nach einem gründlich durchdachten Plane, 
und ift auf die Principien des Prohibitivſyſtems gebaut. Sie ift hierin 
umftändlicher, als es ‚die früher beftandenen Zellgefege (aus den Jahren 
1786, 1788, 1803 u. a.) waren, begreift auch viele Ueberwachungs⸗ 
vorfchriften des inneren Verkehrs, und gilt als Gefeg für alle Be⸗ 
flandtheile der Monarchie, Dalmatien, Ungarn und Siebenbuͤrgen 
ausgenommen, feit 1. April 1886. In Verbindung mit berfelben ift 
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auch die Staatdmonopolsordnung (als das legte Hauptſtück der 
erfteren) erfchienen, worin Vorfchriften über das Verhalten rückficht: 
(ich derjenigen Gefälle, die der Staat aus der Ausübung ber ihm 
ausfchließend vorbehaltenen Rechte (Staatsmonopole) bezieht, gegeben 
werden. Damit ift für die Erleichterung der Kenntniß der zollämtlichen 
Geſetze, die vorher zerftreut, und bei der nicht geringen Anzahl fpäterer 
Novellen ſchwer in Ueberficht gu bringen waren, ein. wichtiger Schritt 
gefchehen , ber wohl noch den meiteren nach fich ziehen dfirfte, daß auch 
die Anordnungen über andere Staatsgefälle, die aus verfchiebenen 
Zeiten herrübren, einer neuen, mit den Grundfägen jener Gefeßgebung 
im Einklang ftehenden Reviſion und Umarbeitung unterzogen werben, 
wie die bereit6 mit dem Poftgefälle gefhah, worüber im Jahre 1837 
ein neues Poftgefep erfchien. Ueberhaupt ift die gegenwärtige Zeit 
ausnehmend ergiebig geworben in der Normirung mehrerer Zweige ber 
indirecten Befteuerung. 


$. 108. 
Derwaltungsorgane, 


As Centralſtellen für die Zinanzverwaltung des Staates *) 
find zu betrachten: Die allgemeine Hoffammer, die Hof: 
kammer in Münz- und Bergmwefen, für Ungarn die unga- 
rifhe Aoframmer. 


3. Die allgemeine Hoffammer und die ihr untergeorbneten Behörden umdb 
Aemter. 


Die allgemeine Hofkammer, unmittelbar von den Befehlen des 
Kaiſers ˖ abhängig, mit einem Praͤſidenten, mehreren Vicepräſidenten 
und bei 20 Hofraͤthen verſehen, hat einen ſehr ausgedehnten Umfang 
von Geſchäften. Im Allgemeinen begreift derſelbe die finanziellen oder 
Fameraliftifchen, dann einige natienafdfonomiftifhe (faatswirthfchaft: 
liche) Gegenftände. In erfterer Beziehung führt diefe Hofftelle die 
oberſte Aufficht und Leitung der Verwaltung der Staats und öffent: 
lichen Bondsgäter, und der Negalien, fo weit diefe und jene nicht der 
Hoflammer in Münz: und Bergweſen zur Oberleitung zugemwiefen find, 


*) Ueber die häufigen Beränberungen, die zu verfchievenen Seiten in ben 
Leitungebehörben der Commerz⸗ und Yinanzgegenflände vorgenommen 
worden find, ſiehe des Herrn Regierungsraths und Profeſſors Kupfer: 
»Verſuch einer tabellarifchen Darfellung des Organismus ber öſterrei⸗ 
chiſchen Stantsverwaltung.? Wien 1833. Anmerf, Ar. 10, ©. 2. 
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der indirecten Abgaben oder Gefälle, der Taren, Aerarialfabriten (mit 
Ausnahme der montaniſtiſchen), der Staatskaſſen, Penfions: und Pro- 
vifionsangelegenheiten, dann derjenigen Inftitute, welche für bie Zwecke 
des Staatserebits errichtet find. In der anderen Hinficht hat biefelbe 
die Leitung der höheren Nationalgemerbfamkeit und des höheren Com⸗ 
merzes (in der Eigenfchaft einer Commerzhofftelle), weßhalb die Regu⸗ 
lirung der Handelsverhältniffe mit fremden Staaten, die Schiffahrtd- 
polizei, die Contumazanftalten, die Verleihung ausfchließender Erfin⸗ 
dnngsprivilegien, Commterziafwaarenftempelung und andere Gegen: 
ftände, welche die allgemeitie Leitung des Fabriks- Gewerbs⸗ und 
Handelsweſens betreffen, mit zu ihrem Wirkungskreiſe gehören. 

In Betreff aller diefer Gefchäftszweige hat die allgemeine Hof⸗ 
kammer überhaupt die Obliegenheit, das Beſte des Staates wahrzu⸗ 
nehmen unv zu fördern , insbefondere die Staatseinnahmsquellen ergies 
big und dauerhaft zu machen, den Aufwand der Verwaltung möglichft 
zu vermindern, Klarheit in die Gefchäftsführung und Verlaͤßlichkeit in 
die Nachweifungen der Nefultate zu bringen, auch die Mittel und Wege 
anzugeben, welche überhaupt zu Merbefferungen in der Adminiftration 
führen können. Sie entwirft auch den Etat des Staatsbedarfs, leitet 
die Erebitsoperationen des Staates, und forgt dafür, daß die ruͤckſicht⸗ 
ih der Tilgung der Staatsſchulden gegebenen Normen genau befolgt 
werden. Die Behandlung diefer Gegenftände gefchieht in brei Abthei⸗ 
Jungen: oder Senaten, von welchen der Commerzfenat erfi im Sabre 
2899. errichtet wurde, und für die Handels⸗ und Iuduftrieangelegen: 
heiten, dann .die mit den letzteren in mittelbarer Verbindung ſtehenden 
öffentlichen Anftalten (300 Poftwefen u. a.) beftimmt ifl. Angele- 
genpeiten, deren Entſcheidung oder Beftimmung den Wirkungskreis der 
Hofkammer überfchreitet, müffen dem Kaifer unterlegt werben. 

Für die weitere Adminiftration der Cameralſachen gibt es viele 
Behörden und Aemter, fo wie ed die Menge und Mannigfaltigkeit der 
bieher gehörigen Sefchäfte mit fi bringt. Dan pflegt unter denfelben, 
nach Art ihrer Zhätigkeit, verwaltende ober feitende (wie es 
die Landes- und die Bezirkögefällenverwaltungen find), einhebenbe 
(wie die Zollämter. u. a.) und verrechnende Behörden ober Aem⸗ 
ter zu unterfcheiden. Zur Teichteren Auffaffung des Zuſammenhanges 
‚unter benfelben iſt ed jedoch am dienlichften, auf deren nächfte Un: 
terordnung und den Umfang ihrer Gefchäfte zu fehen. 

Die der allgemeinen Hofkammer zunäcdft unterfiehendeh Came⸗ 
ralbehörden find leitende. Cadminiftrirende) Oberbehörden entweder für 
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mehrere Zweige ber Finanzverwaltung, ober fie find nur für ein- 
zelne Zweige ober Geſchaͤfte einerlei Gattung, die ihrer Natur nach eiıe 
fpeciefle Adminiftration erwuͤnſchlich machen, beflimmt. Die der erſten 
Claffe find: Die vereinigten Landbesgefällenverwaltun: 
gen, in Ztalien die Cameralmagiftrate; die der letzteren find“ 
Die oberfte Hofpoftverwaltung, bie Lottogefällsd« 
rection, de Zabaffabriksdirection, bie CentralEaffe mit 
3 anderen Staatökaffen, dad ®eneralhoftar- und Erpedit« 
amt, die Direction des allgemeinen Zilgungsfondes 
und ‚der Evidenzhaltung ber versindligen Stauts: 
ſchuld. 

Cameralbehsrden ber erſten claffe 


$. 109. 


Vereinigte Sandesgefällenverwallungen mil ihren unterge: 
ordneten Behörden und Aemtern. 


In allen nicht ungarifchen Provinzen, die italienifchen ausgenommen, 


In diefen Ländern mar es bis auf bie neueren Zeiten eine lang⸗ 
beftandene Einrichtung, daß das Zollgefälle, das Tabak⸗ uud Stem⸗ 
pelgefälle, darm die Staatsgüter ihre abgefonderten Provinzialadmini⸗ 
ftrationsbehörden hatten. Erft in den Jahren 1830 und 1881 find 
vereinigte Cameral-Gefällenverwaltungen eingefiähet, 
und an biefe bie von jenen Adminiftrationen bis dahin behandelten 
Geſchaͤfte Übertragen worden. Dadurch bat ſich die Oberleitung der 
Gefälle auch in den Provinzialbehörden mehr cancentrirt, und ba 
gleichzeitig oder bald darnach auch neue Beſtimmungen über mehrere 
Zweige der indirecten Befteuerung erlaflen, und bie Wachenftalsm 
neu erganifirt worden find, fo kann man diefe Periode für die hier ge⸗ 
nannten Provinzen als die der einflußreichften Derdnderungen in Ge⸗ 
biete der Cameralverwaltung bezeichnen. 

Der vereinten gandesgefälfenverwaltungen gibt es 
in dieſen Provinzen 8, mithin um 2 weniger, ald ed politifche Gou⸗ 
vernementsbezirke dafeldft gibt, weil bie zu Gräg beftehende Gefällen- 
verwaltung auch über das Laibacher, und die zu Trieſt beſtehende auch 
kber das balmatifche Souvernementsgebiet ihre Wirkſamkeit erſtreckt. 
Ahr Sig ift an demfelben, Orte, wo die politifche Lanbesbehörbe be: 
fteht, wodurch die Gefchäftsberührungen, die zwifehen beiben vorkom⸗ 
men, erleichtert werben. Ihr Amtsperſonale beſteht aus einem Womir 
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niſtrator, und aus 4 — 11 Cameralräthen (nach ber Größe des Be⸗ 
zirkes nnd Menge der Sefchäfte), nebft Secretären und anderen Ge 
huͤlfen. Derjenige Rath, der das Referat in Sachen der Graͤnzwache 
bat, ift zugleich Commandant ber im Lande aufgeftellten Compagnien 
jener Wachanftalt. Ihm ift ein Dberinfpector der Gränge und Ges 
fällenwache (mit dem Titel eines Gameralfecretärs) beigegeben. 

Der Wirkungskreis diefer Landesbehörden umfaßt die Beaufſich⸗ 
tigung und Leitung des Zollgefälles, der Weg-, Bruͤcken⸗ und Waſſer⸗ 
mänthe, der allgemeinen Verzehrumgsfteuer, des Salze, Tabak» und 
Stempelgefälls, der Staats⸗ und Fondsguͤter, des Tarwefend, dann 
eine gewiffe Zurisbiction in mindern Gefällsübertretungen. In Betreff 
aller diefer Gegenftände find bie vereinigten Gefällenverwaltungen bie 
leitenden Provinzialbehörden, und haben in diefer Eigenfchaft die un: 
teren Behörden und Aemter zu überwachen und zu belchren, entbedte 
Gebrechen zu befeitigen oder höheren Orts anzuzeigen, Verbefferunge- 
vorfihläge adzufaffen und an die allgemeine Hofkammer gelangen zu 
laſſen. Ihre Befugniß zu Verfügungen und Entſcheidungen ift ziem⸗ 
fi ausgedehnt; nur in Gegenſtaͤnden von bedeutenderer Wichtigkeit, 
namentlich bei der Beſetzung höherer Beamtenftellen, bei Aenderungen 
bes Tariffs, größeren Ankäufen, Vermehrung der Beamten ober des 
fuftemifirten Gehaltes u. dgl., muß die Höhere Genehmigung eingeholt 
werden. _ Das Gefaͤllskaſſenweſen ift ihnen untergeordnet, weshalb 
andy Anmeifungen der Gehalte, Penfionen zc., fo weit fie die Gefälle 
betreffen, in ihren Wirkungslreis gehören. — Ihre Hilfsaͤmter find: 
Die Nechnungskanzlei und die Verwaltungshbauptkaffe; 
die legtere führt Die übernommenen Gelder an die Provinzialeinnahms- 
kaffe ab. | 

Für die Behandlung ber Gefchäfte ift auch hier die collegialiſche 
Form vorgefehrieben, doch Bann der Vorfteher, wenn er der Stimmen: 
mehrheit nicht beitreten zu können glaubt, die Vollziehung des Be⸗ 
ſchluſſes fiftiren, und bie Enticheidung der vorgefegten Behörde einholen. 
Gegenflinde, welche mar abminiftrative Einleitungen oder die Aufficht 
über den Geſchaͤftsgang betreffen, oder geheim gehalten werden follen, 
find der Verhandlung des Worſtehers allein und unter feiner Veraut⸗ 
wortung vorbehalten. Den Beratbungen Bann auch der Kammerpro⸗ 
enrator beigegogen werben, ber uͤberhaupt zur Erſtattung rechtlicher 
Gutachten an die Gefällennerwaltung, wenn er dazu aufgefordert 
wird, verpflichtet iſt. | 

Diefe Gefaͤlenwerwaltungen find feibfiftinbige Landesbehbrden, 
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und reffortircn unmittelbar von ber allgemeinen Hofkammer. In 
Tabak und Lottogefaͤllsſachen unterftehen fie jedoch zunächfi den be- 
treffenden Directionen für diefe Oefälle. Der politifche Landeschef 
fann aber, wenn ed möthig ift, von ihnen Aufflärungen über Ge: 
fchäftögegenftände ihrer Verwaltung, ober Mittheilung der ihnen zuge- 
Eommenen Aufträge verlangen. Auch iſt die Bekanntmachung aller 
fegislativen Beftimmungen in Cameral⸗ und Gefällsfachen noch fortan 
der politifchen Landesbehörde geblieben, und Worfchläge der vereinigten 
Gefaͤllenverwaltung zum Behufe einer Abänderung beftehender Vor: 
fehriften follen im Wege des Tandespräfibiume an die allgemeine Hof: 
kammer geleitet werden. 

Unter den vereinigten Camerals Gefällenverwaltungen leiten bie 
CameralsBezirksverwaltungen die Möminiftration der ger 
nannten Gefälle, der Graͤnzwache und der inneren Gefaͤllsaufſicht, 
haben auch die Unterfuchung der Vergehen gegen Gefällsvorfchriften 
und die Schöpfung des Erfenntniffes hierüber in minderen Straf: 
fällen. Auch diefe Behörden find erft in der neueften Zeit (1833 — 
1887) errichtet worden, und an die Stelle verfchiebener, bis dahin 
beftandener Gefällsinfpectorate und Bezirksbehörden getreten. Dadurch 
ift auch in ber Diftrict6verwaltung des Camerale eine Vereinigung der 
Gefaͤllsſachen in einer gemeinfchaftlihen Behörde, und eine größere 
Gleichförmigkeit im Geſchaͤftsgange bergeftelle worden. 

Die Zahl diefer Bezirföverwaltungen ift nach den Localperhaͤlt⸗ 
niffen der Provinzen, die bald einen größeren, bald einen Eleineren 
Bezirk forderten, feftgefegt worden. Steiermark has 3, das Land ob, 
das Land unter der Enns jedes 4, Tirol mit Vorarlberg 5, Mähren mit 
Schleſien 6, Böhmen 11, Galizien 12 Cameral:Bezirksverwaltungen. 
Unter der Triefter Cameral: Gefällenverwaltung ſtehen 3 Bezirksver⸗ 
waltungen im Küftenlande, und 8 in Dalmatien. Ihr Sig ift in der 
Regel dort, wo ein Kreisamt befteht. Jede hat einen Vorſteher (Ca: 
meralrath), und 2— 5 Cameral⸗Bezirkscommiſſaͤre. 

Die Befugniß diefer Behörden zu unmittelbaren Werfügungen 
in Sachen ihres Amtes ift nach der Wichtigkeit des Gegenſtamdes be: 
meflen, und enthält im Allgemeinen das Anordnungsrecht in allen Angeles 
genheiten, wobei es auf die Vollziehung einer allgemeinen Vorſchrift 
oder gefeglichen Beftimmung ankommt. Die Leitung der Gefchäfte 
und der untergeorbneten Aemter ift ausſchließend dem Bezirksvor⸗ 
fteher anvertraut, ber für Alles, was den Bang der Geſchäfte und das 
Bebeihen ber ihm anvertrauten Verwaltungszweige betrifft, unmit⸗ 
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telbar verantwortlich ift. An die Meinungen und Anträge der ihm zur 
Unterftüßung beigegebenen Beamten ift er nicht gebunden, fondern 
entfiheidet nach eigener Einficht. 

Die im Bezirke eingehenden Gefälle, die nicht unmittelbar an 
bas Gameralzahlamt abgeführt werden, übernimmt die Cameral⸗ 
bezirkskaſſe, hier und dort eine Filialbezirkskaſſe. Im Drte der 
vereinigten Cameralgefällenverwaltung ift die Cameralbezirkskaſſe häufig 
mit der Hauptkaffe der erfteren, an anderen Drten mit einem Haupt⸗ 
zoll⸗ oder Rentamte verbunden. 

Für die Elementarverwaltung der einzelnen Gefälle gibt es zahle 
reiche Aemter und Amtsperſonen, die, zum Theile manipulirend, zum 
Theile verrechnend, nach Erforderniß im Lande vertheilt find. Einige 
berfelben find unmittelbar der Camerallandesverwaltung, .andere zu⸗ 
naͤchſt der Cameralbezirksverwaltung untergeordnet. Um ihre Beftim- 
mung und Mealverbindung leichter Eennen zu lernen, müäffen die ihnen 
zugewiefenen Gefällsgefchäfte einzeln betrachtet werden. 


a) Das Bollwefen. 


Unter der Leitung jener Camerallanded- und Bezirksbehörden be- 
forgen die Sränzzollämter, die Tegftätten und Hauptzoll- 
ämter die unmittelbare Manipulation in Zollſachen (das Zollverfahr 
ren und die Einhebung der Zölle) in Gemäßheit der neuen Zollord⸗ 
nung und ber erhaltenen Amtsinftruction. Die erfteren find an der 
Zolllinie oder nahe an derfelben aufgeftellt, die anderen befinden fich 
im Inneren des Zollgebietes in den Haupt⸗ oder anderen volBreicheren, 
für den Handel gut gelegenen Städten, und nehmen nur die am höch⸗ 
ften belegten Waaren in Verzollung, wozu fie burch ihr ftärkeres Amts⸗ 
perfonale und bequemeres Locale beffer als die Srängzollämter geeignet 
find. Won den leßteren dürfen die fogenannten Hülfszollämter 
nur diejenigen Waaren in Verzollung nehmen, bie für den täglichen 
Verkehr beftimmt find, die f. g. Commerzialgränggollämter 
aber auch ſolche, die zum eigentlihen Handel gehören, and nicht aus⸗ 
drüdlih einem Hauptzollamte oder einer Lesftätte in dieſer Beziehuns 
vorbehalten ſind. Im Jahre 1837 gab es 













le 8 Iw } 
SIEGE: Eieg| | & 
z2les| # Es: 5| 8 
o = 15) 
38166248 2 |A0| 8 
A 
Gaupt-Legltätten - s| 29 
| Gemeine - - - - 5 2 | 
| Sommerz. Jollämt. 13! 47] 107 


Sülfszoflämter 
3458| 160 B8| 78 81 | 


Biele ber hier gezäßlten Zollämser beforgen neben dem Zollge⸗ 
ſchaͤfte auch noch andere Gefälle, namentlid die Commerzialwaaren⸗ 
fiempefung, bie Dreißigfigebüßren, bie Verzehrungsſteuer, Mauth, 
einige in Balizien auch die Einhebumg der Contumaz⸗ und Reini⸗ 
gumgstaren. Selbftfländige Aemter für bie Commerzialwaarenſtempe⸗ 
lung, gleichfalls unter der Leitung der Bezirktverwaltungen, gibt es 
nur im Lande ob und unter der Enns, in Böhmen und inMähren, im 
Ganzen 102. 

Um die Zwecke der Abminiftration des Zollgefälles ımd der Ge: 
fühle überhaupt zu fihern, ift an der Zolllinie gegen das Ausland, dann 
an der Zwifchenzofllinie gegen Ungarn und Siebenbürgen eine Graͤnz⸗ 
wache von mehr ald 18,500 Maım aufgeftellt. Diefelbe Befteht aus kraͤf⸗ 
tigen Leuten, Gränzjäger genannt, und bat die Beſtimmung, 
Uebertretungen der Binanzgefege möglichft zu hindern, die begangenen 
zu entdecken, paßlofe und verbächtige Perfonen vom Eintritte in das 
Reich abzuhalten, und bei der Handhabung der öffentlichen Sicher: 
‚ heit den polizeilichen Behörden behilflich zu fein. Sie ift in Eompag- 
nien abgetheilt, deren jede einen Dbercommiffär als Compagniecom- 
mandanten, mehrere Eommiffäre, dann Führer, Oberjaͤger und ge: 
meine Graͤnzjaͤger hat. Die nächfte Zeitung derfelben und die Führung 
ihrer dfonomifihen Gefchäfte kommt den Bezirksverwaltungen zu, 
Dieloeirungen der Compagnien, firengere Disciplinarftrafen zc. find 
ber Cameral⸗Landesbehörde, und noch andere der allgemeinen Hof: 
kammer vorbehalten. 

Eine zweite Wachanftalt zur Sicherung der Zwecke der Gefällen- 
verwaltung ift die neu organifirte Sefällenwache im Innern des 
Zollgebiethes, gleichfalls beftimmt, Uebertretungen der Gefällsvor- 
ſchriften zu hindern, zu entdecfen und anzuzeigen. Auch fie iſt zunächft 
ben Bezirköverwaltungen, und in höchfter Inſtanz der allgemeinen 
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Hofkammer ‚untergeordnet. Ste bildet Abtheilungen oder Sectio⸗ 
nen, jede mit einem Infpector, mehreren Unterinfpectoren, Refpiciens 
ten, Dberauffehern und Auffehern. Im Ganzen zählt fie 6700 Indivi⸗ 
duen, die den verfchiedenen Zollämtern und anderen Aemtern unb 
Poſten zugetheilt find. v 

b) Die Maut, 


Die Regie der Aerarial-Weg- und” Brüdenmäuthe ift feit dem 
Jahre 1822, in welchem die Verpachtung der Mauthftationen nad) 
Parzellen und auf die Dauer von drei Jahren zum, Syſtem geworden. 
ift, viel einfacher und ökonomiſcher ald vorher. In Folge diefed Spftems 
ift der größte Theil der Mauthflationen au die Pächter gekommen, und 
nur etwa der fechfte bis neunte Theil derfelben iſt noch in eigener Be⸗ 
wirthſchaftung der Staatsverwaltung geblieben. Es waren ‚nämlich 
im Jahre 1887, 1237 Stationen verpachtet, und nur 111 von der 
Regierung abminiftrirt. 

Die flationdweife Verpachtung der Mäuthe gefchieht im Wege 
der öffentlichen Werfteigerung, wobei in der Negel die Zollämter im 
Auftrage der leitenden Behörde interveniren; die Genehmigung ber ba 
erzielten Pachtcontracte fteht in gewiffen Fällen den Bezirksverwal⸗ 
tungen, in anderen den vereinigten C. Gefällenverwaltungen zu, und 
einige Fälle müffen fogar der allgemeinen Hofkammer vorgelegt wer⸗ 
den. Zur Sicherftelung der Erfüllung der eingegangenen Verbindlich: 
Eeiten erlegt der Pächter eine Caution, hat fich. aber auch nörhigen 
Falls der Militäraffiftenz zu erfreuen. Uebrigens find die Mauthtariffe, 
dann die Mauthbefreiungen genau feftgefeßt und allgemein bekannt ge 
macht. 

Dort, mo das Mauthgefälle noch in eigener Regie des Staates 
beftzht, wird dasfelbe großen Theild von Zollämtern beforgt. Daher 
auch die Zahl der befonderen Mautheinnehmer, Praktifanten und Diurs 
niften im Sabre 1837 nicht größer ald 28 Individuen war. 


c) Die Verzehrungsfteuer. 


Durch die Einführung ber allgemeinen Verzebrungsfteuer hat 
zwar das Accifefpftem, und fomit audy die Verwaltung diefes Gefälles 
eine größere Ausdehnung erhalten, dabei ift aber wieder eine gleichför⸗ 
migere Behandlungsart in das Ganze gebracht, und fo eine zu große 
Rerwidelung uud Befchwerlichkeit der Gefchäftsführung vermieden wor: 
den. Hierzu kommt noch, daß die Verwaltung mit den ftenerpflichtigen 
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Gewschtreibenden. (Sörämenn Finiſchern 2): Mbfinbungen über 
jährliche Pauſchalbetraͤge einzugehen, und wo diefe in annehmbarer 
Ard nicht zu Stande kommen, nad) Umſtaͤnden den Bezug der Ver⸗ 
zeheumgäfteuer am einzelne Unternehmer einer Glaffe, auch orts: oder 
bezirksweiſe, im Wege der öffentlichen Verfteigerung zu verpachten 
fucht. Dort, wo dad Eine oder das Andere erzielt wird, erfpart bie 
Staatsverwaltung diejenige Controflführung, die fonft, bei der Ein- 
hebung der Steuer nach. dem Zariffe, nothwendig ift. 

Die Erklaͤrungen der ſteuerpflichtigen Parteien und ihre Gefuche 
um: gefätlsämtliche Erlaubnißfheine zum Betriebe ihrer Unternehmung 
werden bei der Steuerbezirksobrigkeit eingebracht, von diefer an die 
Osfältsserwalsung: befördert, von welcher erft bie Zahlungsholleten 
ausgefertigt, ober eine Abfindung oder Verpachtung eingeleitst wird. 
Dus Mecht zun Abſchließung oder Genehmigung. der Abfindungs⸗ und 
Pachtverträge gebührt, nach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde, bald der 
Vezirksverwaltung, bald den höheren Behörden. Der bebungene Pau- 
fhalbetrag oden die tariffsuäßige Gebühr wird an die Steuerbezirks⸗ 
obrigkeit. abgeführt, welche die geſammelten Gefälldgelder nad. Abzug 
derjenigen Percente, die ihr für die Einhebung der. Gelder zugeflan- 
dem find, an die. BezirEsverwaltungscaffe abgibt. Im Jahre 1837 
wesen in ben. hier behandelten Provinzen 4871 Steuerbezirksobrigkei⸗ 
ten: bei. diefem Gefälle befihäftigt. Aemter, welche an. den Linien der 
für die Steuereinhehung gefchloffenen Ortſchaften zur Manipulation 
in Gefhäften der Verzehrungsſteuer, die vonden eingebrachten Gegen: 
fkänden zu entrichten if, vermendeb wurden, gab: ed nur 96; doch wird 
diefe Steuer auch noch von einigen Zoll» und anderen Gefällsämtern 
eingehoben. Die Hauptzollämter in Brünn und Gräg find zugleich Were 
zehrungsfteusroberämter.. 


d) Das Tabakgefälle. 


Die Adminiſtration des Tabakgefälles begreift ie Fabricabion 
des Tabaks (den technifhen Gewerböbetrieb), den Verkauf des⸗ 
felben, dann die gewöhnlide Eontrolle und Geldgebahrung in fi. 
Die Babrication flieht unter der Leistung. einer eigenen Direction 
(& 121); die Leitung. der Gefchäfte des: Tabakverſchleißes und die 
Handhabung der Coutrolle über bie Beobachtung der Vorſchriften ruͤch⸗ 
ſichtlich dieſes Gefälles ſteht den Bezirksverwaltungen zu.. 

Den Verſchleiß des fabricirten Tabals im Großen beſorgen die 
Magazine und Verſchleiß wüederlagen, an welche das 
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Fabrikat aus den Erzeugungsörtern gelangt. Seide Magazine und 
Verfchleißniederlagen befinden fidh in den Hauptſtädten, und find der 
betreffenden vereinigten C. Gefällenverwaltung untergeordnet. Fuͤr ben 
Kleinverkauf find in den, diefem Gefälle unterftehenden Provinzen 
eigens ermaͤchtigte Gefälldcommiffionäre oder Verſchleißer, unter wel 
hen die f. g. Haupt: und Diftrictsverfeger den Tabak aus 
den Niederlagen beziehen, und mit dem Gefälle in Abrechnung ftehen, 
die f. g. Traffikanten aber das Materiale von den Verlegern neh⸗ 
men, und im Kleinen an die Confumenten abfegen. Alle diefe Gefälle: 
commiffionäre find Feine Staatsbeamten, fiehaben daher auch Feine Be: 
foldung vom Staate; die Verleger genießen für ihre Mühewaltung ge- 
wiffe Procente (Y/, — 11 pEt.), die Traffikanten aber denjenigen Ge: 
winn, der fih aus dem Verkaufe des Tabaks ergibt, indem fie diefen 
um einen geringeren Preis beziehen, als ſie ihn, unter Einhaltung des 
feftgefegten Tariffes, verkaufen. Sie ftehen unter der Aufficht der 
Dezirföverwaltungen; verfügen können die Ießteren nur über bie 
SKleinverfchleißpläge. Im Jahre 1837 gab ed in allen Provinzen, wo 
das Tabakgefaͤlle eingeführt ifl, 368 Hauptverleger und 40,786 Traf: 
fifanten und Subverleger. 
Zur Auffiht gegen Defraudationen dieſes Gefälles dienen die oben 
angezeigten Wachanftalten, die auch rückfichtlich ded Stempelgefaͤlles 
und der anderen Gefälle eine gleiche Aufmerkſamkeit zu führen haben. 


e) Das Stempelgefälle. 


Vor dem Jahre 1835 war die Leitung diefed Gefälles mit jener 
ded Tabakmonopols in einer eigenen POberbehörde, der Tabak: und 
Stempelgefällendirection, vereinigt. In jenem Jahre wurde diefe 
Direction aufgehoben, und die Leitung des Stempelgefälles den C. Ges 
fällenverwaltungen, unter der unmittelbaren Dberleitung der allgemei- 
nen Hoflammer, zugewiefen. 

Für die unmittelbare Manipulation in Stempelfachen gibt e6 (9) 
Stempelämter in den (9) Hauptftädten diefer Provinzen Cohne 
Klagenfurt), in welchen ſich auch, dann noch in Salzburg, Stempelma⸗ 
gazine und Einnahmscaffen für diejenigen Gebühren befinden, die da⸗ 
felbft unmittelbar für die Stempelung der dahin gebrachten Urkunden 
und fonftigen Objecte entrichtet werden. Doch find die Tabakmagazine 
und Tabakcaſſen in der Regel auch Magazine und Gaffen für bie 

Stempelfachen und Gebühren (vereinigte Tabak: und Stempelmaga⸗ 
sine). 
11 * 
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Mit der Fabrication des Papiers befchäftigt fi die Staatsver⸗ 
waltung nicht, fondern verfhafft fich das nöthige Materiale auf dem 
Wege des Ankaufs. Der Verfchleiß des geſtempelten Papiers gefchieht, 
wie der Tabakverfchleiß, durch Gefälldcommilfionäre ; nur werden hier⸗ 
zu nicht nur die Zabakverleger und Traffikanten, gegen Vezug einiger 
(1. — 2) Procente von der Einnahme, ermächtigt, fondern es find 
auch einige Iandesfürftliche Aemter, namentlich die Tax⸗ und Expedits⸗ 
ämter, mit dem Verkaufe des geftempelten Papiers beauftragt. 


N) Das Salggefälle. 


Bon der Verwaltung diefes Gefälled muß für die Erzeugung des 
erforderlichen Salzquantums, zum Theile auch für den Merfchleiß des 
fegteren Sorge getragen werden. Zum Behufe des erften dieſer Zwecke 
find eigene Salinendirectionen und Aemter aufgeftellt, unter welchen 
die verfehiedenen Betriebsetabliffements (Hütten:, Berg⸗, Waldämter, 
Cocturen ꝛc.) ftehen, die für Rechnung des Staates arbeiten. Diefe 
Directionen und Oberämter find aber in ihrem technifchen Betriebe von 
der Hofkammer in Muͤnz⸗ und Bergweſen abhängig, und werden bei 
den montaniftifchen Behörden angeführt werden. In Galizien ift jedoch 
das Sudfalzmwefen, fo weit dasfelbe der vormaligen Staatsgüter- 
adminiftration (als Salinenadminiftration) unterftand, der vereinigten 
C. Gefällenverwaltung zur Auffiht und Leitung zugewiefen; deshalb 
find auch die 15 galizifchen Salzſudämter zunächft den betreffenden 
C. Bezirksverwaltungen (von Sambor, Stry und Stanidlau) unter: 
geordnet. 

An den Wirkungskreis der Landes: und Bezirkd:Gefällenverwal: 
tungen gehört nun Alles, was auf die genaue Erfüllung der zur 
Sicherung des Salzgefälles gegebenen Vorfchriften Bezug hat, mithin 
insbefonbere auch die Aufſicht auf den Salzverfchleiß. Die Erzeugniffe 
der Salinen werben in die, im Lande vertheilten Niederlagen ge: 
bracht, aus welchen die Privaten das beliebige Salzyuantum entwe⸗ 
der für ihren Gebrauch oder zum Handel im Inlande beziehen Eönnen. 
Denn feit dem Jahre 1829 ift der Salzhandel in den bdeutfchen und 
böhmifch:galizifchen Provinzen (nicht fo in Ungarn und Stalien) freie 
gegeben, werhalb auch die früher hier beftandenen befonderen Verfihleiß- 


ämter und berechtigten DVerfchleifier des Salzes aufgehoben worden 
find, 
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g) Staats: und Fondsgüter. 


Die den C. Gefaͤllenbehörden übertragene Controlle und Leitung 
der Adminiftration der Staatd: und Fondsgüter bezieht ſich im Allgemei⸗ 
nen auf die gute Bewirthſchaftung diefer Güter, auf die Zubereitung 
und DVerwerthung der dabei gewonnenen Producte, auf bie Verrech⸗ 
nung des Ertrags, und auf das Dienftverhalten der Individuen, die 
bei diefem Verwaltungszweige angeftellt find. Die Landesgefällenver: 
waltungen haben hierin einen ziemlich) ausgedehnten Wirkungskreis, 
denn nur Gegenftände größerer Art oder wo es befondere Umſtaͤnde 

erforderlich machen, muß an die allgemeine Hofkammer berichtet und 
von dieſer die Entfcheidung abgewartet werden. Auch die Bezirksverwal⸗ 
tungen konnen in vielen Sachen der diesfälligen, Aufſicht und Leitung 
unmittelbar verfügen, wie namentlihd Gebäude, Grundftüde, Renten 
und ähnliche Einflüffe, die fchom verpachtet waren, unter beftimmten Be: 
dingungen wieder verpachten zc. 

Fuͤr die unmittelbare Bewirthfchäftung folcher Güter find, wenn 
diefe nicht in Pacht gegeben werden, und groß genug find, eigene Aem⸗ 
ter, Wirehbfhaftsämter (MVerwaltungsämter, Nent:, Forftäm- 
ter u. fe w.) aufgeftellt, welche bie Dekonomie derfviben, auch in den 
Mebennugungen (Bier:, Branntweinerzeugung, Jagd u. f. ©.) zu 
leiten oder zu beforgen haben. Die unteren ſyſtemiſirten Plaͤtze der 
Dienerfchaft, die bei den einzelnen Rubriken des wirtbfchaftlichen Be: 
triebed verwendet wird, werden von der C. Bezirksverwaltung befeßt, 
die anderen Pläge jener Aemter werden entweber von der E. Landes: 
gefällenbehörbe vergeben, oder es wird hierüber an die Hofftelle Be: 
richt erftattet. 

In Betreff der allgemeinen Beflimmungen in politifchen und, 
Sinanzfachen werden diefe Güter fo wie die Dominien der Privaten 
behandelt, und ihre Wirthſchaftsämter hängen in diefer Hinficht von 
den Kreisämtern und Obergerichten ab. Für die Nachweifung der jähr: 
lichen Erträgniffe ift ein beftimmtes, gleichfürmiges erfahren vorge- 
fehrieben. Die darnach gelegten Rechnungen werden von der Staats: 
buchhaltung geprüft. 

Durch die feit 1319 vermehrten Verkäufe der Staats⸗ und Fonds⸗ 
guͤter bat fich der Umfang diefer Regie, und fomit auch der damit vers 
bundene perfonelle und materielle Aufwand bedeutend vermindert. 


! 


h) Das Tarweien. 


Zur Bemeſſung und Borfchreibung der landes fürſtlichen 
Zaren gibt es eigene Taxämter, jedes mit einem Qarator oder 
Director, und bem nöthigen Hilfs: und Kanzleiperfonale verfeben. 

Diejenigen tarbaren Gegenſtände, welche von einer Hofftelle aus- 
gehen, werben in diefer Beziehung von dem Generalhoftar: und Er- 
peditsamt zu Wien ($. 111) inftructionsmäßig behandelt. Das übrige lan- 
desfürftliche Taxweſen ift der Leitung and Aufſicht der C. Gefällenverwar- 
tungen in den Provinzen zugewiefen, daher auch die landesfürſtlichen Tar⸗ 
ämter den E. Landesbehörden unmittelbar untergeorbnet find. In Wien 
befteht ein Cameraltaramt und ein vereinigtes Juſtiztaxamt, in den übri- 
gen deutfchen und böhmifch-galizifhen Provinzen ift in jeder Haupte 
ſtadt, dann zu Görz und Rovigno nur ein Cameraltaramt. 

Diefe Aemter haben die Bemeflung und Vorſchreibung der Aera⸗ 
rialtaren *) von den ämtlichen Expeditionen der politifchen ſowohl als 
der Juſtizbehörden, von welchen diefe zu diefem Ente an das Taxamt 
abgegeben werden; nur im Lande unter der Enns hat das Cameral- 
taramt bie politifchen, und das vereinigte Juſtiztaxamt die Juſtiztaxen 
zu bemeffen und vorzufchreiben. Die Einhebung der Taxe gefchieht ent: 
weber von dem Taramte oder von den Behörden felbft, bei welchen bie 
tarbaren Gegenftände vorfommen. 

Auch in Betreff diefer Aemter ift es Pflicht der C. Gefällenver- 
waltungen, auf Sicherung der Zuflüffe, Fernhaltung von Verkuͤrzun⸗ 
gen des Zargefälles, und Einhaltung des vorgezeichneten Verfahrens 
zu fehen, die nöthigen Weifungen und Belehrungen zu ertheilen, und 
Anftände, die fi) wegen des QTarenbezuges ergeben, fo weit es in ihrer 
Amtsmacht gelegen ift, zu beheben. Sie entfheiden über Recurſe oder 
Vorftellungen gegen die zugeftellten QTarnoten, über Sefuhe um Ge: 
ftattung von Zahlungsfriften oder Abfchreibung der Tare u. f. w., wenn 
der Fall nicht der höheren Bewilligung vorbehalten ift. 

In Betreff der übrigen hier nicht einzeln aufgezählten Gefälle, 
und zwar des Lotto⸗, Poft:, Pulver: und Salnitergefälles, haben die 
Gameralbehörden die Aufficht über die Befolgung der hierüber beftehen: 
den Patente zu führen, und in Uebertretungsfällen nach Vorfchrift des 
Strafgefeges vorzugehen. 


*) Das Tarweſen bei den Ständen, Dominien und Magiſtraten, die nicht 
landesfürftlicy find, ift nicht landesfürftlich, und wirb von diefen Gemeinden 
felbR beforgt. 
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$. 110. 
Cameralmagiftrate im Iumbarbifch » venetianifhen König 
reiche. 


Jedes der beiden Gouvernementsgebiethe des Iombardifch:vene- 
tianiſchen Königreiches hat zum Behufe der Finanzverwaltung eine 
Candesfinanzbehörbe unter der Benennung: Cameralmagifirat, 
und jede Provinz hat eine Finanzintendenz. 

Die zwei Cameralmagiftrate (zu Malland und zu Vene: 
dig) find im Jahre 1829 an bie Stelle der vorher mit dem Gaber⸗ 
nium vereimgt geweſenen Finanzſenate getreten. Ste find felbftftändige 
Behörden, und unmittelbar von ber betreffenden Hoflamner abhängig. 
Zu bem Vicekönig ftehen fie in gleichem Verhältniffe wie die Gubernien. 

Ihre Beftimmung ift die obere Leitung der Verwaltung fämmt- 
licher Gefälle, der Staats: und Krongüter, Regalien, Aerarialmanu⸗ 
facturen, Bergwerke, der Münze, der öffentlichen Schuld, des Meute 
und aller Cameralausgabszweige. Sie find alfo nicht nur die Ober⸗ 
behörden für die eigentlichen Gefälle, fondern auch fir mentanikifche 
und andere finanzielle Gegenftände, und unterſcheiden ſich Schon da- 
durch weſentlich von den vereinigten Randesgefältenverwaltungen der 
deutfhen und flawifchen Provinzen. Daher ift jedem Biefer Cameral⸗ 
magiftrate unmittelbar untergeorbnet eine Lottodtrection, eine Central: 
caffe, eme Tabakfabriksdirectior, eine Pulver: und Salniterinfpection 
and eine Direction der Münze. Unter jewem von Mailand ſteht ins⸗ 
befondere noch die Präfectur des Monte des Königreichs, und bie 
aͤrariſche Buchdruckerei; unter jenem von Venedig aber noch ein Salz: 
verfhleidamt zu Venedig, und ein Bergwerksinſpectorat zu Agordo; 
ach befindet fich bei diefem letzteren Cameralmagiftrate ein Generals 
forftinfpectorat mie 17 Sorftinfpectoren in ‚den venetianifhen Pro⸗ 
vinzen. Unter diefen untergeorbueten Behörden vermißt man affo von 
den Gameralbehörden nur die Poſtdirectionen und Poftinfpectorate, Die 
fo wie jene der beutfchen Provinzen, unter der unmittelbaren Leitung 
ihrer Specialoberbehörde, der oberften Hofpoftverwaitung in ten, 
ftehen ; doch müffen fie die Refultate des Gefälled zu beſtimmten Zei: 
ten dem Cameralmagiftrate anzeigen. Dagegen macht jene Unterord⸗ 
nung, daß die Tabaffabrikdirection in Wien auf die beiden Tabak 
fabrifinfpectionen zu Mailand und Venedig, dann bie Lottogefällsdi- 
rection in Wien auf die Lottobehörden des Tombardifch-venetianifchen 
Konigreichs Keinen leitenden Einflaß nehmen, weil biefe und jrne un⸗ 
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mittelbar unter bie Leitung der Cameralmagiftrate, und mittelft biefer 
unter die der allgemeinen Hofkammer geftellt find. Endlich Teiten bie 
Caneralmagiftrate auch das Pulver: und Salniterwefen, deffen Verwal: 
tung in den deutfhen Provinzen von Militärbehörben beforgt wird. 
— Die Präfectur ded Monte fteht zwar gleichfalld unter dem Ca⸗ 
meralmagiftrate der Lombardie, ed darf aber in Sagen des Credits 
ohne Wiffen und Unordnung der Central-Finanzverwaltung nichts ver: 
fügt werden. 

In fo fern es fi nur um die Vollziehung beftehender Vorfchrif- 
ten handelt, ift dem Präfes des Cameralmagiftrated die Entſcheidung 
in der Pegel allein und unter deſſen Verantwortung überlaffen, doch 
fol er dort, wo ed das Beſte ded Dienfted erfordert, den Rath 
der Affefforen anhören. In einigen befonderd benannten Angelegenheiten 
(Seldanmeifungen, Disciplinarbeftrafungen, Verhandlungen in Con: 
trebandfällen ꝛc.) wird collegialifch perfahren, und es tritt die Soli: 
'darverantwortung der Webereinftimmenden ein, doch Eann der Präfes 
den Befchluß, wenn er bamit nicht einverftanden ft, fiftiren, und eine 
höhere Weifung einholen. Wichtigere Sachen, wie finanzielle Anordnun- 
gen, Errichtung neuer Behörden, größere Ankäufe oder Verpachtun: 
gen u. a., Eönnen von dem Cameralmagiftrate nicht entſchieden ober 
eingeführt werben, fondern müffen ber höheren Behörde zur Amts- 
handlung vorgelegt werben. 

An den Fiscalämtern und Centralſtaatsbuchhaltungen haben die 
C. Magiftrate ihre Hülfsämter; die erfteren find ihnen N zunachft 
untergeordnet. 

Die Finanzintendenzen baben, in Unterordnung unter 
ihren C. Magiftrat, die Leitung der Sefällsfachen, Negalien, Aera⸗ 
rialfabrifen, Domänen, Krongüter, Lehensanfaͤlle, Eintreibung des 
Zehents, der Zaren für Jagdlicenzen, Cimentirung der Mafe und 
Gewichte, nebft der Aufjicht über die Beobachtung ber Tottofachen und 
Punzirungsvorfhriften. Dede Provinz hat eine folche Sinanzinten- 
denz, uud zwar in ihrem Hauptorte, nur die Provinz Sondrio hat 
ihre Zinanzintendenz zu Morbegno. 

Die Leitung der Geſchaͤfte ift nur dem Vorfteher der Behörde, 
dem Intendenten, allein und unter deffen unmittelbarer Verantwore 
tung übertragen; die ihm zur Huͤlfe beigegebenen Beamten (1 Ad⸗ 
junet, 1 Secretär 2c.) haben nur für die gute Vonführung der ihnen 
aufgesragenen Gefchäfte und für bie Nichtigkeit ihrer Auszüge und 
Thatſachen, worauf fie ihre Anfichten und Vorſchlaͤge flügen, zu haf⸗ 
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ten. In widhtigeren Fällen, welche die Autorifation der Provinzials 
Sinanzintendenz überfchreiten (wie 5. B. Verpachtungen größerer Ob⸗ 
jecte, Ankäufe von Verwaltungserforderniffen über einen gewiſſen Be⸗ 
trag 2c.), muß an den Cameralmagiftrat berichtet werden. 

Bei jeder Provinzial:Zinanzintendenz befindet ſich eine Finanzcaffe, 
welche alle Steuern und Abgaben der Provinz übernimmt und an die 
Haupteaffe abführt. 

Unter der Sinanzintendenz flehen bie verfchiedenen, für jene e Ger‘ 
fchäfte beftimmten unteren Aemter und Angeftellten, namentlich die 
Zollämter, Steuereinnehmer, Zaramter, Magazine, Hypothekenaͤmter 
und Archive, fo weit es Aerarialeinnahmen betrifft, Verfchleißer der 
Hegalienobjecte u. a. Insbeſondere gab es für das Zollwefen im 


Jahre 1887 
See kegſtaͤtten Conmenial⸗ Hülfes 


aͤtten zollaͤnier zollämter 
in der Lombardie- « « .. - 9 1 26 47 
im Benetianifhen - +’ + 48 10 414 414 


_ zufammen 27 41 40 . 61. 

Zum Schutze gegen Gefälldverfürzungen ift auch hier (ſtatt der 
früheren Forza armata di Finanza) eine Gränz: und Gefällenwache 
eingeführt worden. Die erftere beträgt 2800, die legtere 1700 Mann. 


$. 111. 
Gameralbehörben der zweiten Glaffe. 


a) Die oberfte Hofpoftverwaltung, ihre Unterbehörben und Aemter. 


Die Verwaltung des Poftregals ift in einer eigenen Oberbe- 
hörde, der oberften Hofpoſtverwaltung ſpeciell centralifirt 
worden, um in ber Leitung und Beforgung bdedfelben die fo wichtige 
Einheit, Gleichförmigkeit und Schnelligkeit zu erhalten. Diefe Spe: 
cialeGentralbehörde fteht unmittelbar unter der allgemeinen Hofkammer. 

Für die Provinzialverwaltung dieſes Gefchäftszweiges gibt es 
Dberpoftverwaltungen in den einzelnen Poſtbezirken. Diefe 
Bezirke ſtimmen in ihrer Anzahl und Größe mit den politifchen Gou— 
vernementsbezirken überein, Die ungarifchen ausgenommen, da Ungarn 
‚ mit Eroatien und Slavonien in 6 Poſtamtsbezirke eingetheilt ift, die 
einzeln ihre (der ungar. Statthalterei und Hofkammer unterftehenden) 
Dberpokämter haben. Diefe letzteren haben ihren Sig zu Dfen, Preß⸗ 
burg, Kaſchau, Warasdin und Efzegg, jedes für den gleichnamigen 
Poftbezirk beftimmt. Die anderen Oberpoftverwaltungen befinden ſich 
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in den betreffenden Provinzialhauptſtaͤdten, in welchen das Gubernium 
ift. Das Oberpoſtamt von Siebenbürgen iſt in Hermannftabdt. 

Diefe Oberpoftverwaltungen wachen über die richtige Weförbe- 
rung der Briefe und Güter, Einfendung der Gefällgelder und perio- 
difchen Rechnungen, und überhaupt über die Handhabung der befte: 
benden Poftnormalien. Yür den guten Fortgang bed Dienftes ift nur 
der Vorfteher des Amtes (Dberpoflamtsverwalter) verantwortlich, die 
untergeordneten Beamten (Eontrollor, Amtsoffiziere) haften mur für die 
Vollziehung der ihnen nad) der Amtsinftruction obliegenden Pflichten. 


Unter den Oberpoftämtern beforgen die Abfagpoftämter und 
AXnfpectorate, dann die Poftftationen und Brieffamm:- 
[ungen das Detail der Gefchäfte. Poftinfpectorate gibt es in den 
italienifchen Provinzen, und zwar 15. Diefelben haben die Leitung 
und Auffiht über die ihnen zugeordneten Poftmeifter und Poftboten 
ihres Bezirkes, und übernehmen die von den Ayf- und Abgabsämtern, 
dann der Sahrpoftabtheilung einlaufenden Gebühren. In den übrigen 
Provinzen befinden ſich unter den dafelbft beftehenden Abfagpoftäamtern 
mehrere, die mit controllirenden Poftoffizieren verfehen, und als ins 
fpieirende Poftämter zu betrachten find. Im Jahre 1837 zähfte man 
im Ganzen 132 Abfatämter, 1081 Poftftationen, 156 Brieffamm- 
lungen und 155 Wafferpoften. Ber allen Poftämtern find nur 51 Aera- 
rialpoftmeifter, die übrigen Poftämter find Privatperfonen, un: 
ter beflimmten Vorausſetzungen auch erblih und verfäuflih, über- 
laffen. Diefe find dagegen verpflitet, die erforderliche Anzahl von 
Pferden zu unterhalten, und in Förderung des Dienftes unter eigener 
Verantwortung normalmäßig vorzugehen, wofür fie die gefeglich aus: 
gemeffenen Nittgelder und beftimmte Antheile an den Portogebühren 
oder Gehalte beziehen. Die neueften Poſtordnungen haben diefe Ver: 
bindlichkeiten und überhaupt die Verhältniffe der Anftalt zu denjenigen, 
die fich derfelben bedienen, fehr genau und umftändlich normirt. 


Die Poftwagenanftalt, die im Jahre 1783 von der Briefe 
poftanftalt getrennt, und als ein abgefonderter Zweig bed Re: 
gals unter einer eigenen Direction behandelt wurde, iſt im Jahre 
1829 mit der erfleren, unter der Dberleitung der oberften Hofpoſtver⸗ 
waltung, wieder vereinigt worben. Seitdem find alfe bie für diefen 
heil der Poftverwaltung bei den Dberpoftäntern deftehenden Haupt: 
polwagenserpeditionen ein Theil der Poſtaͤmter felbft. In Eroatien, 
Slavonien, Dalmatien ımd im Banategibt ed mehrere Cambiaturen, d. i. 
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Anftalten, die nur zur Beförderung der Neifenden mit pofl.mäßigem 
Pferdewechſel eingeführt find. 


b) Die Lottogefällsdirection. 


Schon feit der Zeit, ald die Staatsverwaltung das 2 ottogefälle 
in eigene Regie nahm, beiteht für die Adminiſtration dedlelben eine 
eigene Direction. Ihr Wirkungskreis bezieht ſich auf alle Länder, bie 
italienifhen ausgenommen, in welden die Cameralmag iftrate das 
Lottowefen ihres Bezirkes leiten. 

Unter der Tottogefällsdirection, in Italien unter der Cameral⸗ 
magiftraten, wirken die Lottogefällsämter in Geſchaäften dieſes 
Gefaͤlles. Es gibt derfelben gegenwärtig 12, von welchen jedoch das 
für Unteröfterreich beftehende mit ber Lottogefällsdirection in Wien 
vereinigt ift. Die anderen Lottogefällsämter find: zu Pre:g, Brünn, 
Lemberg, Linz, Gräg, Trieſt für ganz Syrien, Bogen fir Tirol und 
Vorarlberg, Dfen, Kaſchau, Temeswar und Hermannſtadt. Sie find 
beauftragt, das Lottowefen ihres Bezirkes zu beforgen, daher nament- 
lich die angetragenen Spielfäße, die entweder ımmittelbar bei denſel⸗ 
ben gemacht, oder von den Lottocollectanten an fie eingeſchickt werben, 
entweder (ganz oder zum Theile) anzunehmen oder zurückzumeifen. 
Sie controlliren die Collectanten in der Aufnahme und Vormerkung 
der Spieleinfige, Ausftellung der Einlagfheine an den @ipielenden, 
in der Abfuhr der eingehobenen Geldbeträge und Auszahlung der Ge— 
winnfte. Fuͤr diefe Gefchäftsführung beziehen die Collectanten einige 
(4 — 10) Procente von den eingefammelten Einlagsgeldern. Man 
zählt 2063 ſolcher Collectanten. 

Die Ziehungen werden in Gegenwart einiger Commiffäre in den- 
jenigen Städten, in welchen die Lottogefällsämter ihren Si'tz haben, 
außerdem aber auch zu Innsbruck, Trient, Mantua, Brestia, Ber: 
gamo, Werona und Padua vorgenommen; gewöhnlich 30 im Sahre in 
einer Provinz, in der Lombardie auch über 50 und in Ungarn gegen 
90. Im Ganzen werden in der Regel 450 Ziehungen in einem Jahre 
abgehalten. 

c) Die Tabakfabrifendirection. 

Der Wirkungskreis diefer felbfiftändigen Behörde begreifit die Lei- 
tung und Aufficht der ſaͤmmtlichen Tabakfabrifen in den dentſchen und 
böhmifch = galizifchen Provinzen. Sie ift eine Mittelbehörde zwifchen 
diefen und der allgemeinen Hofkammer, zu dem Ende errichtet, um 
auf die, für den Ertrag bed Gefaͤlles fo wichtige Tabaffabrica- 
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tion, nrozu technifche Kenntniffe erforderlich find, um fo vortheilhafter 
einwirken zu Eönnen. 

Die Fabrikation bes Tabaks gefchiebt in den Xerarialfabrifen zu 
Haimburgs, Zürftenfeld, Sedletz, Göding, Winifi, Trient, Schwag, 
Venedig und Mailand. Nur die fieben erfteren ftehen unter jener Di: 
rection, die beiden leßteren haben an ihren Cameralmagiftraten, von 
welchen un mittelbar an die allgemeine Hofkammer recurirt wird, ihre 
naͤchſte Directionsbehörde. Da fi die Regie mit dem Anbau der Tas 
bakpflange tfelbft nicht abgibt, fo wird das Materiale für diefe Fabriken 
zum Theile von den in den nicht ungarifchen Ländern hiezu befonders 
autorifirten Pflanzern eingelöft, zum Theile aber von eigenen Con⸗ 
trahenten, die es in Ungarn oder im Auslande (Amerika, Türkei) auf: 
kaufen, nach den vertragsmäßigen Beſtimmungen geliefert. 

Die girößten diefer Fabriken find die beiden von Haimburg und 
von Sedlet, denn jede derfelben liefert in einem Jahre über 50,000 
Etnr. Schrupf⸗ und Rauchtabak; dagegen erzeugt die von Trient 
nur gegen 5000 Etnr. vollendete Waare, Im Jahre 1837 war das 
Sefammterzeugniß jener Fabriken an Ganzfabrikaten 48,060 Eintr. 
Schnupf- nınd 228,650 Ctnr. Rauchtabak. 


d) Das General-, Hofs, Tar: und Erpebitsamt. 

Dieſes iſt zur gefegmäßigen Behandlung derjenigen tarbaren Ge: 
genftände beftimmt, welche von einer Hofftelle ausgehen. Es beforgt die 
Tarangelegenheiten aller Hofſtellen, Hofämter, Hofftäbe, Hofcommif: 
fionen, und der damit verbundenen Aemter, insbefondere auch die Taren 
für verliebene Würden, Adelserhöhungen, ertheilte Privilegien aus der 
ganzen Monardie. In Fällen, wo Hof: oder Privilegientaren in den 
Provinzen einzuheben find, -übergibt es die ausgeftellte Taxnote an die 
betreffende Gefällenverwaltung zur Eintreibung der Taxe durch das 
Provinzialtaramt für feine Rechnung. 

e) Die Direction bes allgemeinen Tilgungsfonde und der Evidenzhaltung ber 
verzinslichen Staatsfchuld. . ı 

Diefe Direction abminiftrirt das Vermögen des Tilgungsfondes, 
bezieht bie Nutzungen desfelben, und verwendet biefe nach den dafür 
gegebenen Verfohriften zur Einlofung der Staatsfchuld. So operirt 
fie, unter der Leitung der Gentralfinangverwaltung, nach dem vorges 
zeichneten Plane auf die Verminderung der Staatsſchuld, und legt 
von dem Fortgange diefed Gefchäftes, und überhaupt über den Stand 
der verzinslichen Staatsſchuld zu beſtimmten Zeiten eine überfichtliche 
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Darftellang vor. Ihre Gefchäftsführung wird von einer eigent hierzu 
ernannten Hofcommiſſion controfirt, die fih am Schluffe eines jeden 
Halbjahres verfammelt, von den Operationen des Tilgungsfont,s Ein: 
fit nimmt, über die Refultate derfelben an Kaifer berichtet, mab diefe 
Refultate Öffentlich durch den Druck bekannt macht. 

Die Gefchäfte der Ausfertigung und Umſchreibung der € Staatd« 
ſchuldverſchreibungen uͤher contrahirte Staatsanleihen, dann dad Aus⸗ 
zahlen der Intereſſen von folchen, ift in der Regel der Univerſcilſtaats⸗ 
ſchuldencaſſe, die Intereffenzahlung zum Theile auch den Camerralzahl⸗ 
ämtern in den Provinzen übertragen, wofür diefen die hiezu möthigen 
Sonde überwiefen werben, und wofür bei benfelben eigene Er editdab- 
theilungen errichtet find. 

Auch die Präfectur des Monte des lomb. venet. Kb- 
nigreichs zu Mailand, obgleich dem Cameralmagiftrate unt ergeord⸗ 
net, ift in Angelegenheiten des öffentlihen Credits von der (Sentral: 
Finanzverwaltung abhängig. Unter ihre Attributionen gehörtna mentlich 
die Einfchreibung der Nenten, Ausfertigung der Urkunden, Einlöfung 
ber Rentenfcheine mittelft des Tilgungsfondes nad) dem börfe mäßigen 
Werthe, Zinfenzahlung bei ihrer Caffe oder durch die Filialcaffen der 
Propinzen. Auch fie wird in ihrer Gebahrung von einer eigenen gemifch- 
ten Commiſſion controllirt, die den Befund Sr. Majeftät mittelft des 
Cameralmagiſtrats vorlegt, welcher Befund dann gleichfalls d’urch den 
Drud bekannt gemacht wird. 


f) Die Sentralcafie. 


Das Eaffenmwefen ift, wie leicht begreiflih, in die gefamnite Vere 
waltung innig verwebt, und macht einen fehr wichligen Theil ber finan⸗ 
zieflen Gefchäftsführung aus. Um hierin eine möglichft genaue Ueber: 
fiht, Klarheit und Zuverläffigkeit zu gewinnen, mußte ein Vereini⸗ 
gungspunft gebildet werben, von welchem aus die Geldgebahrung 
leicht überfehen, und tie nöthigen Verfügungen über die Gelbkräfte 
des Staates mir Zuverficht getreffen werden Fönnten. Zu diefem Ende 
ft die Gentralcaffe errichtet worden. 

In diefer Caſſe vereinigen fih die gefammten Einnahmen der 
Monardie, und bei derfelben gefchehen die Zahlungsanweifungen im 
Großen für den ganzen Staatdaufwand. Die erfteren kommen hier 
als LUeberfchüffe der Provinzial» und Specialcaffen des Staates, dann 
auch zum Theile ald eigene Zuflüffe, welche diefer Caffe aus befonderen 

Quellen zugewiefen find, in Anrechnung oder Empfang. Von den Pro« 
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vinzialciaſſen erhält die Centralcaffe periodifche Ausweife über dem 
Stand der bei denfelben gefchehenen Staatseinnahmen und Ausgaben, 
dann d er vorhandenen Geldrefte; darnach wird ein Ueberſichtsbuch aller 
Einnafımen und Ausgaben, einzela und in Summen, verfaßt, und fo 
die nöt hige Evidenz über alle Einflüjfe, Ausgaben und den disponiblen 
GSeldftcınd hergeftellt. Das hierbei zu beobadtende Verfahren beruft 
auf dein im Jahre 1817 eingeführten Syfteme, das fi zur Errei- 
chung jener Zwecke recht bienlich bewährt. ' 

Die Eontralcaffe verfieht das Univerfallammerzahlamt, 
bie Unüverfals Staatd- und Bancoſchuldencaſſe, und die 
Staatsfhuldentilgungsfonds« Hauptcaffe — Laffen, 
welche unmittelbar von ber allgemeinen Hofkammer abhängig, und 
für die Ein- und Ausgaben ded Centrale in dem ihnen zugewiefenen 
Theile des Staatshaushaltes beftimmt find — dann die bei anderen 
Staatöbehörden und Aemtern beſtehenden Staatscaffen, namentlich 
das Hofzahlamt, die Staatskanzleicaſſe, das Univer:- 
falEriegsgahlamt, die Kriegszahlämter und die Game: 
valzablämter der Provinzen, mit dem erforderlichen Geld: 
betrage entweder durch Verlag im Gelde oder durch Anweifungen, be⸗ 
forg£ auch die Dotation an die Nationalbanf, die Verlagsgelder an die 
Balzerzeugungsämter und die Zufchüffe an das Montaniſticum. 

Sr den Ländern und bei den einzelnen Quellen des Einkommens 
wird die materielle Nealifirung der Staatseinfänfte und Ausgaben 
durch die Provinziale, Kreis: und Specialcaffen bewirkt. Die Pro⸗ 
vinzialcaffen, von denen bereits ($. 78) gefprodhen wurde, find in 
fo fern Mitteleaſſen der Centralcaſſe, als fie die Einhebung der Pro: 
vinzialeinfimfte und die Detailzahlungen für Rechnung der leßteren 
beforgen, und die Meberfchäffe der Einnahmen an diefe abliefern. Sie 
find aber für ihre Provinz felbft der Vereinigungspunkt vieler Ein- 
Eüngte, bie ihren von den verfchiedenen Caffen und Einnahmsquellen 
zuſtießen. 

c). Roch find der allgemeinen Hofkammer unmittelbar untergeord⸗ 
net: Die Directionen der E. E. Porzellanfabrik in Wien und der Kofr 
und Staatsdruckerei daſelbſt, dann die Wohlenzeug- und Teppichfahrik 
in Ein. 
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$. 112. 
11. Die Hoffammer in Münz: und Bergmwefen, und bie ihr 
untergeorbneten Behörden und Aemter. 


Die Geſchäfte diefer Hofkammer hatten noch im Jahre 1834 
einen Theil der Attributionen der allgemeinen Hofkammer ausgemacht, 
bei welcher fie in dem fo genannten. montaniftifchen Senate behandelt 
wurden. In jenem Jahre aber erhielten fie, wie bieß ſchon unter der 
Regierung der Kaiferin Maria Therefia der Fall war, jene befondere 
Hofbehörde und Centralleitung, die den übrigen Hofftellen gleichges 
ſtellt iſt, und 2 Präfes, 5 Hofräthe und 3 Hofcommiffionsräthe has. 
Ihrer Leisung ift das Berg- und Hüttenwefen, Münzwefen, die Pun⸗ 
zirung, Verarbeitung gewiffer Mineralien, die dem Bergbau vorber 
haltenen Herrfchaften und das Salinenwefen übertragen — Gegen: 
fände, die man auch die montaniftifchen zu nennen pflegt. 

Unter diefer Centralleitung ftehen die verfhiedenen Bergober: 
amter, Mänz⸗, Einlöfungs- und Punzirungsämter, 
Direetionen und Dberverwesämter montaniftifher $a- 
briken, Sorft: und Wirthbfhaftsämter der montanifti- 
ſchen Herrfhaften, dann die Bergwerksproducten-Ver— 
fchleißdirection. Die meiften diefer Bergbehörden find jener Hof: 
kammer unmittelbar untergeordnet, namentlich die Bergohberämter, die 
Verfehleißdirection, die Münz-, Einlöfungs: und Punzirungsämter, 
die italienifchen ausgenommen, die zunächft unter ihrem Cameralma- 
giftrate ſtehen. In Böhmen find einige Eifenwerfe der Leitung bes 
Londesguberniums untergeftellt, weshalb fich bei dieſem ein montani⸗ 
ſtiſches Referat befindet. 

- Da die Staatöverwaltung den Bergbau zu einem großen Theile 
auf eigene Rechnung betreibt, auch manches Bergprodußt felbft weiter 
verarbeitet umd veredelt, fo bat fie zahlreiche montaniftifche Ober⸗ und 
Unterbehörden und Aemter nöthig. 

Die Bergoberämter haben — fo weit es ihren montani- 
ſtiſch⸗ Sfonomifchen Wirkungskreis hetrifft.__ im Allgemeinen die Auf⸗ 
ficht und Zeitung. über Alles, was zu dem Sefchäfte der Markſcheiderei 
und zu dem eigentlichen Betriebe des Berg⸗ und Huͤttenbaues gehört, 
zugleich auch die Einhebung der Berggefälle felbft oder durch andere 
Aamter zu beforgen. Diejenigen Bergoberämter, die zugleich. Bergge: 
riebte find, wurden bereits bei der Juſtizverfaſſung ($. 101) anger 
führt. Sonſt beſtaht noch, das Salinenoberamt zu Gmunden. 
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An den Bergoberämtern haben viele Wergvermaltungen, Ham⸗ 
mer⸗ und Hüttenwerke, Salinenämter, Yorftämter und andere für 
das Bergweſen ihres Bezirkes eingefegte Verwaltungen ihre nächfte 
leitende Behörde. Namentlich ftehen unter dem Bergoberamte 
von Klagenfurt die Bergämter zu Idria, Bleiberg und Naibel; 
unter dem Salinenoberamte zu Gmunden die Salinenverwaltungen 
zu Ebenfee, Ifchl und Haliftadt im Lande ob der Enns, zu Auffee in 
Steiermarf, und zu Hallein im Salgburgifhen; unter der Berg⸗ 
nnd Salinendirection zu Hall das Goldbergwerk zu Zeil im Ziller- 
thale, das Meffinghüttenamt zu Achenrain, die Bergverwaltung zu 
Auronzo u. f. w. — Die Innerberger hauptgewerkfhaftliche Direction 
zu Eifenerz, das Eifengußwerk- Dberverwesamt naht Mariazell, das 
Eifenwerks - Oberverwesamt zu Neuberg, das Frohnamt in Steier und 
jenes in Leoben u. a. ftehen dagegen unmittelbar unter der Hoflammer. 

Auch die Berggerichte und die Verggerichtsfubftitutionen müffen 
hierher gerechnet werben, in fo fern nämlich diefe Juſtizbehörden neben 
der Rechtspflege auch einige Sameralangelegenheiten verwalten, wie ind. 
befondere die Beauffichtigung der Bergwerke überhaupt und des Berg⸗ 
regals, die Ertheilung von Schurf: und Bergbaulicenzen, der Schmelz. 
und Hammermwerföbefugniffe, bier und dort auch die Verrechnung der 
Bergfrohne. In Anfehung diefer politifch » camerafiftifhen Dbliegenhei- 
ten find die Berggerichte dem betreffenden Bergoberamte, und wenn 
Feines in der Nähe ift, der Hofkammer unmittelbar untergeorbnet. 

Münzämter gibt ed im Ganzen 6, davon aber nur 4 in den 
nicht ungarifchen Cändern, und zwar ein Hauptmünzamt in Wien, 
dann die Münzämter zu Mailand, Venedig und Prag. Sie haben 
das Gefchäft der Scheidung, Legirung und Ausprägung der Münzen, 
dann auch) die Einföfung desjenigen Goldes und Silbers, das in den 
Berg: oder Wafchwerken von Privaten gewonnen, oder ald Pagament 
ober in alten Münzen zur Einlöſung gebracht wird, und find fomit 
zugleich Einlöfungsämter. 

Für die Einlöfung der genannten Metalle beftehen aber auch bes 
fondere Gold: und Sildbereinlöfungsämter, die zugleich 
Müngprobier- und Punzirungsämter find. Für die Ge- 
fhäfte der Punzirung ift zu Wien ein Hauptpunzgirungsamt, 
und für die der Müngproben ein Beneral:Tand» und Haupt: 
mäünzprobieramt. Die Provinzen (mit Ausnahme von Dalma⸗ 
tien) haben jede ein Tandinüngprobier- und Punzirungsamt, und 
swar in der Hauptftadt, nur Tirol hat das feinige zu Hall. In 
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Prag iſt dies Gefchäft mit dem Muͤnzamte dafelbft vereinigt; in 
Mailand und Venedig befteht überall eine Direction für die Münz⸗ 
und Punzirungsgegenftände. Die meiften Punzirungsämter haben noch 
einige Punzirungsfubftitutionen im Lande. 

As Münzprobirämter haben die angeführten Behörden und 
Aemter die curfirenden Geld» und Silbermuͤnzen zu prüfen, gegen 
unbefugtes Einfhmelzen der leßteren und gegen Muͤnzverfaͤlſchungen 
zu wachen. Als Punzirungsämter prüfen fie die Gold: und Silber⸗ 
waaren, und bezeichnen foldhe mit bem gefeglichen Probezeichen zum 
Beweiſe des inneren Gehaltes an reinem Metalle. In technifcher Be⸗ 
siehung reffortiren fie (die italienifchen ausgenommen) zunächft von 
dem Wiener Hauptmünzamte, und fo weit e fi) um das Punzirungs- 
geſchaͤft handelt, zunädhft von dem Wiener Hauptpunzirungsamte, von 
dem fie als Silialpunzirangsämter betrachtet und auch fo benannt 
werben. I 

Die montaniftifhen Fabriken erzeugen Salmiak, Kupfer 
visriel, Zinnober, Tabakblei und andere Handelsartikel diefer Art. 
Es arbeitet eine Fabrik zu Nußdorf im Lande u. d. Enns auf Sal⸗ 
miak, Vitriol und chemiſche Producte (Salze und Säuren); eine 
Meſſingfabrik zu Frauenthal in Steiermark; eine Meffingfabrik zu 
Ebenau im Lande ob d. Enns, und eine andere zu Achenrain in Tirol; 
eine Zinmoberfabrik zu Idria; eine Schmaltefabrit zu Schlegelmühl 
im Lande u. d. Enns, und eine Salmiaffabrif zu Hal in Zirol. Nur 
die beiden erfteren haben eigene Aemter (die erfte eine Direction, die 
zweite ein Oberverwesamt), die unmittelbar von der Hofkammer ab» 
hängen; die anberen find einem Bergoberamte (Bergdirection) zuge⸗ 
wiefen, mit Ausnahme ber Schmaltefabrik zu Schlegelmühl,,- die mit 
der ärarifhen Oußfpiegelfabrif vereinigt, von bem Director der Por- 
zellanfabrik in Wien ($. 111) infpieirt wird. — Man erzeugt im Oan- 
zen über 5000 Etnr. Meffingwaare, an. 80 Etnr. Tabalblei, 1000 Etur. 
Zinnober, 1000 Etnr. blaue Farbe, 1500 Etnr. Kupfervitriol, 500 
Ctur. Salmiak, 40 Etnr. Magnefia u. m. a. 

Die Bergwerksprodukten-Verſchleißdirection in 
Wien leitet den Verfchleiß und die Verwerthung derjenigen Berg⸗ und 
Hüttenprobufte, die auf eigenen Werken und Fabriken gewonnen oder 
auf dem Wege der Einlöfung zum Aerarialgute geworben find. Diefer 
Verſchleiß gefhieht zum Theile unmittelbar von den Erzeugungsaͤm⸗ 
tern felbft, zum Theile von der Verfchleißdirection, dann auch von eie 
nigen Einlöfungs: und Punzirumgsämtern, Salze und anderen Aem⸗ 
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sern, die als Factoreien jener Direction zu betrachten find, oder end: 
lich durch Handlungshäufer (Eommifflonäre) gegen gewiffe Procente. 
Die mit der Direotien verbandene Produftenverfhleißcaffe 
empfängt als Centralcaffe der montaniſtiſchen Gefaͤlle alle Geldertraͤg⸗ 
miffe, die ihr von den Provinzialtaffen der Bergoberaͤmter, entiveder 
als eigene Empfänge der letzteren ober als Weberfchüffe der unteren 
enter, eingefendet werben. 
Im Yahre 1837 gab es in den nicht ungarifhen Provinzen: 
38 Mergs, Srkttens una Verſchleißaͤmter, 
45 Münz, Mingprokie: und Ebudjuugsänder, 
24 Punzirungsämter, und 
21 Herrſchafts⸗ oder Wirthſchaftsoͤmter. 
Faͤr das Frohnweſen ober die Einhebung, Abfuhr und Werned,- 
nung ber montaniſtiſchen Abgaben find Beine befanderen Yemter aufge 
ftellt. Die Frehne wird entweder beider Einlöfung der Erze und Hüt⸗ 
tenproducte gleich von der Vergütungsfunme in Abzug gebracht, oder 
vom den Bergämtern, hier und dort auch won den Verggerichten uud 
deren Subſtitutionen, eingehoben, und an die montaniſtiſche Haupt 
caffe abgeführt. Die Rechuungen werben in ber Regel von deu Bergr 
buchhaltungen (montanififche Landesbuchhaltungen gibt ed in dier 
fen Ländern 7) geprüft, und der Müng: und Bergmwefenshof- 
buchhaltung in Wien zur Finaliſirung vorgelegt, jene vom ben ber 
Haffammer unmittelbar untergeordaeten Messern mecben gleich an biefe 
Hafbuchhaltung abgegeben. Die italienifhen Münz: sed Punzirungs⸗ 
ämter, und das Kupferbergwerk zu Agerdo Ingen ihre Rechnungen nur 
ber Gentralftantsbuchhaltung des Kinigreichs vor. 


$. 118. 
Die ungarifhe Hafkammer. 


Dirfe höchſte Landesfmanzbehbrde für Ungarn und bie bamit ver- 
bundenen Königreiche Eroatien und Slavonien hat zu Ofen ihren Sig. 
Kraft der Landesgefege (Art. 18, 1715; Art. 14, 1741) ift diefelbe 
war dem Könige unmittelbar untergeorbnet, und in diefem Sinne 
von den andern Hofſtellen ımabbängig ; fie ſteht aber mit der allge: 
meinen Hofkammer und ber Hofkammer in Muͤnz und Bergiwefen im 
fertwaͤhrender Mittheilung, und erhält duerch dieſe die Befehlke des 
Königs .mittelft F. Meferipte. Ihe Geſchaͤftekreis umfaßt Alles, was 
fig auf die Rechte und Auſpraͤche der Krone, auf die Einnahmen und 
Ausgaban des Landes, und auf die Leitung der beonomifchen Admini⸗ 
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fſtration in den E, Breikäbten und ben Zipfer Städten bezieht. MAL: 
fichtlich des Poſtwefens hat zwar die ©tasthälterei die Oberaufficht, 
aber die Einkünfte aus dieſem Zweige gehören zu der Hofkammer. 

a Unterertmung zu biefer Landesbehbrde befinden ſich in Ofen eine 
Cameralhofbuchhaltang um ein Seneral-Eameralzahl: 
amt. Zu ihren Umtererganen gehbren fürner das Kronfiscal⸗ 
amt, (directoratus causarum regalium) mit feinen zahlreichen Fis⸗ 
calen; bie Cameraladminiftrationen zu Kaſchau, Temeswar, 
in dee Marmaroſch, za Agram und zu Sombor mit ihren Wermes- 
Amtern, Proviforaten und Forſtaͤmtern, dann mehrere Präfectorate für 
größe Kras⸗ und Cameralherrſchaften. — Zur Beſorgung bes Drei: 
Bigfiaefälles gibt es 11 Bezirksinſpectorate und 198 Dreigigkkämter. Die 
arſteren find die auffehenden und leitenden, die legteren die manipu⸗ 
förenden! Aemter, imd zum Theile in dem angräuzenben Provinzen auf 
oefteik, in ber Diegel mit ben bereigen Bollämtern vereinigt. 

Dos Bergweſen wurde immer zu dem Aerarium gerechnet, des⸗ 
halb auch ber unganifehen Hofkammer undergeorbwet betrachtet. In fe 
fern es die bergrechtliche Geſetzgebung and bie Verggerichtsverfaſſung 
botrifft, gehört Die Sache zu den Comitialangelegenheiten; dagegen 
ift die dconomifche Regulirung der Bergfachen ein Eönigliches Reſervat. 
Es karn ſomit der König Aber dem technifchen Theil der Bergwerks⸗ 
vermaktung nach Willkaͤhr beſtimmen, web bedient fi in Ausübung 
dieſes Reſervatrechtes der Hefkammer in Munz⸗ und Bergwefen auf 
die oban ruͤckſichtlich der allgemeinen Hofkammer bemerkte Weiſe. ei 
der ungariſchen Hoftanecmer iſt für das Wergweſen ein montaniſtiſches 
Burgan wiit einen RAefetenten in montaniſtiſchen Angelegenheiten. 

Zen Behufe ber Bergweſensverwaltang iſt das Land in 4 Berg⸗ 
diſtriate (Miederungarn, Oberungaru, Magy⸗ Banya, Banat) einge⸗ 
theilt, um in ie derſolben em Oberamt eingeſeze. Jenes zu 
Sun In Nieberungarn heißt Oberſtkammergrafenamt, 
m zu Schmoͤllaitz für Oberungaru unb das zu Nagh⸗Banya Berg⸗ 
weſens aberinfpertorat, und jenes zu Oravitza im Banate 
Bergdirection. (Mit den 8 letzteren iſt Aberal cin Diſtrictual⸗ 
berggericht vereinigt. $. 108.) Unter jedem diefer Bergoberämter ftehen 
mehrere Berg, Hütten:, Herrſchafts⸗ und Waldämter. 

Für Has GSalinenweſen befteßt eine (marmarofcher) Cameralad- 
miniftration zu Szigeth, und ein Oberinfpectorat zu Sovär. Da hier 
der Salzverſchleiß noch dem Merarium vorbehalten ift, fo werben 
2 Saljverfchleißinfpectorate (zu Pefth und Debreczin) und 78 Salze 
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ämter unterhalten. Im Jahre 1830 ift auch die Abminiftrasion des 
Meerfalzes im ungarifpen Litorale ber ungarifcgen Hofkammer unter: 
geordnet worben. | 

Für das Münzweien hat dad Land. ein Münzamt zu Kremnig, 
ein Landmuͤnzprobir⸗, Gold- und Gilbereinläfungsamt in Nagybanya, 
und ein Gold: und Silbereinlöfungsamt zu Peſth. 


$. 114. 


Das fiebenbürgifche vereinte Cameral- und montanififche 
Thefaurariat. . 


Siebenbürgen hat feine Cameral-Landesbehörde an dem Thefaura- 
riat, das zu Hermannftadt feinen Sig, den Thefaurarius zum Präfes, 
1 Vicepräfes und 7 Thefaurariatsräthe. bat. Die demfelben zugehöri- 
gen Gefchäfte werden dafelbft nach zwei Hauptabtheilungen, von wel: 
chen die eine die Münz- und Bergweſensſachen, die andere die übrigen 
Sinanzgegenftände übernimmt, bearbeitet. Die Verwaltung der Lan⸗ 
descontribution iſt nicht unter feinen Amtögefchäften, da fürdiefe das 
Provinzialcommiffariat ($. 82) befteht. Das Thefaurariat ift zu der 
allgemeinen Hofkammer in Münze und Bergwefen im Merbältniffe der 
Unterorbnung *). 

Unter den Huͤlfs⸗ und untergeorbneten Behörden und Aemtern 
des Thefaurariats gibt es fowohl Eameral» als montaniftifche Behör- 
den, ober es verbindet ein und basfelbe Amt Gefchäfte- beider Arten in 
feinem Wirkungskreife. So befteht eine Cameral- und eine montani- 
ftifche Buchhaltung, ein Kammerzahl- und. ein Fiscalamt. Als mon- 
taniftifche Behörden find insbefondere aufgeftellt: Eine Werg-, Hutten⸗ 
und Herrſchaftsadminiſtration zu Zalathua ‚mit mehreren untergeord: 
neten Bergverwaltungen; eine Eiſenwerksadminiſtration zu Hunyad; 
für das Salinenwelen eine Direction zu Hermanuſtadt, die 6 Balz: 
berg: und Trensportämter unter fich hat, und für.das Muͤnzweſen das 
Münzamt zu Carleburg. — Für die Cameralverwaltung gibt es auch 
Berwaltungsämter der Cameralgüter, Dreißigkämter und Kreisgehent« 
einnehmer in fundo regio. 





*) Deshalb tourbe es g. 108 nicht zu den Finanzcentralſtellen gerechnet. 
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Staat⸗einnahmen und Staatsaufwand. 


$. 115. 
Veberhaupt. 


Es liegt nicht im Syſteme der Öfterreishifchen Staatsverwaltung, 
die Abſchlußrefultate ihrer Finanzen zum Gegenſtande der öffentlichen 
Verlautbarung zu machen. Was hierüber den höheren Staatsbeam⸗ 
ten in genauen Nachweiſungen vorliegt, wird, als reine Amtsſache, 
nur zum Behufe der Verwaltung benüßt. Kann es nun unter ſolchen 
Umftänden nicht Sache eines Privaten fein, die jährlichen Einnahmen 
und Ausgaben des Staates, und die Nachhaltigkeit der Quellen der 
erfteren umftändlih und vollftändig anzugeben; fo ift es doch möglich, 
mit Benügung einzelner ämtliher Kundmachungen (namentlich in Be: 
treff der Srundfteuer, die jährlich von den Ständen öffentlich ausge⸗ 
ſchrieben wird) und anderer Angaben, die über den einen und den an⸗ 
beren Theil ded Zinanzhaushaltes bereits bekannt geworden find, we⸗ 
nigften® im Allgemeinen eine brauchbare Weberficht der öfterreichifchen 
Finanzen zu geben. 

. Sm Ganzen berrfcht in der Fuhrung des Finanzweſens eine ge: 
nau feflgefegte Ordnung. Regelmäßig wird. jährlid) eine fummarifche,. 
auf die Grundlage der von den Centralverwaltungs«- Departements vor: 
gelegten Hauptetats verfaßte Ueberſicht der einzelnen Hauptzweige der 
Staatsbebürfniffe und. der Mittel zur Deckung ber letzteren Sr. Ma- 
jeftät vorgelegt, von deren allerhöchfter Entſchließung es allein abhän- 
gig ift, den quantitativen und qualitativen Bedarf, und die Wege bes 
diefem entfprechenden Einkommens zu beflimmen. Iſt diefe Beftim- 
mung gegeben, fo erfolgt die Veranlegung und der Einzug der Abga- 
ben, und überhaupt die Realifi trung ber partielen Zwecke der Staats- 
dconomie in Gemäßheit ber beftehenden, dem Contribuenten bekannten 
Normen, die diefen gegen Willkuͤhr und Bedrückung von Seite des 
Einnehmers fihern. Ueber die Verwendung bes öffentlichen Einkom⸗ 
mens werben von den Gameralbehörben Ausweiſe abgefaßt, und von 
den Eontrobehbrden geprüft; die Binalrechnungen werben dem Kaifer 
vorgelegt. ' 

. Sieht man auch nur im Allgemeinen anf bie zur Herbeifhaffung 
ber Erforderniffe für den Stuatsbedarf in Anwendung gebrachten 
Mittel und Wege, fo faͤnt ſchon der große Unterſchied zwifchen den 
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ungarifchen und nicht ungarifhen Ländern in bie Augen. In den let⸗ 
teren haben fich die finanziellen Verhältniffe nach den größeren Anfor- 
derungen des mehr entwickelten dffentlichen Lebens, wie in den mieiften 
europäifchen Staaten der höheren Ausbildung, geftaltet; ben erfteren 
blieben folche Veränderungen bisher fremd. In Ungarn und Sieben» 
bürgen ift nämlich das Nationaleinkommen in feiner Vertheilung auf 
die Staatsangehbrigen fü gus wie anbeinant, daher auch bee Beizie- 
bung desfelben für Ifentliche Zwocke im einen proportionirten Werbäfe- 
niffe nicht möglich. Hierzu kommt nad, dab, Bei der Stellung der 
oberen Gewalt daſelbſt, die überine reichen Gimfzehtiensawellen , bie 
dieſe Länder haben, micht in gleichem Maße, wie bie auderen Previn⸗ 
zen; in Aufprudh genommen werben köntten. 

Abgeſehen aber von diefem auffallenden Contraſte der ungdrifcden 
Zinangverhätmiffe im Wergleihe zu jenen der anderen Beſtandtheil⸗ 
der Monarchie, fo kommen ſelbſt in den letzteren manche Verſchieben⸗ 
heiten in der Art und Größe der Beſteuerung vor. Die vordere Zeit 
ift hierin nach ungleichen Grundſutzen vorgegangen, Hat hiet und dort, 
aus Ruͤckſicht der deonomiſchen Rage des Landes oder anderer Zwecke, 
ein anderes Syſtem eingeführt, ober das beffete noch nicht dufgefan- 
den oder in Wirkſamkeit zu feßen vermocht. Aber alle dieſe Eigenhelten 
in den finanzieklen Verhaͤltniffen ſinb Bier nicht von bee Art, daß fie die 
Herſtellung einer möglichſt gleichen Behandlung ber Prodinzen under 
einander Binderten. Auch if für dieſen Zweck von der neueren 
Zeit Ian viel geſchehen; an den jmgeten, umb ar den im Werke Ber 
griffenen finanziellen Maßregeln ift üßeraf die Hand der Ausgleichung 
jener Differenzen ertermbar. 





Stantseinkommen, 
@inthellung ber Cinnahméquellen. 


Die öfletreichiſche Yuängesrwaltung Has ihte gutew und ihre 
ſchlimmen Tage gehabt. Die lehteren haben wie Webhrfäsffe in der 
Art gefteigert, daB mehrere neue Einnahmsquellen eröffnet werben 
mußten, von melden einige, obgleich anfänglich dur als außesdäbent- 
liche Hölfemistel in Aufprud genssmmuen, wegan der Sentbantr bed er- 
höhten Aafwandes nah gegemmärtig beugt werben maͤſſen. | 
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Das ordentliche Einkommmn des Stantes flioßt aus deu gewöhn⸗ 
lien drei Quellen: den unmittelbaren Staatseigen— 
thum, den Regalien und ben Steuern. Die Prasis hält ſich 
aber in der Abtheilung der Einuahmsrabrifen wicht firenge an bie Zu- 
gehörigkeit berfelben zu der einen und der anderen biefer drei Glaffen, 
und nennt manches Gefälle - ein Regale, welches doch mit mehr Grund 
zu den Domänen ober zu bes Steuern zu rechnon wäre. Um bie 
ſes Herkömmliche nicht ganz aus den Augen zu laſſen, fehien es zwock⸗ 
mäßig, die einzelnen Einnahmsquellen hier nach folgenden Abtheilun⸗ 
geu zu behandeln. 

1. Domänen: Kommergüter, Staatswaldungen, öffentliche Fonds⸗ 

. ‚güter. Ä 
IL. Regalien: Vergwerlis und Muͤtzzregale, Salpeter⸗ und 

Schießpulverregale. 


IL. Steuern, und zwar dire ete: Grundſtener, Gebaͤudeſteuer, 


Perſonalſteuer, Gewerbeſtener, Erbſteuer, JIndenſteuer; — 
indirecte: Verzehriumgsſteuar, Maͤuthe, Zölle, Tabakaceiſe, 
Stempeltaxe, Salzaceiſe, Poſtgefaͤlle, Lotterigertraͤgniſfe, Taxen. 

IV. Beſondere Einkünfte, wie die der Aerarialfabriken, Fis— 
calitäten, und fenflige. . 
$. 116. 

1. Cinfommen aus dem unmittelbaren Staatseigenihume. 


An Domanuen oder Stantögitern war Oeſterreich immer einer 
ber reihen Staaten in Europa. Im Laufe der Zeiten find zwar 
mehrert derfben in das FPrieuteigenthum überlaffen worden, allein 
auch jetze noch find folche iw allen Probinzen (mit Auſsnahme bon 
Mähren) vorhanden, mund glei in einigen borfelben von keinet großen 


Bebentung -ınehr. Am größten ift das Domamium in Ungarn, Bar’ 


Iigien, Böhmen, Oeſterreich ob der inne und dar lombarbiſchvene⸗ 
tianiſchen Rönigreicdge; am bleinſten in Steiermark. 

An Ungarn, deffen großer Theil im Anfunge der Monarchie eine 
k. Domane war, unterſcheidet man Kron⸗ md Cameralguͤter. 
Dee reſteren ſind von der Krone wwtrennbar und underaͤußerlich, ums 
bedehen in den 5. Frei⸗ und Bergflaͤdten (als peculium regni), dus 
den Bezirken: der Jazyger, Cumanen and Haiduken, in dem Theißer 
Diſtriete, allen Salinen, ben Derißimigebuthrea, dann mehreten Hett- 
ſchaften und Guütern (Wiffegrad, Altofen u. a.) Die Cameralgüter 
find die vom Zeit zu Zeit ken Fideus zufallenven Beben, die der König 
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entrweber zum Beſten des Staates benüßt oder wieber an Andere ver- 
leiht. — Beringer ift das Domaͤnenweſen in Siebenbürgen, weil hier 
viele Iandesfürftliche Weflgungen an die Landesbewohner verliehen wor: 
den find. Es begreift heut zu Tage mehrere Herrſchaften und Güter, 
Salzproviforate, aud den Fiscalzehent der ungarifchen Comitate und 
der fächfifden Stähle. — In der Militärgränge von Ungarn, Slavo⸗ 
nien und Croatien find die großen Waldungen, mit Ausnahme einiger, 
Aerarialgut, und in der fiebenbürgifchen find es die Wälder auf den 
revindicirten Gebirgen und mehrere andere. 

An Galizien gehörten feit jeher ausgedehnte Ländereien dem Lan⸗ 
desfürften. Mehrere derfelben wurden zwar noch vor der Befignahme 
des Landes in private Nutznießungen überlaffen, fpäter aber von ber 
öfterreichifchen Regierung für die Staatscaſſe wieder eingezogen. Auch 
die nachherigen Erwerbungen von Xerarialgätern von Seite der Pri« 
vaten haben den Stand der Domänen daſelbſt im Grunde nicht viel 
vermindert, da man anderfeits wieder folde Gründe für das Aera⸗ 
rium erwarb, an welchen Salinen vorgefunden wurben. Nach Abzug 
der in Bolge des neuen Syſtems veräußerten Staatsgüter beträgt die 
Zahl der hier noch beftehenden an 100 Realitäten. 

Sm lombarbdifch-venetianifchen Königreiche iſt das Domanialver- 
mögen großen Theils aus ſolchen Gütern entftanden, die einft den Klö- 
ftern und Brubderfchaften, die von der italienifhen Regierung (1806) 
aufgehoben wurden, angehörten. Man unterfcheidet darunter Doma⸗ 
nialgüter, Borfte, Apanagegüter, Kron⸗ und Tilgungscaſſegüter. Die 
beiden leßteren find dem Monte des Königreichs zugewieſen. Doch 
gibt es unter jenen Domänen viele kleine Realitäten ; auch die Staats⸗ 
waldungen oder Forſte beftehen in der Lombardie nur aus einigen une 
bedeutenden Parzellen. Bon größerer Ausdehnung find folche Gehölze 
im Renetianifihen, fie liefern einen Theil ihrer Produkte an die 
Marine ab; ihr Beſtand und ihre Beſtellung bat aber unter dem 
‚Wechfel der politifchen Verhältniffe viel gelitten, erft feit einigen Jah⸗ 
ren werfen fie wieder einen Ertrag ab. 

Die Bewirthſchaftung diefer Staatögüter, die gegen 250 Aemter 
mis 2400 Beamten, Praktilanten und Dienern erfordert, nimmt un: 
gefähr fünf Achtel ihres ganzen Brutto-Ertrags weg. Der Reſt ftelit ich 
im Ganzen mit 2,500,000 fl., als das reine Erträgniß jener Güter 
dar. Won diefem kommt auf Ungarn allein ein Betragvon 1,500,000 fl.; 
auf Italien über 400,000, auf Salizien über 380,000, und auf Boöh⸗ 
men gegen 300,000 fl. Die übrigen Provinzen liefern hierzu kleinere 
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Beträge, Steiermark kaum 100 fl., und Mähren nichts. Sieht man 
jene Summe als ein vierpercentiges Erträgniß an, fo berechnet ſich der 
Werth diefer Güter auf mehr ald 88 Millionen Gulden, obgleich 
feit 1819 über 1000 größere und Heinere Körper dieſer Art bereits 
veräußert worden find. 

Es wurde nämlich durch die allerhöchfte Entfchließung, welche bie 
Errichtung eines allgemeinen Tilgungsforides befahl, auch ein ausge: 
behnterer Verkauf von Staatsgütern, zum Behufe einer ſchnelleren 
Verminderung der verzinsliden Staatsfchuld, angeordnet, und um 
diefen zu begüinftigen, hierbei auch diejenige Claſſe hriftficher Bewohner, 
die in einigen Provinzen ($. 57) vom Beſitze Iandsäflicher Güter ausge⸗ 
fehloffen iſt, als Käufer für frch und ihre gerade Descendenz zugelaflen. 
In Verfolgung diefes Syſtems find aus dem Verkaufe der Staatsgüͤ⸗ 
ter feit dem Jahre 1819 an 25 Millionen Gulden gelö6s worden. 

Verſchieben von diefen Staatögütern find die öffentliden 
Fondsgüter, deren Ertrag einen fpecielen Fond (für Kirche, 
Schule, Wohithätigkeitsanftalten u. f. w.) abgibt. Einige diefer Fonds 
find auf ihr eigenes Einkommen befchränkt, andere werden auch aus 
dem Staatsſchatze botirt. Ihr Vermögen befteht theild in Realitäten 

- (Herrfchaften, Gütern, Häufern:c.), theild in Kapitalien, bei einigen 
nur in dem Einen oder dem Anderen. Hier, wo von den Finanzen 
des Staates die Rede ift, kommen nur die vom Staate zugleich dotire 
ten Fonds und Anftalten in Betracht. 

Solche botirte Fonds und Anftalten find die Religions-, 
Studien und Normalfchulfonds, dann diejenigen Criminal, Woßl« 
thätigfeitös und andere Anftalten, die der Staat als Staatsinſtitute 
behandelt, und denjenigen Theil ihres Bedarfs, der durch die Einkünfte 
aus ihrem befonderen Vermögen nicht gedeckt wird, aus den Öffentlichen 
Geldern beftreiten läßt. Nur in Italien Haben ſolche Anftalten Fein fpe- 

-cielles, eigenthümliches Vermögen, fondern werden ganz aus dem 
Staatsſchatze dotirt. In den anderen Provinzen find es der Religions-, 
dann der Studien und der Normalfhulfond, die: das bedentendſte 
eigene Vermögen befigen. 

So weit es nun die Realitäten (Güter) diefer Fonds und Anſtal⸗ 
ten allein betrifft, fo find folche in allen Provinzen (Stalien ausgenom- 
men) vorhanden, aber nur bei dem Religions⸗- und Schulfonde von 
Bedeutung. Bei diefen entflanden fie aus früheren Widmungen für 
Kirche und Schule, zum größten Theile aber aus den Gütern der aufs 
gehobenen Klöfter und Stifter, die insbefondere in den dentichen, böh« 
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miſchen ud galiziſchen Ländern jenen beiben Fondé, penn nicht über 
all die erſte, dach die ergiebigſte Dotation gaben. Gegenwärtig wer: 
fen die gefammsten Güter biefer Fonds und Anflalten etwa 600,000 fi. 
ab, woven das Meifte ans ben Provinzialfonds von Illirien, Unter: 
öfterreich und Galizien herrührt. Wenn nun gleich diefer Extrag nicht 
als ein Theil des Staatseinkoammens erfcheint, fo muß, bei. ber Ver: 
auſchlagung des legteren, auf benfelben doch in fo fern Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, als fonft, ohne denfelben, bie jenen Anfialten vom Aera⸗ 
rium aufließende Dotation um fo viel größer fein müßte. 

Auch auf diefe Güter erſtreckt ſich das oben bemerkte Veraͤuße⸗ 
rungshecret zu Gunften des Tilgungsfondes. Der. bisherige Erlös aus 
dem Werkaufe folder Güter iſt um mehrere Millionen Eleiner als jener 
aus dem Verkaufe der Staatsguͤter. 

Mit den Staats» und öffentlichen Fondsgütern dürfen die Pri⸗ 
vat-, Patrimonial-, Avitical- und Bamiliengüter 
nicht vermengt werden. Dieſe ſind ein beſonderes Eigenthum des Lan⸗ 
desfuͤrſten oder der herrſchenden Familie, darnach hat auch ihr Ertrag 
feine beſondere Werwendung. 


$. 117. 
DI Regalien. 


1. Bergwerks: und Münzregale. (Montanifticum.) 


‚Die Einkünfte aus dem Bergwerksregale begreifen in ihrem gan⸗ 
zen Umfange auch die des Salzregals, als eines Theiles des Ganzen. 
Da aber das Einkommen aus dem Saljregale mehr an ben Preis 
des Productes fih anhängt, und feinem, größeren Theile nach aus 
Gonfsmtionsabgaben gebildet wird, fo wird es aud) in ber Praxis ab⸗ 
gefondert, unter den Einnahmen aus Steuern, angeführt. Dagegen 
werden bier nicht nur das Erträgnig aus dem VBerg:, Hütten-, Frohn⸗ 
und: Muͤnzweſen, fendern auch bie der Punzirung, ber Verarbeitung 
einiger Mineralien, und ber dem Bergbaue vorbehaltenen Herrſchaften 
zufammengefaßt, und als das Montanifticum audgewiefen. Diefe 
Rubrik begreift alfo auch die Einkünfte aus mehreren (den montanifti- 
fen) Staatsfabrifen, Hersichaften und Forſten in fich, dia darin ſchon 
deshalb vereinigt werden, weil fie alle eine befendere centrale Leitung 
Cin der Hoflammer in Muͤnz⸗ und Bergweſen) haben. 

a) Nicht unbedeutend ift dosjenige Einkommen, weiches Oeſter⸗ 
reich aus den im Staate vorfemmenden KBerghanmternahmumgen 
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bezieht. Dasfelbe befleht zum Theile aus’ den Orträgniffen des Berg⸗ 
baues, den die Staatöverwaltung auf eigene Koften betreibt, mit 
Einfhiuß des Grwinars, der fü) ans dem Verſchleiße der bejiigenen 
Vergiverdsprobeiote ergibt, zum heile ans benjenigen Abgaben 
Wergfreßme, Frohmveſen) weiche der Staat, Kraft feines Vergregals, 
von anderen Gewerken erhält. 

Das gm Berg, Dätten: und VSerſchleiß wofen des 
Staates gibt, fo ausgedehnt ed auch iſt (F. 169), Feine fo lohnende 
Ausbeute, daß der Meinertrag und finanzielle Gewinn desfelben im 
Durchſchnitt Höher old auf 300,000 fl. angeſchlaͤgen werden kamn, 
obgleich es einzelne Jahre gibt, in welchen derfelbe nahe an das Dop⸗ 
pelte dieſer Summe kommt. Bei einzelnen Werken tritt auch — wie 
es beim Bergweſen überhaupt micht felten der Fall ift — zumeilen die 
Nothwendigkoeit einer Zubuße ein; ja es erfcheinen periodiſch ganze 
VBezirke in diefer Hinſicht paffto, wenn die Ausbeute gering, ober das 
gewo nmene Gut nicht vortheilhaft zu verwerthen ift. Wie groß übrigens 
die Befchäftigung fein müffe, die durch diefen Seibftbetrieb des Berg⸗ 
bass von Seite der Staatsverwaltung unterhalten wird, läßt fich 
ſchon dasans abnehmen, daß man das Verkehrskapital in Ein- und 
Ausgaben aller im Betriebe flehender Werbe und der Verſchleißaͤmter 
jaͤhrlich auf 25 bis So Millionen Gulden berechnet. 

Etwas größer iſt im der Regel der Ertrag derjenigen Abgaben, 
welche der Staat won anderen Bewerkihaften und Bergbannterneh⸗ 
muhgen bezieht *). Wei Gold und Silber beträge die Bergfrohne 
in ver Megel 10 p&t. der Ablbfangsfumme. Im Ganzen frigt bet 
(Grtong des Frohmweſens awf 400,008 fl. 

b) Was das Münyregale betrifft, fo wird dieſes in eiher Art 
ausdeuübt, welche der höheren Beſtimmung desfelben vollfemiden ents 
fpriht ; denn ein finangieder Gewinn tft hierbei ein umtergeorbneter 
Zend. Der Vorſchrift gemäß geſchieht naͤmlich Die Ausmuͤnzung nach 
demſelben Werhe, in welchem die Einlöſung der edien Metalle 
vorgeſchrieben iſt, nur werben zur Verguütung der Praͤgekoſten bei 
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*) Das Bergregale erſtreckt füh auf alle Metalle, Halbmetalle Salze x., 
nur die gemeine Dammerde, der gemeine Lehm, Torf, Bau: und Kalf- 
feine find frei, in Ungarn much Steinfohfen und Opale. — Die Frohn 
if ungleich großs von 1 Gentner Roheifen beträgt fie in Krain 6 kr., in 
Tirol 9 Fr., in Steiermark 10 Fr. 2. Gold und Silber müſſen zur Ein: 
loͤſung abgeliefert werben. 
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der Einlöſung des Goldes Y,, bei der des Silbers 1%, pCt. ab- 
gezogen. 

Abgefehen von allen ungewöhnlichen Zufläffen an Gold und Sil⸗ 
ber, bringt das Geſchaͤft der Einlöfung allein jährlich bedeutende Quan⸗ 
titäten an ebfen Metallen ein, und hatte insbefondere im Jahre 1887 
bei ben Münzämtern 20,580 Mark Gold und 190,100 Mark Silber 
eingebracht, worunter ſowohl Berg: und Bruchgold, Berg: und Bruch⸗ 
filber, als auch alte Münzen begriffen find. Daher Bann auch die Thaͤ⸗ 
sigkeit der Öfterreihifchen Münzftätten bedeutend fein. In Jahren ber 
gewöhnlichen Zufläffe werben in denfelben 4 618 5 (im Jahre 1887: 7) 
Millionen Gulden in Bold, und 3 bie 4 Millionen Gulden in Silber 
außgeprägt *). 

Ungeachtet einer fo namhaften Ausprägung ergibt ſich doch, ‚wenn 
man den Aufwand für die Schmelzung, Prägung ꝛc. in Abzug bringt, 
entweder Eein oder ein fehr geringer Ueberſchuß der Einnahmen über 
die Ausgaben, ein Beweis, wie wenig hier die Abficht obmwalte, auf 
diefem Wege ein Staatseinkommen zu realıfiren. 

c) Das Punzirungsgefälle. Schon im Jahre 1788 wurbe 
in mehreren. Provinzen der Monarchie eine Probepunzirung eingeführt ; 
fpäter find hierüber neue Beſtimmungen ergangen, die noch in Wirk 
famleit beftehen, fich aber auf die ungarifchen ‚Länder und auf Dalma⸗ 
tien nicht erſtrecken. Der Zweck diefer Anftalt iſt die Hintanhaltung 
von Bevertheilungen beim Kaufe und Verkaufe neuer Gold» und Sil⸗ 
bergeräthe. Alle neuen Yabricate aus diefen Metallen müflen zur Be⸗ 
ſtaͤtigung ber Beinheit ihres Gehaltes der Punzirung unterlegt werben. 
Die dafür zu entrichtende Gebühr ift jedoch mehr eine Wergätung 
des Aufwandes, der mit den Punzirungsanftalten. verbunden ift, ale 
ein beabfidgtigter Gewinn. Denn wenn fi auch ein reiner Ueberſchuß 
ergibt, fo erreicht dieſer etwa 50,000 bis 70,000 fl. | 

d) Die montaniftifiden Staatsfabriken ($. 112) find 
in ihrem Ertrage fehr veränderlih; am ſicherſten ift biefer noch bei 
den Meffingfabrilen von Frauenthal und Achenrain. Im Gänzen 
dürfte diefe Rubrik unter günftigen Umftänden im Betriebe der Werke 
50, 000 fl. eintragen. 

Dei diefer Veränderlichkeit der Erträgniffe der einzelnen eben an⸗ 
gegebenen Quellen, aus melden das Montanifticum befteht, muß auch 


*) Siehe das oͤſterreichiſche Münzwefen vom Jahre 159% bis 1888 ıc., vom 
Herrn Dr, Siegfried Becher x. 2 Bände. Wien, 1888, 
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das Totaleinkommen aus dem letzteren fehr veränderlich fein. Es hat 
Sabre gegeben, in weldyen diefe6 auf 540,000, und andere, in wel: 
hen es auf 980,000 berechnet wurde. Der Durchfchnitt diefer Be- 
träge gibt ein reines Einkommen von 760,000 fl. 

2. Salpeter: und Schießpulver-Monopol. 


Auch die Gewinnung des Salpeters und die Erzeugung des 
Schießpulvers war von jeher ein Iandesfürftliches Regal in Defterreich, 
und wird auch gegenwärtig in allen Provinzen als ſolches ausgeübt. 

Um die Anslagen, welche die eigene Erzeugung diefer Monopols- 
gegenftände dem Aerarium verurfacht, zu vermindern, werden in ber 
Hegel einzelne Private zu diefer Erzeugung autorifirt. Die Bewilli⸗ 
gung hierzu ertheilen die Artilleriebehörden, in den italienifhen Pro⸗ 
vinzen die Cameralmagiftrate, gegen die Verbindlichkeit, daß der Ber 
rehtigte die gewonnenen Monopolsgegenftände gegen die dafür feftge: 
ſetzte Vergütung an das Aerarium abliefere. Auch zum Verkaufe die- 
fer Artifel werden einige Handelsleute ımd Krämer von jenen Behoͤr⸗ 
den ermächtigt; Aerarialverfcheißftatienen gibt es wenige. 

Die beinahe in allen Provinzen Statt findende Erzeugung und 
Einföfung von Pulver und Salpeter bringt manches Jahr über 14,000 
Etnr. Salyeter und 25,000 Ctnr. Pulver ein. Der finanzielle Ger 
winn aber, ber fih aus dieſem Negale ergibt, kann, ba ein großer 
heil der Erzeugniffe für die Armee verwendet oder deponirt ift, etwa 
auf 200,000 fl. angerechnet werben. 

3. Das Poſt⸗, 4. das Salz und 5. das Tabakregale. 

Die Erträgniffe.diefer Regalien für den Staatsſchatz werben von 
ber Praxis unter der Rubrik der indirecten Steuern ($$. 126 und 128) 
angeführt. _ 


II. Steuern. 
A, Directe Steuern. 


$. 118. 
j 4. Die Srundfinter. 

Unter allen Einnahmsquellen ift die Grundfteuer die vorzäglichfte 
und einträglichfte. Wir finden fie in allen Provinzen der Monarchie, 
aber nicht überall nach denfelben Grundfägen und in demfelben Um⸗ 
fange eingeführt. Es begegnen ſich bier bald die beiden Ertreme von 
Einrichtungen im Grundſteuerweſen; hier der fimple Anfang und die 
Kindheit, dort das gereifte Alter der Finanzkunſt in diefem Zweige. 
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In den bentfchen und boͤhmiſch⸗ galiziſchen Ländern ift zwar ber Brumb 
und Boden frühzeitig einer Steuer unterzogen worden, allein dis urfprling- 
liche Stonerumlegung war noch fehr mangelhaft. Dis erſten Grundſtener⸗ 
Negulirungen gingen entweher aus vorgefaßten unrichtigen Anfldgten bes 
Zeitalters hervor, oder fie hatten mit manchen WWiderfprüchen ber pri⸗ 
vilegirten Elofien zu koͤmpfen, wie dies namentlih von mehreren 
Eataftral» Operationen gilt, die unter Kaifer CarlV., Ferdinand I. 
und III., und Leopold I, vorgenommen worden find. Ihre Reſultate 
konnten nicht befriedigen: a) weil e6 nur Schäßungen oder Faſſionen 
waren, durch melde man das Steuerobject Eennen lernen wollte; 
b) weil nicht überall alle tragbaren Gründe, und namentlich nicht bie 
Dominicalgründe der Beſteuerung unterzogen wurden; c) weil man 
auch andere Nugungen, als bie des Grund und Bodens indie Schäßung 
einbezogen hatte; und d) weil die Steuerbetraͤge in der Negel nicht für 
die einzelnen Gründe abgefondert, fondern für größere Diftricte bemeſ⸗ 
fen wurden, wodurch ed den großen Gutsbeſitzern möglich wurde, bei 
der Repartirung bes auf einen Bezirk ihrer unterthänigen Befigungen 
gelegten Stenerbetragd den einen Contribuenten auf Koften des andern 
zu begünftigen *). 

Unter der Regierung ber Kaiferin Maria Therefia wurde auch der 
Dominicalbefig bleibend mit einer Steuerquote belegt. Geſchah 
diefe6 auch unter Zugeftehung einiger Begünftigungen (in der Größe ber 
Steuerquote und in der Erhebungsart) gegenüber dem unterthänigen 
Boden, fo war ed doch ein wichtiger Schritt zur Verminderung der 
beftandenen Ungleichheiten in der Steueranlage, und fomit eine weſent⸗ 
liche Verbefferung. Die unter diefer Kaiferin (1748 — 1756) vorges 
nommene Öteuerrectification hatte überhaupt die Behebung der 
auffallendften Mängel zum Zwede, und wurde auch nur als eine pro⸗ 
viforifche Maßregel erklärt. Man hegnügte ſich in einigen Provinzen 
mit Faſſionen, in andern mit Schägungen, ohne in eine fpecielle Wer: 


*) Hiſtoriſch merkwürdig bleiben die zwei Ständeverfammlungen zu Prag 
im 3. 154%, und zu Brud an ber Mur im I. 1578, in welchen Angeles 
genbeiten im Grundſteuerweſen verhandelt wurden. Zu Brag geſchah bie erfte 
Rectification der Begiltung 5 auflinteröfterreich wurden 96,000, auf Obers 
öfterreich 47,000, auf Steiermark 72,000, auf Kärnthen 34,000, anf 
Krain 22,000, auf Böhmen 700,000, zufammen 971,000 Pfund als Be: 
giltang angenonmen. Die Berfammlung zu Brad a. d. M. befimmte, daß 
jeve Realitiet geſchaͤtzt, umd ber ſechzigſte Thell bes. Vaabungewercee a 

tt Gum ononmen werden ſolle. 
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meffung und Ertragserhebung einzugehen; und ba hiebei nicht überall 
diefelben Grundfäge befolgt wurden, fo Eonnte auch das Ergebniß der 
Rectification nicht gleichförmig und gleich gut fein. 

Die Idee einer gleichmäßigen Befteuerung in diefen Provinzen zn 
verwirklichen, war zuerft von Kaifer Joſeph IT. unternommen worden. 
Da dieſes ohne Vermeffung der Gründe nicht zu erzielen war, fo batte 
. au die Sofephinifhe Grundflener-Rectification (1785) 
damit begonnen, daß alle Grundftüde, ohne Unterfchied des Befigers, 
und zwar in Defterreih ob und unter der Enns, Steier- 
mark, Kärnthen, Krain, Görz, Grabdisca, Böhmen, 
Mähren, Schiefien und Galizien befchrieben und vermeffen 
wurden. Die Vermeffung gefhah durch Landleute, bie hierzu einige 
Anleitung erhalten hatten, nur ausnahmsweiſe von Kunftverftändtgen 
bort, wo eine befondere Kenntniß und Sertigkeit hierzu erforberlich war. 
Die Erhebung des Grundertrags ftügte man zunächft auf Selbſtbekennt⸗ 
niffe der Orundbefiger, nahm aber eine mehrfache Controfle (ber Ge: 
meinde, eines Ausfchuffes, der Drtsohrigkeit, einiger vorhandenen 
Behelfe, wie Zehentregifter, Abdrufchregifter zc.) zu Hülfe. Es wurde 
nur der Brutto-Ertrag erhoben, diefer zu Gelde veranfchlagt, und 
von 100 fl. des Geldwerthes im Durchſchnitt ein Steuerbetrag von 
12fl. 13%, Er. in Anfpruch genommen. Um jedoch die bei den verſchie⸗ 
denen Kulturarten ungleichen Kulturfoften nicht ganz außer Acht zu Taffen, 
wurde jene allgemeine Durchſchnittsquote nah dem Verhältniffe des 
Kulturaufwandes bei den einzelnen Benhgungsarten fo modifieirt, daß 
dort, wo der Aufwand am größten ift, die Steuerquote am Fleinften 
ausgemeffen wurde, und umgekehrt. Darnad wurden für die Aecker 
und Weingärten 10fl. 37Yz fr., für Wiefen 17 fl. 55kr., für Wal⸗ 
dungen und Autweiden 21 fl. 15 fr. vom Hundert des Brutto:-Ertrags 
als Steuer vorgefhrieben. Galizien ward, um in feinem Aufkommen 
erleichtert zu werden, um Y, in der Befteuerung niedriger gehaften als 
die andern Provinzen. 

Diefeb in weniger ald 4 Jahren Ci. J. 1789) vollendete Rieſen⸗ 
werk mußte wohl an mehreren Geßrechen, als Solgen der Eile, mit 
der man zu Werke qing, und der Marime, die Steuer nach dem 
BruttosErtrage umi;ulegen, leiden *); nichts defto weniger war dad 


*) Insbeſondere mußte es auffallen, bag ber Naturalertrag des (15, 804, 168 
Joch betragenden) Aderlandes nur auf 90,462,079 Metzen Fruchtkörner 
aller Art ansgewwiefen wurde, was im Durchfchnitt etwas über 6 Metzen 


192 
Reſultat ungleich vollfommener als deffen Vorgänger. Es blieb jedoch 
nur eine Eurze Zeit eingeführt; denn nad) dem Tode des Kaifers Jo—⸗ 
ſeph II. wurde es, vorzüglich wegen der damit verbundenen Regulirung 
des Urbarialfoftemes, die bei den Ständen viele Unzufriedenheit er- 
regte, außer Wirkfamkeit gefegt, und die früheren verſchiedenen 
Grundſteuerſyſteme traten wieder ind Leben. . 

Erft die neuere Zeit Eonnte diefer wichtigen Nationalangelegenheit 
mehr Aufmerkfamleit zumenden. Nachdem ſchon viele Berathungen 
vorausgegangen waren, wurde i. 3. 1817 die Einführung eined neuen 
Srundfteuerfoftems decretirt, auf Allgemeinheit und Gleichheit der Ber 
fteuerung,, fo weit fie nur erreichbar ift, gegründet, Die Nutzungen 
vom Grund und Boden, dann bie Gebäude follen die Objecte der 
Grundfteuer fein, und nur der reine Ertrag der Gründe der Bes 
fteuerung unterzogen werben. 

Diefes neue Grundfteuerfofiem (ftabiler Eatafter) wird in 
allen nicht ungarifchen Ländern, mit Ausnahme eines Theild der Tom: 
bardie, eingeführt werden. Zu diefem Behufe wurden auch gleich die 
Arbeiten des Zriangulireng vorgenommen, hierzu, und überhaupt für 
das ganze Vermeffungsgefchäft nur theoretifch und praktiſch gebildete 
Geometer verwendet, und alle Hülfsmittel der Wiſſenſchaft benügt. 
Sobald die Triangulirung die nöthigen Punkte und Controlllinien be⸗ 
ſtimmt hat, und in das große graphifche Hauptneg (Meß der 1. Ord⸗ 
nung) noch andere Eleinere Dreiecke (der 2. Drdnung) eingetragen wor⸗ 
den find, wird die Detailaufnahme Cöconomifche Vermeſſung) vorge⸗ 
nommen. So geht man von dem Ganzen zu den Theilen über, und hatan 
jenen Vorarbeiten fo fihere Anhaltspunfte, daß nicht‘ leicht ein Fehler 
unterlaufen, der unterlaufene aber leicht entdecft und verbeffert werden 
kann. Nach der Detailaufnahme wird der Ertrag durch erfahrne 
Schägungseommiffäre erhoben und abgeſchaͤtzt, und das Nefultat auf 
dem Wege der Reclamationen berichtigt. 

Diefeb ausgedehnte und großartige Merk, das die Grunblaften 
ausgleichen, und hierdurch für den Wohlſtand erfprießlich werden wird, 
bedarf noch einiger Jahre zu feiner Vollendung. Die Zeit der Jahre 
1818— 1834 hat fich hierin thätig bewiefen, und mit einem Aufwande 
von mehr als 12 Millionen Gulden das Gefchäft verftändig gefördert. 


Bruttos@rtrag für 1 Joch gibt. Denn, wenn man auf 1 Joch Aderland 
auch nur 3 Mepen Ausfaat, und eben fo viel Kulturaufwand rechnet, fo 
erübrigt nichts ale reiner Ertrag. | 
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Ron dem Areale von 6083 (oder 5770 öfterr.)Q.M., auf welches fich 
die Sataftraloperationen erftredfen follen, waren am Ende des J. 1887 
bereit 3618 (oder-8462 öfterr.) Q. M., alfo mehr ald die Hälfte je: 
nes Areals, vollftändig Cin Detail) vermeffen; der Ertrag aber war 
im Lande ob und unter der Enns, in Steiermark, Kärnthen, Krain, 
im Küftenlande, und in Stalien erhoben, mobei.man bemerken muß, 
daß die Cataftralarbeiten feit dem 3. 1830 wegen des durch auswärtige 
Verhältniffe verurfachten anderweitigen Aufwandes befchränkt werben 
mußten. Die Reclamationen find jedoch nur im Lande unter der Enns 
vollftändig erledigt, und dafelbft auch fhon im I. 1834 die Nefultate 
diefer Operationen ald Maßſtab für die Umlage der Grundfteuer vorges 
zeichnet. Seit diefer Zeit wird bie bisher von diefer Provinz poftulirte 
Steuerfumme nach diefen neuen Ergebniffen repartirt; die Rectification 
der ganzen Poftulatftenerfumme wird aber erft dann gefchehen kön⸗ 
nen, fobald der ftabile Cataſter auch in den übrigen Provinzen vollen⸗ 
det, ſomit auch dort der Nettoertrag der Gruͤnde bekannt fein wird. 
Der in Unteröfterreid durch bie Eataftralfhägungen erhobene Rein⸗ 
ertrag befteht in 14,166,254 fl.; da nun das gewöhnliche Grundfteuer- 
poftulat auf 2,398,228 fl. lautet, fo kommt im Durchfchnitt ein Steuer- 
betrag von 16fl. 55%/, Er. auf 100 fl. Neinertrag. Weilaber die Grunde 
und Zehentherren. bad, waß,fie an Urbarialgiebigkeiten und an Zehent 
beziehen, felbft verſteuern, diefe Giebigkeiten aber einen Theil des 
Grundertrages ausmachen, fo wird der Betrag jener Usbariak und 
Zehentfteuer von der Steuerſumme, die auf den zur Leiſtung der Urbar 
rialgaben und des Zehents verpflichteten Grunbbefig entfällt, abgegos 
gen, wodurch ed gefchieht, daß dieſer Grundbeſitz nur 18fl. 13%, Er. 
von 100 fl. Reinertrag ald Grundfteuer zu entrichten hat. 

In ben übrigen Provinzen, in welchen der neue ſtabile Cataſter 
noch nicht eingeführt iſt, beſtehen mittlerweile Proviforien. 
Oeſterreich ob der Enns, Steiermark, der Klagenfurter Kreis von 
Kärnthen, Mähren, Schlefien und Galizien haben das f. g. allge 
meine Grundfleuer: Proviforium, die andern Provinzen jede 
ihr befonberes. Nur in denjenigen Theilen der Lombardie, in welchen 
der ältere Mailänder Cenfimento beſteht, fol diefer auch fortan erhal: 
ten werden. Ä 

Diefer Cenſimento wird aufrecht erhalten, weil derfelbe aus der 
Aniwendung richtiger Prineipien in Grundfteuerfachen hervorgegangen 
ifl, weshalb er auch bald einen gewiſſen Grad von Berühmtheit erlangt hat. 
Der erfte Schritt zu deffen Gründung gefhah unter Kaifer Carl VI. 

I. 13 
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im J. 1718, als eine Giunta für die Errichtung eines neuen Cataſters 
im Serzogthume Mailand aufgeftellt, und damit beauftragt wurbe, die 
eigentlichen Eufturfähigen Grundſtuͤcke oder beni di prima stazione, 
dann die Häufer oder beni di seconda stazione, und gleichzeitig — 
als Behelfe für die künftige Schägung — die Padıtzinfer Verkaufs: 
preife, Grunderträgniffe ze. zu erheben. Die Giunta hat für das Ver: 
meffungsgefchäft nur gebildete Geometer verwendet, und im J. 1723 
ihre Arbeiten beendigt; da aber ihre Erhebungen über den Grundertrag 
als unbefriedigend gefunden wurden, fo ließ man den leßteren von 
Meuem durch eigene Schäßungscommiffäre (1725 und 1726) erheben, 
den erhobenen Brutto-Ertrag zu Gelde veranfhlagen, die Kulturkoften 
ausmitteln, und diefe (dann au die MWitterungsfhäden) von dem 
Rohertrage in Abzug bringen. Die bekannt gemachten Schägungs- 
operate wurden auf vorgekommene Reclamationen einer Reviſion und 
Nachbefferung unterzogen; weil aber wegen bes im 3. 1733 ausge: 
brochenen Krieges diefe Arbeiten ausgefegt wurden, und erft im 3. 1750 
beendigt, und Die Schägungen definitiv angenommen werden Eonnten, fo 
kam das neue Grundſteuerſyſtem erft fpäter (1760) zur Wirkſamkeit., 
Der damals erhobene Kapitalwerth betrug 64,207,965 Scudi. Es 
erſtreckt fich aber dieſer Cenſtmento nicht auf alle Provinzen, welche 
gegenwärtig das lombardifche Gouvernementsgebieth ausmachen, fon- 
dern nur auf einen Flaͤchenraum von etwa 830 Q. M.; in den Pro: 
vinzen Brescia, Bergamo, Sondrio, und in einigen Theilen der Pro⸗ 
vinzen Lodi und Mantua ift derfelbe nicht eingeführt. Die in-diefen bes 
ftehende Grundfteuerverfaffung ift mangelhaft, und deshalb nur pros 
viforifch, um mit der Zeit dem im Werden begriffenen ftabilen Catafter 
Platz zu machen. — Der Ertrag der lombardiſchen Provinzen an Grund: 
und Häuferfteuer zufammen beträgt im Ganzen 22,080,000 öfterr. Lire 
oder 7,360,000 fl. 

In den venetianifhen Provingen gefchieht die Steuer: 
umlage nach einer Bafis, die mehr das Nefultat von Wahrſcheinlichkeits⸗ 
vechnungen, als einer wirklichen Erhebung des Grundertrags iſt. 
Denn die franzöfifche Regierung hatte hier alle Realitäten nur auf die 
Grundlage der gefammelten Notizen über die Sfonomifchen und finan= 
ziellen Verhältniffe der Provinzen, auf dem Wege der Approrimation, 
zu einem Kapitaldwerthe (Bcutato) von 98,670,981 Scudi angefchla- 
gen. Defterreich hat diefen Kapitalswerth anfänglich vermindert, dann 
aber, nah mehrfahen Combinationen und einer dreifachen Berech⸗ 
nangsart, mit der Summe von 85,186,231 Seudi außgefprochen, ſpaͤ⸗ 
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ter im dreifachen Betrage, und beffen Nteinertrag mit 58,848,809 ital. 
Fire angenommen. Auf diefen Reinertrag wurde eine Steuer von 12 
Millionen Lire gelegt, wozu fpäter noch ein außerordentlicher Zufhuß 
von 800,000 Lire Eam. Den zur Entrichtung emphiteutifcher, auf dem 
Grunde haftender Zinfen (livelli) und Zehenten (decime) Verpflich⸗ 
teten wurde, meil jene Laften bei der Veranfchlagung des Kapital- 
werthes nicht berückfichtigt worden waren, geftattet, ein Fuͤnfttheil dies 
fer Giebigkeiten ald Aequivalent der davon getragenen Steuer zurückzu⸗ 
behalten. Offenbar bleibt felbft mit aller diefer Nachhülfe und Aus: 
befferung diefe Grundfteuerverfaffung doch immer noch mangelhaft, und 
wird nur fo Tange erhalten, bis der neue ftabile Catafter auch hier 
vollendet und eingeführt fein wird. — Gegenwärtig trägt das venetianifche 
Souvernementsgebieth eine Grundſteuer (fammt ben Zufchuße, dann ber, 
Häuferftener) im Betrage von 16,065,000 Fire oder 5,955,000 Gulden. 

An Defterreih ob und unter der Enns, Steier— 
mark, dem Klagenfurter Kreife von Kärnthen, in Mähren, 
Schlefien und Oalizien waren die mit dem älteren Grundfteuer- 
foftem verbundenen Gebrechen zu empfindlih, als daß man diefes 
bis zur Einführung bes allgemeinen Catafters hätte erhalten Eönnen. 
Um diefen Provinzen ſchon jegt eine richtigere DVertheilung ber Steuer: 
fumme zu verfehaffen, wurde in benfelben im J. 1820 ein Grund⸗ 
fteuer-Proviforium eingeführt. . Diefed hat die Sofephinifchen 
Dperate zur Grundlage, nur find die mittlerweile im Grundbeſitze 
und in der Kulturgattung der Gründe vorgefallenen Veränderungen 
aufgenommen, darnach (im J. 1821) Jene Operate berichtigt, auch 
in Betreff der Beſteuerung ber ‚Urbarialgiebigkeiten und Zehenten einige 
Abänderungen vorgenommen worden. Es waren nämlich diefe Giebigkeiten 
bei der Zofephinifchen Grundfteuer » Regulirung in dem Einfommen der 
Unterthanen angeſchlagen und befteuert worden, da fie doch ein reines 
Einfommen für die Grundobrigkeiten find. Um daher diefe legteren 
die Steuer tragen zu machen, die auf jene Bezüge entfällt, follten 
diefe Giebigkeiten im Wege der Belenntniffe abgefondert erhoben und 
befteuert werden. In Galizien (ohne Bukowina) ift dieſes auch gefche: 
ben; in Kärnthen aber und in Steiermark, wo man folde Erhebun- 
gen zu vermeiden wünſchte, wurde geftattet, daß die zu dergleichen 
Bezuͤgen Berechtigten ben zur Teiftung derfelben Verpflichteten 20 Pr. 
an diefen Bezägen nachlaſſen, als Erfag für die Steuer, welche diefe 
dafür in ihrer Grundſteuerquote entrichten. In Mähren und Schlefien 
werben felche Giebigkeiten nad) denjenigen Erhebungsrefultaten, die 
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noch aus der Zeit der Thereſianiſchen Rectification bekannt find, ver⸗ 
ſteuert. In der Bukowina ift bie Kofephinifche Steuerregulirung 
nicht vorgenommen worden, es Eonnte daher jenes Prewiforium hier 
nicht eingeführt werden. Um jedoch mittlerweile ein befleres Verhältniß 
in der Befteuerung der Einzelnen herzuftellen, wurde 1818 feftgefegt, 
daß die diefem Landestheile zugemeffene Steuerfunme zu %ı5 von den 
Dominien, und zu Y,s von den unterthänigen Grundbefigern getragen 
werden folle. Anfänglich wurde jmer Antheil der Dominten nad) ben 
alten, von diefen über ihren Grundertrag abgegebenen Faſſionen, 
" jener der Unterthanen nad ihrer, durch die Gemeinde anerkannten 
Beitragsfähigkeit umlegt; feit 1838 gefchieht aber die Umlegung des 
Dominicalantheils (von %ı5) nach dem Grund⸗, Urbarial: und Zehente 
ertrage der Dominien, die des Rufticalantheild nach dem Grundertrage. 
Denn in den Jahren 1836 und 1837 wurden die Grunderträgniffe 
durch eigene beeidete Schägungscommiffäre, die Urbarialgaben und 
Zehentbezüge auf dem Wege der Saflionen erhoben. Der Neinertrag 
der Gründe zeigte ſich mit 959,020, die Urbarial: und Zehentbezüge 
mit 214,631 Gulden. 

Durch die Einführung jenes Proviforiums in den genannten 
Provinzen Fam das Thereſianum faft ganz außer Wirffamkeit, und 
die MVerfchiedenheit der Steuerſyſteme hat fi vermindert. Denn 
Böhmen hatte fhon früher die Bemeffung und Wertheilung der pos 
ftulirten Grundfteuerfumme nad der Joſephiniſchen Nectification bei- 
behalten. In dem Laibacher Souvernementsbezirfe ließ 
die Staatöverwaltung, nach Ausſcheidung der Häuferfteuer, die unter 
der franzöfifhen Regierung mobificirten Zofephinifchen Erhebungen 
als Baſis der Steuerumlegung, und erlaubte dem unterthänigen 
Grundbefiger ein Fuͤnftheil der Urbarialgaben zurüczubehalten, aus 
gleichem Grunde, wie in Steiermark. In denjenigen Theilen des Kür 
ftenlandes, wo die Zofephinifhen Arbeiten fehlten, wird die Grund⸗ 
fteuer nach den unter Frankreich veranftalteten, und unter Oeſterreich's 
Regierung auf dem Wege der Reclamationen berichtigten Faſſionen 
repartirt; auch hier wurde der ſchon eingeführte Abzug von einem 
Bünftheil an den Urbarialgaben zu Gunften des unterthänigen Grund⸗ 
befigers beibehalten. _ In Tirol befleht noch das ältere, unter 
Raifer Carl VI. (1744 — 1784) revidirte Steuerſyſtem, auf Faſſio⸗ 
nen, Abfhägungen, und Mergleihungen der legteren mit den Kauf: 
preifen beruhend. Das eine Object der Grundfteuer machen her Grund 
und Boden, dann NRealgewerbe und Gerechtigkeiten (Befugniffe) aus, 











197 
und die auf dieſes gelegte Steuer heißt die Glebal⸗ oder Ruflical- 
fteuer; das andere Dbject der Grundſteuer find die Grund: und Ze: 
bentbegüge, und diefe unterliegen der Domtnmical- oder Adels⸗ 
fteuer. Das Steuerkapital der Gleba wurde auf 37,045,528,. und 
jenes der Adelsbezüge auf 9,995,554 fl. (Tiroler Währung) veran- 
ſchlagt. — In Dalmatien befteht, als eine Art von Grundfteuer, 
eine Zehentabgabe, und zwar ſchon feit alten Zeiten her. Diefe Abgabe 
erſtreckt fih auf alle Früchte des Bodens, Dbft, Kräuter, Erdäpfel, 
Gras und einige andere Früchte ausgenommen. Diefer Zehent wurde 
fonft durch Pächter eingehoben, die Staatscaffe bezog nur den bedunges 
nen Pachtſchilling. Weil aber die Verpacdhtungen des Zehents, bie nach 
beftimmten Abtheilungen (Zebentlofen) vorgenommen wurden, immer 
fehwieriger mit gutem Erfolg erzielt werden Eonnten, fo wurde die Eins 
richtung getroffen, daß unter ber Oberleitung einer eigenen, bei dem 
Landesgubernium aufgeftellten Zehentcommiffion jährlih die zehent⸗ 
pflichtigen Producte regelmäßig erhoben, der von denfelben entfallende 
Zehent nad feftgefegten Preifen zu Gelde veranfchlagt, und der fo ſich 
ergebende Geldbetrag ald Steuer abgetragen wird. So ift der Natu- 
valzehent in eine Gelbabgabe umgewandelt, die zwar der Staats— 
verwaltung die Unbequemlichkeit und Koftfpieligkeit der Naturalienab⸗ 
nahme erfpart, aber das Verhältniß der Steuerguote zu dem Ertrage 
des Grundes noch nicht verbeffert. | 

Jenes allgemeine Proviforium der genannten Provinzen, und 
diefe befonderen Proviforien von Böhmen, der Bukowina, dem größ⸗ 
ten Theile von Illirien, von Tirol, dem Denetianifchen, einem Theile 
der Lombardie, dann von Dalmatien werben nur provingenweife, fo 
wie der ftabile Catafter der Provinz vollendet fein wird, außer Wirk: 
ſamkeit treten, wie dieß ſchon im Lande unter der Enns gefchehen 
ift. Auf diefe Art werden die einzelnen Länder ſchon früher, als das 
Ganze der Cataftraloperationen für das neue Steuerfnftem beendigt 
fein wird, in den Genuß der Wohlthat einer gleihmäßigeren Steuer: 
vertheilung treten. Die Steuerfummen aber, die den einzelnen Pros 
vinzen zugefhrieben find, werden erft nach Vollendung des Ganzen 
jener Operationen gegen einander gleich geftellt werden Eünnen. Gegen: 
wärtig wird an der Örundftener erhoben: Im Lande ob ber Enns, 
1,720,000, in Steiermark 1,410,000, in Kärnthen und Krain 
.1,180,000, im Küftenlande 886,000 *), in Tirol 605,000, in Böh⸗ 


=) Trieft zaͤhlt bie Averſualfumme von 60,000 ſi. 
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men 5,870,000, in Mähren und Schleſien 3,690,090, und in Gali⸗ 
zien 8,370,000 fl. Der Zehent in Dalmatien trägt, mit Einfchluß ber 
Gebaͤudeſteuer, zwiſchen 257,000 und 810,000 fl. ein. 

In Un garn ift eine permanente Grundſteuer CContribution) zur 
Zeit der Einführung eines ſtehendes Heeres daſelbſt (1715) eingeführt, 
und zur Erhaltung dieſes Heeres beflimmt worden. Ihr Betrag wird 
von einem Reichstage zum andern fefigefegt, ift im Ganzen mäßig, 
muß aber nur vom Bürger und Bauer getragen werden, denn ber 
Edelmann ift frei, ed fei denn, daß er Urbarialanfäfligkeiten ber 
nuͤtzt, vücfichtlich welcher er dann die Contribution zu entrichten hat 
(1832 — 1836 art. XD. 

Diefe Begünftigung des Adels ftellt fehr ausgedehnte und fruchtbare 
Ländereien des Königreichs außer alle Belegung; aber dies ift nicht die 
einzige Eigenthümlichkeit bei diefem Steuerfpfteme. Eine andere liegt 
in dem fonderbaren Mapftabe für die Nepartirung der Contribution 
auf die Gomitate und Gemeinden. Die Arbeiten der Vermeſſung und 
der Erhebungen des Grundertragd aus der Zofeppinifchen Regierungs- 
periode find hier nicht zur Vollendung gekommen, und die beendigten 
Theile derfelben find faft ale wieder vernichtet worden. Alles Uebrige, 
was zu diefem Zwecke noch gefhah, beruht mehr auf willkührlichen 
Voransfegungen und Annahmen, ald auf glaubwürbigen Subftroten., 
Und fomit ift die Grundfteuer dafelbft nicht nur nicht allgemein, ſon⸗ 
dern fie kann auch nicht no dem Srundfgge der Gleichheit vertheilt 
werben. 
| Man unterfcheibet in Ungarn eine Militär und eine Dos 
mefticalcontribution. Die erftere (die eigentlihe Kriegs: 
fteuer) bat die oben angegebene Beſtimmung; die andere fließt, zur 
Veftreitung der Mermaltungsauslagen der Comitate und Gtädte 
(für Gehalte der Magiftratualen, Gerichtsdiener, für öffentliche Ge⸗ 
bäude, Straßen, Brüden zc.) der Domefticalcaffe der Gomisate und 
Städte zu. 

Die Repartition der Militaͤrcontribution auf die Comitate und 
freien Staͤdte geſchieht von dem Reichsſtage nach fogenannten Porten, 
die weitere Vertheilnng derfelben und die Nepartition der Domeſtical⸗ 
eontribution auf die Gemeinden gefhieht von den Comitatsbehörden 
nad fogenannten Difen (Serben). 

Eine Porta (Pforte, Thor) war fchon in alten Zeiten der Maß⸗ 
ftab für die Steuervertheilung, und bezeichnete im Grunde eine Bauer⸗ 
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anfäffigEeit *), wurde aber fpäter, als fi der Befiäftand der Bauer⸗ 
güter veränderte, auf mehrere Befigungen ausgedehnt, und nämentlich 
find im Jahre 1609 vier Bauerhöfe oder zwölf Kleinhäusler für eine 
Porta angerechnet worden. Heut zu Tage bedeutet diefer Ausdruck 
mehrere Nußungen oder Anfäffigkeiten, oder vielmehr, die Zahl der 
Porten iſt nur diejenige Zahl, wornach der Contributionsquotient für die 
einzelnen Comitate und Städte beftimmt wird. Es iſt nämlich jedem 
Comitate und jeder E. freien Stadt eine beftimmte Anzahl von Porten 
gugewiefen, und darnach muß jedes Comitat und jede Freiftadt denje⸗ 
nigen Betrag, ber fi) auf eine Porta im Durchfchnitt ergibt, fo oft 
mal zahlen, als ihm Porten zugewiefen find. Da aber diefe Zutheilung 
der Porten auf die Comitate und Städte nicht auf die Grundlage einer 
wirklihen Erhebung der Productionsfähigkeit und bes Ertrags des 
Grund und Bobens gefchieht, fo kann fie auch nicht richtig fein. Dies 
fprach ſich auch ſchon öfter in den wiederholten Befchwerden wegen der 
ungleichen Vertheilung der Porten aus, welche Befchwerben zwar eine 
Rectification der leßteren zur Folge hatten, die aber, aus gleichem 
Grunde, wieder mangelhaft ausfallen mußte. Selbſt die letzte interi⸗ 
miſtiſche Rectification der Porten im Jahre 1830 hatte, auf Beſchwer⸗ 
den und Bitten der Ueberbürdeten, dieſen etwas an der Portenzahl 
ab» und Anderen zugefchrieben, ohne zu diefem Ende irgend eine Cata- 
ftiraloperation vorgenommen, und ohne die Zahl ber Porten im Gan⸗ 
gen geändert zu haben. 

Die Zahl der Porten für das Königreich Ungarn iſt 6210%, 
wovon 224 auf Slavonien, und 98%, auf diejenigen fiebenbürgifchen 
Länder kommen, die ($. 3) an Ungarn zurücgegeben werben. Für 
Croatien find 135% Porten beftimmt. 

Eben fo mangelhaft ift die Subrepartition der nach Porten auf 
die Comitate bemeffenen Eontribution auf die Dorfgemeinden nad) den 
Diäken (Dication). Man verfteht unter einer Dica mehrere oder we⸗ 
nigere Nußungen, bie jährlich) auf dem Wege der Saffionen erhoben 
und verzeichnet werden (Dicalconfeription). Im Allgemeinen find fol 
cher Nutzungen viele benannt, und darunter auch Gegenftände, die erft 
fpäter einen Gewinn gewähren können (z. B. junges Vieh), ober die 
auf Mebenverdienfte deuten (wie Fuhrwerk), welde alle als Contri⸗ 
butionsgegenſtäͤnde betrachtet werden. Der ungleiche Vorgang bei der 





*) Ein Bauergut mit einer porta, per quam currus frugibus oneratus 
iutrare et exire potest. 
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Dication, nach welcher hier mehrere, dort wenigere Gegenftände in 
eine Dica einbezogen werden, macht den Betrag einer Dica in den 
einzelnen Comitaten ungleich groß. Hierzu kommt noch, daß nach die 
fem Maßftabe audy die Domefticalcontribution repartirt wird, deren 
Größe nah Maßgabe der Vermaltungsbedürfniffe des Comitats uns 
gleich, im Ganzen aber feit 1766 um mehr ald dab Dreifache geſtie⸗ 
gen ift, und in manchen Eomitaten die Militärcontribution überfteigt. 
&o muß es dann fommen, daß in einigen Comitaten eine Dica etwas 
mehr als 1 fl., in anderen auch 7 fl. zu zahlen hat. 

Die Militärcontribution beträgt 4,100,383 fl. Hierzu kommt 
noch ein Beitrag von 100,000 fl. für bie ungarifche Garde, ein Werbe 
beitrag mit 75,000 fl., der Königszins, den die k. Freiſtaͤdte zu ent⸗ 
richten haben, mit 85,637 fl., und die Contribution von Croatien 
(fammt dem Beiträge für die ungarifhe Garde) mit 94,956 fl., mo» 
durch fi jene Summe auf 4,405,976 fl. erhöht. Es zählt alfo Un⸗ 
garn an Grundſteuer um 3 Millionen Gulden weniger ald die zehnmal 
kleinerr Combardie. Doch muß man bei Ungarn noch beachten, daß 
dem Lande auch die Verpflegung der da befindlichen Truppen obfiege. 
Diefelbe wird gleichfalls nur von den Nichtadelichen geleiftet; die 
Staatsverwaltung zahlt die gelieferten Naturalien nur nach den im 
Sabre 1751 feftgefegten Preifen. Nach den hierüber beftehenden Ver⸗ 
bandlungen (1889) iſt jedoch zu erwarten, daß die Verpflegung ber 
Truppen vom Aerarium übernommen, und der Contribuent von der 
Lieferung der Naturalien befreit werden wird. 

An Siebenbürgen genießen !die privilegirten Stände im 
Lande der Ungarn und: Szekler in Bezug auf die. Grundfteuer eine 
gleiche Gunſt, wie jene in Ungarn; nur der Bürger und Bauer trägt 
die Pflicht der Contribution. Diefe wird auch hier von mehreren 
Nutzungsrubriken geleiftet, und bildet im Grunde eine Kopf: und Ver: 
mögensfteuer. — Der in die Staatscaffe einfließende Betrag aus der. 
Eontribution des ganzen Landes iſt 889,000 fl. groß, worin auch 
fhon der Beitrag für die ungarifhe Garde mit 10,000 fl. einbe⸗ 
griffen ift. 

Von der Militärgränge entrichtet nur die ungarifche (croa⸗ 
tifche, flavonifche und banatiſche) Gränze eine Grundfteuer, die nach den 
älteren Vermeſſungsoperaten und Baffionen umgelegt wird. Die 
Gründe find, nach Beſchaffenheit des Bodens und der Benügungsart, 
in 8 Claffen getheilt; es entrichtet aber, wegen Verſchiedenheit der 
Güte der Erſchdlle, eine und diefelbe Claſſe nicht überall eine gleiche 
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Steuerguete *). Hutweiden find nur im Banate einer Grundfteger 
unterworfen. Bewohner, die nicht zu dem gemeinen Gränzftande con- 
feribirt find, entrichten in der Negel das Doppelte der Abgabe. Der 
„ganze Ertrag der Grundftener ift 997,000 fl. groß; berfelbe fließt 
aber auf einem anderen Wege dem Lande wieder zu, indem er zur Ber 
ftreitung der inneren Erforderniffe der Graͤnze, namentlich zur Deckung 
des Dienficonftitutivumd, weldes als Entſchädigung der 
Gränzhäufer für die Verpflegung und Montour ihrer Dienftmänner 
(in einem Betrage von 12 oder 6 fl.) gegeben, und gleich von der 
Steuerfchuldigkeit der Contribuenten in Abfchlag gebracht wird, be: 
fimmt; ein Theil wird zur Alnterflügung verunglüdter Graͤnzer ver: 
wendet. 


Bringt man die angegebenen Provinzial» Grundftenerbeträge in - 
eine Rechnung, fo ergibt fih, wenn die Einzahlungen volftändig find, 
eine Summe von ungefähr 39 Millionen Gulden ald Grundfteuer. 

Die Einhebung diefer Steuer geſchieht in Italien in der Regel 
durch Pächter, welchen fie gegen hinreichende Buͤrgſchaft, und gegen 
gewiſſe Procente, als Entgeld für ihre Beforgung, überlaffen iſt. In 
den deutfhen und böhmifch = galizifchen Provinzen heben die Steuerbe- 
zirksobrigkeiten (Magiftrate, Dominien 2c.) die Contribution ein, und 
beziehen dafür 2 pCt. von der wirklich abgeführten Steuerfumme I Im 
Ganzen Eönnen die ErhebungsEoften auf 2%, pCt. gerechnet werden. 


$. 119. 
2. Die Gebaͤudeſteuer. . 


In Bezug auf diefe Steuer muß man zwiſchen den böhmiſch⸗ ga- 
liziſchen, dann deutſchen Provinzen (ohne Tirol) einerfeitd, und den 
andern Ländern andererfeit$ unterfcheiden. | 

. In den erfteren war die Gebäudefteuer bis zum Jahre 1788, in 
welchem ein befonderes Gebäudefteuerpatent erfchien, mit der Grund: 
fteuer verbunden. Die in Gemäßheit jenes Patentes erfolgte Abfonde: 
tung derſelben von der leßteren hörte jedoch wieder auf, ald die 
Sofephinifchen Grundfteueroperate außer Wirkſamkeit Famen, und 
es trat ber vorige Zuftand wieder ein. Erft gleichzeitig mit der Ein- 
führung des Srundfteuerproviforiums (1819) wurden in denjenigen 





*) ©. Ritter v. Hiehinger 6 »Statiſtik der Militärgeänze” sc. TIL. 
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Provinzen, in welchen diefed eingeführt wurde, dann in Böhmen, und 
fpäter auch in Illirien Cohne Trieft) alle Gebäude verzeichnet, claffifi- 
cirt, und mit einer Steuer belegt. 

Diefe Belegung gefhah auf eine zweifache Art. In einigen Ort: 
fehaften, und zwar in folden, deren Gebäude durchgängig als zinser⸗ 
tragsfähig anerkannt find, gefchieht fie auf den wirklichen oder mögli- 
hen Zinsertrag, in den anderen nad einer Glaffification der 
Gebäude. Iene Ortfchaften find: Wien fommt den Vorftädten und zu⸗ 
nöchft gelegenen Drtfchaften, die Provinzialhauptftädte, dann die ber 
deutenderen Badeörter, nämlich Karlsbad, Töplitz, Franzensbrunn und 
Marienbad. Zu diefen Ortfchaften werden von dem fatirten und durch 
die Binsparteien controllirten Zinsertrage 15 pCt. abgefchlagen, 
und der Reſt wird mit 18 pPCt. in die Beſteuerung gezogen.- Bei 
der anderen Art der Veranlegung der Steuer (in den übrigen Ortſchaf⸗ 
ten) find die Gebäude nad 12 Claſſen unterfchieden, je nachdem das 
Gebäude mehr oder weniger Wohnungsbeftandtheile hat, mit oder ohne 
Stockwerk ift. Fuͤr jede Claſſe ift ein beftimmter Steuerbetrag (10 Er. 
u. f. mw. bis 60 fl.) feftgefegt. Neue Bauten haben nur in den Städ: 
ten einige Sreijahre. 

Der Ertrag der Hauszins- und Bebäudeclaffenfteuer 
in den bier bezeichneten Provinzen fteigt nahe an 4 Millionen Gulden 
(3,800,000); ber größere Theil hiervon fließt aus den nad dem 
Zinsertrage befteuerten Käufern oder der Hauszinsſteuer ein, ob⸗ 
gleich die Zahl diefer Häufer ungefähr achtmal Eleiner ift als jene der 
nach der Claffification befteuerten. 

Der Betrag der Gebäudefteuer in Tirol, Italien und Dal: 
matien ift in jenem der Grundfteuer diefer Provinzen enthalten. In 
Tirol ift nämlich diefe Steuer mit der Grundſteuer verfhmolzen, und 
wird nicht ausgefhieden in die Rechnung gebracht. In denjenigen 
Sebietstheilen der Lombardie, wo der alte Mailänder Catafter 
eingeführt ift, find zur Zeit der Gataftrafoperationen die ertrage: 
fähigen Häufer (Mieth-, Erbzinshäufer, Mühlen, Preffen) nad 
ihrem wirklichen oder möglichen Ertrage, Land: und Bauernhäufer 
aber in der Regel nad) der Area, die fie einnehmen, gefhägt worden. 
Die venetianifche Rectification hat fi hierin nur mit Parificationen 
beholfen. Im Jahre 1837 find jedoch ſchon die Grundfäge für das 
nene Gebaͤudeſyſtem feftgefeßt worden, das in den venetianifch-Tombar« 
diſchen Provinzen zur Ausführung kommen ſoll. Nach denfelben wird 
der Brutto⸗Ertrag der Gebäude erhoben, hiervon werden einige Procente 
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für die Erbaltungsauslagen abgezogen. Diefe Schäßungen der Ge⸗ 
bäube erfolgen zwar abgefondert von jenen der Grundſtücke bei den neum 
Coataftraloperationen, fie follen aber immer ein Theil des ftabilen Ca⸗ 
tafters fein. — Die Gebäudefteuer in Dalmatien ift, in Gemäßheit 
des Geſetzes vom Jahre 1799, eine Steuer von dem reinen Einkom⸗ 
men ber Wohnhäufer. Diefeg wurde auf die Grundlage mehrjähriger 
Miethzinfe erhoben; Fein Wohnhaus durfte aber in feinem Ertrage 
niebriger angefchlagen werben, als jener wäre, den die Area des Hau⸗ 
fe8 auf dem Wege der landwirthſchaftlichen Benägung abwerfen Eönnte. 

"Die ungarifhen Länder und die Militärgränge haben Eeine Häu- 
ferfteuer, Ungarn und Siebenbürgen in fo fern, als die Nugungen -. 
von Gebäuden in die Dica oder das fatirte Einkommen zum Behufe 
ber Srundftenerumlegung nicht einbezogen werden. 


$. 120. 
3. Die Srwerbfteuer. 


Auch in Betreff dieſer Steuer beſteht keine Gleichformigkeit unter 
den Provinzen. Ungarn und Siebenbürgen haben keine beſondere 
"Steuer dieſer Art. | 

Anden böhmiſch-galiziſchen, dann deutſchen Provinzen 
wurde im Sabre 1813 Cin Illirien im Jahre 1815, in Tirol 1817, 
in den reaquirirten Theifen vom Lande ob der Enns 1826) eine Er- 
werbfteuer (Bewerbfteuer), überall nach gleichen Grundfägen, ein- 
geführt. Diefelbe foll zwar das wirkliche Erträgniß der induftriellen 
und eommerciellen Befchäftigung treffen, wirb aber, weil diefes in 
concreto ſchwer auszumitteln ift, nur nad) der Größe der Ertragsfär 
higkeit bemeſſen, fo weit fich diefe aus der Art der Befchäftigung, aus 
dem Standpunkte des Betriebes, aus der Zahl der Hülfsarbeiter und 
ber Größe des Betriebskapitals erfennen läßt. 

Diefer Steuer find überhaupt Fabrikanten, Handelsleute, Ge- 
werbsfente und gewiffe Dienftleiftungen unterworfen. Zür jede diefer 
Beſchaͤftigungen find mehrere Elaffen mit befonderen ©teuerfägen feft- 
gefegt. Diefe Steuerfäge find aber nicht für alle Bezirke Die nämlichen, 
fondern richten fi nad dem Standorte und der Größe der Bevölke⸗ 
rung des legteren, in welcher Hinſicht 5 Abtheilungen gemacht find, 
nämlich Wien mit der Umgebung, die Provinzialhauptftädte, bie 
Städte und DOrtfchaften von wenigftens 4000 Einwohnern, die Ortſchaf⸗ 
ten von wenigftens 1000 Einwohnern, endlich die übrigen Ortfchaften. 
Yuf diefe Art ik der Maßſtab für die Beſteuerung bes Induſtrieer⸗ 


| 
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werbs zufammengefegt, um daß ber Steuerbetrag mit ber Erwerbs: 
fähigkeit der einzelnen. Contribuenten defto ſicherer in ein richtiges 
Verhaͤltniß gebracht werben Eönne. Deshalb wird auch nicht von oben 
aus die Claffe für die einzelnen Gemwerbetreibenden firirt, ſondern es 
werden von diefen felbft vorerſt Erklärungen abgefordert, diefe von der 
Drtdobrigkeit beurtheilt, und dann erft von der Landesſtelle hierüber 
definitiv, eutfehieden ; darna wird der Ermwerbfteuerfchein Cauf 8 
Jahre) ausgefertigt, ohne welchen ein fleuerpflichtiged Gewerbe nicht 
betrieben werden darf. Die Einhebung der Steuer gefhieht durch 
die Rocal: oder Steuerbezirfsobrigfeiten. Ihr Ertrag ſtellt ſich in allen 
diefen Provinzen nahe an 2 Millionen Gulden (1,900,000 fl.). 

In der Lombardie wurde fhon unter Earl V., zur Erleid: 
terung der Grundbefiger, eine Steuer auf die commerzielle Claffe der 
Bewohner umlegt. Nach manderlei Bemühungen, einen beffern Maß: 
ſtab in diefe Befteuerungsart einzuführen, und nach mehreren Veraͤn⸗ 
derungen in den Beftimmungen hierüber, kam endlich die noch be- 
fiehende, unter der Wenennung »tassa aulle arti e commercio” be: 
Fannte Steuer in Wirkfamfeit. 

Auch bei diefer Tare wird auf die Gattung und den Umfang ber 
Beſchaͤftigung, den Ort der Ausübung ber fegteren und deſſen Bevöl⸗ 
Eerung gefehen. Nach der Bevölkerung find auch hier die Gemeinden 
in 5 Abtheilungen gebracht; bie Gewerbe felöft nach 7 Claſſen unter- 
fehieden, jede Elaffe von 3 Graden mit verſchiedenen Steuerfägen. In 
den Gemeinden werben über die Steuerpflichtigen eigene Verzeichniffe 
oder Rollen verfaßt, und hierbei zugleich diejenigen Umftände erhoben 
und angemerkt, die über die Zugehörigkeit der Elaffe und des Grades 
entfcheiden Eönnen. Diefe Rollen werden der Municipalcongregation 
oder Communaldeputation zugemittelt, welche über die einem Jeden 
nach dem Gefege gebührende Claſſe und den Grad beftimmt, auch die 
etwa wahrgenommenen Fehler oder Mängel verbeffert. Die dagegen . 
vorfommenden Neclamationen werden zwar auch von der Municipal: 
congregation oder Communafdeputation entſchieden, doch müffen Die 
Rollen und die Necurfe ſammt den Verhandlungen mit ben Steuer: 
pflichtigen immer an die Delegation und Provinzialcongregation ein 
geſchickt werden, wo erft die definitive Beſtimmung erfolgt. Zün die 
Staatscaſſe fließen aus diefer Beſteuerung in der Lombardie 188,000, 
im Denetianifchen 169,000 fl. ein. UWeberdieß wird noch ein Viert⸗ 
theil diefer Summen für die Semeindecaffen aufgebracht. 

Unerbebfich ift der Ertrag der Ermerbfteuer in Dalmatien 
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(zwifchen 300 und 800 fl.) ; größer in ber ungarifhen Militär: 
gränze. In diefer iſt namlich eine Handels- und eine Gewerböfteuer 
“eingeführt. Jene wird von Kaufleuten und Krämern, diefe von Künfts 
lern und Handwerkern entrichtet, jede nach einer Elaffification von 4 Ab» . 
ftufungen. Hierzu Eoınmt noch eine Mühlenfteuer, die von Mühlen, 
welche für Andere mahlen, nad Zahl der Mühlgänge und dem Unter: 
fchiede, ob immer ober nur zeitweilig gemahlen wird, entrichtet wird. - 
Alle drei Steuern geben im Ganzen 30,000 bis 60,000 fl. Ertrag. 


$. 121. 
4. Die Erbſteuer. * 

Urſpruͤnglich für die allmaͤhlige Abtragung der im fiebenjährigen 
Kriege entftandenen Staatsfchulden eingeführt, ift biefe Steuer im 
Jahre 1810, in welchem hierüber neue Worfchriften erlaffen wurden, 
als eine Steuer für die Tilgung der- Staatsfchulden überhaupt erklärt 
worden. Diefelbe befteht nur in Böhmen, Mähren und Schlefien, Ga: 
ligien, Defterreih ob und unter der Enns, Steiermark, Kärnten, 
Krain und im Küftenlande. 

Die Erbdftener wird von Erbfchaften und Vermächtniſſen, in der 
Regel mit 10, wenn aber der Nachlaß ſchon mit anderen Abgaben bis 
zu 5 pCt. belaftet ift, mit 5 pCt. entrichtet. Doc) find alle Verwandte 
in aufs und abfteigender Linie, dann Erbfchaften und Legate, die 
für einen Erben und Legatar die Summe von 100 fl. nicht überfteigen, 
gewiffe fromme Stiftungen und einige andere Gegenftände von der: 
felben frei. Die GeiftlichEeit entrichtet für das Vermögen, das fie ber 
fist und genießt, ein Erbfteueräquivalent. 

Der Betrag der gebührenden Erbfteuer wird in einzelnen Faͤſlen 
immer nur vop dem reinen Nachlaffe (nach Abzug der Pafliven und 
befreiten Poſten) von der betreffenden Erbfteuer-Hofeommiffion ($. 78) 
bemeffen, an welche zu diefem Behufe die vorgefchriebenen, von der 
Abhandlungsinftanz geprüften und richtig geftellten Erbfteuerausweife 
(auf Schäßungen oder Bekenntniffe gegründet) abgegeben werden. 

Der Ertrag diefer Steuer iſt jedoh im Ganzen gering; im 
Durchſchnitt mehrerer Jahre wurde er nicht höher als auf 700,000 fl. 
berechnet. Da ihr Bezug zufällig ifi, fo find bedeutendg Schwankun⸗ 
gen ihres Erträgniffes nicht befremdlich. 


$. 122. 
5. Perfonalftener. 


Eine Perfonalfteuer treffen wir im Tombarbifch » venetianifhen 
Königreiche, in Dalmatien und in der Militärgränge an. 

Dietassa personale in Italien hat fhon unter Kaifer Carl VI. 
ihre erfte Negulirung erhalten, und wurde ſchon Damals von den männ- 
lichen, zwifhen 14 und 60 Jahren im Alter ftehenden Bewohnern der 
offenen Gemeinden (außerhalb der Städte oder der Stadtmauern) 
abgenommen. Die öfterreichifche Regierung hat fie unter einigen Mo: 
dificationen beihalten, bis ed möglich fein wird, den Ausfall, der durch 
deren Aufhebung in den Staatseinnahmen entftehen würde, auf eine 
beffere Art zu decken. Die Quote ift für alfe Steuerpflichtigen gleich 
groß (8,20 Fire für den Staatsfchag, 2,60 Fire in maximo für die 
Gemeindecaffe). Zührlich werden in einzelnen Gemeinden eigene Con« 
feriptionen der Steuerpflichtigen vorgenommen, diefe in der Gemeinde: 
verfammlung (convocato oder comunale consiglio) publicirt, dafelbft 
die Steuerrollen adjuftirt, und von dem Diftrictscommiffär an bie 


. Delegation und Provinzialcongregation zur endlichen Beftätigung ein⸗ 


geſchickt. — Der in die Staatscaffe einfließende Betrag biefer Steuer 
madt in ber Rombardie über 691,000, im WBenetianifchen über 
547,000 fl. aus. Nicht viel geringer find die Summen, die auf diefem 
Wege von den Gemeinden zur Deckung ihrer Communalauslagen bes 
zogen werben. 

Die in Dalmatien in den beiden Kreifen von Zara und Spa: 
lato beftehende Perfonaffteuer ift noch nach dem franzöfifchen Fuße ein- 
gerichtet. Ihr Ertrag war im Jahre 1834 nur 32,700 fl. groß. 

In der Militärgränge hatten die croatifchen und ſlavoniſchen 
Diftricte bis in da6 Jahr 1800 eine Kopffteuer zu tragen. In diefem 
Jahre wurde zwar die Kopfftener aufgehoben; eb gibt aber dafelbft 
noch eine Schußpfteuer, die in die Claſſe von Perfonalfteuern ge⸗ 
hört. Sie wird entrichtet von denjenigen Oränzinfaffen, die eine Fami⸗ 
. Tie für ſich bilden und Eein fteuerbared Gewerbe treiben, auch Feine 
Grünte befigen; ferner von Anechten, die nicht in der Gränze geboren 
find, dann von den in dem waladhifch-banatifchen Regiments» und dem 
iNirifch-banatifchen Bataillonsbezirke anfäßigen YJudenfamilien. Ihr 
Ertrag ſteht zwifchen 20,000 und 80,000 Bulden, 
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$. 123. 
6. Die Iudenabgaben. 


In Böhmen, Mähren, Galizien, Defterreih unter der Enns und 
Ungarn entricyten bie Juden einige befondere Abgaben. Ihrer Art nad 
gehören diefe Abgaben zum Theile in die Claſſe der Conſumtions⸗ 
fteuern, folglich zu den indirecten Abgaben, zum Theile aber find fie 
Einkommens: und Vermögensfteuern, und können fomit auch als directe 
Auflagen angeführt werben. 

Die böhmifche Judenſchaft ift einer Familien- einer Ver⸗ 
mögens-, und einer Verzehrungsſteuer unterworfen. «Die 
erfte wird von allen, auch unverehelichten Juden, die mehr ald 300 fl. 
Vermögen fatiren, die Vermögensfteuer von denjenigen, die wenig⸗ 
find 150 fl. Vermögen befigen, entrichtet; die Merzehrungs- 
feuer ruht auf Zleifch und Federvieh. Die Einhebung diefer Abgaben 
wird in der Regel einer Gefellfhaft von Juden in Pacht gegeben; 
diefe zahlt jährlich 216,500 fl. andie Staatscaffe. 

In Mähren beftehen die befonderen Judenabgaben in einer Fa⸗ 
milientare (5 fl.), und in einer Verzehrungsfteuer auf 
Kofcherfleifch, Geflügel, Butter zc. Ihr Erträgniß berechnet fih im 
Durchſchnitt einiger Jahre auf 66,000 fl. 

An Salizien haben die Juden der 18 älteren Kreife einen Ko⸗ 
fherfleifhauffhlag und einen Lichterzündauffhlag als 
befondere Auflagen zu tragen. Jener wird von allem Kofcherfleifche von 
Säugethieren und Geflügel, diefer von den Tichtern abgenommen, 
die an Feſttagen und bei feierlichen Gelegenheiten angezündet werden 
(1 Er. bis 1 fl. für ı Licht). Die Erhebung beider Abgaben wird in 
der Kegel Ellisweife im Wege ber öffentlichen Feilbiethung verpachtet, 
und dort, wo diefe annehmbar nicht erzielt wird, an die Gemeinden 
gegen Entridtung eines Pachtäyuivalents überlaffen. — Die Juden 
der Bukowina haben ihr eigenes Steuerfyftem, daß fie der Entrichtung 
eines Kofcherfleifhauffhlages, dann einer Bamilien- 
fteuer unterwirft. Won der leßteren find Ackersleute ausgenommen; 
die Karaiten zahlen weder diefe noch jene. — Der Ertrag biefer gali- 
zifhen Sudenabgaben wird auf 690,000 fl. angenommen. 

In Defterreich unter der Enns entrichten die Juden ein Sch uß- 
geld, in Ungarn eine Toleranzfteuer. Die Größe des Schup- 
geldes im Lande unter der Enns wird für jeden Steuerpflichtigen nach 
dem „Umfange feines Gewerbes oder Einkommens von ber Landes: 
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regierung bemeſſen; im Ganzen dürftejährlich auf 16,000 fl. als Schutz⸗ 
geld zu rechnen ſein. In Ungarn hatte die Toleranztaxe der Juden 
vor mehreren Decennien 120,000 fl. betragen, ſpäter iſt fie auf 158,700 fl. 
erhöht worben. 

B. Indirecte Steuern. 
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4. Berzehrungsfteuern. 


Unter diefer Benennung verfteht man die auf mehrere Genuß- 
mittel inländifchen Urfprungs gelegten Iandesfürftlihen Abgaben, die 
Salze und Tabafaccife ausgenommen. Solche Fommen in allen Pro- 
vinzen, mit Ausnahme von Ungarn, Siebenbürgen und der Militär: 
graͤnze, vor. 

In den deutſchen und böhmiſch-galiziſchen Ländern 
waren im Laufe der Zeiten verfchiedene Verzehrungsgegenflände, einige 
für das Beduͤrfniß der Staatscaffe, andere zu Gunften der Landſtaͤnde, 
einer Anftalt, Gemeinde, oder eined Privaten mit Abgaben belegt 
worden. Daraus entftand eine große Verfchiedenheit in Form und 
Größe der Belegung. Um hierin mehr Sleichförmigkeit zu erzielen, 
zugleich aber auch diefem wichtigen Zweige der Finanzen einen größe: 
ren Umfang zu verfchaffen, wurde eine eingreifende Negulirung dies 
fe8 Oegenftandes vorgenommen. In Folge diefer erhielten die genann⸗ 
ten Provinzen im Jahre 1829 ein neues, gleichförmiges Syſtem in 
Betreff diefer Abgaben, die feitbem alle in eine allgemeine Ver— 
jehrungsfteuer übergingen. Miele Corporationen, Anftalten und 
Private, die vorher im Beſitze ſolcher Gefälle waren, traten diefe an 
das Yerarium ab, und erhielten dafür eine angemeffene Entfchädigung. 

Diefe allgemeine Werzehrungsfteuer, deren Ertrag ganz für bie 
Staatscaffe vorbehalten ift, hat auf dem Lande und in den Eleineren 
Städten nur Getränke, geiftige Fluͤſſigkeiten und Schlachtvieh zu 
ihrem Gegenftande; in Wien, in den Provinzialhauptflädten und in 
Zrient Eommen noch andere Eonfumtibilien hinzu. Die Größe der Ab- 
gabe richtet fi) nach der Gattung und Art des Gegenftandes, und nach 
dem Unterſchiede, ob die Steuer für Wien, eine Provinzialhauptftadt, 
oder für das flache Land zu entrichten fei. Die Eleinften Steuerfäge 
find für das Iegtere beftimmt. 

Im lombardifh:venetianifhen Königreihe war 
fhon früher, als in den deutfchen Provinzen, eine Confumtionsfteuer, 
dazio consumo, eingeführt, ja diefe fheint der Einrichtung jener all: 
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gemeinen Verzehrungsfteuer zum Worbilde gebient zu haben, benn in 
diefer wieberholen ſich die Grundfäge des dazio. Diefer wird nach 
einem anderen Tariffe in den gefchloffenen, und nach einem anderen 
in den offenen Ortfchaften abgenommen. Bei dem erfteren find noch 
die Gemeinden nad) ihrer Bevölkerung claffificirt, und in diefem Ver⸗ 
bältniffe die Steuerfäge bemeffen. Auch bier bezieht fich diefe Abgabe 
in den offenen Ortfchaften auf wenigere Gegenftände (Getränke, gei- 
ftige Slüffigbeiten zc.), als in den gefchloffenen. 

Mit der Zunahme der Eonfumtion in den fteuerpflichtigen Gegen- 
ftänden nimmt auch der Ertrag diefer Einnahmsquelle zu. Gegenwär: 
tig find es Italien und Unteröfterreich, aus welchen verbältnißmäßig 
die größten Betraͤge aus diefer Auflage einfließen, weil in biefen Tän- 
dern die Verzehrung jener Gegenftände ausgebreiter und groß ift. Man 
rechnet den Sefammtertrag der allgemeinen Verzehrungsfteuer und des 
dazio consumo auf 19,200,000 fl. rein, und hiervon 4,400,000 fl. 
auf die italienifchen Provinzen. Es vermindert fi) jedoch diefe Summe 
um denjenigen Betrag, der in den nicht italienifchen Provinzen als 
Entfhädigung der oben bemerkten Corporationen für die eingelösten 
Gefälle noch jährlich Hinausgezahlt werden muß. 

Ah in Dalmatien wird ein dazio consumo für das 
Aerarium eingehoben; berfelbe ift aber in feinem Ertrage nicht bekannt, 
weil er mit dem Zul in Verbindung fteht, und mit diefem verrecdh- 
net wird. 

Sn der Militärgränze von Ungarn, Eroatien und Slavonien 
gibt ed zwar Beine eigentliche Accife, wohl aber Pachtzinfe für die Ge⸗ 
rechtigkeit des Fiſchfangs, des Ausſchanks, der Kleifchausfchrotrung ; 
nur in der Garlfläbter Militärgränze befteht eine Weinaccife *). 
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3. Das Zollgefälle. 
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Da nicht nur der Verkehr mit dem Auslande, ſondern auch jener 
zwiſchen den ungariſchen und nicht ungariſchen Ländern der Monarchie 
einem Zoll unterliegt, fo theilt ſich auch das Einkommen dieſes Gefaͤlles 
eigentlich in zwei Hauptrubriken, nämlich in die der Zölle des 
Handels mit dem Auslande und den Zollausfchlüffen, und 
in die ungarifhen Binnenzölle. Hierzu pflegt man noch das⸗ 


#) ©. bes Herrn Ritters v. Hiekinger oben angezeigtes Wert, Band III. 
©. 556, 
Il. 14 
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jenige in Anrechnung gu bringen, was fih bei der Commerzial⸗ 
MWaarenftemplung als Ertrag ergibt. 

Indem auswärtigen Verkehre ift unfer Zollſyſtem in Bezug auf 
Zollſatz und Zolbehandlung an der ganzen äußeren Zolllinie gegen 
das Ausland gleichförmig. Dasfelbe bleibt dem Grundfage treu, mit- 
telft der Zölle Schug und Entwidelung der inlänbifhen Induſtrie zu 
bringen, und ein öffentliches Einkommen zu gewinnen; bie zur Er- 
reichung diefer Zwecke dienlich ſcheinenden Beftimmungen werden nad 
Zeitbedarf und Geftaltung ber gewerblichen Verhaͤltniſſe erlafien. Eine 
umftändliche Regulirung der Eine und Ausfuhrzölle geſchah in den 
Jahren 1817 — 1822; ihre Nefultate wurben in 18 &pecialtariffen 
Eundgemacht, die in verfchiedenen Jahren in Kraft traten. Im Jahre 
1838 wurden jene Tariffe in einem einzigen Zolltariffe für Ein- 
und Ausfuhrmaaren vereinigt, und darin aud die inzwiſchen 
eingeführten WVeränderungen im Zollfage aufgenommen. Die in die 
fem Tariffe enchaltenen Zollfäge gelten auch für Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen, weil auch diefe Länder in dem gemeinſchaftlichen Zollverbande 
begriffen find, nicht aber für Dalmatien, das bis jegt noch einen eige⸗ 
nen Zolltariff bat. 

In jenem Tariffe find die Ein- und Ausfuhrwaaren nah Haupt⸗ 
gattungen unter 654 Poften, in alphabetifher Ordnung, angeführt, 
und darunter in der Einfuhr 72, in der Ausfuhr 11 Nummern oder 
Waarengattungen durch Striche ald außer Handel gefegt oder verbo⸗ 
ten bezeichnet *). Doc machen es diefe Einfuhroerbote nicht unmoög⸗ 
lich, daß Private die außer Handel gefegten Waaren — bis auf einige 
aus Polizeirücfihten ausgenommene — für ihren unmittelbaren 
Gebrauch beziehen; nur müffen fie hierzu von Kal zu Fall eine Ber 
willigung erhalten, und den flatuirten höheren Zoll entrichten. 

Der Zollfag ift im Allgemeinen gering bei der Ausfuhr inländi- 
(her Fabricate, bedeutend höher in der Einfuhr ausländifcher 
Kunftproduete, Bei der Ein: und Ausfuhr roher Stoffe findet das 
Umgekehrte Statt. In der neueren Zeit find wegen veränderter ge⸗ 
werbliher Verhältniffe nicht nur mehrere Einfuhrverbote aufgehoben, 
fondern auch die Zolfäge bei mehreren Artikeln herabgefegt worden. 
Zolfreiheit genießen nur wenige Perfonen und Güter. 

Auch bei dem Tranſitohandel werden Zölle abgenommen ; 


*) Das Berbot der Eigguhr bezieht fi namentlich anf viele Waaren aus 
Baumwolle, Seide, Schafwolle, auf Salz, Tabak ac. 
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das hierbei befolgte SyſAcn WR Belegung iſt jedoch ſehr gelind. Noch 
der Tariff vom Jahre 1820 hatte zwiſchen mehreren Straßenzügen 
unterſchieden, und darnach den Durchfuhrzoll feſtgeſetzt. Aber im Jahre 
1829 wurde jene Unterfcheidung nah den Wegſtrecken, melde die 
durchziehende Waare macht, ganz aufgegeben, und derjenige Zollfag, der 
früher der gänfligfie war, nun, ohne Unterſchied, für alle Straßenzüge 
vorgezeichnet. Waaren, bie über bie öfterreichifche Seeküſte hereinkom⸗ 
men, genießen fogar eine völlige Zollfreiheit, fie mögen in was immer 
für einer Richtung in das. Ausland geführt werden. 

Demnach muß alfo das Einkommen, welches der Staat auß dem 
Zollgefälle bezieht, nach feinem größten Theile aus Einfuhrzöllen be: 
ftehen, und der Durchfuhrzoll daran den geringften Antheil haben. 
Gewöhnlich verhält fih der Ertrag der Eingangszölle zu jenem der 
Ausgengszölle wie 18 zu 1, und zu jenem der Durcdfuhrzölle wie 
162:1. Im Ganzen aber fleigt ber Ertrag auf 13,700,000 Gulden. 

In dem Zwifhenhandel der ungarifchen und nicht ungarifchen 
Länder werden im Allgemeinen viel niedrigere Zollfäge abgenommen, 
als in dem Handel mit dem Auslanbe. Denn wenn für eine oder die 
andere Waare nicht ein befonderer Zollſatz ausgefprochen ift, fo enrrich⸗ 
tet ein ungarifches oder fiebenbürgifches Erzeugniß bei der Einfuhr in 
die anderen Länder der Monarchie nur die Hälfte, wenn ed aber eine 
außer Handel gefegte Waare ift, ein Sechstel des allgemeinen, gegen 
das Ausland beſtehenden Einfuhrzolles. Neben dem beutfchen Einfuhr: 
zoll wird noch ein ungarifcher Ausgangsdreißigſt, und neben dem beut- 
ſchen Ausfuprzollein ungariſcher Eingangsbreißigft abgenommen. Diefe 
Gebühren in dem Verkehr über die Zwiſchenzolllinie, welche Ungarn 
und Siebenbürgen von den anderen Ländern der Monarchie fcheidet, 
tragen an 2 Millionen Gulden ein. 

Die CEommerzialwaarenftempelung ift mehr zur befferen 
Ueberwachung des Verkehrs, Verhinderung oder leichteren Entdeckung 
ber Einſchwaͤrzung als zu einer Hülfsquelle für die Staatseinnahmen 
beftimmt. Weun fich bei diefer Amtlichen Bezeichnung der Waaren 
zur Beflätigung des inländifehen Urfprungs ein Ueberfhuß der Ein 
nahmen über die Ausgaben ergibt, fo fteigt dieſer felten auf 50,000 fl. 
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8. Das Salzgefäle. 4. Das Tabakgefälle. 
Die Gewinnung und Bereitung des Kochfalzes ift der Staats⸗ 


verwaltung ausfchließend vorbehalten. Im Beſitze reichhaltiger Galz⸗ 
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gruben und Salzſiedereien, und bei Deal guıßen Verbraudhe, der nahe 
an 5 Millionen Etnrı Sa nur Im Inlande-fordert, hat die Staate- 
verwaltung an biefem Monopol 'eine fehr ergiebige Quelle des äffent- 
lichen Einkommens. 

Die Erzeugung und überhaupg.die Herbeifhaffung des nöthigen 
Salzes ift, nach Verfchiedenheit der Gattung und Productionsart des 
Salzes, mit fehr ungleichem Aufwande verbunden. So wie diefer von 
einigen Kreuzern bis auf mehr als 5 fl..per Ctur. fteht, fo ſtehen 
auch die Verkaufspreife zwifchen 1 fl. und ? fl. per Ctur., und find 
in ben meiften Provinzen verfchieben, am höchften im der Lombardie. 
Hier, dann in Dalmatien wird vom Aerarium. Salz aus dem Aus- 
lande angelauft; in Dalmatien auch mehrere Zaufend Etur, be in 
den Salinen gewonnenen Salzed eingelöst. Nach Abſchlag diefer und 
der Erzeugungsauslagen berechnet man das reine Einkommen des Staa⸗ 
tes aus der Ausübung dieſes Monopols auf 23 Millionen Gulden. 

Der Zabak war noch in der erften Hälfte des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts ein Gegenftand bes freien Verkehrs, und nur eine Eleine Abgabe 
nahm das Zollamt bei der Einfuhr diefed Artikels ab. Die erfte Be— 
ſchraͤrung fand in Oberöfterreih im Jahre 1670 Statt, als der Land⸗ 
jägermeifter das Recht der Alleineinfuhr des Tabaks erhielt, wofür er 
die kaiſerlichen Sagdrequifiten anfhaffen und erhalten mußte. Faſt 
gleichzeitig oder bald nad) diefer Monopolifirung wurde die Einfuhr 
des Tabaks auch in den anderen deutfchen und böhmiſchen Ländern, 
. fpäter aud die Fabrication desſelben an Private verpachtet, und darin, 
mit wenig Unterbrechung, bis zum Jahre 1784 erhalten. Der Pacht⸗ 
zins, der im Unfange nur einige Tauſende betrug, hatte fi in dem 
legtgenannten Jahre bis auf 1,925,000 fl. bringen laſſen. 

Seit der eigenen Bewirthſchaftung dieſes Gefälles (1784) bat 
fi) diefe Einfommensquelle immer ergiebiger gezeigt. Da das Tabak: 
monopol im Jahre 1828 auch in Tirol und Vorarlberg eingeführt 
wurde, fo find ed nur Ungarn, Siebenbürgen und das Militärgränz- 
land, in welchen das Tabafgefälle nicht befteht, die aber auch deshalb, 
zum Schutze bes Monopols in den anderen Gebiethätheilen, rückſicht⸗ 
lich des Handels mit Tabak gleich dem Auslande behandelt werden. 

Die Verkaufspreiſe ſind in eigenen Tariffen bekannt gemacht; in 
den böhmiſchen Läntern, in Oeſterreich ob und unter der Enns, Steier⸗ 
mark und Illirien find fie gleih. An einige Individuen Militär, 
Bergknappen) wird ber Tabak um niedrigere (oder Limito⸗) Preife 
verkauft, als er fonft nach dem Zariffe abgefegt wird, 
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Der reine finanzielle Gewinn bei der Ansäkung diefeß Monopols 
beträgt nahe an 10 Millionen Gulden. 
9.197. 
3. Das Stempelgefälle. 6. Zaren. - 


In denfelben Provinzen, in velchen das Tabakgefaͤlle befteht, ift 
auch das Stempelg efälle eingeführt. 

Seit dem Jahre 1686, in welchem das Stempelgefälle in Defter: 
reich zuerft in Wirkſamkeit trat, war es vorzüglich die Einführung des 
ÖStempelpatentes 1802, welche darin eine wichtige Veränderung her 
vorbrachte, und eine Vermehrung der Einnahmen zur Folge hatte. 
Es gilt jedoch diefes Patent (das nun von einer großen Anzahl von Nach: 
tragsverordnungen umgeben iſt) nur in den deutfchen, böhmifchen und 
galizifhen Provinzen; das lombardifchvenetianifhe Königreich hat 
da8 Geſetz vom Jahre 1811 ald Grundnorm in Stempelgefällsfachen. 

Segenftand der Stempelung find in den deutfchen und böhmifch- 
galizifhen Provinzen: Urkunden (Papierftempel), Wechfelbriefe, 
Handlungsbücher, Spielkarten, Zeitungen und die Schminke; im 
lombardifchsvenetianifchen Königreihe: ale Schriften und Documente, 
bie für eine Behörde oder ein Amt beflimmt find, oder dahin gelangen 
Eönnen, Zeitungen, Wechfel, Loofe und dergleichen Effecten, und 
Spielkarten. Hier richtet fich der Stempel theild nach der Dimenfion 
des Papiers, die für gewiſſe Gefchäfte eingehalten werben muß, theils 
nad) bem Werthe oder der Summe, die in der Urkunde ausgedrückt 
ift. In den deutſchen und böhmifch-galizifhen Ländern beftimmt fich 
aber der Stempel entweder nach der Gattung und Art der Urkunde, 
oder nach der Eigenfchaft des Ausſtellers oder desjenigen, für den die 
Urkunde außgeftellt wird, oder endlich nad dem Werthe, auf den fie 
lautet. Das Stempelpatent vom Jahre 1686 hatte nur 3 Claſſen für 
ben Papierfiempel (8 Er. — 1 fl.), dad neuere 14 Claſſen (von 
3 Er. — 100 fl.) feftgefegt. 

Vor der Wirkfamkeit des neuen Patentes war noch im Jahre 
1802der reine Ueberſchuß der Einnahme nur 684,764 fl. groß, im 

ahre 1804 aber ſchon 1,732,832 fl., und im Jahre 1808 ſogar 
2,057,081 fl. Seitdem haben ſich hierin, bie Kriegsjahre ausgenom⸗ 
men, im Ganzen wenige Veränderungen gezeigt. Er beträgt gegen- 
wärtig 3,450,000 fl. 

Den Ertrag des Targefälles berechnet man für das Ger 
wöhnliche auf 2,300,000 fl. Diefer Betrag dürfte bei dem Umftande, 
daB das Targefälle in allen Ländern des Reiches eingeführt ift, im 
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Merhältniffe zu der Anzahl von Amtshandlungen, die darin als tarbar 
vorkommen müffen, zu gering erfeheinen. Allein in diefer Summe find 
nur diejenigen Zaren ausgewiefen, die bei landesfürftlihen Behörden 
oder Memtern, und überhaupt für das Aerarium bezogen werden; benn 
Zaren bei Magiftraten und Patrimonialbehörten gehören der Caffe 
der Gemeinde oder des Jurisdicenten zu. 

Unter den hierher gehörigen Einnahmen unterfcheibet man im 
Allgemeinen Hof: und Landestaren, dann (nad dem Gegen- 
ftande oder der Amtshandlung) gerichtliche, politifche und 
Gameraltaren. Die Heftaren machen ungefähr ein Viertheil des 
Ganzen aus. Unter den Landestaren kommen bie größten Beträge 
aus Italien, die geringften aus Ungarn und Siebenbürgen ein. In 
Ktalien machen die Megifter- und Hppothebengebühren allein mehr 
als die Hälfte aller Zaren aus; die erfteren werden für die Eintra- 
gung von Urkunden über Erwerbungen unbeweglicher Güter, Erbfchaf: 
ten ꝛc. entrichtet. 

Die meiften biefer Gebühren find mäßig, und in mehreren Pros 
vinzen gleichförmig feftgefeßt; bei einigen und vorzüglich bei den Grund⸗ 
buchögebühren herrfcht aber in den Provinzen eine große Verſchieden⸗ 
beit, die fidh auf Herkommen und fpecielle Anordnungen gründet, und 
eine Regulirung erwartet. 

Unter den Taren kommt auch mancher Theil derjenigen Gebüh- 
ren vor, bie der Staat von den Beſitzern Tandesfürftlicher 
Leben bezieht. 

Daß den altdeutfchen Völkern beliebte Lehenfpftem hatte fi auch 
in Defterreich ausgebildet. Obgleich fhon Manches hierin abgeändert 
ober aufgehoben wurde, fo ift dasfelbe doch an der Grundverfaffung 
der Militärgränge und an der ungarifchen Infurrection in feiner vollen 
Eigenthümlichkeit und großen Ausdehnung erkennbar, und auch fonft 
gibt es noch eine bedeutende Zahl von Gütern, die wahre Lehen: 
objecte find. 

Mit Ausnahme von Galizien haben alle Provinzen landesfürft- 
liche Lehen, obgleich wenigere als einft. Denn im Laufe der Zeiten hat⸗ 
ten Allodificationen, dann Saumfeligkeit in Evidenghaltung der Lehen⸗ 
verhältniffe die Zahl folher Lehen bedeutend vermindert, Doch zählte 
man im Jahre 1828 in allen nicht ungarifhen Provinzen zufammen 
gegen 4090 Ritter⸗, und über 5900 gemeine oder uneigentliche Lehen. 

Das Königreih Böhmen, wozu in Hinfiht auf das Lehenband 
auch Mähren und Schlefien gerechnet werden, hat in Folge bes Puri⸗ 
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ficationsfuftems vom Jahre 1805 die außerhalb des Königreichs ge: 
legenen Lehenobjecte verloren, und zählt nur noch mehr ald 60 Nitter: 
fehen, worunter ſchon die drei Hergogthümer Troppau, Jägerndorf 
und Tefchen, dann die Tandesfürftlichen Afterlehen in Mähren, welde 
von dem Olmützer Stifte verliehen werden, begriffen find ). — Im 
Lande ob und unter der Enns werden noch über 950 Ritter, und 3560 
gemeine Lehen ausgewiefen ; unter den erfteren befinden ſich mehrere 
Herrſchaften von bedeutendem Werthe, unter den Ießteren meiftens nur 
Bauerngüter (fogenannte Beutellehen). Kraft des Fridericianiſchen Pris 
vilegium® (1165) find alle Lehen ded Landes Afterlehen des Erzher- 
5098. — In Steiermark find mehrere Lehenpflichtigkeiten im Laufe 
ber Zeiten in Mergeffenheit gerathen, und fo mande Güter Allode 
geworben, die unter dem Lehenbande erworben waren. Doch beftehen 
dafelbft noch mehr als 200 landesfürftliche Lehen, worunter aber frei: 
fich die meiften nur gemeine Lehen und von Eeinem befonderen Werthe 
find. — In Kärnthen und Krain find in den Jahren 1779 — 1785 
die meiften Lehenobjecte allodificirt worden. Bedeutender ift die Zahl 
der Lehengüter in dem ehemaligen venetianifchen Iſtrien, in Görz, 

Gradisca und Tirol. In der legteren Provinz hätten nad der Abficht 
der baierifchen Regierung alle Eleineren und gemeinen Lehen im Wege 
der Allodification aufgehoben werden follen; nichts defto weniger zählte 
man bafelbft im Jahre 1828 an 2240 Nitter- und eigentliche Lehen. 
Im Venetianifhen und Tombardifchen wollte wieder die franzöſiſche 
Regierung den Lehennexus befeitigen, allein in dem erft angeführten 
Jahre find im Wenetianifchen ſchon 330 Nitter- und 1270 gemeine 
Lehen evident gemacht gewefen, und im Mailändifchen wurden die Er: 
hebungen der lehenbaren Entien fortgefegt; in Dalmatien zählte man 
12 Ritterlehen. j 

Ungeachtet dieſer Menge Iandesfürftlicher Lehen ift doch das Ein: 
kommen aus benfelben für den Lehensherrn fehr gering, und wird fpes 
ciell nicht ausgewiefen, fondern in den anderen Gefällen, namentlich 
unter ben Taxen verrechnet. Denn ed werden von diefen Lehen, ob- 
gleich die Laſt des Lehenbandes geſetzmaͤßig dem fünften Theile‘ def 
Werthes des Lehenobiectes gleich gehalten wird, in der Regel doch 
nur bei Gelegenheit einer Belehnung oder Veräußerung nur geringe 
Taxen und andere Gebühren abgenommen. 


— — — — 


*) Die im Aſcher und Eger Bezirke] gelegenen Lehen heißen bie dent ſche 
böhmifchen, die anderen alle die böhmiſchen Lehen. 
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$. 128. 
7. Das Poſtgefaͤlle. 


Das Öfterreihifche Poftregale refervirt die Befoͤrderung der 
Briefe und Heriodifhen Schriften, dann den Perfonen- 
transport mit förmlihemPferdewechfel auf ben von der 
Poftanftalt befahrenen Straßen ausſchließend ber Staatsverwaltung. 
Es ift von jeher ald ein nugbares Regale angefehen und behandelt 
worden, deſſen Ertrag nicht nur die nöthigen Beförberungsanflalten 
erhalten, fondern auch einen reinen Ueberſchuß für die Staatsbedürf: 
niffe abgeben fol. Diefer Ertrag befteht nun zu dem größten Theile 
aus demjenigen Einkommen, weldes die Briefpoft abwirft, und 
nur zu einem Bleinen Theile aus jenem der fahrenden Poft (des 
Perfonen- und Gütertransportes). 

Die Briefpoft erhebt für die Beförderung der Correfponden; 
eine Taxe, beren Größe fih nad bem Gewichte des Briefes und 
nach der Entfernung des Beftimmungsortes richtet. Durch diefe 
Beachtung zweier Rücfichten bei der Bemeſſung der Briefgebühr wird 
zwar die Manipulation bei den Aemtern umftändlicher, dafür aber die 
Taxe felbft einer billigen Proportion zwiſchen Leiftung und Entgeld 
entfprechender, ald wenn eines jener Momente übergangen würde. 
Der hierüber gegebene Tariff ift für ale Provinzen der nämliche *). 

Die Anzahl der bei der inländifhen Privatcorrefponden; durch 
die Poftarftalten beftellten Briefe fteht zwifchen 18 und 19 Millionen 
Stück. Nach dem Auslande gehen von uns gegen 11, Millionen Briefe 
ab, und ungefähr eben fo viele Eommen von dort für das Inland an. 

Die fahrende Poft befördert Neifende und Güter um feſtge⸗ 
ſetzte Gebühren, die in eigenen (Perſonen⸗, Geld» und Frachten⸗) 
ZTariffen beftimmt find, und nad den Bebürfniffen der Verwaltung 
(Größe der Auslagen) und mit Ruͤckſicht auf einen angemeffenen reinen 
Ertrag von Zeit zu Zeit regulirt werden. Bei Geldverfendungen rich- 
tet fi die Taxe nad) dem Betrage und der Entfernung, bei anderen 
GFrachten nad dem Gewichte und der Entfernung; Gemälde, Indigo 


*) Gin Brief im Gewichte von e Loth gilt für einen einfachen Brief; jebes 
halbe Loth Mehrgewicht erhöht die Gebühr. In Bezug auf die Diſtanz 
bewirkt ein Unterfchied von 8 zu 8 Poflllationen (6 Meilen) eine Steis 
gerung bes Porto, und zwar bei ber inlänbifchen Gorrefponbenz bis auf 
18, bei der mit dem Auslande bis auf 12 Poſtſtationen, fo daß dort 7, 
bier 5 Diftanzabteilungen und eben fo viele Tarclaffen vorkommen, über 
weldde hinaus der Borto bleibend wird, 
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und einige andere Gegenflände werben jedoch in der Negel nad) bem 
Tariffe für Geldverfendungen behandelt. Für bie richtige Beſtellung 
der übernommenen Güter haftet das Aerarium, und erfeßt den bei der 
Aufgabe angefagten Werth, wenn das Gut durch die Schuld der Poft- 
bedienfteten oder auch nur burch ein zufälliges Ereigniß verloren geht 
oder befchäbigt wird; doch muß der Anfpruch auf Entfchädigung binnen 
der feftgefegten Zeit (3 oder 6 Monaten) geltend gemacht werden. 

Das reine Erträgniß beider Arten von Poftanftalten wird auf 
3,400,000 fl. angegeben. 


$.: 129. 
8. Maͤuthe. 9. Das Lottogefälle. 


Seitdem die meiften Aerarial- Weg: und Bruͤckenmaͤuthe ver 
pachtet find (F. 109), befteht das Einkommen der Staatscaffe aus 
diefem Gefälle’zum größten Theife aus dem terminenweife eingehen: 
den Pachtgelde. Diefes Einkommen ift in den deutfhen und böh⸗ 
mifch-galizifhen Provinzen allein an 1,900,000 fl. groß. In Uns 
garn und Siebenbürgen werben für die Staatscaſſe Beine oder un- 
bedeutende Mäuthe eingehoben, und eben fo in Dalmatien, obgleich 
fih das Straßenregale auf das ganze Staatsgebieth bezieht. Das Er⸗ 
trägniß der Mäuthe im lombardifchenenetianifhen Königreiche kommt 
mit anderen Einnahmen, namentlich) aud mit den Cimentirungstaren, 
unter den fogenannten »diritti unitiꝰ vermifcht vor, welcher Complerus 
von Einkünften im Ganzen gegen 300,000 fl. jährlich groß ift. Die 
MWaffermäuthe machen in den deutſchen und böhmifch-galizifchen Pro⸗ 
vinzen nur etwa den 80. Theil des Mautheinkommens aus, und kom⸗ 
men vorzüglich in Defterreih ob und unter der Enns, Böhmen und 
Illirien vor. 

Die Mauthgebühr wird nad) der Zahl des Viehes abgenommen. 
Befreiungen von ber Entrihtung der Mauth gibt es zwar mehrere, 
doch kommen diefe überhaupt nur ſolchen Fuhren zu, welche zu einem 
öffentlichen ober fonft gemeinnüßigen Dienfte verwendet werben. 

Außer den Aerarialmäuthen beftehen mehrere Weg-, Bruͤcken⸗ und 
Ueberfuhrmäuthe, die entweder den Ständen, oder anderen Gemeinden, 
ober auch Privaten angehören ; diefe find dagegen verpflichtet, bei der 
Abnahme der Gebühr den genehmigten Tariff einzuhalten, und für die 
betreffende Straße oder Bruͤcke zu forgen. 

Das Lottogefäll ift in den deutſchen, böhmifchen und unga⸗ 
eifchen Ländern im Jahre 1751 eingeführt worden. Won da an bis in 
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das Jahr 1786 war basfelbe verpachtet, und die Staatscafle bozog 
das vertragsmäßig bedungene Pachtgeld. Aber feit dem leßtgenanuten 
Jahre ift diefes Gefällt in eigener Degie ber Staatsverwaltung, und 
fein Ertrag hängt von der Größe der Ueberfchüffe der Einfäge über die 
Summe der vorkommenden Gewinfte und der Adminiftrationskoften ab. 

Im Tombarbdifch » venetianifchen Königreiche ift die Spielart und " 
die Größe der Gewinfte etwas verfchieden von jener in den übrigen 
Provinzen. Immer aber fichert dad dem Gefälle vorbehaltene Recht, 
den angetragenen Spielfaß ganz oder zum Xheile anzunehmen oder zu⸗ 
ruͤckzuweiſen (die Zahlen zu fperren), gegen Einfäße, wodurch einige 
Zahlen zu ſtark befeßt werben könnten. Die innerhalb 3 Monaten 
nicht behobenen Gewinfte und Einfäge von zurücgewiefenen Wetten 
fallen dem Aerarium zu. 

Die Theilnahme am Lottofpiel hat, geringe Fluctuationen abge: 
rechnet, nicht6 weniger ald abgenunmen; am größten pflegt fie in 
Defterreih ob und unter der Enns und in Stalien, am fchwächften in 
Dalmatien zu fein. Der Ertrag ber Zahlenlotterie beläuft ſich auf 
nobe an 4 Millionen Gulden. 

Das Ausfpielen von Waaren und anderen Effecten, das nur 
gegen amtlihe, unb das von Realitäten, das nur aus befonderen 
Gründen gegen landesfürftliche Bewilligung — in jedem Falle gegen 
Erlag einer Tare von 10 pCt. des durch das Ausfpielen einzubringen: 
den Betrages — geftattet ift, bringt der Staatscaffe ein in feiner 
Größe fehr veränderliches Einfommen, das in manchem Jahre über 
30,000 fl., in anderen über 200,000 fl. groß iſt. — Das Spielen 
in auswärtige Lotterien if verboten. 


$. 130. 
IV. Befonbere Einkünfte. 


Unter diefe Rubrik werben hier bie Erträgniffe der Aerarialfabriken 
— mit Ausnahme der montaniftifchen ($. 117) und der Tabaffabrifen 
— Fiscaleinkünfte, und fonftige Einnahmen, die nicht unter einer ber 
vorigen Rubriken vorkommen, zufammengeftellt. 

Die Aerarialmanufacturen und Fabriken, die hier gemeint find 
($. 111 lit. g), arbeiten ohne Monopol, und rüdfichtlich des Ertrags 
mit fehr ungleihem Slüde. Zufammen mögen fie ein Einkommen ge 
währen, das zwifchen 35,000.und 60,000 fl. ſchwankt. 

Unter Fiscaleinkünften (Hiscalrechten) verfteht man ſolche Ein: 
Eünfte, dis aus der Ausübung gewifler Hoheitsrechte entfpringen, wie; 








Strafbeträge, Contrebanden, Confiscationen, Cadueitäten, Nachfteuern 
und dgl. Das Caducitaͤtsrecht bezieht ſich auf die Einziehung erblofer 
Verlaffenfchaften und der durch eine gewiſſe Zeit nicht behobenen 
Depofiten. 

Unter den fonftigen Staatseinnahmen, die theild aus directen, 
theild aus indirecten Abgaben fließen, und zum Theile nur einzelne 
Provinzen oder Bezirke betreffen, kommen namentlich vor: der Beitrag 
der ungarifchen Bifchöfe, Aebte und Pröbfte um Feſtungsbau, das 
Averfualguantum der Stadt Trieft (60,000 fl.), die geiftliche Aus: 
hülfsfteuer, die Activintereffen zc. 

Immer Eann das Gefammteinfommen diefer IV. Rubrik auf 
4,500,000 fl. angefchlagen werden. 


$. 181. 
Im Ganzen. 


Nach den eben gemachten Betrachtungen der einzelnen Einnahms⸗ 
quellen des Staates in Bezug auf den Umfang und bie Ergiebigkeit 
derfelben, läßt fih nun das Totale des Staatseinfommens mit folgenden 
Hauptſummen anfeßen: 


I. Aus den Staates und öffentlichen Bondsgütern » - - - + 8,100,000 |. 
IE „ dem Montaniflium ꝛc. nach 6. 117 - » - +... . 800,000 , 
ME „ ben directen Steuern - « - - ren ne 48,000,000 „ 
IV. 2 „indireden 2» ++ nen. Er ur 79,100,000 „ 
V. » 9 befonderen Einkünften - « - «en. . 4,500,000 „ 


Summe 185,600,000 fl. 

Bur Zeit des Negierungsantrittd Kaifer Franz I. berechneten die 
Statiſtiker das Einkommen der öfterreihifhen Monarchie auf 86 Mil 
lionen Gulden; im Vergleiche zu diefem iſt das gegenwärtige Staats⸗ 
eintommen um beinahe 70 p&t. größer, eine Zunahme, bie fi vor: 
züglich bei den indirecten Abgaben, wegen der geftiegenen Confumtion 
der damit belegten ®egenftände, ergab. 

Bezogen auf die gefammte Bevolkerung, zeigt fih im großen 
Durchſchnitt ein Betrag von 4 fl., und, wenn bie Einkünfte aus 
den Domänen außer Acht gelaffen werden, von 3 fl. 52 Er. als die 
Steuer für einen Contribuenten. In den einzelnen Provinzen ſtellt 
ſich diefe Quote nothwendig fehr verſchieden dar. 

Mach ber Größe des Beitrags zu jenem Kotaleinfommen des 
Staates nehmen bie einzelnen Gouvernementöbezirke folgende Rang⸗ 
ardnung ein; 
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Oeſterreich unter der Enns mit 19,490,000 fl. 


Die Lombarbie - - - » ” 49,200,000 ? 
Ungaım + + » +. «. ”» 416,990,000 ” 
Böhmen -« «+. + » 46,050,000 ” 
Dendig + + ++. » 45,080,200 ” 
@alijien - - - + +. » 42,647,000 * 
Mähren und Schlefſien ” 9,160,000 » 
Defterreich ob der Cuns ” 5,080,000 ? 
Steiermarl - - - - - » 4,821,000 * 
Kärnthen und Krain ” 8,981,000 * 
Siebenbürgen - - « + ® 8,867,000 * 
Tirol 0 000.2 8,948,000 * 
Küſtenland - + - ”» 2,868,000 ” 
Die Wilitärgränge + +» *?  2,689,000 ? 
Dalmatin - - « . - * 931,000 ? 
$. 182. 
Staatsaufwant. 


Ohne in eine fpeciele Darftellung der verfchiedenen Rubriken des 
öffentlichen Aufwandes eingehen zu Eönnen, ſieht man fid) genöthigt, 
fih nur auf einige allgemeine Bemerkungen über diefen Theil des Fi⸗ 
nanzwefen® zu befchränken. 

Die Verwaltungsjahre der neueren Zeit haben die beruhigende 
Erfahrung gebracht, daß die gewöhnlichen, orbentlichen Staatsaus⸗ 
lagen in dem ordentlihen Staatdeinnahmen auch ihre zureichende Be: 
deckung finden Eönnen. Hierbei wird vorausgefept, daß weder eine Ver⸗ 
mehrung der Armee über ben Sriedensftand, noch eine fonftige Auslage für 
außerordentliche Beduͤrfniſſe (Staatseredit, Seuchen, Unglüdsfälle zc.) 
unterlaufe. Leider waren felbft mehrere Jahre des legten Decenniums 
von foldhen Anforderungen nicht frei. 

Der Aufwand für den allerhöchften Hof (mit etwa 3 Millionen 
Gulden) war feit jeher mäßig. Ein Theil der Apanagen der E. k. Prin⸗ 
zen und Prinzeffinen kommt aus ten Erträgniffen der Familien⸗ und 
Aviticalgüter ($. 116), und viele Auslagen beftreitet der Monarch aus 
feiner eigenen Privatcaffe. 

Unter den einzelnen Adminiftrationszweigen nimmt die politifche 
Verwaltung ungefähr 9, die Eivil- und Griminaljuftigverwaltung 5%0, 
die finanzielle Verwaltung 16, die Polizei 1%, das Schulmefen 2% 
Millionen Gulden in Anfprud. Die Rechnungscontrolle Eoftet dem 
Staate über 1 Million Gulden. (Für die Wohlthätigkeitsanftalten 
werben mehr ald 172, für den Straßen: und Waflerbau gegen 5 Mil 
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lionen Gulden ausgegeben. — Die Perfonalbezüge aller Beamten bes 
tragen an 30 Millionen Gulden.) 

Die größten Ausgabsrubriken find die für die Unterhaltung des 
Militärs und das Vertheidigungswefen überhaupt, dann für die Wer 
zinfung der Staatsfchuld. Jene verlangt in Friedenszeiten mehr als 
42 Millionen Gulden, und noch größer ift das Beduͤrfniß für die andere 
Rubrik ($. 188). | 

Die Auslagen der Provinzialverwaltungen werden überall mit 
einem Theile der Provinzialeinnahmen beftritten, unb der Ueberfchuß 
wird an das Gentrale abgeführt. Nur Dalmatien war bisher nicht im 
Stande, einen folhen Ueberfhuß zu liefern, und die Militärgränge 
verlangt jährlich einen Zuſchuß. Nückfichtlih der letzteren darf aber 
nicht überfehen| werden, daß die dort beftehende Militäreinrichtung 
wichtige Vortheile für das Ganze gewähre, welche Vortheile hinläng« 
licher Erfag für den Aufwand find, der für die Erhaltung jener Ein- 
richtung aus bein gefammten Staatseinfommen gemacht werden muß. 
Ohnehin ift bei der einfachen Verwaltung der Militärgränge ($. 137) 
der Bedarf derfelben im Vergleiche mit ihren Leiftungen fehr gering, 
und ein großer Theil desfelben wird durch Naturalleiftungen (Gemein⸗ 
dearbeit, Verpflegung der Gränzer zc.) von ihr felbft beftritten. In 
den 6 Yahren 1818 — 1823 war das Geldeinfommen der Gränze 
jährlich im Durchſchnitt 1,509,000 fl. groß. Damit deckte fie nicht nur 
die eigentlichen Vermaltungskoften, bie fih auf 1,157,000 fl. belie⸗ 
fen, fondern fie Eonnte auch einen Theil des Bedarfs für die Unterhal« 
tung ihres Feldftandes (der Gränztruppen) beftreiten. Die Staatscaffe 
trug in dieſem fechsjährigen Zeitraume im Durchſchnitt jährlich 
990,700 fl. bei, um den ganzen Bedarf diefer Gränze zu. befrie- 
digen *). 

Bei Ungarn ift der Aufwand, den die Landesverwaltung aus 
den Staatseinkünften anfpridt, verhältnißmäßig zu der Größe des 
Landes immer gering. Denn dort werben viele Beamte, öffentliche Ger 
bäube, Straßen, Brüden und andere Ahftalten nicht aus der Aera⸗ 
rial⸗, fondern aus der Domefticalcaffe der Comitate und Städte un⸗ 
terbalten. — In den anderen Beftandtheilen der Monardie gibt es 
viele politifche Infticute, die mit einem befonderen Vermögen verfehen 
find, aus deffen Erträgniffen diefelben unterhalten werden; dort wo 


8) ©.Ritter v. Hiehinger 6 Statiftil der »Militärgränge” sc. Band IL. ©. 
546 — 558. 
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dieſe nicht ausreichen, hilft die Staatsverwaltung mit beträchtlichen 
Dotationsbeträgen aus. Die Gemeindeguslagen der Stäbte, Maͤrkte 
und Randeommunitäten find in der Regel auf deren Einkünfte gewiefen, 
die in Zaudemien, Zinſen, Zaren, Menten von liegenden Gründen, 
Nutzungen befonderer Rechte, auch in fpeciell bewilligten Beitsägen ber 
Gemeinbeglieber beftehen. Da fie, fo wie die zahlreichen Patrimonial⸗ 
gerichtsherren den Aufwand für die Juftizverwaltung größtentheile ſelbſt 
tragen, und ihre Beamte auch fonft noch zu vielen politifchen und polie 
zeilichen Gefchäften beftellt find, fo iſt dadurch die unmittelbare Aus⸗ 
gabe des Staates für eınen großen Theil der Adminiſtration bebeutenb 


geringer gemacht. 


$. 188. 
Staatsſchulden. 


In der langen Reihe von Jahren, in welchen Oeſterreich zum 
Schutze feiner politifchen Eriftenz gegen die gewaltfamen Erfchütterun« 
gen, die von Fraukreich kamen, beinahe ſtets in Waffen leben mußte, 
war der wiederholte Gebrauch von außerordentlich en finanziellen 
Hülfsmitteln durch die Umftäude geboten. Wer die Große und Koft« 
fpieligkeit jener Anftrengungen überblit, wird über die Menge von 
Geldverpflichtungen nicht erftaunen, die in Folge der erfteren eingegans 
gen worden find. Dieſe Verpflichtungen find damals zum größten 
Theile auf die Zufunft gezogen worben, und es trägt die Gegenwart 
vedlich ihren Antheil an den unvermeidlichen Opfern, welche die Er⸗ 
reichung jenes politifchen Zweckes erheifhte, und die Worzeit antici- 
pirte. &o betrübend aber und fo büfter auch die Geſchichte der öfter« 
reichifchen Finanzen aus jener Zeit ift, drei Lichtpunkte find e# bach, die 
auf ihren Blättern ewig glänzen werden. Es ift die Beharrlich— 
Eeit des tief befümmerten Landesfürften in der Ver- 
theidigung feiner angeerbten Länder und Rechte, und 
fein rebliches Bemuͤhen, einen dauerhaften Krieden herbeizuführen; es 
ift die unerſchütterliche Anhänglichkeit der öſterreichi— 
[den Völker an die gute Sache ihres Kaiferd, die ſich in jener 
Feuerprobe von Aufopferungen nur noch inniger bewährte, und es ift 
die Größe der intenfiven Kraft im Staate, die foldem 
Mißgeſchicke Trotz zu bieten, und nach erlittenen Unfällen ſolcher Art 
ſich wieder fchnell empor zu heben, und neue Hülfsguellen zu Öffnen 
und zu verwenden wußte. 

Unter den außerordentlichen Hülfsquellen, von welchen die öfter: 











reithifhe Regierung bisher Gebrauch gemacht hatte, kommen mehrere 
Arten vor, And darunter freilich auch einige, die wegen des Zwanges, 
ber fie begleitete , nicht günftig auf den öffentlichen Credit wirken Eonns 
ten, andere, bie einen Rückgang der induftriellen Thätigkeit im Gefolge 
hatten. Allein bei ihrer Wahl hat nicht immer die abfolute Zweckmaͤ⸗ 
Bigkeit entfcheiden Eönnen; häufig entfchied nur der Drang der Um- 
ftände, und die Eile, mit der fie aufgebracht werden mußten. Als die 
vorzüglichften daruuter waren aber im Allgemeinen die verfehiedenen 
Anleihen, dann die Herausgabe des Papiergeldbes. Neben 
diefen nahm man auch zu Steuererhöhungen, neuen Auflagen u. a. Zu⸗ 
flucht. — Hier kommen nur die beiden erfteren Erebitsoperationen zur 
Sprade. 

Das Syftem ber Auleiben. 

Der im Wege von Anleihen gemachte Gebrauch des Staatscre⸗ 
bit® hatte theild unmittelbare, theils mittelbare Verpflic- 
tungen des Staates zur Folge. Zu den leßteren gehören die von 
den Ständen in Böhmen, Mähren, Kärntben, Krain und Görz, dann 
die von dem Wiener Oberfammeramte für den Staat contrahirten 
Schulden (ftändifhe und ftädtifhe Aerarialfhulden)*). 

Unter allen diefen Creditdoperationen find hier vorzüglich diejeni⸗ 
gen fpeciell zu erwähnen, welche für die Negulirung des Schul: 
benwefens und Befeftigung des Credits unternommen wor: 
den find; diefe fallen in die erften Jahre des errungenen Sriedens, und 
find : die Heiden freimilligen Anleihen im Jahre 1816, dann die Ein- 
führung der Verlofung ber älteren Staatsſchuld nach dem Patente 
vom 21. Mär; 1818. 

Jene beiden Anleihen hatten eine theilweife Ummandlung bes 
Papiergeldes in eine verzinsliche Staatsfchuld, und bie Verbefferung 
der Lage der Staatägläubiger zum Zwecke. Das erfte derfelben beftand 
barin, daß für eine Summe Papiergelded %, des dargebradhten No: 
minalbetrage Banknoten und 7 einprocentige, in Conventiongmünze 
verzinsliche Staatsobligationen ausgegeben wurden. Es war jedoch 
diefe Operation Faum im Gange, ald man ihren Fortgang, aus Vor⸗ 
forge, daß nicht durch eine zu häufige Realifirung jener Banknoten die 





*) Verſchieden von den fländifchen Aerarialfchulden find die ſtändiſchen 
Domeficalfäulden. Die letzteren find ſolche Schulden, welche bie 
Stände, mit Bewilligung des Landesfürften, auf ihr Domefticum gemacht 
haben, 
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baaren Fonds der Nationalbank erfhöpft werden, fiftirte, und 
eine andere Ummandlungsart der Staatsſchuld, die freiwillige Arro- 
firung der Staatsobligationen, einführte (Patent vom 29. October 
1816). Nach diefer wurden gegen Einlagen, die zum Theile in ver: 
zinslihen Staatspapieren, zum Theile in Papiergelde beftanden, neue 
Schuldverfhreibungen mit 5 pCt. in C. M. verzinslih ausgeftellt. 
Der Betrag bed Papiergeldes richtete ſich nad dem Zinfenfuße ber 
Hbligation, die zu der Einlage verwendet wurde. Im Jahre 1818 
ward diefe Operation gefchloffen; die aus bderfelben hervorgeganger 
nen neuen Schuldverfchreibungen (gewöhnlich » Metalliques” ge- 
nannt) find bald ein beliebter Gegenſtand des Verkehrs im In⸗ und 
Auslande geworben. 

Nach der anderen Maßregel (ber Verlofung der älteren Staats⸗ 
ſchuld) foll die ältere verzinsliche Staatsfchuld, deren Zinfen durdy das 
Sinanzpatent vom 11. Februar 1811 auf die Hälfte herabgeſetzt wor⸗ 
den find, nach und nach wieder auf ihren urfprünglihen Zinfenfuß zu⸗ 
rücdgeführt werben. Zu diefem Ende ift diefe Schuld in 488 Serien, 
jede von 1 Million Gulden an Capital, eingetheilt worden, von welchen 
jährlich in der Regel 5, mithin ein Betrag von wenigftens 5 Millionen 
Gulden im Capitalswerthe, durdy das Loos gezogen wird, und in den 
Vollgenuß der urfprünglichen Zinfen eintritt *) Gleichzeitig wird, um 
die Zinfenlaft nicht viel zu vergrößern, ein gleicher Betrag ſolcher Obli- 
gationen eingekauft und vertilgt. Auf dieſe Art follte alfo nach Verlauf 
einer gewiffen Zeit die alte Staatsfchuld zur Hälfte vermindert, und 
zur Hälftein den Genuß ber urfprünglichen Zinfen zurücfgerührt fein**). 
*) Manches Jahr kommt noch eine Ergänzungsverlofung Hinz. 

Beil nämlich die ſchon getilgten Obligationen in den Serien noch einges 
reiht bleiben, und es fomit häufig gefchehen muß, daß ſchon getilgte Obli: 
gationen gezogen werben, fo wird, wenn von ben letzteren ein Betrag von 
4 Million Gulden zufammenfommt, eine fechfte Verlofung vorgenommen. 
**) Diefe ältere Schuld enthält die Merarialobligationen bis in das Jahr 
1815, bie theils von ber allgemeinen oder ungarifchen Hoffammer, theils 
von den Ständen ber obengenannten Provinzen, theils von ber Wiener Stadts 
bank ober dem Wiener Oberfammeramte über die für den Staat contra⸗ 
hirten Anleihen ausgeftellt worben find. Sie begreift auch die im Auslande 
(Senna, Florenz zc.) aufgenommenen Sapitale, die mit Hoflammers oder 
allerhoͤchſten Schulbverfähreibungen bebedt find u. m. a. — Die Domeflis 
calſchulden der Stände find von der Verlofung ausgeſchloſſen. Doch wurbe 
im Jahre 188% genehmigt, daß den Domeflicalgläubigern in Böhmen, 
Mähren und Tirol ihre Domefticalfchulbbriefe in verlosbare ſtaͤndiſche 
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Im Sahre 1829 hat ſich aber die Staatsverwaltung vorbehalten, die 
verloften Obligationen von Fall zu Fall entweder gegen neue in Gens 
ventiondmünze verzinsliche umzuwechſeln oder gleich auszuzahlen, wie 
bieß nad) jeder Ziehung beftimmt und öffentlich bekannt gemacht wird. 
Durch dieſe Binangoperationen hat fi der Stand der Öfterrei« 
chiſchen Staatsfchuld zum Theile neu gebildet. An die Stelle vieler 
älteren, im Papiergelbe verzinslichen. Schulden trat eine in Eonven- 
tionsmuͤnze verziusliche Schuld, die mit den feit 1815 negocirten Anleihen 
bie neue Staatsſchuld ausmacht, und durch die Fortſetzung der Verlofung 
der älteren Staatsſchuld und Einziehung bes Papiergeldes fortwährend 
neuen Zuwachs erhält. Und fomit kann man die Öfterreichifche Staats⸗ 
ſchuld gegenwärtig a) in die no im Papiergeld e, und b) in bie 
in Metallmünzeverzinsliche untertheilen. Die letztere enthält 
außer den zur Beförderung des Arrofirungsgefchäftes, der Papiereinfd« 
fung, Zinfenzahlung ꝛc. feit 1815 aufgenommenen Summen, und den 
aus der Verlofung hervorgehenden Schuldſcheinen, auch die Schulden 
des lombardiſch⸗ venetianifchen Monte. Unter den neueren Staatsan⸗ 
leihen ſind einige mit Lotterien verbunden, und zwar das Anleihen vom 
Jahre 1821 auf 37,5000,000fl., eins vomJahre 1834 auf 25,000,000fl., 
und eins vom Jahre 1839 auf 30,000,000 fl. Das erfte ift mittelſt 
jaͤhrlicher Verloſungen bald ganz zurückgezahlt. 


Das Papiergelb. 


Diefed hatte eine große Rolle im Sinanzwefen erhalten. Wohl⸗ 
thätig für die Circulation war die erfte Emiffion von 12 Millionen 
Gulden im Papiergelde unter der Kaiferin Maria Therefia ( 1762),- 
und aud) die unter Kaifer Joſeph IL. (1785) erfolgte Vermehrung 
- jener Summe bis auf 20 Millionen hatte jenen Einfluß nicht geändert. 
Die folgende Zeit vervielfältigte dieſes bequeme Geldzeihen immer 
mehr, jo daß ſchon im Anfange der franzöſiſchen Revolution die Maffe 
besfelden bedenklich zu werden anfing, und bald darnad (1797) bie 
Realiſation desfelben eingeftellt werden mußte. Nichts deſto weniger 
behielt es feinen Werth bis in das Jahr 1799. Dann aber fanE fein 
Anwerth gegen das Silbergeld, und es fliegen „die Nominalpreife der 





Aerarialohligationen von gleichem Capitalswerthe umgewandelt werben, . 
Dadurch wurden jene Landesſchulden als auf dem Lande haftende Aerarial⸗ 
ſchulden anerfannt, und die Operationen bes allgemeinen Tilgungsfondes 
auch auf biefe ausgedehnt. 
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Waaren in dem Maße, als ſich die Menge des Papiergeldes ver- 
mehrte. Diefe Vermehrung geſchah aber vorzüglich aus dem Grunde, 
weil die gebieterifchen Umſtände eine ſchnelle Hülfe nöthig machten, 
Anleihen aber entweder nur unter fehr läfligen Bedingungen oder nur 
Iangfam zu erhalten waren, und Gteuererhöhungen oder gezwungene 
Darleiden *) die Induftrie und den Wohlftand zu fehr gefährdet haben 
würden. Im Jahre 1808 berechnete man die Summe des umlaufen⸗ 
den Papiergelded auf 706,654,143 fl. Der Krieg vom Jahre 1809 
brachte noch eine Vermehrung desfelben mit fi, und. fo kam es, daß 
das in den Finanzen Deiterdih8 denkwürdige Jahr 1811 nicht weni- 
ger als 1060,798,7583 fl. Bankozettel in der Circulation vorfand. 
Nebftbei war eine unverhältnigmäßig große Maffe an Aupfermünze im 
Umlaufe, deren innerer Werth mit dem niedrig ftehenden Papiergelde 
in gleichem Verhältniffe ftand. 

Die mit diefem Uebermaße an Papiergelde verbundenen Schwan« 
ungen des allgemeinen Taufchmitteld, die Veränderlichkeit der Waa⸗ 
renpreife, Unficherheit in Berechnungen und Unternehmungen, und an: 
dere Uebelftände **) mußten auf die Mittel einer ergiebigen Abhülfe 
finnen machen. Es war jedoch damals, ın den Eurzen Intervallen bed 
Sriedens, die in einer mehrjährigen Periode voll Kriege wie vorüber 
gehende Ruhepunkte eingetreten waren, ſchwer, eine foldhe, ohne Zer- 
rüttung der Erwerböquellen, aufzufinden und anzumenden. Schon im 
Jahre 1806 wurde ein BankEozettel-Zilgungsanleihen von 
75 Millionen Gulden eröffnet, woran bie vermöglicheren Elaffen der 
Unterthanen im Verhältniffe zu ihrem Vermögen Antheil nehmen 
follten; in allen deutfchen, böhmifchen und galizifchen Ländern wurde 
an der Gontribution und Glaffenfteuer ein Zufhuß als Bankozet 
tel-Zilgungsbeitrag ausgefchrieben; die Tabak: und Salzpreiſe, 
die Zölle und das Poftporto wurden erhöht, und ſaͤmmtliches Gold⸗ und 
Silbergeräthe einer Nepunzir ung unterworfen. Allein noch in dem⸗ 
felben Jahre nöthigte die Unterhaltung eines zahlreihen Truppencorps 
an ben Graͤnzen, jenes Anleihen mittlerweile auszufegen, und jene 
Steuererträgniffe diefem neuen Aufwande zuzumenden, ja noch eine 
außerordentliche Vermögensiteuer auszufchreiben. 


*) Zwangsbarlehen Famen in den Jahren 179%, 1795, 1796, 1797 vor, 
**) Siehe bes Herrn E. Th. Hohler ıc.: » Welche Hülfsmittel hat die öfters 
reichiſche Monarchie zur Herftellung eines regelmäßigen Geldumlaufs ? > 
Wıen, 1816. 
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Nah Beendigung des Krieges vom Jahre’1809, unter deffen 
Folgen auch) die des Zurücfirömeng der Bankozettel aus den abgetres 
tenen Ländern in die Hauptpläge ded Reiches gehörte, wurde im Jahre 
1810 befchloffen, die Bankozettel gegen Einlöfungsfgeine in einem 
Courſe von höchſtens 300 zu 100 einzuziehen, und die fo verminderte 
Papiergeldmaffe mittelft eines Tilgungsfondes, der durch eine Ver- 
mögensfteuer gebildet werden follte, und mittelft Benügung freier 
Staatöhppotheken zu Anleihen zu tilgen. Zur Herftellung einer größe: 
ren Bürgfchaft für den normalmäßigen Gang diefer Operation wurde 
eine vereinigte Einlöfungs>» und Tilgungsdeputation aus 
ftändifhen Deputirten der Provinzen gebildet, welche von anderen Be⸗ 
hörden unabhängig, das Gefchäft der Einmechfelung des Papiergeldes 
zu beforgen hatte. Es war jedod der Termin zur Abtragung der Til- 
gungsfteuer von Yıo ded Stammvermögens auf lange Friſten (2— 15 
Jahre) ertendirt, und es zeigte fich gleich im Beginne diefer Operation, 
daß die Schwankungen des Courfes, der bis auf 1200 fl. Papier ger 
gen 100 fl. C. M. gefliegen war, in Bolge diefes Syſtems einer lange 
famen Ausbefferung nicht abgemendet werden Eönnen. Es Fam daher 
auch bald von der ſchon ausgefchriebenen 10percentigen Tilgungs- 
fteuer gänzlich ab; dafür erfehien aber im Jahre 1811 das durch feinen 
tiefeingreifenden Einfluß bekannt gewordene Binanzpatent vom 
20. Februar, das auf eine fehleunige Verminderung des Papier 
geldes gerichtet war. 

Durch dieſes Patent wurde das Papiergeld auf den fünften Theil 
feines Nennwerthes herabgefeßt, und in diefem herabgefeßten Betrage 
db. i. in 212,159,750 fl. gegen eben fo viele Gulden in Einlöſungs⸗ 
feheinen ausgetauſcht, ein Gefchäft, das der Einldfungs- und Tilgungse 
deputation Übertragen ward. Auch diefe® neue Papiergeld erhielt einen 
gezwungenen Umlauf, und um biefen zu befördern, und die Nachfrage 
nad Metallmünze zu vermindern, mußten in der Regel alle Gontracte 
für das Inland in der neuen Währung gefchloffen werden ; auch Eonn- 
ten Zahlungen, die aus Verpflichtungen aus den Jahren 1799 bis 
1811 entftanden waren, in der neuen Währung nach der befannt ge⸗ 
machten Scala berichtigt werden. Gleichzeitig wurden die Kupfermuͤn⸗ 
zen in einem beftimmten Verhältniffe, dann die Zinfen der öffentlichen 
Hbligationen, mit Ausnahme einiger wenigen, auf die Hälfte herabge⸗ 
fest, und diefe Zinfen in Einlöſungsſcheinen zahlbar. 

Die neuen Eintöfungsfcheine follten fundirt und allmälig gegen 
Metallmünze eingezogen werden, wobei man auch auf eine Mitwirkung 
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von Seiten Ungarfis gehofft hatte. Es blieben indeflen diefe Scheine 
nicht die einzige Valuta des inländifchen Verkehrs; denn im 
Jahre 1813 wurde, um neue Streitkräfte für den bevorftehenden gro« 
ben Kampf gegen Sranfreich aufzubringen, noch ein anderes Papier 
geld, die Anticipationsfcheine, emittirt, und Die Tilgung desfelben auf 
einen Theil der Grundfteuer gewiefen (Anticipation der Grundfteuer). 
Diefe Papiercreirung, die anfänglih auf 45 Millionen Gulden ber 
ſchraͤnkt war, fpäter aber auf ungefähr 400 Millionen gefteigert werben 
mußte, war jedoch die letzte, und zugleich der Schlußftein der.riefenhafe 
ten Sinanzanftrengungen in den vielen Kriegen gegen Frankreich. Denn 
mit dem Eintritte des geficherten Sriedens (1815) wurde das Werk 
der Zurücdführung der Circulation auf die Grundlage der Metallmünze 
wieder aufgenommen, und ift bereit auch zu dem größten Theile 
vollführt. Das Mittel Hierzu beftand in einer zwangsfreien Einlöfung 
bed Papiergeldes zum Theile auf dem Wege des oben bemerften in 
Wiener Währung aufgenemmenen Anleihens, zum Theile bei der 
Actieneinlage in bie. privilegirte Nationalbank, die eben Damals ihre 
Stiftung erhielt. Zür das eingelöfte und dem Aerarium zur Vertil« 
gung Üübergebene Papiergeld erhielt die Bank in C. M. verzinsliche 
Staatsobligationen, die der Staat allmälig (jährlich mit einer Rente 
von 500,000 fl. C. M. 1 Million Gulden Capitaldbetrages) wieder 
einlöft.: Im Jahre 1822 wurde ‚die vereinigte Einlöfungs- und Til⸗ 
gungsbeputätion aufgeheben, und das Gefchäft der Verwechſelung un⸗ 
brauchbarer Einlöfungs- und Anticipationsfcheine gegen neue der Nas 
tionalbanf überlaffen. Diefe fährt fort, das ihr zur Auswechfelung zu⸗ 
kommende Yapiergeld für Rechnung ded Staates einzulöfen. 

Laut der öffentlich gelegten Rechnungen hat fi in Folge der bis⸗ 
berigen Einldfung die Maffe des circulirenden Papiergeldes, die im 
Jahre 1816 auf 638,715925 fl. berechnet wurde, fo vermindert, baß 
fie zu Ende December 1839 nur 18,480,188 fl. groß war. Schon feit 
lange ift die in der Girculation befindlihe Summe dem Verkehre nicht 
im geringften läftig gefallen. | 


Unter den verzindlihen Schulden befinden ſich nur wenige gegen 
baare Ruͤckzahlung (namentlich die mit Lotterien verbundenen Anlei⸗ 
ben) ; ber bei weitem größte Theil derfelben befteht in. Renten ohne 
beftimmte Verbindlichkeit zur Zurüdzahlung. Won Zeit zu Zeit werden 
aud) Eaffenanweifungen ausgegeben, welche als die ſchwebende Schuld 
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zu betrachten find. — Mit Nüdfiht auf den Zinsfuß Kann man da⸗ 
runteri1 bis 6percentige Effecten unterfcheiden. 

Eden diefe Verfchiedenheit in der Größe der Intereffen bei den 
verfchiedenen Staatsfchuldverfchreibungen macht es, daß, wenn man die 
bloßen Nennwerthe, auf welche die lepteren ausgeſtellt find, in eine 
Summe bringt, diefe die wahre Größe der Verpflichtungen, die daraus 
hervorgehen, noch nicht erkennen läßt. Berechnet ınan aber die im Pa- 
papiergelde verzinslichen Obligationen auf 24, und die in C. M. ver 
zinslichen auf 5 percentige Effecten, fo dürfte fi die gefammte Staats: 
ſchuld auf die Summe von 996 Millionen Gulden herausftellen *). 

Diefe Staatsſchuld ift in fofern eine allgemeine Schuld der ganzen 
Monardie, als fie aus dem Einkommen des Staatsſchatzes überhaupt 
verzinft und nad Möglichkeit abgetragen wird, nicht aber, ald wenn 
auch Ungarn diefelbe (mit Ausnahme eines Eleinen Theils) zugleich als 
die feinige angenommen hätte. 

Einen Theil hiervon fehuldet der Staat der privilegirten Natio- 
nalbank, die durch die Einlöfung des Papiergeloes für Rechnung des 
Staates in den Beſitz vieler Schuldforderungen gekommen," und Gläus 
biger des Staates geworben ifl. Da diefe, in ben Händen der Bank 
befindlichen Forderungen an den Staat einen Theil des Bankfondes 
ausmachen, fo ift offenbar die Feftigkeit diefer Anftalt und insbefondere 
auch der Credit ihrer Noten mit der Finanzkraft ded Staates innig 
verflochten. 

Ein anderer Theil der Staatsfchuldverfchreibungen gehört dem all: 
gemeinen Tilgungefonde an, und ift fomit thätig, auf die Verminder 
rung der Staatsfchuld zu wirken ($. 134). 


$. 134, 
Der Tilgungsfond. 


Für die Herftelung eines Tilgungsfondes der dffentlihen Schul: 
den hat die Staatsverwaltung bei mehreren Veranlaffungen und in 
verfchiedener Art geforgt. Die erfprießlichften Anftalten zu diefem Zwecke 
find jedoch erft in den Jahren 1815 — 1818 gefchaffen worden. 

Die anfänglich creirten Tilgungsfonde waren nur für die eine und 
die andere fpecielle Staatsſchuld beftimmt. So ift noch im Jahre 


m 


+) Die Schuld des britischen Reiches belänft ſich auf 7980, und bie von 
Frankreich auf 1721 Millionen Gulden. 
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1815 bei Gelegenheit bes Anleihens von 50 Millionen ein Betrag 
von 300,000 fl., der jährlich aus den Erträgniffen der galizifhen Sa⸗ 
Iinen ausgefchieden werden follte, zu einem Tilgungsfonde dafür ange: 
wiefen, fo wie auch fpäter, bei bem Anleihen des Jahres 1816, 1 pCt. 
der aufgenommenen Gapitaldfumme zur allmäligen Abtragung dier 
fer Schuld beflimmt worden. Die qus der Ummandlung des Pa- 
piergelded entftehende Staatsfchuld erhielt eine jährliche Rente von 
ı Million Gulden zu ihrem befonderen Tilgungsfonde ausgefegt. Alle 
diefe fpeciellen Fonde hatten die Einrichtung, daß ihnen auch weiter 
die Zinfen ber durch fie eingelöften Obligationen zukamen, und gleich⸗ 
fans zur Tilgung der Schuld verwendet wurden, fo daß auf diefe Ars 
die Verminderung der Staatsſchuld in einem immer fleigenden Ver: 
hältnıffe vor ſich gehen Eonnte. 

Im Jahre 1817 iſt dieſes Tilgungsfpftem auf die geſammte verzind- 
liche Staatsfchuld ausgedehnt, und ein allgemeiner Staatbtil- 
gungsfond der verzindlichen Staatsſchuld gegründet worden. Dem: 
felben wurden die fchon früher bei Gelegenheit einzelner Anleihen aus: 
gefegten Zilgungsbeträge fammt ben Zinfen der mittelft diefer Beträge 
bereits eingelöften Obligationen, dann eine jährliche Rente von 500,000 fl. 
C. M., und die Gelder aus dem Verkaufe der Staatsgüter zuge: 
wiefen. Dadurch Eam diefer Bond gleich im Anfange feiner Wirkſam⸗ 
keit zu einer Sefammteinnahme von beiläufig 2,400,000 fl. theild in 
C. M., theils im Papiergelde. Im Jahre 1818 erhielt derfeibe noch 
die befondere Verpflichtung, von der älteren Staatsſchuld fo viel, als 
durch die Verlofung in den Vollgenuß der urfprünglichen Zinfen tritt 
($. 133), einzulöfen, zu vertilgen, und aus den Creditsbüchern löſchen 
zu laflen, wozu ihm — um feine Einkünfte für die Tılgung der neuen 
Schuld nicht zu ſchmaͤlern — jährlich ein befonderes Einkommen von 
1Y, Million Gulden zugefihert wurde. 

Diefe reichliche Ausftattung des allgemeinen Tilgungsfondes gleich 
bei der Gründung desfelben, dann die auch ihm refervirte Begünfti- 
gung, die Intereſſen der bereits eingelöften Obligationen, als Einnah⸗ 
men zum Behufe der Schuldentilgung zu beziehen, hatten eine fo bes 
trächtliche Vermehrung feines Vermögens und Einfommens zur Folge, 
daß fih die Staatdserwaltung im Jahre 1829 bewogen fand, die ihm 
bisher aus der Staascaffe zugefommenen Tilgungsquoten für die Zus 
Eunft vorzuenthalten, und feine Wirkfamkeit nur auf die Einkünfte aus 
feinem Vermögen und einige befondere Zuflüffe zu befchränfen. Nur 
ruͤckſichtlich der Einlöfung und Tilgung der in die Verlofung einbezo: 
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genen älteren Schuld behielt er feine Beftimmung, wie fie ihm 1818 
übertragen ward, unverändert bei, und es Eönnen auch die in feinem 
Beſitze befmblicken Schuldverſchreibungen diefer Art zur Tilgung 
verwendet werden. Seit diefer wichtigen Veränderung im Tilgungs« 
plane operirt der Fond, unter der Leitung ber oberften Finanzverwal⸗ 
tung, auf die Einlöfung der verzindlichen Staatsfhuld (mit Aus- 
nahme der Lottoanleihen, für deren Zurücdzahlung auf eine andere Art 
vorgeſehen ıft) dergeftalt, daß, wenn derſelbe mittelft feines Einkom⸗ 
mens eine Summe von Zinfen, die eine Million Gulden jährlich bes 
tragen, und nicht in beffen unveräußerliches Stammvermögen aufzus 
nehmen find, eingelöft hat, die denfelben entfprechenden Schuldver⸗ 
ſchreibungen vertilgt und ganz gelöfcht werden. Durch diefe Einrich> 
“tung ift zwar die Tilgung der Schulden minder ſchnell, dafür aber der 
Gegenwart auch minder läflig geworden. 
Zur Zeit jener Veränderung in den Tilgungsoperationen, nämlich 
zu Ende September 1829 befland dad Stammvermögen des Til- 
gungsfondes: 
in 167,721,728 fl. in Gtaatsobligationen von 6— 1 p&t., 
» 41,086,614 » Banfo:, Hofkammer⸗ und flänbifchen Obligationen, 
» 1,154,928 » Privatfchuldverfchreibungen, 

zufammen in 209,968,266 fl. Gapitalsbefrag, wovon bie jährlichen Zinfen 

7,285,560 fl. betragen haben. 

Das Stammvermögen dieſes Foudes ift für unveräußerlich erklaͤrt, 
und ſoll ſich bei Contrahirung neuer Anleihen mit neuen Tilgungsquo⸗ 
ten vermehren, die ihm — wenigfteng mit 1 pCt. von jeder aufgenomme: 
nen Seldfumme — als befondere Dotation für diefelben zugefichert find. 
Auch blieb ihm der Erlös aus dem Verkaufe der Staatsgüter fortan 
vorbehalten, und es Eommen ihm auch diejenigen Bezüge zu, die fi 
aus der ihm zugewiefenen zeitlihen Verwendung von ©eldcapitalien 
und Depopfiten ergeben. 

Diefer Bond ift ein felbfiftändiges Snftitue, unmittelbar unter - 
den Schuß des Monarchen geftellt; feine Verwaltung ift einer eigenen 
Direction anvertraut ($, 111). Die Schuldverfehreibungen, die der: 
felbe einzulöfen hat, werden auf der öffentlichen Börfe nah dem Tages: 
preife eingefauft. 

Zu Folge der öffentlihen Kundmachung hatte der allgemeine Til⸗ 
gungsfond zu Ende des 1. Semeſters 1839 ein Vermögen von 
185,300,654 fl. (darunter 173,991325 fl. in C. M., und 9,832,221 fl. 
in Einl. Sch. verzinslihe &Staatseffecten), und an Einkünften 
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9,931,610 fl. Seit feiner Entftehung im Jahre 1817 Bis zu Ende 
Aprils 1839 hat derfelbe aus eigener Baarfchaft eingelöft: . 
an Dateien ber in 6. M. verzinslichen Staatsfchuld 248,812,400 fl. 
» 2 6. Sch. » » 89,327,508 
» , anderen Obligationen » » «vo 000000.  12,835,612 „ 
zufammen 850,875,520 fl. 

Ron der älteren Staatsſchuld ift feit dem Jahre 1818 bis Ende 
(Detobers) des Verwaltungsjahres 1889 ein Betragvon 120,515,214 fl. 
im Eapitaldnennwerthe (oder 109,000,186 fl. in reducirten 24, per« 
centigen Effectem) vertilge, und ein Betrag von 109,877,523 fl. im 
Rennwerthe auf den urfprünglichen Zinfenfuß gebracht worden. 

Mit Einrehnung derjenigen Obligationen, die der Zilgungsfond 
bei feiner Gründung ald Stammvermögen erhalten, und derjenigen, 
die er im Wege feiner Operationen für ſich ald neue Dotation erworben 
bat, beläuft fih die Zotalfumme aller aus dem Umlaufe gefepten 
Staatsfchuldverfchreibungen bereit6 auf 400,861,970 fl. 

Die Schulden des Iombarbdifch = venetianifchen Königreichs find an 
ein befonderes Inftitut, den Monte des lombardiſch-vene— 
tianifhen Königreichs gewiefen, der im Jahre 1822 zu Mai« 
land errichtet, und in dem die geſammte Staatsſchuld des Königreichs 
vereinigt worden iſt. 

Schon zur Zeit des Königreichs Italien waren die Schulden 
aller jener Provinzen, aus welchen jenes Königreich gebildet war, 
als Nationalſchulden erklärt, und in dem zu Mailand creirten italie⸗ 
nifhen Monte concentrirt worden, welcher Monte ſowohl die Verzin« 
fung derfelben mittelft der ihm jährlich aus der Staatscaffe zufließen- 
den Geldfumme, al$ auch die Amortifirung der Schulden mittelfl einer 
Caffe zu beforgen hatte, die an den Einkünften der ihm überlaffenen 
Nationalgüter ihre Dotation hatte. Der neue Monte übernahm in 
Gemäßpeit des Uebereinkommens, welches mit denjenigen Mächten, 
die einen Antheil von dem ehemaligen Königreihe Italien erhielten, 
rüdfichtli der Zheilung jener Schulden getraffen worden war, einen 
verhältnißmäßigen Antheil(69 13%, on0 von jedem Hundert) ##) von dene 
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*) Da derfelbe auch Penſionen zu bezahlen hatte, fo beflanben bei ihm brei Abs 

* theilungen, und zwar: Cassa Garanzia, Cassa Pensioni, und bie 
Amortifationscafle. " 

**) Bon ben anderen Mächten übernahm die Laften des italienifchen Monte der 

Kirchenftaat in dem Verhältniſſe mit 313%), 099, Parma mit 3Yzovo, 
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jenigen Renten, welde auf dem Monte des erlofchenen Königreichs 
inferibirt waren. Die Rücftände ber übernommenen Renten, und bie, 
unter Vornahme einer Liquidirung anerkannten Forderungen berjenie 
gen, die gegen die vorige Gentraladminiftration rechtsguͤltig Glaͤubi⸗ 
ger geworden ſind, wurden als ein Capital betrachtet, und in fort⸗ 
dauernde Renten umgewandelt. Im Jahre 1839 wurde hierin bie 
Abänderung getroffen, daß von diefer Zeit-an, die bis 1820 verfallenen 
Zinfen nicht mehr capitalifirt, fondern in beſtimmten Raten hinausger 
zahlt werben. 

Auch diefer neue Monte hat e$ mit der Einfepreibung der Renten, 
Ausfertigung der Nentenfcheine, Auszahlung, Umfcpreibung und Evi⸗ 
benthaltung der Renten, dann mit der allmäligen Einlöfung der Ren⸗ 
tenurfunden mittelft des Tilgungsfondes zu thun. Diefer Tilgungsfond 
ift reichlicher ausgeftatter, als es die Amortifationscaffe des italieni- 
ſchen Monte war. Denn es find demfelden nit uur die im König« 
reiche befindlichen Befigungen und Einkünfte, welde jene Amortiſa⸗ 
tionscafle hatte, fondern auch die Arongüter und Kroneinkünfte (beni 
di corona), mit Yusnahme einiger wenigen, nebft den von dem fruͤ⸗ 
beren Zilgungsfonde bereits eingelöften Renten zugewiefen worden. 
Zur Beförderung der Tilaung werden jene Güter nad) und nad) ver- 
äußert, und der Kauffchilling zur Einlöfung der Nenten verwendet. 

Der Monte Eauft die Nentenurfunden auf der Börfe zu Mailand 
nach dem Tagspreiſe ein, und die Regierung beflimmt, ob die einge- 
löften Nenten, wenn fie die Summe von 400,000 fl. erreichen, vertilgt 
werden, oder dem Zilgungsfonde zu Guten kommen follen. Seine be— 
fondere Direction, und die zur Prüfung der Gefchäftsführung berufene 
Commiffion ift bereits $. 111 angeführt worden. Das Vermögen 
diefes Fondes beträgt an 6 Millionen Gulden. 





Modena mit 33% 00, und Sarbinien mit 336%, 00 zu 100. Die Ber: 
theilung gefchah nach dem Verhältnifie der Staatdeinnahmen und ber 
Bevölkerung. 


Wierter Abfıhnitt. 


Die Militärverwaltung. 


6. 135. 
Militärgefeßgebung __ 


Sür den Militärkörper, deffen Beſtandtheile in eigener Art zu 
einem Ganzen verbunden fein müffen, gibt e8 einige befondere Ge—⸗ 
fege und Anordnungen, die ſich theild auf den rein militärifchen, 
öfonomifchen und politifchen Zuftand, theild auf das Juſtizweſen dieſes 
Standes beziehen. Zur Revifionund Sammlung der Zuftizgefeße befteht 
eine eigene Juſtiz Normaliencommiſſion, zur Revifion und 
Sammlung der anderen Militärvorfchriften eine militärifch-poli- 
eifhedkfonomifhe Normalien-Sammlungshofcommife 
fion. Auch werden alle im Fache der Militärverwaltung von bem 
Hofkriegsrathe Fund gemachten Geſetze und Verordnungen auf aller 
höchſten Befehl in einer eigenen Sammlung im Druck herausgegeben. 

In Straffällen wird der zum Dienfte gegen den Feind beftimmte 
Soldat nad den im Jahre 1808 publicirten Kriegsartißeln be 
handelt, welchen auch der Landwehrmann während ber Zeit der activen 
Dienftleiftung, und der Gränzer bei Leiftung wirklicher Militärdienfte 
unterfteht. Diefe Kriegsartikel find ein Eurzer Auszug der beftehenden 
zahlreichen Strafgefege, namentlih auch der noch zum Theile geltenden 
<herefianifchen peinlihen Gerihtdorbnung und Gtrafnorm vom 
Jahre 1790. 

Nebſtbei ift aber der Milttärift wegen des Werhältniffes, in wel: 
chem er zu dem Ganzen fteht, auch an einen großen Theil der allge 
meinen Geſetze gebunden (an die Zolordnung u. a.). Insbefondere 
ift auch das bürgerliche Geſetzbuch für den ganzen Militärkörper (mit 
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Einfluß der Militärgränger) als verbindlich erklärt, in der fiebenbür- 
giſchen Militärgränge jedoch nicht rücfichtlich derjenigen Realangeler 
genheiten, die Cin den gemifchten Bezirken) bei den Provinzialgerich- 
ten (nicht Militärgerichten) verhandelt werden müffen. 

Die Marine hat an ben Armeegefegen nur in fo weit eine ver- 
bindliche Norm, als für diefelbe nicht befondere Worfchriften erlaffen 
worden find. Im Jahre 1824 erhielt fie eine eigene Jurisdictionsnorm. 

Im Allgemeinen kann man alfo theild eigentlihe Militär- 
geſetze d. i. folche unterfcheiden, die nur für den Soldaten als fol« 
chen gegeben find, andere, die diefer mit den anderen Staatsangehoͤri⸗ 
gen gemeinfhaftlich Hat, und noch andere, die für den Militäri- 
ften eine Vusdehnung oder Neftriction der allgemeinen 
Gefege, ftatuiren, wie z. B. ruͤckſichtlich der Förmlichkeiten beim 
Teſtiren, der Befreiung von einigen Abgaben u. a. 


$. 136. 
Berwaltungsorgane, 


Ungeachtet der vielen Eigenthümfichkeiten der Provinzen, die in 
anderen Beziehungen zu manchen Singuiaritäten .in der Drganifation 
der DVermwaltungsinftitute nöthigten, fteht die Militärverwaltung doch 
als ein durchgängig gleichformiged Ganzes da, was die fchnelle und 
Eräftige Einwirkung auf alle Theile ihrer Objecte fehr erleichtert. 

Bis auf die Kalle eines nothwendigen Zufammenwirkens (wie 
z. B. bei der Necrutirung, Verpflegung u. f. w.) ift die Verwaltung 
der Militärangelegenheiten von der Civiladminiftration ausgefchieben, 
und wird durch eine eigene Centralbehörde, den Hoffriegsrath, 
in allen Theilen der Monarchie auf gleiche Art geleitet. Diefe Ober- 
leitung bezieht ſich auf alle Militärfachen, fowohl auf die rein milis 
tärifchen, ald auch auf die politifch = ökonomifchen (Necrutirung, Res 
montirung, Monturs und Ausrüſtungsweſen, Commiffariatd- und Cafe 
fenwefen, Kirchenangelegenheiten, Sanitäts⸗ und Werforgungsfachen) 
und auf die Juſtizſachen, in fo fern diefe den Militärförper betreffen. 
Der Hoffriegsrath ift alfo die oberſte militärifchepolitifhe Hofftelle, und 
zugleich oberfter Militärgerichtshof. 

Alle dieſe Gegenſtaͤnde werden bei dem Hofkriegsrathe, an deſſen 
Spitze ein ausgezeichneter General als Präfident ſteht, in 10 mili⸗ 
taͤriſchen, politiſchen und ökonomifchen, und in 4 Juſtizdepartements 
bearbeitet; dieſe Departements machen nach dieſer Unterſcheidung zwei 
Gremien aus, deren jedes ſeine Sitzungen haͤlt. Jedes Departement 


236 

bat’einen Hofrath, nur das Militärdepartement einen Oberften oder 
Generalen zum Referenten. Zwei derfelben find für die Gefchäfte der 
Militärgränge, und zwar eines für die militärifchen, politifchen und 
Sfonomifchen, und eines für Die Zuftiggefchäfte beftimmt. Den Sigun- 
gen jener Gremien wohnen noch einige ©eneräle ald Hofkriegs⸗ 
rätbe bei; die Erledigung gefchieht nah Stimmenmehrheit. Zur 
Verhandlung wichtiger, rein militärifcher Angelegenheiten vereinigen 
fih zumeilen die eben genannten Generäle unter dem Vorſitze des Prä- 
fidenten oder DVicepräfidenten, mit Beiziehung des Militärreferenten, 
zu abgefonderten Conferenzen. 

Außer den gewöhnlichen Kanzleien und einem fehr bedeutenden 
Archive befinden fich bei diefer Centralftelle noch einige befondere Ab⸗ 
theilungen oder Aemterfür die Verwaltung beftimmter Gefchäftszweige, 
und zwar eine Direction ber militärifhen Kirdenange 
legenheiten mit einem apoftolifchen Seldvicar an der Spitze, eine 
Monturd- Gentralinfpection, eine Remontirungsins 
fpection, ein Univerſalkriegszahlamt, und die ſchon oben 
berührte Zuftiz-Mormaliencommiffion. 

Dem Hofkriegsrathe untergeordnet leiten und verwalten in ben 
einzelnen Milicärgouvernements-Bezirfen, in welche das Staatsgebiet 
getheilt ift, die Generalcommanden die Angelegenheiten des 
Militärkörpers. Einige Waffengattungen und Militärgefchäfte haben 
jedoch eigene, unter dem Mofkriegsrathe ftehende Oberbehörden; biefe 
find: Ein Hauptgenieamt, ein Artillerie-Hauptzeug- 
amt, und ein Öeneral-Quartiermeifterftab. 

Das Hauptgenieamt, mit "einem Generalgeniedirector an 
der Spitze, hat die obere Leitung aller Gefchäfte, welche das Auges 
nieurd:, Mieneurd- und Sappeurscorps, und die Fortification ber 
treffen. Unter demfelben ſtehen daher in Bezug auf das Bauweſen die 
14 Sortifications» Diftrict8-Directionen, bie in den 
Orten, wo bie Generalcommando ihren Sig haben*), dann in Inne 
brud und Mailand beftehen, und von welchen faft alle eine oder meh» 
rere Localdirectionen (zufammen 82) in ben befeftigten Plägen unter 
ficd haben. Diefe Diftriets-Directionen find dem KHauptgenieamte nur 
ruͤckſichtlich aller Militärbauongelegenheiten untergeorbnet, in ihren 





*) Nur bie BortificationssDirection von Croatien iſt nicht am Orte des 
Generalcomando, fondern in Karlſtadt. 











237 
anderen Dienftfachen ftehen fie unter dem Generalcommando ihrer 
Provinz. 

Die wiffenfchaftlichen Gefchäfte werden bei dem Hauptgenieamte 
von dem dabei angeftellten Generale, bie politifhen und öfonomifchen 
von einem Amtsrathe, und ˖ die Juſtizſachen von einem Auditor bear⸗ 
beitet und referirt. Die Protocolle der Rathsſitzungen muͤſſen dem 
Hofkriegsrathe vorgelegt werden. 


Das Artillerie-Hauptzeugamt (eneral⸗Artilleriedirec⸗ 


tion) ift die dirigirende Behörde für die gefammte Artillerie und deren 
Abtheilungen (das Bombarbeurs und Feuerwerkcorps). Sie hat einen 
GeneralsArtilleriedirectör zu ihrem Präfes, und verhandelt alle Ange⸗ 
legenheiten, wie das Hauptgenieamt, in’regelmäßigen Sigungen, doch 
kommen bei derſelben keine Juſtizgeſchaͤfte vor. Unter derſelben ſtehen 
die 14 Garniſons-Artilleriediſtriets-Commanden in 
eben fo vielen Artilleriediftricten. Die Diſtrictscommanden befinden fich 
einzeln in dem Standorte ded betreffenden ©eneralcommando, nur in 
Mähren iftdas Diftrictdcommando in Olmuͤtz, in Stalienin Mantua und 
Venedig, in Eroatien zu Karlftadt, und in Siebenbürgen zu Karls⸗ 
burg ; das vierzehnte ift zu Innsbruck. Die meiften derfelben haben 
noch einige Poftocommanden im Lande ausgefept Cim Ganzen 31). 
Jenen Diftrietseommanden find die ın ihrem Bezirke befindlichen 
Directionen der Yerarialgewehrfabriten, Stucgießereien und Stud 
bohrereien untergeordnet. Auch das bei dem Galpeter- und Pulver 
wefen in den nicht italienifchen Laͤndern angeftellte Perfonale ift an 
dieſe Oberbehörden gemwiefen. — Uebrigens bezieht ſich die Unterftele 
lung der Artilleriecommanden unter das Hauptzeugamt nur auf ihr 
eigentliches Dienſtfach, denn fonft find diefelben, wie andere Militärs 
perfonen, dem Generalcommando ihres Bezirkes untergeordnet. 

Der SeneralsQuartiermeifterftab hat die Vermeſſung, 
Mappirung, militärifcheftatiftifche Wefchreibung des Landes u. f. w. zu 
feinen DObliegenheiten. Diefe Gefchäfte werden in abgetheilten Bureaus 
bearbeitet. Ein Beftandtheil desfelben iſt auch das militärifchrgeogra« 


phifche Inftitut zu Mailand, von welhem — fo wie von der Wiener - 


topographifch:lithographifhen Abtheilung — Meifterwerke der Zeiche 
nung« und Gravierfunft im Gebiete ber Land⸗ und Situationskarten 
geliefert werden. In Bezug auf den Dienft ift auch das Pioniercorps 
von dem GeneralsQuartiermeifterftabe abhängig. 
Generai:Militärcommanden gibt ed 12 für eben fo 


viele General⸗ Commandobezirke. Diefe Bezirke find: 1) Oeſterreich 
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ob und unter ber Enns, mit dem Generalcommando zu Wim; 2) 
nneröfterreih, Tirol und Itlirien, nit dem Generalcommando zu 
Graͤtz; 3) Böhmen, mit dem Generalcommando zu Prag ; 4) Mähren 
und Schieſien, mit dem Generalcommando zu Brünn; 5) Galizien, 
mit dem Öeneralcommando zu Lemberg ; 6) das lombardiſch⸗venetia⸗ 
nifche Königreich, mit dem SGeneralcommando zu Verona; 7) Ungarn, 
mit den ©eneraleommando zu Dfen; 8) Dalmatien, mit dem Ger 
neralcommando zu Zara; 9) Siebenbürgen, mit dem Generalcom⸗ 
mando zu Hermannſtadt; 10— 12 Eroatien, Slavonien und Birmien, 
dann das Banat mit ben Generalcommando zu Agram, Peterwars 
dein, und Temeswar. x i 

Es haben fomit das ungarifche, böhmifche und galiziſche General 
commando, wenn gleich nicht in der Mitte ihres Bezirkes, doch nicht 
weit von derfelben ihren Sitz, dagegen find das flebenbürgifche, öfter 
reichifche und dalmatifche ziemlich nahe an den einen Rand ihres Die 
ſtrictes poftirt. In der Militärgränge hat nur das flavonifche Generals 
commando feinen Standort in ber Gränze felbft, die anderen drei (Here 
mannftadt, Agram, Temeswar) find im Civilgebiete aufgejtellt, weil 
fie zum Theile auch über einen Bezirk des legteren ihre Wirkſamkeit 
in der Militärleitung erſtrecken. Daß man übrigens den Generalcoms 
manden der ungariſchen Militärgränge einen kleineren Bezirk, als den 
übrigen (das dalmatifche ausgenommen) angemwiefen hatte, hat darin 
feinen Grund, weil ihr Gefchäftsumfang, fo- weit er die Gränze ſelbſt 
betrifft, viel umfaffender als jener der übrigen Commanden ift. 

Jedes Seneralcommando bat einen commanbdirenden General 
(das dalmatifhe den Civil- und Militärgouverneur) an der Spitze; 
dem galizifchen fteht noch der Generalgouverneur vor. Nach ber Zu- 
theilung der Gefchäfte befteht ein Generalcommando aus 5 Departer 
ments oder Neferaten, nämlih: a) aus dem militärifhen, wels 
ches die eigentlihen Militärfahen, (Xeförberungen, Dienftreglee 
ments u f. mw.) zu beforgen hat, und einen Stabsoffizier als Generale 
commando-Adjutauten zum Referenten bat; b) aus dem po liti⸗ 
ſchen, welches die ſogenannten publico-politica, auch die Regiſtratur 
und Protocollsgeſchaͤfte führt, und worin ein Feldkriegsſecretaͤr (zugleich 
Kanzleidirector) referirt. In Dalmatien ift dieſes Departement mit 
dem militärifchen vereinigt; c) aus einem Sfonomifchen (com 
miffariatifchen), dem das Geldwefen in Bezug auf die Beifchaffung, Ver⸗ 
wendung und Verrechnung der Gelder u. dgl. zugewieſen iſt, mit einem 
Dberkriegscommiffär ald Neferenten; d) aus einem Verpflegsde⸗ 
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partement für die Anfhaffung, Aufbewahrung und Verwendung 
von Naturalien, Aufſicht über die Militärmagazine u. dgl., mit einem 
Dberverpjlegsverwalter ald Neferenten; und e) aus einem Suftiz 
departement, welches in der Regel einen General-Auditorlieutes 
nant zum Referenten hat, und für diejenigen Gerichtsſachen beftimmt 
ift, die nicht zu dem Wirkunggkreife des judicium delegatum militare 
gehören; indbefondere für die Zuftellungen der Verordnungen, Viſi⸗ 
tationen der unteren Gerichte, die Strafrechtspflege u. a. — Die Ber 
handlungsart ber Gefchäfte ift coflegialifch. 

An dem Generalcommando haben alle in deffen Bezirke befind- 
lichen Truppen, Militärbeamten, Mifitärcommanden, Oekonomiecommiſ⸗ 
fionen und Depots, Invalidenhäufer, Geftüt- und Nemontirungscome 
manden ihre Oberbehörde, felbft die Garniſons⸗, Artillerier und For⸗ 
tifications⸗Diſtrictsdirectionen, diefe jedoch nur in fo fern, ald es fi 
um die Disciplin und militärifhe Polizei handelt, während diefelben 
in den eigentlichen Dienftfachen, als befonderen Kunftfächern, von ihren 
befonderen Dberbehörden abhängig find. Doc) werden die Generalcom⸗ 
manden von den in diefen beiden Zweigen getroffenen Verfügungen, 
- fo weit dieß für fie zu wiffen nöthig ift, in Kenntniß gefegt. - 

Als ein integrirender Beftandtheil, wenn auch als eine befondere 
Abtheilung des Generalcommando, befteht noch überall ein Judicium 
delegatum militare, das die Militärgerichtsftelle erfter Inftanz in 
bürgerlichen Streitſachen und in Gefchäften des adelihen Richteram⸗ 
tes füralle zur Militaͤrgerichtsbarkeit gehörigen Perfonen ift, die fich 
in dem Bezirke des Generalcommando aufhalten, und Eeinem eigenen 
Regiments- oder Gorpsgerichte zugewiefen, oder für ben betreffenden 
Fall davon ausgenommen find. Dahin gehören namentlich alle‘ Per⸗ 
fonen vom Oberften aufwärts, die Commandanten aller felbftftändigen 
Corps, die Regimenter und Corps felbft, wenn fie in corpore belangt 
werben, u. a. Vorſtand des Judiciam ift der commandirende Ge- 
neral; Referent der bei dem Juſtizdepartement referirende Generals 
auditorlieutenant, dem ein Stabsauditor beigegeben ift. Denjudiciis de- 
legatis militaribus zn Wien, Grög, Prag, Brünn und Lemberg 
find auch Civilräthe (gewöhnlich 2 Landräthe) als Referenten beige: 
geben, weshalb diefe judicia auch mixta heißen. 

In Sanitätsfachen wirkt da6 Generalcommando dur die ihm 
untergeordnete feldärztliche Direction, in Kirchehfdchen durch 
das Feldſuperiorat, mnd für die Ein: und Ausgaben beftehen 
Kriegsdzahlämter. 
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- In denjenigen Provinzen, welche einem Generalcommando zus 
gewiefen find, das außerhalb derfeiben feinen Sig hat, find in der Haupt⸗ 
ftadt, und zwar zu Linz, Innsbruck, Laibach und Klagenfurt, Milis 
tär=-Dbercommanden, um bafelbft in Gemäßheit der erhaltenen 
Snftruction die Stelle des commandirenden Generals zu vertreten, 
und fo oft irgend ein Sefchäft nur im Einverftädniffeenit der politifchen 
Landesbehörde abgethan werden kann, mit diefer hierüber zu verhandeln, 


Mittelſt jener’ Centrafftelle und diefer Provinziale oder Mittel- 
behörden werden die militärifchen Angelegenheiten im ganzen Staats: 
gebiete nach gleichförmigen Normen verwaltet. Die hierzu erforderlichen 
Unterbehörden und Aemter find dem Bedarf des Theilzweckes, zu deffen 
Realiſirung fie beftimmt find, entfprechend organifirt und in das Ganze 
eingeftellt. Insbefondere zeige fich dieß in den einzelnen Verwaltungs 
zweigen auf folgende Art. 

Für Montur, Armatur und andere Feldrequifiten 
forgen, unter der oberften Leitung der beim Hofkriegsrathe befindlichen 
Monturs » Eentralinfpection, die Militär-Monturöfonomie- 
commiffionen zu Stoderau, Prag, Brünn, Jaroslau, Gräß, 
Derona, Altofen und Karlsburg. Das Materiale wird in der Negel 
im Wege der Licitation angefchafft, und zum Theile durch eigene Leute 
verarbeitet; die Erzeugniffe werden an die. Depots, und von diefen an 
die Regimenter und Corps in dem feftgefeßten Ausmaße verabreicht. 

Zum Behuſe einer leichteren Verforgung der Armee mit taug« 
lichen Pferden, und aus Ruͤckſicht für die Wichtigkeit der Pferdezucht 
überhaupt, ift bei dem Hofkriegsrathe die fehon angeführte Remonti⸗ 
rungsinfpection eingeführt worden. Derfelben unterftehen die Aera⸗ 
rial-Militärgeftüte zuXadaug in der Bukowina, zu Mezöhegyes 
und Babolna in Ungarn, zu Biber in Steiermark, und zu Oſſiach in 
Kärnthen; dann bie Befhäl: und Remontirungsdeparte— 
ments in den Provinzen. Von den letzteren gibt ed 7, und zwar 
eines (zu Wien)-für Defterreih ob und unter der Enns, eines in 
Böhmen, eines in Mähren, eines in Galizien, eines für Inneröfterreid 
und Illirien, eines in Siebenbürgen, und eines im Iombarbifch-vener 
tianifchen Königreiche. Jedes hat die ihm beſtimmten Stationen ſeines 
Bezirkes zu verſehen. Im Jahre 1837 gab es 413 Belegſtationen mit 
1777 ausgeftellten Beſchälern. In jenen 5 Militärgeflüten wurden in 
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demſelben Jahre 5140 Nerarialpferde unterhalten, und gegen 900 ere 
zeugte Fuͤllen gezählt. | 

Die Verpflegung der Mannfhaft wird, mit Ausnahme 
von Ungarn und Wiebenbürgen, in der Regel dur Verpachtung 
(Subarrendirung) an Private oder Communen bewirkt. Dort, wo 
dieſe in angemeffenen Preifen nicht erreicht wird, forgt die Aerarial⸗ 
regie felbft für die Anfchaffung der Naturalien und des Service. Ueber 
120 Magazine und Magazinsvermwaltungen find in ben 
Provinzen nad Bedarf aufgeftellt; die Städte Linz, Laibach, Klagen» 
furt und Innsbruck (wo bekanntlich Feine Generalcommanden beftehen) 
haben zur nächften Leitung diefer Gefchäfte und in Abhängigkeit von 
dem betreffenden Generalcommando jede eine Verpflegsdirec« 
tion. In eben diefen Städten gibt ed zur Beforgung der commiſſaria⸗ 
tifhen Sefchäfte der Provinzeigene FeldEriegscommiffariate, 
bie, in gleicher Abhängigkeit wie jene, Gelder:, Naturalien- und Vor⸗ 
fpannsanweifungen, Revifion der Rechnungen, Slontrirung der Caſ⸗ 
fen u. f. w. zu beforgen haben. 

Für die Juſtizſachen ift der Hoffriegsrath die oberfte Inftanz. 
Diejenige Abtheilung deöfelben, welche die Rechtspflege ausübt (das 
Auftizggremium) hat zwei Generäle ald mitftimmende KHofkriegsräthe, 
die Eeine geprüften Juſtizmänner find, dann 4 KHofräthe als Neferen- 
ten. In zweiter Inſtanz fpricht das allgemeine Militär: Appel: 
lationsgericht zu Wien, welches einen Feldzeugmeifter oder Ge⸗ 
neral zu feinem Präfidenten, einen Hofrath ald Kanzleidirector, und 
10 Appellationsräthe hat. Es ift das einzige für den gefammten Miliz 
tärftand. Zu feinen Gefchäften gehört au, die Gandidaten um ein 
Auditoriat oder eine Milirärgerichtsftelle überhaupt, dann auch diejenir 
gen, weldhe den stallum advocandi erhalten wollen, zu prüfen. Die 
unteren, erften ®erichte find: Die Juſtizdepartements der Ser 
neralcommanden, Die judicia delegata militaria, die Regiments: 
und die Corpsgerichte. Diefe Corpsgerichte find die Garder 
gerichte, das Geniecorpsgericht, die Marinegerichte und die Invali- 
den-Hauscommanden. Auch die Direction der Meuftädter Akademie 
bat eine Yurisdiction in der Pegel über die der Anftalt angehörigen 
Perfonen. Im Ganzen zählt man 160 felbftftändige Auditoriate, von 
welchen 58 bei eben fo vielen nfanterieregimentern, 18 bei den 
©ränzregimentern und dem Gzaikiftenbataillone, 5 bei den 5 Feld⸗ 
artillerieregimentern, die anderen bei der Gavallerie, den befonderen 
Corps und in ber Neuftädter Militäralademie angeftellt find. 

N. 16 
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Ein Regiments» oder Corpsgericht (Auditoriatsgericht) beſteht 
aus dem Regiments⸗ oder Corpscommandanten, ald dem von dem Ins 
haber des Negiments hierzu belegirten Gerichtsherrn, aus dem Audir 
tor, der die Gerichtsbarkeit im Namen uud Auftrage des Commane 
danten ausübt, und Meferent mit einem votum informativam ifl, 
endlich aus zwei Beifigern aus dem Offiziercorps mit entfcheidenden 
Stimmrechte. Seiner Gerichtsbarkeit unterftehen alle zum Stande 
des Regiments oder Corps gehörigen Perfonen vom Dberftlieutenant 
abwaͤrts. 

Bei den ſaͤmmtlichen Judicien, Regimentsgerichten, Garbes und 
Anvalidengerichten, dann auch bei den 12 Magiftraten ber Militärs 
gränze find an Eivifrechtöftreitigkeiten anhängig gemacht worden, und 
war: 


In den Jahren in den Jahren 
4819 — 1829 4834 — 1837 
Sm Sanzen 43,607 » + +. + 00.0. 16,519 


Jaͤhrlich im Durchſchnitt 8965 - rennen 4129 
Erledigt wurden: 
In den Jahren 1819 _ 1829: 
Im Banzen 18,609 Progeffe durch Urtheil 
» 29,19  » » Bergleih 
Jaͤhrlich im Durchſchnitt 1328 > » Urtheil 
— » 2654 » » Vergleich. 
In den Jahren 1834 — 1837: 
Sm Ganzen 4383 Prozeſſe durch Urtheil 
» » 12,175 » » Vergleich 
Jahrlich im Durchſchnitt 1095 >» » Urtheil 
».» » 808 >» » Dergleid. 


Drei bis vier Theile diefer Prozeffe gehören der Milttärgränge 
an. In der fiebenbürgifhen Militärgränge werden überdieß noch 
mehrere Prozeffe der Militärperfonen dei den Civilgerihten, unter 
Wertretung der Gränzprocuratoren, ($. 157) abgehandelt, die in 
jenen Summen nicht enthalten find. Die Zahl der Erledigungen diefer 
Prozeffe war in der Periode 1819 — 1829 im Ganzen 2793 groß, 
davon waren 1010 durch Urtheil, und 1783 durch Vergleich abgethan 
worden. 

Auch hier ift das mündliche Verfahren das vorherrfhende. Denn 
es kemmen 10 — 12 mündliche Verhandlungen auf eine ſchriftliche. 
Mehr als die Hälfte wird in gütlichem Wege abgethan. 

Der jährliche Zuwachs und die jährlichen Erledigungen an Ver: 
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Iaffenfhaften halten einander ziemlich das Gleichgewicht. In jener 
eilfiährigen Periode (1819 — 1829) Eamen im Ganzen 30,623, alfo 
im Durchſchnitt jährlih 2783 Verlajfenfchaften als Zuwachs vor, und 
die Erledigungen betrugen im Ganzen 30,805, alfo jährlich 2800. Das 
gleichartige Ergebniß der Sahre 1834 — 1837 ift im Durchſchnitt 
3970 sährlicher Zuwachs, und 4048 jährliche Erledigungen *). 

Das allgemeine Militär: Appellationsgericht hat in dem neun« 
zehnjährigen Zeitraume von 1819 — 1837 im Ganzen 4165 Appels 
lationen erledigt, und darunter 2643 mit Beflätigung, 884 mit Ne- 
formirung und 638 mit Aufhebung des Urtheild der erften Inftanz. 

Bei der hoffriegsräthlichen Depofitenabminiftration erlag im Jahre 
1837 ein Werth von 50,380,914 fl., wovon mehr ald die Hälfte die 
Militärheirachscautionen ausmachten. 

Durch die Negimentsgerichte wird auch das dem Regiments⸗ 
commandanten, auf gleihe Art wie das Civilrichteramt,. zuftehende 
Strafreht ausgeübt. Bei Verhören in Eriminalfällen müffen in 
ber Regel 14, ausnahmsweife mwenigftend 8 Perfonen die Unterfu- 
dhungsbehörde bilden. Das Object der Unterfuchung Eann hier zwei« 
facher Art fein, nämlich entweder ein gemeined oder ein Militär- 
verdrechen. Unter den gemeinen Verbrechen find die im allgemei- 
nen Strafgefege I. Theils aufgezählten Verbrechengattungen und Arten 
zu verftehen ; zu den Militärverbrechen aber rechuet bas Geſetz: Sub⸗ 
ordinationsverlegungen, Defertion, Meuterei, Mißhandlungen ver 
Quartierträger und Beamten, Erpreffungen vom Landmann u. m. a. 

Wegen gemeiner Verbrechen waren in Unterfuhung: 


Im Jahre 1828 : 725% Individuen, davon 3498 in ber Milttärgränge 


» » 1829 : 740% 2 » 8298 » » » 
» » 1881 : 6894 » » 2831 » » » 
» » 1886 : 7376 » » 8381 » » » 


Man fieht, wie in jedem diefer Jahre mehr als die Hälfte der 
Inquiſiten dem ftehenden Heere angehörte, was bei einer Stärke des 
Ießteren von 300,000 oder 380,000 Mann ein weit ungünftigeres Vers 
hältniß gibt, als jenes iſt, das für den Eivilftand nachgewiefen wurde. 
Eine genauere Vergleichung diefer Werhältniffe ift jedoch wegen Un— 


— 


®) Die Zahl der Erledigungen iſt größer als vie Zahl ber zugewachſenen Ders 
laſſenſchaften, weil mehrere ſolcher Verhandlungen aus ben früheren Jah⸗ 
ren berrühren. | 
16 * 
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gleihartigkeit der Daten (da hier die Zahl der Inquifiten aus dem 
einen Jahre auch den von dem vorgängigen Jahre übertragenen Reſt 
enthält) nicht zuläffig. Auch hier find die Verbrechen gegen das Eigen⸗ 
thum die gahlreichften; Mord und Todtfchlag nimmt ungefähr den zehn: 
ten Theil aller Werbrechen ein, bie den Gegenftand der Unterfuchung 
bildeten. 

Die Zahl derjenigen Imquifiten, die eined Militärverbres 
den 8 wegen in ber Unterfuhung ftanden, war 

Im Jahre 1838 : 5821 Individuen, davon 465 von der Militärgränge 


» » 18239 : 518% » » 49 » >» » 
» » 4881 : 6971 » » MM» > » 
» » 1896 : 5589 » » 556 » » » 


Ueberall machte bie Defertion mehr als die Hälfte diefer Anſchul⸗ 
digungen aus; nad) diefer enthielten die Rubriken: Kameradfchafts: 
diebftahl, Suborbinationsrerlegungen, dann Pflichtverlegungen im 
MWachdienfte die größten Zahlen. 

Die Kriegögefege verhängen ſtrengere Strafen als bie Eivilgefege. 
Im Durchſchnitt der legten 4 Jahre 1834 — 1837 wurden jährlid 
verurtheilt: 29 zum Tede burch den Strang, 2 zum Tode durch Pul⸗ 
ver und Blei, 7 zum Seftungsarrefte, 348 zur Schanzarbeit, 5508 zum 
Saffenfaufen, 16 zur Caffation, 697 zur Degradation, und 3903 zu 
arbiträren Strafen. 

Die Sanitätsangelegenbeiten leiten bie feldſtabs— 
ärztliche Dberdirection zu Wien im Ganzen, unter biefer die 
feldärztlichen Directionen, die den Öeneralcommanden zuge 
theilt find, und von diefen bei Verhandlungen in Sanitätd- und Medi⸗ 
cinalfachen einvernonsmen werten müffen, in den Provinzen. Das ges 
fammte, jenen Directionen untergeordnete Sanitätsperfonale der Re⸗ 
- gimenter und Corps, Seftungen, Garden und SInvalidenhäufer betrug 
im Jahre 1837:630 Stabs-, Regiments» und Oberärzte, 1070 Un⸗ 
terärzte und ©ehülfen, und 9 Hebammen. Wenigftens jede Divifion 
muß einen Arzt haben. Fuͤr die Ausbildung diefer Individuen ift die 
Joſephsakademie, unmittelbar vom Hofkriegsrathe abhängig, eine gute 
Pflanzfhule; Eiviliften, welche dafelbft ihren Unterricht erhalten, find 
verpflichtet, nad) vollendeten Studien einige (8 oder 12) Jahre in der 
Armee zu dienen, wozu ſich diefelben gleich bei dem Eintrjtte in das 
Studium verbindlich machen müffen. Zu NRegimentsärzten werben nur 
folde befördert, die an der Joſephsakademie gebildet und graduirt 
worden find. Für das Mebicamentenwefen befteht zu Wien 
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eine Oberdirection, in ben Provinzen gibt es Mebicamentende- 
pots und Apotheken nach Bedarf. Auch gehören zu den unter der mili- 
tärifhen Verwaltung ftehenden Sanitätsinftituten die Contumazs 
anftalten an ber Bränze gegen die Türkei ($. 89); mur die in Dal« 
matien, Illirien und Venedig find der Civilverwaltung untergeordnet. 

Die obere Leitung der Kriegsmarine geht gleihfalls vom 
Hofkriegsrathe aus, unter welchen für die weitere Adminiftration dies 
fed Zweiged ein Marine-Dbercommando zu Venedig befteht, 
das fich in zwei, ein politifhes und ein commiffariatifches, Departe⸗ 
ments abtheilt, und in Trieft für das illiriſche und ungarifche Küften- 
land, dann in Zara für Dalmatien feine Marine-Divifionss 
eommanben, hat. — In demfelben Departement des Hofkriegs⸗ 
rathes, dem bie Angelegenheiten des Marinewefens zugewiefen find, 
eoncentrirt fih auch die Leitung der für die Stußfchiffahrt errichteten 
Militäranftalten; daher demfelben das oberfte Schiffamt zu Wien 
und die Schiffämter und fchiffäntlichen Polten, die in einigen Pro⸗ 
vinzen unterhalten werden, untergeordnet find. 

Fuͤr das Caſſenweſen befteht beim Hofkriegsrathe em Univer- 
ſalkriegszahlamt, welchem die jährliche Militärbotation von der 
Eentralcaffe zugemittele wird. Durch dasſelbe erhalten die Provin— 
zialfriegszahlämter und Diftrictscaffen (die fegteren find in 
Ungarn) bie Dotation entweder im Gelde oder in Anweiſungen. Daß 
Univerfalkriegszahlamt ift alfo die eigentliche Militär-Centralcaffe, und 
beforgt alle Empfänge und Ausgaben im Großen ; die. Provinzialfriegs: 
caffen leiften Zahlungen für das in ihrer Provinz befindliche Militär, 
werden aber an einigen Drten dur Gameralcaffebeamte, die dafür 
eine Vergütung oder Zulage aus dem Militärfonde erhalten, verwaltet. 


$. 137. 
Derwaltungsorganismns der Militäsgränge. 


Der militärifhe Geift, der das Gränzinftitue von jeher auszeich⸗ 
nete und unter mancherlei Reformirungen bis zu beffen gegenmwärtiger ' 
Züchtigleit heranzog, forderte immer eine raſche und möglichſt verei⸗ 
nigte Adminiftration bes Landes. Verſuche, die Gewalten zu trennen, 
um durch eine gefonderte Behandlung der Geſchaͤftszweige an Umſicht 
und Fertigkeit zu gewinnen, waren in ihren Folgen nur geeignet, zur 
Rückkehr zu dem Fruͤheren zu bewegen. 

Insbeſonders merkwürdig war in diefer Hinficht das in den Jah⸗ 
ren 1784 — 1787 in der croatifhen, flavoifchen und banatifchen ' 
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Gränze eingeführte Cantonsſyſtem. Nach bemfelben war die Leitung 
der Gefchäfte unter zwei von einander unabhängige Befehlshaber, einen 
Hegimentdcommandenten und einen Cantonscommandanten, getheilt, 
von welchen der erftere den rein milicärifhen Dienst, der andere die 
eigentliche Negimentsbezirkdverwaltung zu leiten hatte. So fachgemäß 
auch diefe Trennung zweier, von einander weſentlich verfchiedener 
Geſchäfte war, fo war fie doch, wenigſtens in der Art, wie fie durch⸗ 
geführt wurde, nihtohne Machtheile. Dffiziere, die der Cantonsdienft: 
leiftung zugetheilt waren, mußten durch Beförderungen im Felddienfte 
durch Andere erfegt werden, die mit dem Cantonsdienſte noch nicht 
befannt waren, mithin in demfelben erft eingeübt werden mußten. Da 
dieß häufig der Fall war, fo Eonnte der Dadurch veranlaßte Wechfel für 
den Cantonsdienft nicht zuträglich fein. Zugleich war eine durchgrei- 
fende Uebereinftimmung der Anfichten und Anordnungen von Seite 
der beiden Verwaltungsgewalten ſchwerer zu erhalten. Deshalb wurde 
diefes Syſtem im Jahre 1800 wieder aufgegeben, und die militärifche 
und adminiftrative Leitung der Gefchäfte den Negimentscommandans 
ten wieder ungetheilt übertragen. 

Dei diefer Zurüdführung der ungetheilten Verwaltung trat aber 
auch eine wefentlihe Verbefferung dieſes Syſtems ein. Es wurden 
nämlich den Negiments- und Compagniecommandanten (1808) eigene 
Dekonomieoffiziere an die Seite gefeßt, durch deren Mitwir- 
kung in allen Gefchäften der ökonomiſchen und politifhen Adminiſtra⸗ 
tion die Beurtheilung verftärkt, und einfeitige, willführliche Beſchluͤſſe 
vermieden werden follten. Diefe Offiziere werden nur in Folge gut 
beftandener Goncursprüfungen angeftellt, und theilen nicht mehr das 
Avancement mit den Dffizieren des Felddienſtes. In der fiebenbürgir 
fhen Sränge find jedoch ſolche Vermaltungsoffiziere nicht eingeführt 
worden, weil e8 bei bem geringeren Umfange der Geſchäfte dafelbft, 
und bei dem Umftande, daß in den gemifchten Drtfchaften mehrere 
Angelegenheiten durch die Civilbehoͤrden des Ortes beſorgt werden, 
nicht nöthig ſchien. 

In dieſem Lande des ewigen Waffendienſtes mußte ſich die Civil⸗ 
adminiſtration der militaͤriſchen möglichſt anſchmiegen. Militärifch iſt 
die Centralbehörde, von welcher der oberſte Impuls der Verwaltung 
ausgeht, und militärifh find diejenigen Organe, die unter jener bis 
herab auf die Gemeinden wirken. 

Die oberfte Leitung der Civil: und Militärgrängverwaltung führt 
ber Hofkriegsrath, als der oberfte Vereinigungspunkt aller (auch 
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der politifchen und polizeilichen) Geſchaͤfte dieſes Graͤnzlandes. Derfelbe 
übt auch rückfichtlich aller Gränzregimenter,, die Banclregimenter aus⸗ 
genommen, die Inhaberrechte aus, und befegt fomit alle Chargen vom 
Hauptmann abwärts, fo wie auch das Patronatsrecht, das dem Lan⸗ 
besfürften in Betreff der Eatholifchen und unirten Pfarren (mit Aus⸗ 
nahme jener in der fiebenbürgifhen M. Gränze) zufteht, von demjelben 
ausgeübt wird. 

Unter dem Hofkriegsrathe wirken zunächft die 4 Generalcom⸗ 
manden zu Agram, Peterwardein, QTemeswar und Hermannftadt. 
Ihre Einrichtung ift wie jene der anderen Generalcommanden, aber 
ihr Wirkungskreis ift, fo weit er die Militärgränge betrifft, umfaffene 
der, ald jener der übrigen, weil fich in demfelben auch alle nicht mili- 
tärifchen Adminiftrationsgefchäfte vereinigen. 

Die Generalatöbezirfe find in Negimentsbezirke, diefe in 
Compagniebezirke, und biefe in Gemeinden abgetheilt. 

Negimentöbezirke gibt ed 17, und außer diefen noch den 
Bezirk des Tſchaikiſtenbataillons, und den Bezirk des proviforifchen 
illyriſch⸗· banatiſchen Graͤnzbataillons ($. 3). Das Szekler Hufarenregis 
ment hat zwar 8 Escadronsbezirke, allein dasfelbe ift unter 3 fiebenbür- 
gifche Gränzinfanterieregimenter vertheilt, und bat nur im Thordaer 
Comitate und Aranyofcher Stuhle einen abgefonderten Escadronsbezirk. 

In jedem jener Bezirke ift der Oberſte des Negiments, Regie 
mentscommandant und Chef der gefammten Regimi- 
nalbezir&svermwaltung Cin den Bezirken der 2 Bataillone ift es 
der commandirende Stabsofficier). Als Gehülfen find ihm, und zwar 
für die Juſtizpflege die Auditore, für die politifch - Sfonomifchen Ges 
fchäfte ein Verwaltungshauptmann, für die Baufachen ein Bauhaupt- 
mann, und für das Rechnungsweſen die Nechnungsführer beigegeben. 
Diefe führen das Referat in den Gefchäften ihres Faches bei ben 
Sigungen, die regelmäßig unter bem Worfige des Oberſten und in 
Gegenwart mehrerer hierzu beflimmten Stabsofficiere abgehalten wer⸗ 
den; die Entfcheidung fleht dem Commandanten zu, der Dagegen auch 
die Verantmwortlichkeit trägt, wenn er von dem Gutachten des Colle⸗ 
giums abweicht. In der fiebenbürgifchen Gränze haben die Regiments⸗ 
commandanten nur Aubitore und NRechnungsführer zur Seite. 

In gleiher Stellung zu den Generalcommanden, wie die 
Kegimentscommanden, ftehen auch die 12 Magiftrate ber 
freien Militärcommunitäten, fomit außer dem Einfluffe der 
Regimentscommanden. Sie beftehen aus einem Buͤrgermeiſter ober 
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Stadtrichter, einem oder zwei Syndicus, und einigen Außfchußräthen. 
Die legteren waͤhlt die Gemeinde, die uͤbrigen Magiftratsämter befegt 
die höhere Behörde; zu Bürgermeiftern werden Offiziere oder Aubitore 
aus dem Penfionsftande genommen. Der Syndicus iſt Juſtizreferent 
und muß für das Richteramt qualificirt fein. 

Zur Eontrolle der Regimentscommanden und freien Communir 
täten befinden ſich als Mittelöperfonen zwifchen diefen und dem Gene⸗ 
ralcommando die Brigadiere (Brigadecommanden). Sie beftehen 
- aus einem Brigadier, dem ein kriegscommiſſariatiſcher Beamter beige 
geben ift, find aber, obgleich die Verordnungen der Generalcommanden 
an die Regimenter und Communitäten, fo wie bie Berichte diefer an 
die erfteren durch fie gehen, doch Feine befonderen Inſtanzen. 

Ein Regimentsbezirk zerfällt in 12, nur jener des deutſchbanati⸗ 
fhen Regiments in 10, das Gebiet des Tſchaikiſtenbataillons, fo wie 
jenes des proviſoriſch⸗illyriſch⸗ banatiſchen Bataillond in 6 Compag⸗ 
niebezirke, fo daß die gefammte Graͤnzſtrecke Caußer den vertheil« 
ten Sufarenregimentd-Escadronen) 214 folher Bezirke hat. 

Das Commando einer Compagnie fleht dem Hauptmann oder 
Capitänstieutenant zu. Auch diefem find für bie politifche und 
öfonomifche Adminiftration einige Wermaltungsofficiere beigegeben. 
Am Militärdienfte befehligt er allein; in Verwaltungsſachen wirken 
jene Offiziere ald Gehülfen mit. In der ſiebenbuͤrgiſchen Militärgränge 
ift jedoch der Hauptmann oder Nittmeifter, weil bier Eeine Verwal⸗ 
tungsoffiziere eingeführt find, auch in den öfonomifch-politifchen Anger 
fegenheiten der alleinige Befehlshaber. 

In den Gemeinden (mit Ausnahme der Communitäten) gibt es 
gewählte und vom Compagniecommando beſtaͤtigte Orts älteſten, die 
für da6 Oekonomiſche und die Polizei der Gemeinde zu forgen haben; 
in Siebenbürgen machen Dorfrichter und Geſchworne die Orts— 
obrigfeit aus, die Taralörter haben eine Art Magiftrate oder Senate. 

Die Civiljuſtiz wird in erſter Inſtanz von den Regimentsge⸗ 
richten, Communitätdmagiftraten, und den judiciis delegatis ; in zwei 
ter Inſtanz von dem allgemeinen Militärappellationsgerichte zu Wien, 
und in dritter von dem Hoffriegsrathe ausgeübt. Die Compagniecom- 
manben find nur vermittelnde Memter, vor welche jede Streitfache, be= 
vor fie auf den Rechtsweg gelangen Eann, zum Verſuche einer Ausgleir 
dung der Parteien gebracht werden muß. In den gemifchten Bezirken 
der drei Szekler Gränzregimenter und bes erften walachiſchen Regi⸗ 
ments gehören Realklagen vor das Provinzialforum, bei welchem aud) 
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nach den Provinzialgefegen verfahren wird; doch find zum Schuge der 
Granzer eigene Gränzprocuratoren(für jedes der 4 Negimenter 2) 
auf Koften ded Staates aufgeftelt, um den Gränzer in ſolchen An⸗ 
gelegenheiten unentgeltlich zu vertreten. Die Appellation von folchen 
Provinzialgerichten geht an die höheren Eivilgerichte (das Stuhlge⸗ 
richt, die k. Tafel 2.) — Mit dem Magiftrate von Zengg ift ein 
Mercantil- und Wechfelgericht verbunden. 

So wie die übrigen Verwaltungszweige, fo ift auch die Leitung 
ber Schulen daſelbſt an militärifche Autoritäten gebunden. In der fies 
benbürgifchen Srängprovinz find hierzu die Compagnie= und Negiments- 
commanden beftimmt, wenn nicht, wie in der Szekler Stränge, die 
Schulen den Civilbehörden untergeortnet find; in den übrigen Gränz- 
provingen führen bie Verwaltungsoffiziere die Aufficht über die einzel⸗ 


nen Schulen, eigene Schulcommiffionen (beſtehend aus einem 


Stabsoffiziere, dem Verwaltungshauptmanne, DOrtspfarrer unb Ober: 
Iehrer des Stabsortes), die über die Schulen des ganzen Regimentsbe⸗ 
zirks, und für die Leitung des Schulunterricht8 der ganzen Provinz ift 
ein Studiendirector aufgeftellt. — Zum Behufe einer leichteren 
Uebereinftimmung in der Leitung der Schulen der Militärgränge mit 


jener der deutfhen Schulen in den anderen Provinzen. ift der Militaͤr⸗ 


gränzreferent des Hofkriegsraths zugleih Beiſitzer der Studienhof: 
eommiffion. 
$. 138. 


Bertheibigungsanftalten überhaupt. 

Defterreich befigt ein, feiner Lage und Ausdehnung, feinem Range 
und den übrigen Verhältniffen angemeffened Kriegsheer, das in ber 
guten Befchaffenheit feiner Beftandtheile, fo wie in der zweckmaͤßigen 
Drganifation des Ganzen alle Elemente einer gedbiegenen Macht in 
ſich vereinigt. 

Seit Yahrhunderten war unfer Staat hierzu auserfehen, fo man⸗ 

hen Anmaßungen ber Unkultur oder Habfucht mit Waffen entgegen zu 
treten; oft genöthigt, feine gerechten Anfprüche der traurigen Entfchei- 
dung des Schwertes zu unterwerfen. Diefe Zeiten voll Erfahrung über 
die Zweckmaͤßigkeit diefer oder jener Einrichtung mußten eine wichtige 
Lehre für die Ausbildung der bewaffneten Macht werden. In Solge 
diefer, und mit Benügung der Fortfchritte der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten überhaupt, wurde manches Unnöthige und Zweckwidrige, das die 
Kraft ded Heeres nur verfplitterte, entfernt, die Abrichtung des Man- 
nes vereinfacht und die Erfüllung der Militärpfliht durch Abſchaffung 
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des unbefchränkten Zwangsdienſtes erleichtert. Es handelt ſich nicht 
mehr fo eifern um den alten Paradezierath ohne Werth, fondern viel- 
mehr um eine fleißige Einübung Eriegerifcher Sertigkeiten, und um eins 
fache, fchnelle und angemeffene Evolutionen, wie fie bie vorgefchrittene 
Kriegskunft unerläßlih macht. Auch jetzt noch ift die Einführung man« 
cher Verbefferungen, namentlich in dem Oekonomiſchen der Armee, der 
Gegenſtand eifriger Verhandlungen, wobei man die Ausficht hat, daß 
der Mannfhaft nad) und nach ſolche Erleichterungen zukommen werben, 
die, ohne die gute Organifation des Ganzen und bie Einwirkung za 
beirren, den Militärdienft minder befchmwerlich machen. 

Defterreih hat zwar Eeine Eurze Küftenftrede und mehrere gute 
Häfen, es befigt auch diejenigen Erforderniffe im eigenen Haushalte, 
welche die Herftellung einer formlihen Seemacht möglich machen; 
nichts defto weniger zieht es feine Politik vor, auf den Beſitz einer grö- 
ßeren Kriegsflotte zu verzichten. In der Hauptfache fi nur auf eine 
zureichende Befhügung feiner Schifffahrt beſchränkend, fucht und findet 
es feine Eriegerifche Stärke vorzüglidy in der Unterhaltung einer zahl⸗ 
reichen und gut abgerichteten Landmacht. 

Diefe Landmacht beiteht in einem ſtehenden Heere von Ein- 
gebornen, die alle, obgleich aus vielen Provinzen und verfchiedenen 
Nationen herausgehoben und geftele, nur Eine, die Eaiferlichsöfterrei- 
hifche Armee bilden; dann aus einer förmlich organifirten Lande 
mehr, und aus der für den Fall bed Bedarfs verfaffungsmäßig ber 
fimmten Infurrection des ungarifchen Adele. 

Das Kriegsheer theilt fih nach den Hauptwaffengattungen in 
Anfanterie, Cavallerie und Artillerie. Demfelben gehören 
aber auch diejenigen Individuen an, welche durch Vorarbeiten (mas 
thematifche, Terraines⸗ und Kriegs: oder Wauarbeiten) die ftreitende 
Truppe zu unterſtützen, ober für fonftige Bedürfniffe der leßteren (für 
Waffen, Unterhalt, Gefundheit, Rechtspflege u. f. w.) zu forgen be⸗ 
ftimmt find, und weldhe den nicht fireitenden Theil der Armee 
ausmachen. Diefe find: dad Geniecorps mit dem Mineurz, 
Pionier: und Sappeurcorps, bad Pontoniercorps, bas 
Zfhaififtenbataillon, das Fuhrweſen, dann das gefammte 
bei der Miltäröfonomie, bei der Verwaltung der Militärfanitätde, 
Kirchen-, Juſtizſachen u. f. w. angeftellte Perſonale. 

Die Infanterie befteht aus 58 Linienregimentern, 1 Jaͤger⸗ 
regimente, 12 Sägerbataillons, 6 Garnifonsbataillons und 17 Gränz- 
regimentern, nebft 1 proviforifhen Gränzbataillon. 
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Jedes Finien Infanterieregiment hat zu Friebenszeiten feinen 
Stab (Oberften, Hberftlieutenant 2c.), 2 ©renadiercempagnien, 
welche die ausgezeichneteren Leute enthalten, und 18 Küfiliercompa- 
gnien. 6 der leßteren formiren ein Bataillon, 2 Compagnien eine 
Divifion. Das ganze Regiment commandirt ein Oberft, ein Bataillon 
commandirt ein Stabsoffizier (Oberftlieutenant oder Major), und eine 
Compagnie ein Hauptmann. 

Das Ziroler Zägerregiment (von 4 Bataillon zu 6 Compagnien) 
und die 12 Yägerbataillond (zu 4 Compagnien) bilden die leichte 
Infanterie, welche im Kriege in Eleinen Abtheilungen und nach Köpfen 
verwendet zu werben pflegt. 

Die 6 Garniſonsbataillons (zu 6 Compagnien) find in der Negel 
für den inneren Dienft beftimmt. 

Die 17 National Gränzregimenter haben diefelbe Eintheilung, 
wie die Linien-nfanterieregimenter, jedoch Eeine Grenadiere. 

Die Cavallerie befteht aus 8 Cüraffier-, 6 Dragoner-, 7 Ches 
vauxlegers⸗, 12 Aufaren: und 4 Uhlanen-Regimentern. Die Cüraffiere 
und die Dragoner machen die ſchwere, die anderen die leichte Neir 
terei aus. Ein Regiment der ſchweren Neiterei hat 6, eines der leichten 
4 Escabronen, beren jede unter dem Commando eined Nittmeifterd 
fteht. Zwei derfelben formiren eine Divifion. 

Die Artillerie wird in Selb: und Garniſons artillerie 
abgetheilt. Die erftere hat 5 Artillerieregimenter (zu 4 Bataillons), 
ein Bombardiercorps für die wichtigeren Verrichtungen des Dienſtes, 
namentlich beim Gebrauche ber Haubigen und Mörfer; ein Feuer⸗ 
werkscorps, wovon eine Abtheilung für die Raketen beſtimmt iſt (Ra⸗ 
ketencorps), und ein Artillerie⸗Feldzeugamt in Wien, welches für Feld⸗ 
ausrüftungen zu forgen hat. Die Barnifonsartillerie ift fürden Garni⸗ 
fonsdienft in den Feftungen, zugleich auch zur Beforgung der Erzeu- 
gung, Aufbewahrung und Verrechnung der Artilleriebedürfniffe. 

Von den genannten befonderen Corps, die zum effectiven 
Stande der Armee gehören, ift das Geniecorps nur aus Offizieren ger 
bildet; das Mineurcorps befteht aus 5, dad Sappeurcorps aus 6 Com» 
pagnien und jedes noch aus einer Garnifonsabtheilung. Das Tſchai⸗ 
Eiftenbataillon befährt die Gränzflüffe Donau und Save, und vermehrt 
fo die Sicherheit des Graͤnzcordons. Die Donauflottille,. die zu diefem 
Dienfte beftimmt iſt, zähle mehr ald 120 Kanonen. Das Fuhrweſen⸗ 
corps ift in Zrandportdivifionen und in Erercier-Batteriebefpannungen 
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abgetheilt, von welchen die erfteren im Sriedensftande nur nah Maß 
der Güterverführung ſtark gehalten werden. 

Noch gehören hierher die Garden ($. 45) und die Gensd'ar⸗ 
merie ($. 84), deren Beftimmung bereit6 angegeben wurde; dann 
das Militär» Polizeimwahcorps in.Wien, Mailand und 
Menebig. 

Die Landwehr wurde im Nahre 1808 in den militärifch » con- 
feribirten Provinzen eingeführt, und mit dem ſtehenden Heere in Ver: 
bindung gebracht. Seitdem bildet fie dafelbft ein bleibendes Inftitut, 
beftimmt, nad) Ubmarfch der Truppen den inneren Milttärdienft zu ver- 
richten, und die Monarchie im Inneren zu vertheidigen. In jedem In⸗ 
fanterieregiment&bezirke jener Provinzen (eb gibt dafelbft 85 ſolche Be⸗ 
zirke) find 2 Landwehrbataillons 'gebildet, und dem Regimente diefes 
Bezirkes als ein Mittel zu deffen Verftärkung zugewiefen. Das erfte 
Bataillon begreift die für den Dienft tauglicheren Männer, und ift zur 
Huͤlfleiſtung anderer bebrohter Provinzen vor dem Feinde verwendbar; 
das andere, welches die minder Tauglichen enthält, wird in der Regel 
für Dienfte in feiner Provinz gehalten. Zur Zeit der activen Dienftlei» 
ftung wirb der Mann mit Montur, Armatur und den Feldrequifiten 
verfehen, und vom Aerarium verpflegt. In Sriebenszeiten ift er bei 
feiner bürgerlichen Befchäftigung in der Heimath; doch wird die Marn⸗ 
fhaft von Zeit zu Zeit zufammen berufen, und in ben Waffen geübt. 
Ohnehin zählt die Landwehr größtentheils ſchon abgerichtete Soldaten 
in ihrer Mitte, denn fie erhält diejenigen Individuen der activen Armee, 
. welche nach abgelaufener Capitulationszeit aus der letzteren austreten, 
und noch nicht 20 Jahre gedient haben, wenn fie nicht invalid oder be⸗ 
freit find; fonft ftellt die Obrigkeit aus der Zahl der Landwehrpflichti⸗ 
gen ihr Mormalcontingent dazu. Das Iandwehrpflichtige Alter dauert 
von dem 18. bi6 zum vollendeten 45. Sabre. — Eine Art von Laud- 
miliz find auch die in einigen Hauptftädten organifirten Bürgercorps 
-(Bürgermilitär), da diefelben in Abmefenheit der Garnifon die Beſa⸗ 
Bung der Stadt abgeben und Garnifonsdienfte verrichten. 

Die Stellungsverbindlichleit eines adelihen Infurgenten- 
corps in Ungarn beruht auf der eigenthümlichen Feudalverfaſſung des 
Landes, Eraft welcher der Adel für die großen Freiheiten, die er genießt, 
zur Candesvertheidigung verpflichtet if. Im Jahre 1715 mußte zwar, 
wegen anerkannter Unzulänglichkeit dieſer Lehenmiliz, für die Sicherheit 
bed Vaterlandes auch in Ungarn eine ſtehende Armee (ungarifche Feld⸗ 
regimenter) eingeführt werden; allein gleichzeitig wurde auch die Fort⸗ 
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dauer jener Infarrectionspflicht mit den Worten anerkannt, baß der 
Adel und Alle, welche nach dem Geſetze den Adelichen gleich gehalten 
werden, noch fortan in Perfon zu infurgiren und refpective ihre Ban⸗ 
derien herbeizuführen haben, fo oft ed der König für nöthig erachtet. 
Darnach müffen alfo nicht nur die Adelihen, fondern auch Biſchöfe, 
Pröbfte, Aebte, Domherrn, Klöfter, privilegirte Städte u. a. entiveder 
perfönlich oder durch Stellvertreter, für fih allein (Perfonalinfurrec- 
tion), ober auch nach der Zahl der Bauernhöfe mit ihren Reifigen 
(Portalinfurrection) Kriegsdienfte leiften. Immer aber bleiben diefe 
Dienfte, feitdem ein ftedendes Heer gehalten wird, nur ein auferors 
dentliches Defenfionsmittel , das gleichwohl als folches nicht ohne Be⸗ 
fang ift, und insbefondere im Anfange der Regierung der Kaiferin 
Maria Therefia (1741) feine Erfprießlichkeit und entfcheidende Mit- 
wirkung bewiefen hat. Es hat die Beftimmung, fowohl im Lande als 
außer demfelben, und zwar dort auf Landeskoſten, außer den Gränzen 
des Königreichs aber auf Koften des Landesfürften das Vaterland zu 
vertheidigen. Ueber die Art der Stellung und Organifirung des In⸗ 
furgentencorps wird in einzelnen Bällen von dem Könige, meiften® mit 
den Ständen gemeinfhaftlih, das Nöthige befchloffen. 

Auch der fiebenbürgifche Adel der Ungarn und Szekler trägt die 
Snfurrectionspflicht ; die fiebenbürgifchen Sachfen hingegen hatten nach 
der Beftimmung des Andreanifchen Nationalprivilegiums die Verbind- 
lichkeit, in Kriegsfällen 500 Mann zu ftellen; allein die fpäteren Vers 
änderungen im Kriegsweſen und im Bevölkerungsftande haben dieſen 
Beitrag unzureichend, und größere Anforderungen nöthig gemacht. 


$. 139. 
Größe der Landmacht. 


Die Stärke der verfchiedenen Regimenter und Corps der regu- 
fären Truppen ift nach Erforderniß der Lmftände fchon öfter verändert 
worden, und wird insbefondere in Kriegszeiten erhöht. Im Jahre 
1827 ift der Sriedensftand der deutſchen Infanterieregimenter von 100 
auf 160, und jener der Zägerbataillons von 120 auf 300 Gemeine für 
die Compagnie gefegt worden, fo daß ein ſolches Negiment über 3200, 
ein ſolches Bataillon über 800 Köpfe im Friedensftande zähle. Ein 
ungarifches Linien « Infanterieregiment hat über 3800, ein Huſarenre⸗ 
giment 1698 Mann u. f. w. 

Im Ganzen aber fteigt der Stand der öfterreichifchen Armee (ohne 
Landwehr und Snfurrection) mit Einfluß der Militärbeamten und 
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Parteien auf 486,000 Individuen, wovon unter den Hauptabtheilun⸗ 
gen vorfommen, und zwar: 

bei der Infanterie - + » + + 270,000 Mann, 

» » Cavallerie - + + - 48,000 * 

2» » Artillerie + - - - 28,000 ” 

» den befonderen Eorp8 - »- 20,000 ? 


zufammen 861,000 Mann; 


bei den übrigen Branchen unb 
den Verwaltungsabtheilungen 78,000 


Totale 436,000 Individuen. 


Die Infanterie verhält fich zu der Reiterei wie 5,6 : 1, und zu 
ber Artillerie wie 12 : 1. 

Die Beneralität begreift 5 Feldmarfhälle, 15 Feldzeugmei⸗ 
fter und Generäle der Cavallerie, 87 Feldmarſchalllieutenants und 128 
Generalmajors, zufammen 230 Individuen. An Stabs- und Oberoffir 
zieren zählt fie 10,800, am Unteroffizieren und Cadetten 28,600 In: 
dividuen. 

In ruhigen Zeiten ift gewöhnlich der dritte oder ein noch größerer 
Theil der Mannfchaft beurlaubt, und nur der unentbehrliche beim 
Dienfte zurückgehalten. Insbeſondere erlaubten die friedlichen Jahre 
1816 — 1829 von diefem Spfteme, welchen Sparfamfeir und Indus 
ftrierückfichten das Wort führen, in größerer Ausdehnung Gebrauch zu 
machen, fo daß in einzelnen Jahren (1825, 1826, 1828) bald die 
Hälfte der Mannfchaft auf Urlaub war. Tritt dagegen bie Nothwen⸗ 
digkeit einer Eriegerifchen Unternehmung ein, fo vermehrt fich die Zahl 
der ftreitenden Mannfchaft um ein Bedeutende, und hat in einzelnen 
Kriegsjahren auch fehon die Höhe von 750,000 Kriegern erreicht. Die 
Landwehr liefert hierzu an 76,000 Mann, die Infurrection an 50,000. 
— Sm Vergleihe mit den Älteren Zeiten hat ſich die öfterreichifche 
Landmacht anfehnlich vergrößert. Belief fich doch jene im dreißigjähriz 
gen Kriege nur auf 150,000, und bie im fiebenjährigen Kriege nur auf 
200,000 Köpfe, dagegen ftanden im Anfange der franzofifchen Kriege 
fhon 384,000 öfterreihifche Männer unter Waffen, und das Jahr 1809 
gab — bei vermindertem Land⸗ und Volksbeftande — die ſtaunenswerthe 
Maffe von 630,000 Streitern her. In diefer Hinſicht gehört alfo 
Deflerreich fchon feit Tange her unter die Staaten des erften Ranges. 

Ein Armeeftand von 361,000 Mann auf eine Volkszahl von 85 
Millionen bezogen, gibt 1 Soldaten auf 97 Einwohner, ein Verhält- 
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niß, das zu ben gewöhnlichen gehört, und günftiger ift, als jenes von 
Preußen, Schweden und mehrerer anderer Staaten. Won der männ« 
lichen Bevölkerung ift jedes 48., und von der bienftpflichtigen Claſſe etwa 
jedes 6. bi6 7. Individuum unter den Waffen. Ganz anders ftand es 
freilich zu jener Zeit, ald Frankreichs ehrgeiziger Beherrſcher Kriege 
über Kriege führte, und Defterreih, auf das die Blicke Europa’s ges 
richtet waren, ohne berechnende Ruͤckſicht auf ein gemwiffes Verhältnig 
zu der Volksmenge, zu ungewöhnligen Anftrengungen greifen mufite. 
Nur in den 3 Jahren des großen Befreiungskrieged (1813 — 1815) 
wurden nicht weniger ald 489,960 Rekruten für das ftehende Heer ges 
hoben, und dieß in einer Zeit, wo doch die vorausgegangenen Verluſte 
die Kraft des Ganzen nicht wenig vermindert hatten. Erft nach errun: 
genem Frieden Eonnte wieder auf den gewöhnlichen Bedarf zurücige- 
gangen werden, der im Laufe ruhiger Zage von der Art ift, daß dem 
Landbau und der Induftrie nicht viele Hände entzogen werben. 

In der Militärgränge, die durch ihre Verfaffung zu einer wahren 
Wiege zahlreicher Krieger gemacht ift, weicht das Verhältniß des Mir 
litaͤretats zu der betreffenden Einwohnerzahl von dem oben angegebe- 
nen allgemeinen nothwendig ab. Hier wird nämlich für den Friedens⸗ 
ftand ein Truppencorp8 von 42,000 — 45,500 Mann unterhalten, 
fo daß ir Durchfehnitt ungefähr jeder 25. Einwohner dem dienſtthuen⸗ 
den Stande angehört, wobei die bei der Gränzöforomievermaltung 
Angeftellten nicht mitgerechnet find. Diefe Sränzfoldaten bilden Feines- 
wegs etwa nur eine Candmiliz, fondern find reguläre, leicht disponible 
Zruppen, bie ſchnell dem Befehle, ind Feld zu rücken, folgen. Fordert 
c6 aber der Bedarf, fo kann diefer Landfirich ihre Zahl noch bedeutend 
verftärken, und überhaupt ungewöhnliche Streitkräfte zu Gebote ftellen. 
Denn es wird dann nicht nur der Stand der ausrückenden Mannfchaft 
über den Sriedensfland vermehrt, fondern auch noch in jedem Regi— 
mentsbezirke ein Reſervebataillon (Meferveescadron) errichtet, und 
nöthigenfals in den ungarifhen Negimentsbezirken nebftbei auch ein 
Landwehrbataillon aufgeftellt, Zöge auch jene Reſerve gegen den Feind, 
fo wäre der Keldftand der Gränztruppen an 70,000 Mann groß, und 
su Haufe würde noch eine Landwehr von 18,600 Köpfen zurückhleiben. 
Ein Aufgebot aber würde vollends 200,000 Krieger liefern *). 


*) ©. des. Seren Ritters v.Hiehinger oben angezeigtes Werk, Band LI. 
S. 821. 
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$. 140. 
Hufbringung und Ergänzung bes Geeree, 


Die Aufbringung und Ergänzung des Heeres geſchieht nicht 
überall nach einerlei Normen. 

In Ungarn ift die Werbung die gewöhnliche und fortdauernde 
Compfletirungsart der fpftemifirten Qandesregimenter; die Recrut i⸗ 
rung findet nur von Zeit zu Zeit Statt, wenn fie nämlich in Ueber⸗ 
einftsnmung mit den NReichöftänden befchloffen wird, wobei gewöhnlich 
auch eine Beftimmung rädfichtlih der Capitulation erfolgt, fonft diente 
der Mann lebenslang. Die Wahl, Aushebung und Stellung der auf 
die Gemeinden repartirten Necruten ift dann Sache der Gemeinde 
und Dorfrichter unter Mitwirkung der Gefchwornen. Zumweilen brin- 
gen die Magnaten, Ebdelleute und Städte, wenn es die Noth erfordert, 
aus eigenem Antriebe und auf eigene Koften Recruten auf, und führen 
fie dem Könige zu. Bei ben regulären Truppen dient der Adeliche Un⸗ 
garns nur freiwillig. 

In der Militärgränge ift hingegen die gefammte waffenfähige 
Mannfchaft zu perfönlichen Kriegsleiftungen in und außer der Gränze 
verpflichtet. Jeder Gränger, der nicht untauglich oder gefeßlich befreit 
ift, wird von feinem eintretenden 18. bis zum vollendegen 50. 
Lebensjahre für den elddienft, und bis zum 60 für den Hausdienſt 
vorgemerkt. Zür das Gewöhnliche ift jedoch nur ein Theil berfelben 
zu Dienften wirklich ausgehoben. Unter den wenigen Befreiten find 
e6 insbefondere die Handels- und Gewerbsleute, ihre Gefellen 
und Lehrjungen. Die Bewohner der Communitäten find vom Gränze 
dienfte frei, haben aber die Pflicht der Selbftvertheidigung, tragen die 
Einquartierung und ftellen auch freiwillig ein Contingent. 

In den deutſchen, böhmifchen und galizifhen Provinzen iſt das 
Spftem der allgemeinen Militärpflichtigkeit nicht eingeführt. Seit 
dem Jahre 1827 ift jedoch die Verpflichtung zum Militärdienfte auf 
mehrere Individuen, bedingt oder unbedingt, ausgedehnt worden, die 
früher entweder zeitlich oder für immer befreit waren. Damals wur⸗ 
den 11 Altersclaffen, und zwar die vom vollendeten 19. bis einfchlüffig 
29. Lebensjahre, der Necrutirung unterworfen, und die Beiziehung 
derfelben zur Ergänzung der Armee in der Art feftgefegt, daß zuerft aus 
der jüngeren, und nur wenn diefe ben Bedarf nicht deckt, aus der naͤchſt 
älteren Claſſe recrutirt werden folle. Die Beftimmung der Individuen 
der betreffenden Claſſe zur Stellung ift den Obrigfeiten überlaffen, die 
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biebei auf den Grab der Entbehrlichkeit des Individuums für bie öko⸗ 
nomifchen und Samilienverhältniffe zu fehen haben. Befreit find die Ade- 
Iihen, Staatsbeamten, Advofaten, Doctoren der Rechte und ber 
Medicin, die einzigen Söhne ftarkbejahrter Aeltern u. a. Der Beſitz 
einer Gewerbsbefugniß allein befreit nicht von der Stellungsverbinde 
lichkeit. Ungeachtet aber der Adel Hier und in den ungarifchen Rändern ber 
Militärpflicht für das ftehende Heer nicht unterliegt, fo waren doch im 
Fahre 1887 im Ganzen 4224 Adeliche unter den Offizieren der Armee. 
— Die Dienftzeit im ftehenden Heere dauers 14 Jahre. 

Um jene Erweiterung ber Militärpflichtigkeit mit Ruͤckſichten aus⸗ 
jugleihen,. die man ben befonderen Verhältniffen der Einzelnen nad 
ihrer Erziehung, Ausbildung oder Befchäftigung ſchuldig zu fein glaubte, 
wurde in diefen Provinzen in bemfelben Jahre, jedoch nur für die Zeit 
des Sriedend, die Begünftigung der Stellvertretung ſyſtemmaͤ⸗ 
fig eingeführt. Als Stellvertreter Eönnen ausgediente Gapitulanten, 
und, wenn das DOrtscontingent von Nebruten aus den jüngeren Alters» 
claffen "gedeckt ift, auch Nefrutirungspflichtige von 25 — 29 Lebens⸗ 
jahren genommen werden. Der Subftituent muß zu Gunften ded Sub: 
ftituten 120 fl. deponiren, welche nußbringend angelegt, und nach vol- 
Iendeter Dienftzeit dem leßteren ausgefolgt werden. 

An den italienifchen Provinzen ift die Dienftzeit in der Armee 
nur auf 8 Jahre beſtimmt, und die Militärpflichtigkeit nur auf die 
5 Altersclaffen, vom vollftrediten 20. bis 25. Lebensjahre befchräntt. 
Nicht die Obrigkeit, fondern das Loos beſtimmt die Ordnung, in wel- 
her die in den Liſten der militärpflichtigen Confignirten zu ftellen 
find; Befreiungen gibt e6 wenige, insbefondere ift hier der Ade⸗ 
Iihe von der Stellung nicht ausgenommen, trifft ihm aber das 
Loos, und er tritt perfönlich ein, fo wird er als Cadett angenom- 
men. Immatriculirte Seeleute, Fiſcher und Arbeiter bei dem 
Schiffbaue werden nur für die Marine conferibirt. Uebrigens ift die 
Subftituirungsbegünftigung auch hier eingeführt, nur ift das Depoſi⸗ 
tum, welches der Subftituent bei der Gemeindecafle erlegen ınuß (800 
Lire), nur zur Sicherftelung des Aerars für den Fall einer Defertion 
des Supplenten beftimmt, und wird fonft nach beendigter Dienftzeit 
dem Erleger zurücgegeben. — Dalmatien, das bisher von der Milis 
tärftellung verfchont wurde, foll für die Zukunft zur Ergänzung ber 
Hälfte des Matrofencorps, eines Theils des Marine-Infanteriebatail« 
lons und zweier Jaͤgerbataillons beigezogen werden, und die Dienftzeit 
fol 14 Jahre dauern. 

I. 17 
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Tirol, dad fehen Durch feine Rage wub Gebirgäwels in militaͤri⸗ 
ſcher Beziehung viel Aufmerfamleit verdient, eilt nicht nur eim 
Zruppencontingent zu der Armee, ſondern hat auch noch ein befn- 
dered Vertheidigungeſpſtem des Landes. Das legtere erhielt es be⸗ 
reitd unter Kaifer Marimilian I., und bewahrte «6 unter sin 
gen Modificationen bis auf bie lezten Decennion des vorigen Jahr: 
hundert. Nach demfelben war die Vertheidigungspflicht allgemein 
anf die Beſtandtheile des Landes eingetheilt, und eine Tandmiliz 
organifirt, die aus 4 Zuzügen (Abtheilungen), nämlich von 5, 10, 15 
und 20 Zaufend Mann su beſtehen haben, und bem bedrohten oder 
angegriffenen Theile, nach Größe dev Gefahr, zu Huͤlfo eilon ſolben. 
Sollte im Falle eined Krieges auch die hächſte Zahl (der vierfache 
Juzug) nicht ausreichen, fo WU ber Landſturm aufgeboten werben. Im 
Jahre 1944 wurde ein bleibendes Land» und Felbregimens erridtet. 
Jene Bersheidigungemitiz kam aber nach und nad) außer Wirkſamkeit, 
und erft in ben Jahren 1808 — 1804 war man ernfllich Darauf ber 
dacht, tiefelbe wieder ins Leben gu rufen, wobei die Zuzugspflichtig⸗ 
beit für alle 4 Staͤnde auf das Alter von 18— 50 Lebensjahren, und 
eine Dienfizeit von 8 Jahren (in jedem Zuzug 2 Jahre) feftgefeht 
wurde. Diefe Miliz und die enrellirte Schügenmannfchafe Scharf: 
fügen) H fellcen zur Wersheibigung ber Landeögränzen Tirolt ver- 
palichtet fein. Allein dad Jahr 1805 trennte Tirol von ber Monarchie, 
und unterbrach font jenes Reftaurationdwerd ber Randesmiliz. Mac 
der Wiedererwerbung dieſer Provinz wurde der Weitrag derfelben zu 
der Versheidigung des Staates dahin fſeſtgeſetzt, daß Tirol ein Jaͤger⸗ 
regiment von 4 Bataillons ſtellen und erhalten ſolle. Leber dad ved⸗ 
feffungsmäßige Landesdefenfiendwefen wurde nichts Näheres vorge 
zeichnet. Dieſes befteht alfo noch in dem früheren Imfange fort, wornach 
die Stände zur Stellaug une Bereithaltung von 20,000 Mann (nad 
den 4 Zuzügen) verpflichtet ind. In Betreff der Ergänzung jenes Ja⸗ 
gerregiments ift aber beinahe ganz dasſelbe Oyſtem augenommen, wel- 
Ges in ben italieniſchen Provinzen eingefuͤhrt if. ine achtjährige 
Eapitulation, Loſung nad Altersclaffen, und die Wegiaftigung der 





*) Das Inftitut der Standesfchügen hat hier immer eine befondere Wichtig⸗ 
feit gehabt. Die privilegirten Schießftände (133 au der Zahl) erhalten 
jährlich eine beftimmte Geldſumme vom Lanbesfärften zur Betheilung ders 
jenigen Schüßen, Die füch bei den vorgeſchriebenen Schießübnugen als bie 
beften bewähren, Der Landeshauptmann if Ihr Oberſtſchahenmeifler. 
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Stelloertretung gegen Erlag einer Geldſumme machen bie Grundlagen 
desſelben aus. 

In allen dieſen Ländern mit angleichen Rekentirungsfyſtemen 
konmen nebſtboei noch einige Werbungen vor, und zwar für bie 
Artillerie, Jaͤger und in Italien auch für die Gensb’armerie. Auslan⸗ 
der werden jedoth für die Artillerie und überhaupt für die wiſſenfchaft⸗ 
lichen Corps cheils gar nicht, theild nur unter gewiſſen Vorſichten 
angeworben. 

Den beutfihes, ſlawiſchen und italieniſchen Infanterieregimen⸗ 
tern fine beſtiaunte Cantone eder Bezirke, Negimentswerbbe: 
zirke, beſtimmt, aus welchen fie ihre Ergäͤnzung erhalten. Die Ar- 
tillerie, Cavallerie und die befonderen Armeecorps haben folhe Be— 
zirke nicht ausgezeichnet, fondern find mit ihrem Bedarf uͤberhaupt auf 
das Coneretum der einen and der andern Provinz getviefen. Die Größe 
der Bewohnerzahl jener Werbbezirke ift auffallend verfchieden, Aber: 
haupt aber von 570-—400,000 Seelen in den deutſchen, böhmiſchen 
und 'galizifchen, und von 450-—580,000 Seelen in ben italienifchen 
Yrovanım für einen Werbbezirk. Es gibt aber auch einzelne deutfche 
und flawifche MWerbörzirke, die über 500,080 Seelen zählen. Die 
Militaͤrgraͤnze it ohnehin im Regimentsbezirke eingekheilt ; unter die⸗ 
fen find im Hinſicht auf die Volksmenge die fiebenbürgifchen die ſchwaͤch⸗ 
ſten, fü daß im Fall der Noth felbft die Hausvaͤter enrollict werben 
nüffen ; ja die ganze Militaͤrgraͤnze bat im Vergleiche mit den ande: 
ren: Provinzen einen geringen Populationdfiand in ihren Cantonen, 
da hier un Ganzen auf eine Volkszahl vom 1,169,910 Seelen 17 In⸗ 
fenteriersgimmenter, 2 pröv. Infantertebataillon, 1 Bufarenregiment, 
und ein Tſchaikiſtenbataillon angewieſen find, während Deflerreiih ob 
und unter ber Enns bei einer doppelt fo großen Bevölkerung nur 5 Li⸗ 
nienregimenter zu ergänzew hat. 

Mac ben Provinzen, aus welchen bie Megimenter und Batail⸗ 
lons ihre Mannſchaft beziehen, gibt ed num unter den 58 Infanterie: 
regimentecn 4 bkerreichifepe, 8 böhmiſche, 5 maͤhriſch⸗ fchlefifche, 13 
galiziſche, 5 inneroſterreichiſch⸗ illyriſche, 4 venetianifche, A lombardi⸗ 
fhe, 13 ungarifhe, 1 fiebenbürgifches, und 1 fiebenbürgifch - ungari- 
ſches Regiment. Von den 12 Snfarenregimentern gibt Ungarn 10 
und Siebenbürgen 1, bad 12. ift das Szekler⸗Graͤnz ⸗Huſarenregi⸗ 
ment. Das Tiroler Jaͤgerregiment completirt fih nur aus Tirol und 
Vorarlborg, die Uplanen größtentheild aus Galigim, das Pontonier⸗ 
bataillon, das Mineur⸗ und Sappeurcorpẽ mit geeigaeten Infanteri⸗ 

17 * 
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ften oder tauglichen Recruten aus den confcribirten Provinzen überhaupt. 
Die Gend’armerie begreift nur geborne Rombarden und Südtiroler, 
die ſchon bei einem andern Regimente mit Auszeichnung gedient haben. 

Sieht man auf die Qualität der Individuen, die zum Waffen⸗ 
bienfte gerufen werden, fo wirb man, da hier verfhhiedene Nationen 
und Bildungsftufen concurriren, allerdings bedeutende Gradationen 
ihrer Tauglichkeit für diefen Dienft gewahrt, Im Ganzen aber ift der 
Defterreicher nach feiner Größe, Körperkraft und Seftigkeit zum Soldaten 
gut geeignet, einige Nationen find insbefondere für diefe oder jene Waf⸗ 
fengattung ausnehmend brauchbar. So ift der Tiroler und Vorarlberger 
ein geübter Schüge, der Ungar und Pole ein gewandter Reiter, daher 
auch der legtere ein tüchtiger, gefchieft die Lanze führender Ublane, der 
Ungar ein unübertrefflicher Huſar wird. Sucht man Leute für die wife 
ſenſchaftlichen Faͤcher des Artilleriedienftes, fo- findet man ſolche vor⸗ 
züglich unter den Böhmen und Mährern, deren Vorliebe für mathe 
matifhe Wiffenfchaften bekannt ift, und die auch deshalb für dieſen 
Zweig des Militärs immer am häufigften in Aufpruch genommen wor⸗ 
den find. Kür die Vorpoſten und im Eleinen Kriege wird wieder der 
Graͤnzer vortrefflih taugen, wozu berfelbe, als verläßlicher Wächter 
feiner Heimath, von der Jugend auf. gebildet wird. Inden die Staats⸗ 
verwaltung, diefe Eigenthämlichfeiten ihrer Völker Hug benüßend, die 
legteren zu der für jedes am paffendften Waffe beruft, erhöht fie ohne 
Zweifel die intenfive Kraft ihrer Armee auf eine unberechenbare Weiſe. 

Daß übrigens auch die Abrichtung des Mannes Feiner erheblichen 
Schwierigkeit unterliege, hat fich felbft in der legten Zeit der ſchnell 
auf einander gefolgten franzäfifhen Kriege wieder gezeigt, we man 
auch nur in wenigen Monaten zahlreiche Truppencosps vollftändig ein⸗ 
zuüben und zu der brauchbarſten Mannſchaft auszubilden im Stande 
mar. And von ber Tapferkeit der öfterreichifchen Heere enthält die aͤl⸗ 
tere und neuere Geſchichte zahlreiche Denkmahle; Friegerifchen Geiſt, 
Muth und Anhänglichkeit an die Fahne hatte der Deutſche wie der 
Slawe und Ungar oft bewiefen. Hatte doch Oeſterreich unter 295 Fahren 
der lehten brei Jahrhunderte nicht weniger als 187 Kriegsjahre zu leben! 


$. 141. 
Bewaffnung, Berpflegung, Disciplin und Belohnung. bes 
Militärs, | 
Die zur Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüftung des Mannes 
nöthigen Requifiten hat Defterreich bei ſich ſelbſt. Grobes und leichtes 
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Gehäg, Hau: und Stichwaffen, Lederwerk, Tuh, Pulver und 
fonftige Erforderniffe diefer Art liefern die einheimifhen Werkflätten 
nicht nur in binreichender Menge, fondern die meiften berfelben 
auch in erwünfchter Güte. An Schiebpulver und Waffen liegen unge 
heure Vorräthe aufgehäuft. Die Erzeugung von Schießpulver, die 
theils durch Aerarialarbeiter, theild von Privaten, die das Erzeugniß 
an: die k. k. Magazine einliefern müffen, vorgenommen wird, gibt 
jährlich 15 — 20,000 Etnr. Schießpulver. Im Jahre 1837 verwahrte 
die Militärverwaltung nicht weniger al$ 142,200 Ctnr. Pulver und 
50,900 Star. Salpeter, und man hatte über 6200 Stuͤcke Felde und 
Batteriegefhüg, 1570 Haubigen, 2300 Pöller, dann noch an 
2700 anderes Geſchuͤtz, theils für die Landarmee, theils für die Ma. 
rine und die Tfchailiften. 

. Die für das Militär nöthigen Pferde werden zu einem Heinen 
Theile (etwa Yo — Yso) aus den Militärgeftüten bezogen, zu dem 
größeren von den Remontirungsdepartements oder andern Beauftrag⸗ 
ten angelauft. Die Befpannung der Artillerie und des Fuhrweſens für 
den Kriegsbedarf wird durch Beiſtellung tauglicher Pferde aus den 
eonferibirten Provinzen, in welchen die Zahl und Anwendbarkeit diefer 
Thiergattung bei der Militärconfcription' zugleich erhoben wird, oder 
durch freien Ankauf gededt. Im Jahre 1837 war die Armee mit 
55,000 Pferden verfeben. * 

Der Sold des äfterreichifhen Soldaten it mäßig, vorzüglich bei 
den untern Dffizierhargen. Der Gemeine der Linien » Infanterie: 
regimenter erhält in ber Regel 5 oder 6 Er. täglich als Löhnung, in 
Ungarn und Galizien nur 4 ober 5 Er., bei einigen feientififhen Corps 
aber 5 — 20 kr., dann überall eine Portion Brot (1%, Pf.), in theuern 
Zeiten einen Theuerungs: und Fleiſchzuſchuß, und in Kriegszeiten 1 Er. 
Feldbeitrag. Die Dffiziere haben ihre monatlichen Gagen; mit Einrech⸗ 
nung der Gebühren für die Fourier- und Privatdiener bezieht, nach 
Art der Waffengattung, jährlich ein Obrift 2184 — 4038, ein Oberft- 
fieutenant 1600— 2600, ein Major 1200 _- 2200, ein Hauptmann 
und erfler Nittmeifter 9382__ 1708, ein Oberlieutenant 430 — 921, 
ein Unterlieutenant 380 _ 605 fl. 

In den bebeutenderen Städten gibt es eigene Kafernen und Xerarial- 
gebäude, in welchen der Militärdienftftand des Ortes untergebracht, 
und mit Bett, Holz und Licht verfehen wird. Wo jene fehlen oder 
nicht hinreichen, wird der Mann, vom Seldwebel und Warhtmeifte: 
abwärts, bei den Landesinfaflen einquartirt, Bei diefen erhält er Wett, 
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Hol; und Richt vom Quartierträger, der baflr in ber Megel 1Er. big: 
lich als Vergütung erhält. Auch die ſubalternen Offiziere bi6 zum 
Hauptssons aufwärts besieben für die WBinserecnate Holz ober ein ber 
ſtimmtes Holzgeld. 

In der Militaͤrgraͤnze wird der für ben Cordons⸗ mad inneren 
Regimentsdienſt ausgehobene Bränzfeldat von feinem Graͤnzhauſe ver: 
pflegt und mit der Hauptmentur verfeben, auch deſſen Familie von 
bem leßteren unterhalten. Dafür find dem Gränzhaufe fir jeben 
folden Dienfimann vom Feldwebel abwaͤrts jährfi 12 fl. (das ſoge⸗ 
nannte Dienfteonfitutivum) ala Erſatz und Ausgleichung ber 
ſtimmt. Ruͤckt der Dann in's Selb, fo vermindert ſich das Dieuſt⸗ 
couſtitutivum auf KH. Die Armatur und Munition, auch das Leder⸗ 
werk und ein paar Schuhe fürein Jahr gibt das Merarium unentgeltlich 
ber. Aber zur Zeit eines Erercierlagerd ober einer Dienftleitung außer 
dem Megimenbäbezixie erhält der Graͤnzſoldat bie für die Linientruppen 
ausgemeffene Berpflegung, und beim Ansmarſch in's Feld and noch 
die Feldmontur vom Staate. In der ſiebenbürgiſchen Militaͤrgraͤnze 
iſt Bein Dienſteonſtitutivum zugeſtanden; um jedoch zwiſchen Haͤu⸗ 
fern, welche Dienenbe unterhalten muͤffen, und denjenigen, die dies 
ſes wegen ihres Gewerbes, ober weil fie Bein waffenfaͤhiges Perfonale 
haben, nicht hun Fönnen, einige Ausgleiching berzuftellen, müflen die 
leßteren, wenn fie vermöglich genug find, entweder einen Dienſtmann 
(Subftisuten) auf ihra Koſten flelien, ober einen verhaͤltnißmaͤßigen 
Geldbeitrag zur Gränzcaffe keiten. Auch bier verrichtet der Bräns- 
foldat dem innern Dienft unentgeltlich, hat aber bie Begünſtigung, 
daß beim Dienfta am Cordon (dem f. g. äußern Militaͤrdienſte) der 
enrallirte Mann täglid 4__8 Er, Löhnung erhält. _— Die Offiziere 
in der Graͤnze erhalten durchaus Gelagebähren, und entweder ein aͤra⸗ 
riſches, oder vom Aerarium gemisthetes Quartier auch find fie in 
Hinfiht auf Vorrechte, Auszeichnungen und Verforgung den Dffizieren 
der Linientruppen gleich geftells. 

Ausgezeichnete Thaten und fonftige befoudere Berbienfte der Militar⸗ 
perfonen belohus ber Staat mit Orden, Medaillen, Erhebung in 
Adelftand und mit Avancement. 

Unter den Sherr. Hausorben find der Maria Thereficnorden und 
die Elifabeth Iherefienfiftung rein militaͤriſch (5. 65); der erfiere 
wird dem DVerdicnfte ohne Ruͤckſicht auf den Hang des Offiziers wer« 
liehen, domit gleichem Verdienſte gleiche Belohnung zu Theil werde 
Doch werben Militärs auch mit dem Leopeldsorden umb unit bem 











268 
Drden der eifernen Krone Häufig betheilt. Im Jahre 1837 zähfte bie 
bfterreichifege Arıhee nur 200 Offiziere, die mit inländifchen Orden be: 
theilt waren, weit größer war bie Zahl ber Ordensritter in auswaͤr⸗ 
tigen Dienften. 

Dat divjenigen, bie, wei fie feine Oberoffigiere find, einen jener 
Orben wisst eriwerben Binnen, ift die Tapferleitsmedaille ‚ein 
geführt. Sie wird an die Mannfchaft der Armee von Feldwebel oder 
Warhtmeifter abwärts, vhne Yinterfied der Truppengattung, auch 
Ausländern verliehen, für tapfere unb hochherzige Thaten, Die der 
Mann vor dem Feinde perſoͤnlich und einzeln vollfährt haben muß. 
Dad Ehrenzeichen zeigt auf der einen Seite das Bruſtbild des Raifers, 
anf der andern 6 ſich durchkrenzende Bahnen und die Infchrift: ↄ»Der 
Tapferkeis.” Es iſt von zweierlei Art, ein geldenes und ein fil- 
bernes; die Verleihung bes einem ober bes andern richtes ſich nach 
der Größe der Kraftanfirengung und nach der Wichtigkeit der voll: 
brachten That. Die fllberne Medaille Bann in der Folge bei einem 
wisberhoften Beweiſe von Tapferkeis dieſer Art gegen die goldene um- 
getauſcht werben. Mit ber geldenen Medaille IM ber ganze, mit ber 
ſilbernen der halbe Betrag ber Löhnung, die ber Betheilte zur Zeit der 
veraͤbten That genoflen Hatte, als Bulage für die ganze Dienft- und 
auch Werforgungszeit verbunden. Die Verleihung geſchieht von bem 
als Chef commandirenden Bensral oder einem von dieſem hierzu geit- 
weilig berechtigten Armeetorps⸗Commandanten. 

In den italienifihen Provinzen gibt es wine fſüberne Medaille mit 
ber Inſchrift: „Pro Virtute Militeri ,” die benienigen Soldaten ver 
lichen worden war, welche den alten, 2624 erloſchenen Orden ber 
eifernen Krone hatten, und zur Zeit der Errichtung des neuen Ordens 
biefes Namens noch Beinen Dffiziersrang hatten, mithin auch bie alte 
Deeoration gegen die bed neuen Ordens nicht austauſchen konnten. 
Eird ein ſolcher Mann zam Offizier befördert, fo erhält er flatt jener 
Medaille den Orden der eifernen Krone, 

Für Feldgeiſtliche, die ſich durch eine vorzäglich firenge, init Ge— 
fahr verbundene Pflichterfuͤhung in dev Mikisärfeelforge, anf dem 
Schlachtfelde aber font in Feindesgefahr auszeichnen, iſt ein eigenes 
geiſtliches Verdienſtkreuz mit der Inſchrift: »Plis Merttis? 
beftinmmt. Es gibe ein goldenet und ein Riberned Ehrenzeichen dieſer Art. 

Dies als temprrar⸗o Ehronzeichen Tomte mich Dieicnigen Kreuze 
vor, welche zur Crhaltung des Andenkens an bie großen Ariegsereig- 
niſſe der Jahe⸗ 1818 une ISLA vetcheilt warden. Es erhielten Hi) 
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alle Krieger, bie an jenen Ereigniffen Antheil genommen hatten, 
metallene Armeelreuge, die fie auch beim Webertritt in den 
Eivilftand tragen können. Sie unterfcheiden fih von einem ganz gleichen 
Ehrenzeichen , dem Civilehrenkreuze, welches gleichzeitig an Civil: 
perfonen verliehen wurde, dadurch, daß fie nur aus bem Metall des 
eroberten Gefchüges verfertigt find, während das Civilehrenkreuz theils 
von Gold, theild von Silber iſt. 

Zur Begünftigung der Reengegirung der Capitulanten find eigene 
Diftinctions zeichen oder Schildevon 2 Claſſen eingeführt. Die der 
1. Elaffe erhalten diejenigen, welche nach Ablauf der gefeglichen Capitula⸗ 
tion fi auf wenigſtens weitere 6 Jahre engagiren laffen; die der 2 Clafle 
diejenigen, welche nach Vollendung einer zwanzigiährigen Dienftzeit 
fertdienen. Diefes Zeichen wurde auch bei den ungarifchen und fieben- 
bürgifchen NRegimentern, dann bei der enrollirten Mannfchaft ber 
Militärgränge eingeführt, und die 1. Claſſe für die Fortfeßung des 
Dienftes über 14, bie 2. für ſolche über 20 Jahre feftgefept. 

Zur Verforgung des im Dienfte oder wegen bed Dienftes untaug⸗ 
lich gewordenen Militärs beftehen Penfionen , Invalidenhänfer und 
andere -Verforgungsanftalten ($. 91). Invalidenhaͤuſer gibt es 5, 
. nämlich zu Wien, Prag, Pettau, Padua und Peſth. Zu Brandeis, 
Modiebrad und Parbubig in Böhmen gibt es noch Filialen bes Invaliden» 
baufes von Prag für penfionirte Stabs⸗ und Oberoffiziere, zu Tyrnau 
ein Siliale des von Peſth. Invaliden, die in diefen Häufern nicht 
untergebracht werden können, werden mit einem Gehalte (Patentale 
gehalte, daher Patentalinvaliden) auf Urlaub gelaffen. Der Invaliden- 
fond, der nebft dem Einkommen aus einigen Herrfchaften und Capitalien 
auch zeitliche Zuflüffe von Verlaſſenſchaften u. a. bezieht, iſt in der 
neueren Zeit durch manche Beiträge und Stiftungen verftärkt worden. 
Der invalid ‚gewordene Graͤnzſoldat muß in der Negel von feinem 
Stammhauſe erhalten werden dieſes wird aber dafür in der croatifchen 
und flavonifchen Gränze von eben fo viel Arbeitsfchuldigkeit, in der ba⸗ 
natifhen von eben fo viel Hutweidetaxe befreit, als ed für die Unter: 
haltung eines Dienfimannes befreit zu fein pflegt. In befonderen Fällen 
wird jedoch folhen Häufern auch der für Patentalinvaliden bemeffene 
Gehalt verabfolgt. 

Daburd , daß Dffiziere nur gegen Erlag einer Caution (von 
4000 16,000 fl.) heirathen dürfen, wird der Unterhalt der Offiziers⸗ 
witwen im voraus gefichert. Bleibt aber der Mann ‚vor bem Seinde, 
oder flirbt er in Folge der vom Feinde erhaltenen Wunden, oder einer 
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im Militärdienfte zugegogenen Krantheit, fo erhält die Witwe eine 
Penſion vom Staate. Bei der Mannſchaft ift das Heirathen ohnehin 
befchränft, indem in der Regel von 100 Mann bei der'Infanterie nur 
8, bei der Gavallerie nur 4 fo verheirathet fein dürfen, daß ihre Weir 
ber fich bei ihrem Manne aufhalten, und mit ihm unentgeltliche Unter: 
Eunft erhalten Eönnen. 


$. 142. 
Feſtungen. 


In Friedenszeiten iſt das Militär nach den Zwecken des Local⸗ 
bedarfs in Abſicht auf die Unterſtützung der Regierungsthätigkeit im 
Inneren und auf die jeweiligen Sicherheitsmaßregeln gegen das Aus⸗ 
land dislocirt. Einen Theil desſelben verlangen insbeſondere die befe⸗ 
ſtigten Plaͤtze als bleibende Beſatzung. 

Unter dieſen befeſtigten Plaͤtzen befinden ſich als Feſtungen erſten 
Ranges: Joſephſtadt, Thereſienſtadt, Dimüg, Mantua, Peschiera 
und Comorn. Die anderen, durch Kunſt zu Feſtungen oder feſten 
Plaͤtzen erhobenen Oerter ſind: Peterwardein, Brod, Altgradisca, 
Arad, Karlsburg, Karlsſtadt, Eſzeg, Munkatſch, Temeswar, Ragu⸗ 
ſa, Cattaro, Zara, Legnago, Venedig, Kufſtein, Salzburg, Prag 
und Königgräg. Noch zahlreicher find andere kleinere feſte Punkte und 
Ortſchaften mit Befagungen. 

Man fieht, daß die frühere Zeit in Welten, Süden und Norden 
der Monarchie für Feftungslinien gut geforgt hatte, wozu fie durch die 
damaligen Umftände, welde fie mit Frankreich, Preußen und ber 
Zürfei in Kriege brachten, bewogen wurbe. Thereſienſtadt und 
Sofephftadt, beide an den Hauptwegen, welche Böhmen mit dem 
nördlichen Auslande verbinden, gelegen, dann Prag und Olmüß find 
für die Sicherung bes weftlihen Theiles der Nordgränze wichtig, die 
beiden erfteren auch zur etwaigen Unterftüßung von Offenfivoperationen. 
Der Weften ift zum Theile felbft ſchon eine natürliche Gränzfefte, und 
zwar in denjenigen Strecken im Salzburgiſchen und in Tirol, wo uns 
überfteiglihe Bergketten die Gränzlinie decken; die Kunft erhält hier 
die Feſten Salzburg und Kufftein im Wertheidigungsftande, und be⸗ 
fefligte zugleich mehrere, Teicht zu vertheidigende Päffe jener Gebirgs⸗ 
wand. Auch Fam hier noch jüngft ein neues, ganz eigenes Vertheibigungs- 
werk zu Stande, das insbefondere für den Schuß der Haupt« und 
Nefidenzftadt von diefer Seite wichtig ift. Es find dies die 32 (Mar 
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ximilian ſchen) *) Thieme in ber Umgegend von Binz, bie in eier an« 
pemeffenen Entfernung und bembenfeft angelegt, mit einer geringen 
Beſatzung das Donanthal vertgeidigen, und ben Uebetgang über deu 
Strom beherrſchen Binnen. Auch oberhalb Brixen, an ber Straße, 
welche Deutfegland mit Italien verbindet, ift im I. 1888 eine Cita⸗ 
delle und ein Hauptfort beendige worden. Eben fo wird auch Verona 
befeftigt. 

Im Süden ift an den Vorlanden gegen dad osmanifche Neid) 
eine lebendige Vormauer, gleichfam eine Fünftliche Fefte, in welder Tau⸗ 
fende von geübten Kriegern fort und fort die Wade halten. Ungarn 
mußte wohl, ſchon in feiner erften Entwicelung zur Wehre gegen die 
Türken genöthige, frühzeitig in ſtarken Schlöffern, Feſtungen und an 
dern Schupmitteln feine &icherheit ſuchen, wozu aud) bie andern 
Provinzen, ſelbſt das Ausland ihre Hulfe leiſteten. Die 8 Feſtungen 
der Graͤnze (Alt-Gradisca, Brod und Peterwardein), bie fiebenbär- 
gifhe Feſtung Kaelsburg, und bie ungarifjen Feſtungen Zemeswar, 
Arad, Karlstadt, Eſzeg und andere befefligte Piäge an und unweit 
bee Graͤnze And aus diefem Beduͤrfniſſe hervorgegangen. Am ausgie⸗ 
bigften wurde aber, fo weis es fih um Abwehrung Fleinerer Ueberfaͤlle 
handelte, die in der Militärgränge eingefüßrte Einrichtung. Hierbei 
geßen die fiebenbürgifchen Gränzgebirge, die Donan und bie Save ein 
‚natürliches Ynterftägungsmistel der da unterhaltenen Sicherheits- 
vorkehrungen ab. — Mehr gegen Welten zu liegen die 8 dalmatifchen 
und 4 italienifchen (oben genannten) Feſtungen. 

An der langen Graͤnze von Galizien gegen das Ausland za, 
melche und mit dem mächtigften Nachbarn in Berührung ſeht, lommen 
nicht nur Beine bebeutenderen Naturgraͤnzen ver, fondern es bat daſelbſt 
auch die Baukunſt bis jept noch für Beine Feſtungswerke geforgt. Hier 
muß alfe durch eine größere Concentrirung ber Truppen die gehörige 
Sicherheit erzielt werben, wenn es die Lage der Sachen nöthig mar 
den follte. 

Einen Theil feiner Truppen hat Defterreich in der denſchen Bundes⸗ 
feſtung Mainz, in Piacenza, Berrara und Comachio ($. 246). 


“4 Bom Erzherzog Naximilian erbaut , und 2888 vom Saate übers 
nommen. 
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6. 148. 
Die Kriegsmarine 


Diefe begreift nur fo viele Kriegsfahrzeuge, als nöthig ift, ber 
öfterreihifhen Schiffahrt Schug und Sicherheit zu verfchaffen. Es 
find zu diefem Zwede 3 Sregatten, 2 Corvetten, 3 Briggd, 3 Goes 
leten und 46 andere Eleinere, im Ganzen 57 Fahrzeuge mit 510 Kano⸗ 
nen vollftändig ausgerüftet und im Gebrauche. Ein Theil diefer Schiffe 
if für den Ghtertransport und zur zollänstlichen Aufficht verwendet. 

Die Mannfchaft für den Marinedienft befteht in einem Marine: 
Artilleriecorpß, einem Matrofencorpg, und einem Marine-Infanteries 
bataillon,, im Ganzen über 2000 Köpfe ftarf. Ueberdies gibt ed noch 
ein Marine-Cadeitencalleguum, ein Darine-Omiecorps und das übrige 
leitende Perfonale, darunter! ein Viceadmiral, 2 Contreabmirale, 
4 Sciffscapitäne u. f. w. 

Der vorzüglichfte Kriegshafen ift Venedig, der Sitz des Vice» 
admirald und der Ort eine® merkwürdigen Seearfenal® mit den dazu 
gehörigen 35 Werften, 5 Kanonengießereien, 54 Schmieden, mit 
Tau» und Segelfabrifen und andern ausgezeichneten Werkftätten zur 
Erzeugung, dann mit geräumigen Localitäten zur Aufbewahrung der 
Schiffsbebürfniffe verfehen. 

Das zur Herftellung und Ausrüftung der Kriegsmarine erforber- 
liche Materiale bezieht Defterreih aus eigenen Productionen, und 
fommt diesfalls in Feine Verlegenheit, wenn es die Zahl feiner Schiffe 
vermehren will. Das Infanteriebataillon und das Matrofencorps ift 
dem venetionifhen Gouvernement zur Ergänzung zugewiefen, wofür die 
Lombardie wieder mehr zur Completirung der Landmacht beizutragen 
bat. Fuͤr die Zukunft wird, wie bereits bemerkt worden, auch Dal: 
matien in dem feftgefegten Verbältniffe zur Ergänzung jener Marine: 
mannfchaft beigezogen. 


Fünfter Abſchnitt. 


Die Rehnungscontrolle. 
$. 144. 


Zum Behufe der Rechnungscenfur und Buchführung find eigene 
controllirende Behörden aufgeftellt, die dur ihre Amtshandlung die 
Ueberzeugung verfchaffen follen, daß die Einnahmen und Verausga⸗ 
bungen ber ärarifchen oder unter die Aufficht der Staatsverwaltung 
geftellten Gelder und Effecten den Vorfchriften und Anordnungen ges 
mäß Statt finden, und richtig ausgewiefen werben. 

Die höchfte Rechnungscontrolle führt das EEE, General⸗Rech—⸗ 
nungsdirectorium zu Wien, im Jahre 1805 zur Erzielung eines 
fehnelleren und gleichförmigeren Ganges in dieſem Gefchäftszweige ein⸗ 
geführt. Es leitet das Comptabilitätswefen der ganzen Monarchie, 
bearbeitet den Jahresausweis aller Staatsrechnungen, und gibt fo die 
Ueberficht über alle Einnahmen und Ausgaben des Staates. Seiner 
Stellung nad) ift ed von ben anderen adminiftrirenden Hofftellen un: 
abhängig. 

Seit dem Jahre 1829 hat das General » Rechnungsbirectorium 
noch eine neue und wichtige Beflimmung darin, daß es beauftragt ift, 
ftatiftifhe Daten aller Verwaltungszweige zu ſammeln und fyftematifch 
in jährliche Ueberfichten zufammen zu flellen. In Erfüllung diefes Auf: 
trags erhebt ed, unter Mitwirkung der anderen Hofftellen, die vielen 
zerftreuten ftatiftifchen Materialien durch die ihm untergeordneten 
Hof: und Landesbuchhaltungen, verbindet ſolche in tabellarifchen Zu⸗ 
faınmenftellungen zu einem geordneten Ganzen, und liefert fo der 
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Staatsverwaltung wichtige Anhaltspunkte und Grundlagen, für bie 
Sefepgebung und Adminiftration *). 

Dem General:Rechnungsdirectorium find ſaͤmmtliche Hofe, Lan⸗ 
des⸗ und Gefällen:-Buhhaltungen, mit Ausnahme der un: 
garifchen und fiebenbürgifhen Landesbuchhaltungen, in Anfehung der 
Gefhäfte und der Perfonen untergeordnet. Solcher Staatshofbuch⸗ 
baltungen gibt ed 10, und der Provinzialbuchhaltungen 12. 

Jene 10 Staatshofbuchhaltungen find: Die Staatserebitd- und 
Eentrafhofbuchhaltung; die Cameral⸗Hauptbuchhaltung, bei welcher 
zum Theile auch das Perfonale der Hofftaatsbuchhaltung fich befindet; 
die Hofbaurath= und Hofbaubuchhaltung ; die Gefälten- und Domaͤ⸗ 
nenhofbuchhaltung; die Münze und Bergweſens-, die Tabak: und 
Stempel, die Poft:, die Lottohofbuhhaltung, die Hofkriegsraths⸗ 
buchhaltung, dann die Hofbuchhaltung der politifhen Sonde. — 
Jede derfelben hat einen Hofbuchhalter oder Director zum Morfteher, 
mehrere Rechnungsräthe, Nechnungsofficialen, Ingrofliften 2c. Beſon⸗ 
ders zahlreich iſt das Amtsperfonale bei der Hofkriegsbuchhaltung, die 
zwei Vorſteher, 8 Vicebuchhalter, 67 Rechnungsraͤthe hat. 

+ Die Provinzialbudhaltungen find in den Hauptftäbten der Gou⸗ 
vernementögebiete; die in Mailand und Menedig heißen Gentral« 
Staatsbuchhaltungen. Bei jeder befindet ſich ein eigenes‘ Baudeparte⸗ 
ment, deffen Amtöperfonale, obgleich in Amts: und Disciplinarfachen 
von der Buchhaltung abhängig, von dem Hofbaurathe, zu deſſen Stande 
ed gebört, ernannt wird. 

Im Allgemeinen haben die genannten Buchhaltungen die Cenfur 
der Rechnungen des ihnen zugewiefenen Gefchäftszweiges zu beforgen, 
und namentlich zu prüfen, ob die Staatseinnahme dieſes Zweiges ge- 
nau erfolgt, die Ausgaben für den vorgezeichneten Zweck verwendet 
und verrechnet worden find, und ob überhanpt in der Caffenverwaltung 
den Gefegen gemäß vorgegangen werde. Diefe Prüfung bezieht ſich fo- 
wohl auf die Ziffer, ald auch auf die Begründung und Rechtfertigung 
der ausgewiefenen Einnahmen und Ausgaben. Auch erftatten fie die er- 
forderliden Gutachten und Berichte an andere Behörden. Denn ob⸗ 
glei dem Benera:-Rehmungsbirectorium untergeotdnet, find die Pro- 


*) Um die Gründung und Ausbildung dieſes flatiftifchen Bureaus hatte fich 
insbefondere Johann Freiherr von Metz burg, Bicepräflbent des. Ge: 
neralsNechnungsbirertoriums, ausnehmende Verdienſte gefammelt. ©. 
befien Nekrolog in ber Wiener Zeitung vom 21. Auguft 1839. 
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vinzialbuchhaltumgen bach immer verpflichtet, ber politiſchen Laudes 

ftelle die von diefer verlangten Aeußerungen, Berichte und Ausweiſe, 

fo weit ſolche in das Zach der Buchhalterei gehören, zu ertheilen. Auch 

für Die vereinigten Gameral:Sefällenverwaltungen find fie als folche 

Hülfsämter erklärt, und zu gleichen Amtshanblungen verbunden, 
Außer jenen Hof⸗ und diefen Provinpialbuchhaltungen gibt «6 


noch einige andere Buchhaltungen, die dem General⸗Rechnungédirec⸗ 


torium uuterfichen, wie namentlich die des Wiener Magiſtrate, der 
Porzellanfabrik in Wien, der Wollenzeugfabrif zu Linz u. a. Dagegen 
find wieder andere von diefer Unterſtellung eximirt, wie die Baiferliche 
Samilien Buchhaltung, die ftändifchen Buchheltungen u. a. 





Aenßere Verhältniffe. 


6. 145. 
Verwaltungsorgane. 


Die Leitung der auswärtigen Verhaͤltniſſe if der geheimen 
Haus, Hof: und Staatskanzlei übertragen. ($. 75.) 

Der Wirkungskreis diefer hoben Behörde erſtreckt ſich auf alte 
Beziehungen der Monarchie zu den anderen Staaten, und auf alle 
Merfonen, die für diefen Zieck angeftellt find. Dahin gehören alfa inde 
befondere die Eorrefpondenz mit auswärtigen Höfen, die Anſtellung und. 
Anftruirung der biplomatifchen Perfonen, Unterhandlungen, Abfchlie- 
fung und Aufrechthaltung aller Staatäverträge mit anderen Maͤchten, 
Legalifirung der für das Ausland gültigen Schriften, Vertretung ber 
Staatdangehörigen im Auslande 2c. Seitdem die fouverainen Fürfien 
und freien Staͤdte Deutſchlands durch einen Bund zu einem politiſchen 
Geſammtleben wieder vereinigt find, machen auch dis Beziehungen 
Oeſterreichs zu diefem Bunde einen wichtigen Gegenftand der Activi⸗ 
tät der geheimen Haus⸗, Hofe und Staatskanzlei aus. 

Diefeihre Gefchäfte find unter zwei Abtheilungen, eine für bie 
auswärtigen, bie andere für bie inländifhen Angelegen- 
beiten, vertheilt; jede Abtheilung hat einen Staats: und Confe⸗ 
renzrath, 3 — 4 Hofräthe, einige StaatsEanzleiräthe und Hoffecres 
täre, noch flehen beide Abtheilungen unter der Peitung bes Haus-, 
Hof⸗ und Staatskanzlers. Auch find gewöhnlich einige andere Indi⸗ 
viduen im außerordentlichen Dienfte bei diefer Behorde nermendet. Die 
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Behandlung der Gefchäfte felbſt geſchieht in der Art, daß die eingehenden 
Sachen in ber Negel von dein betreffenben Hofrathe bearbeitet, und 
unser Zuſtimmung und alleiniger Haftung bed Haus, Hof⸗ und Staats: 
kanzlers erledigt werben. 

Außer dem Expedit und der Megiftratur hat diefe hohe Stelle 
auch das 5. E. Haus, Hofe und Staatsarchiv, dann ein befonderes 
Zablaust für ihr Geldweſen bei ſich. Unter ihr ſtehen die orientaliſche 
Alademie, die Hofbolmetfcher der orientalifhen Sprachen, und bie 
af: und Cabinetsconriere. 


$. 146. 
Selbſtſtaändigkeit. Politifcher Rang. 


Unverkennbar liegt in ber großen Maſſe von Kräften, bie das 
Eigenthum der IMerveichifhen Menarchie find, ein überaus großer 
Reichthum von Mitseln, die Zwecke des Staates mit Sicherheit zu 
verfolgen, und alſo auch die Selbſtſtaändigkeit und Unabhängig: 
keit von Außen zu behaupten. Schon das ausgedehnte Staat 
gebiet und die gimftige Lage deöfelben in der Mitte von Europa, 
dann die bedeutende und faft überall gut vortheile Menfhenmenge 
ſind an und für fich ensfcheidende Momente für die Stellung und dad 
Wirken ded Raiferftantes nach Außen. Aber diefe materiellen Beſtand⸗ 
theile des Reiches Haben durch eine forgfältige Entwicklung auch ſchon 
eine folde Ausbildung erhalten, daß dadurch jene Mittel für die 
Zwocke der Außeren Sicherheit ungemein vermehrt und ergiebig ge« 
worden find. Eine gemäßigte Herrfhaft, die das heimiſche Recht ber 
zahlreichen Voͤlker achtet, vereinigt und Feitet dieſes groze Maß von 
änßeren und inneren Kräften, ohne in Erfirebung ihrer Zwecke gegen 
verbreitete oder andauernde Hinderniffe erfolglos ankaͤmpfen zu möffen. 
Diefe ſtarke und zugleich milde Herrſchaft bleibt ſich gleich, wenn auch 
ein Landesfürft fcheidet, und ein Anderer den Thron feiner Väter über- 
nimmt; weil die Herrſcherweiſe der öfterreichifchen Monarchen auf bie 
Seundfäge der Drbnung und Erhaltung gebaut it, wnd mehr bas 
häusliche Gluͤck, als auswärtigen Glauz ober blendende Wergötterung. 
ſucht. So mit einer, Achtung einflößenden Macht ausgoftattet und var 
terlich beherrſcht, darf Defterreich feine Unabhaͤngigkbeit and Jntegri⸗ 
taͤt hinlaͤnglich gefichers betrachten. 

Dieſen Umſtaͤnden, dann auch mancher Gremgenkdaft ber frühes 
ven Jahre verdankt Defterreich fein großes politiſchets Gewächt 
und feinen Hohen Rang in der europäifchen Staatenwelt. Es fteht 
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in der Reihe der erſten und berrihenden Mächte dieſes Erbtheils, mit 
einem viel vermögenden Einfluffe auf die Angelegenheiten beöfelben. 
Wie Defterreich einft im Kampfe gegen die Oſsmanen durch un⸗ 
geheuere Anftrengungen und Opfer für Europa wichtig geworben, und 
wie groß fein Einflaß auf die Geſtaltung der gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
niffe unfere6 Erdtheils gemefen fei, ift befannt genug. So wie in Die 
fen, und mehreren anderen, über das Schickſal vieler Staaten entfchei- 
denden Vorfählen Defterreich mit Wort und That ben Ausſchlag gab, fo 
ſteht es auch fortan bei allen umfaflenden Creigniffen und. Un⸗ 
ternehmungen ber europäifhen Völker mit feiner Stimme als 
Großmacht da, und ift der nakürlihe Vermittler und Erhalter des 
europäifchen Gleichgewichts. Hierzu ift es ſchon nach feiner Lage, die 
es mit Dentfland, Rußland, der Türkei, Italien und ber Schweiz 
in unmittelbare Berührung ftellt, berufen, und bat insbefondere durch 
die Wiedererwerbung feiner Iombardifch-venetianifchen Provinzen eine 
vermehrte Gelegenheit und Urſache erhalten, in jener Eigenſchaft 
wachſam und thätig zu fein. 
| Für Die Sicherheit Deutfchlands ift die Theilnahme Defter- 
reih8 an dem Vereine der deutfhen Fürſten undfreien 
&sädte von großer Bedeutung. Diefer Verein — ein unerläßliches 
Beduͤrfniß für die neu gebildeten Verhältniffe — Eam, in Gemäßheit 
der Beſtimmungen des Parifer riedens, in den Mauern unferer Kais 
ferftadt zu Stande. In demfelben find die deutſchen Staaten, unter 
Beibehaltung ihrer vollen Unabhängigkeit, durch ein füderatives Band 
vereinigt, und fomit die deutfhe Nation wieder zu einer politifchen“ 
Einheit erhoben, und als Macht in die Reihe der Völker geftellt 
worden. Defterreih nahm jedoch nur mit einigen, vormals zum 
deutfchen Reiche gehörigen Ländern Antheil an diefem Bunde. Diefe 
Länder erſtrecken fih von der Nerdgraͤnze Böhmens bis an das adria⸗ 
tifche Meer in ununterbrochenem Zufammenhange, und bringen fo dem 
deutfchen Bunde auch eine füblihe Weeresgränge zu. Nach der im 
Jahre 1818 abgegebenen Erklärung des öfterreichifchen Bundesgefandten 
find es: a) das Erzherzogthum Defterreich (mit Salzburg) ; b) Steier- 
mark; c) Kärnten; d) Krain; e) der Görzer Kreis (Görz, Gra⸗ 
disca, Tolmein, Flitſch und Aquileja); f) das Gebiet der Stadt Zrieft; 
g) Tirol mit den Gebieten von Trient und Briren, dann Vorarlberg; 
b) die böhmifchen Länder, nämlich Böhmen, Mähren und öſterreichiſch 
Schleſien, nebft ben beiden böhmifchefchlefifchen Herzogt hümern Aufhwig 
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und Zator in Galizien. Ihr Flaͤchenraum beträgt 3578 Quadratmei- 
len und ihre Volkszahl 11,194,193 Individuen. | 

" Sowohl nad) der Größe diefer Provinzen, ald auch nach jener ihrer 
Bevölferung ift Defterreich, das mächtigfte Mitglied des Bundes. Es führt 
auf dem Bundestage durch feinen Geſandten den Vorfig, hat in der enge⸗ 
ren Verfammlung eine, und in ber vollen vier Stimmen. Sein Con- 
tingent zum Bundesheer ift auf 94,822 Mann *) mit 192 Stud Ge⸗ 
ſchuͤtz beſtimmt, und die Bundesfeflung Moinz ift von öfterreichifchen 
und preußifchen Truppen befegt. Die Geldbeiträge beftehen in 1666 fl. 
für die Auslagen der Präfidialcaffe, dann in denjenigen Summen, die 
nad Bedarf in dem feftgefegten Verhältniffe auf die Mitglieder des 
Bundes repartirt werden. 

Auch in Bezug auf die Angelegenheiten der italienifhen Halbinfel 
ift Oeſterreich's Einfluß, theild durch natürliche, theild durch pofitive 
Verhäftniffe begünftige. Das Großherzogthum Tosfana, das Herzog: 
thum Parma und das Herzogthum Modena, alle von öfterreichifchen 
Linien beherrfcht, knüpft ein gemeinfchaftliches Intereffe an bas ſtamm⸗ 
verivantte Haus, dem fie fortbauernden Schuß in Aufrechthaltung 
ihrer Seldftftändigkeit verdanken. Auch hat der Kaifer von Defter: 
reich Taut des Parifer Tractated vom Jahre 1815 das Befagungsrecht 
in der für das Syſtem der militärifhen Wertheidigung von Stalien 
wichtigen Stadt Piacenza, und übt dasfelbe in Gemaßheit der Eon- 
vention vom Jahre 1822, die ihm die freie Wahl des Commandanten 
und Beſtimmung der Stärke der Befagung überläßt, aus. Der paͤbſt⸗ 
liche Stuhl, bei deffen Befegung Defterreich ein beftimmtes Recht der 
Ausſchließung ausüben kann, hat gleichfalld einen Eräftigen Beſchirmer 
feiner Hoheitsrechte an Defterreich gefunden, und fieht gern die in 
feinen Seftungen Ferrara und Comachio befindlichen öfterreichifchen 
Zruppen. Das Königreich beider Sicilien, durch Familienverbindun⸗ 
gen dem Haufe Defterreih befreundet, hält feft an der äußern Politik 
bed Iegteren, fo wie auch, Sardinien, in dankbarer Anerkennung des 
erhaltenen Schuges, auch durch Bamilienbande geleitet, ſich an Defter- 
reichs Verhalten anzuſchließen geneigt iſt. 

Von den uͤbrigen Staaten Europa's ſind es Frankreich Groß⸗ 


LE . 
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*) Und zwar 69,896 M. Infanteriſten, 3,675 Jaͤger, 13,586 M. Eavalles 
ziften, und 948 Pionniers und Bontoniers. Diefes Contingent bildet dann 
‚die, drei erſten Armeecorps bes Bundesheeres. 

Il. | 18 
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Britannien, Rußland, Preußen und die Tuͤrkei, deren Bewegungen 
am leichteſten in Oeſterreich empfunden werden koͤnnen. Die Türkey 
— einſt ein mächtiger Feind — iſt ſeit mehreren Jahrzehenden ein ru⸗ 
higer Nachbar, gegenwärtig auch zu ſehr mit dem Ordnen und Ver: 
beffern eigener Angelegenheiteh im Inneren befhäftigt, um nicht Defter: 
reich3 ruhige Nähe und Friedensſyſtem Für fich felöft als fehr erwůnſcht 
zu preiſen. Bedeutender iſt der Nachbar in Dften, das koloſſale Ruß: 
land, welches gerade an der offenen Gränze mit unferer Monarchie in 
Berührung fteht. Aber auch diefe Macht iſt, befonders ſeit dem Pariſer 
Frieden, in gutem Einverſtaͤndniſſe mit Oeſterreich, deſſen friedlich ge: 
finnte Politik fie auch in ihrem Tegten Kanıpfe mit Polen Eennen zu 
fernen Gelegenheit hatte. Hierauf und auf den Umftand, da& dem ge- 
genwärtigen Selbſtherrſcher aller Reuffen mehr die Entwicelung als 
die Erweiterung feines großen Neiches am Herzen liege, baut ſich der 
Glaube, daß die zwiſchen beiden Höfen beftehende Eintracht nicht 
leicht geträbt werden duͤrfte. — Preußen, in deffen Geſchichte die 
Schlacht bei Culm ewig für Defterreih ſprechen wird, fteht mit ung 
in Hinſicht auf bie AUngefegenheiten Deutfchlands im engen Bunde, 
und müßte die Wichtigkeit diefer Verbindung insbefondere dann erfaß- 
ren, wenn ‚feinen teutfchen Befigungen eine Gefahr von Weften oder 
Oſten Eommen ſollte. — Frankreich ift vor wenig Jahren neuerdings 
im Inneren heftig bewegt worden, und ſchien den Zuftand der Ruhe 
brechen und Defterreih in eine Stellung nöthigen zu wollen, wie fie 
jur Zeit der erften franzöſiſchen Ummwälzung genommen werden mußte. 
Indeſſen bis jept hat der innere Gaͤhrungsſtoff an dem entfchloffenen 
Willen der Regierung noch einen Damm und eine theilweiſe Beſchwich— 
rigung feiner Kriegsluſt gefunden; von der Dauer diefes Zuftandes 
hängt auch das gute Verhalten unfers Cabinets gegen Frankreich ab. — 
Großbritannien, feit Ludwig XIV. faft iinmer ein Verbuͤndeter Defter: 
reihe, hat in neuerer Zeit durch die Annäherung an Frankreich feine 
frühere Pelitik zum Theile verlaffen. Diefe Aenderung kam nun zunädhft 
bem neugeboruen Zuſtande von Frankreich fehr zu Statten, hat aber 
die fonftigen Verbindungen, in welchen bie Britten mit Oeſterreich 
fanden, nit aufgehoben, und wird fie nicht leicht gefährden, da es im 
Intereffe des brittifchen Handels liegt, diefelben zu unterhalten. Dieß 
zeigt ſich auch an dem erft im Jahre 1888 abgeſchloſſenen Handelsver⸗ 
trage mit. Defterreih ($..198). Tee W 
Auch mit den übrigen Maͤchten des eurvpaͤiſchen Continenkes ſteht 
Oeſterreich in freundſchaftlichen Verhaͤfthiffen, vie zit Beften beider 
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Theile nach Rage und Selegenheit gepflögen werben. Insbeſondere 
gilt dies von der helvetiſchen Eidgenoffenfhaft. Die Handelsflagge 
von Jonien iſt als die eines freien und unabhängigen Staates aner⸗ 
Bannt, und genießt im unferen Häfen mehrere Begünftigungen. 


: 6. 147. 
Staatsintereffe Geſandtſchaften. Staatsverträge, 


Nach dem Siege ded Rechtes über die Anmaßungen Frankreichs 
war Ruhe md Erhohlung ein allgemeiner Wunſch und ein wahres 
Beduͤrfniß für Defterreih, wie für alle Staaten von Europa. Seitdem 
baben fi) zwar die meiften Folgen jener Eriegerifihen Stürme [don 
verloren, die innere Kraft hat fich geftärkt, und der Einfluß nach Aus 
Ben noch mehr befeftigt; allein auch jeßt noch bleibt für Defterreich 
die Erhaltung des ruhigen Zuſtandes und des auswärtigen Friedens 
ein fortbauernd wichtiges Staatsintereffe, um bie unermeßli- 
chen, zum Theile noch ſchlummernden Anlagen ſeines Reiches entfal: 
ten, und die durch Forderungen früherer Zeiten entftandenen Faften 
erleichtern zu Eonnen. Diefes Intereſſe erheifcht nun eine vernunft- 
bemäße Entwickelung der inneren Verhältniffe, nad 
der Bildungsſtufe und den Bedärfniffen der verſchiedenen Völker, was 
bier, ‘bei der großen Mannigfaltigkeit an Nationalitäten und politiſchen 
Einrichtungen, freiftch langſamer, als bei einem aus gleichförmigen Be: 
flandtheifen gebildeten Ganzen, vor fi) geben muß; es fordert Siche- 
rung des eigenen Herdes vor dem herrfihenden Par- 
theigeifte, ber feinen Fang für gewaltfame Veränderungen durd 
Unordnungen offenbart, Im auswärtigen Verhältniffe fordert jenes 
Staatbintereffe das Anſchließen an gleihgefinnte Mächte, 
um mit vereinter Kraft dem Sriedenftörer, wenn nöthig, zu begegnen. 
Es iſt daher auch für Oeſterreich von anerfannter Wichtigkeit, daß 
zwifchen den europäifchen Staaten von höherem Range ein gewiſſes 
Gleichgewicht an Macht erhalten werde, da fi darauf bie Berußi: 
gung für den Beſtand der erzielten Ordnung, und insbefondere für die 
Erhaltung der Staaten des minderen Ranges gründet. Am meiften 
ſcheint dieß durch die politifche Rage Frankreichs nöthig zu werben, def: 
fen inneres Wogen die öfterreichifche Staatsverwaltung vorzüglich it 
Ange behalten maß, um bei Zeiten ihre friedlichen Sie vor ähnlichen 
Flammen zu bewahren, wie fie von dort aus einft über mehrere Länder 
fih ergoßen. Es darf den Selfengrund nicht erfchüttern laffen, auf 
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welchem es fteht, wenn es nicht Quft hat, ein Spielball unheilbrin⸗ 
gender Verſuche, feindfeliger Abfichten und Intereffen zu werben. 

Deshalb ftellte fi) auch Defterreich gleich nach bergeftelltem Frie⸗ 
den mit den großen Continentalmächten von Europa an bie Spiße des 
Syſtems der Legitimität und der Confervation des für rechtmäßig an- 
erkannten Beſitzſtandes. Dieſes Spftem ift insbefondere für Oeſter⸗ 
reich aus Ruͤckſicht der heterogenen Beſtandtheile der Monarchie von 
entfcheidender Wichtigkeit; es ift ihm heilig, wie das Necht, auf dem 
es beruht. Indem die Staatkverwaltung im Geifte besfelben bemüht 
war, Störungen des Friedens durch ihren Einfluß entgegen zu treten, 
und gewaltfame Ummälzungen auch mit Kriegsmacht niederzuhalten, 
wurde fie der Hauptſtuͤtzpunkt der politifchen Ordnung in Europa. Aus 
diefem Beweggrunde gefchahen die Interventionen im Königreiche bei: 
der Sicilien und in Sardinien (1820), und fpäter jene in Betreff des 
Kirchenſtaates, und der Herzogthümer Parma und Modena, in wel⸗ 
chen Ländern der Nevolutionsgeift fih gegen das Beſtehende verfchwor, 
und auch Defterreih gefährlich zu werden drohte, To daß jenes Ein⸗ 
freiten für uns, die Nachbarn, als ein nothwendiges Präventions- 
mittel angefehen werben mußte. 

Zur Erhaltung und Pflege der freundfchaftlihen Werbindungen 
mit anderen Staaten werden von der Staatsverwaltung beftändige 
Geſandtſchaften an den Höfen der meiften europäifchen Beherr⸗ 
fer unterhalten. Dem Range nach find diefelben: 

a) Außerordentliche Bothfchafter, deren es vier gibt, 
und zwar: zu Condon, Paris, St. Petersburg, Rom; wozu noch 
der Internuncius in Conſtantinopel zu rechnen if. 

b) Außerorbentlide Geſandte und bevollmädtigte 
Mini fer, deren gegenwärtig 15 beftehen, und zwar: in Baden, 
Baiern, Hannover, Niederlanden, Heffen, Preußen, Portugal, Sad: 
fen, Sardinien, Schweden, in ber Schweiz, in Sicilien, Spanien, 
Toskana und Würtemberg. 

ce) Öefhäftsträger, Legationsräthe, Minifter: 
Kefidenten. 

Im Jahre 1837 gab es im Ganzen 95 Individuen für 
biplomatifhe Geſchaͤfte in fremden Staaten angeftellt (die Conſuln 
und Agenten nicht mitgerechnet). 


Dagegen unterhalten auch die meiften europäifchen Maͤchte Ge: 
fandte und Agenten an unferm Hofe. 
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Die vielfachen Berührungen mit den anderen Staaten haben 
auch mancherlei Verträge herbeigeführt. Einige diefer Verträge 
wurden mit mehreren Regierungen zugleich, andere nur mit eingeinen 
abgefchloffen. Unter den Sonventionen der erfteren Art find insbefondere 
merkwürdig: a) Diedeutfhe Bundes-Acte vom 8. Zunius 
1815, kraft deren fich die zum ehemahligen deutfchen Reiche gehörigen 
Fürſten und freien Städte Deutſchlands in einen Bund vereinigten, 
um ſich gegenfeitig ihre Selbftftändigkeit zu gawantiren. b) Die Wier 
ner⸗Congreß-Acte vom 9. Junius 1815, mit Inbegriff der bei- 
ben Parifer Sriedensfchlüffe vom 30. Mai 1814 und 20: November 
1815. Die Hauptpunkte diefer wichtigen Uebereinkünfte, an welchen 
faft alle Staaten Europa’ Antheil nahmen, betreffen die Zurücfüh- 
rung Frankreichs auf feine alten Gränzen, die Zurüdtellung des ent⸗ 
riffenen Befigftandes an mehrere Käufer, und die Errichtung einer 
Centralkraft in Deutfchland zum Schuge gegen Störungen des geord: 
neten Zuſtandes. c) Der Beſchluß desdeutfhen Bundes 
vom 28. Junius 1817, Eraft deflen — zur Vollziehung des Art. XVIII. 
Lit. C. der Bundesacte — Freizügigkeit des Vermögens innerhalb 
bes Gebiethes des deutſchen Bundes feftgefept wurde, dergeftalt, daß 
feitdem weder eine Iandesfürftliche Nachfteuer und Emigrationstare, 
noch ein grundherrliches oder bürgerliches Abfahrtsgeld mehr. zu ent» 
richten ift, wenn ein Vermögen aus bem einen Theile bed Bundesge⸗ 
biethes in einen anderen übergeht. d) Die Schlußacte der über 
Ausbildung und Befeſtigung des deutſchen Bundes zu Wien ge— 
haltenen Miniſterialconferenzen vom 15. Mai 1820. 
e) Die Cartelld-Convention der beutfhen Bundes 
ſtaaten vom 10. Februar 1831 wegen wechfelfeitiger Auslieferung 
der Deferteure und Conferiptions = Flüchtlinge, durch welche Conven⸗ 
tion die ſchon früher mit einigen deutſchen Bundesftaaten, namentlich 
mit Sachfen, Würtemnberg (1817), Preußen (1818), Baiern (1822), 
und Baden (1829) abgefloffenen Cartellsverträge erfegt worden find. 
f) Der Beſchlaß des deutfhen Bundes vom 18. Auguft 
1856, betreffend die Beftrafung der Verbrecher" gegen den beutfchen 
Bund, und die gegenfeitige Auslieferung der Staatsverbrecher. 
Diefe Beftimmung wurde in Defterreich im Jahre 1838 auch auf die 
zum beuffchen Bunde nicht gehörigen Provinzen, in welchen das Straf: 
gefeg vom Jahre 1803 Antwendung hat, ausgedehnt. 
Staatöverträge mit einjelnen Regierungen anderer Reiche find zu 
verſchiedenen Zeiten und mancherlei Zwecken abgefchloffen worden. Dies 
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jenigen darunter, welche ben geganfeitigeu Werbehr ber contrahirenden 
Staaten zum Gegenſtande haben, werden als Befürberungsmittel des 
auswärtigen Handels bei ber Darſtellung bes Iogteren übrt werden, 
Bon den anderen besreffen mehrere die Regulirung bes Beſthſtaudes, wie 
der Vertrag mit Baiern vom 14. April 1846, der Vertrag mit Rußland 
und Preußen vom 28. Junius 1818; andere beziehen ſich auf bie 
Staatsfchuld, wie der Vertrag mit dem Königreiche der Diederiande 
vom 11. Dctober 1815 wegen der belgiſchen Schuld, die Verträge 
wit Rom, Parma, Modena und Sardinien aus deu Jahren 1816, 
1817 und 1820 wegen Theilung und Uebernahme der Activen und 
Paffiven des Monte des ehemahligen Königreiches Italien; noch an« 
dere haben die Befeftigung der Sreundfchaftänerhälmiffe, Unterflügung 
in der Haudhabung der Gerichtäpfiege und Militärdisciplin u. ſ. w. 
zum Zwece. 

Das Heimfallsrecht wurbe ſchon im vorigen Jahrhunderte, und 
zwar ausdrücklich in den Verträgen mit Sranfreih (1766) und Gar: 
dinien (1768) aufgehoben, und diefe Aufhebung in fräteren Gons 
ventionen mit Frantreich uud Sicilien (1816, 1819) anerkannt. 
Das neue Jahrhundert hat es fih angelegen fen laſſen, ben 
Uebergang des Vermögens aus einem Staate in den anderen zu 
erleichtern. Zu diefem Ende wurden Vermägens-Freizügig- 
Eeit6-Verträge eingegangen, und zwar: a) Mit Parma 
im Jahre 1817, ruͤckſichtlich des Ianbesfärftlichen Abfahrtsgeldes 
oder der landesfürklichen Ngehfluer; h) mit Toscana im Jahre 
1821 in gleiher Art; mit Modeng im Jahre 1826, gleich⸗ 
falls wur die landesfürftliche Machfteuer aufpebend; d) mit Gars 
dinien im Jahre 1824; e) mit Krafau im Jahre 1826; MI mit 
der Schweiz in ben Jahren 1804, 1821, 1837; g) wit Ruß 
laund und Polen im Jahre 1825; h) mit Schweden un) Ner- 
wegen im Jahre 1820; i) mit Dänemark im Jahre 1880; 
k) mit der jonifhen Republik im Jahre 1827; D mit Bel 
gien im Jahre 1839. — Um die Vortheile zu exıneitern, bie aus 
dem oben bemerkten Beſchluſſe des deutfchen Wunbes über die Varmö⸗ 
gend = Freizügigkeit für Die Länder bes Bundes entitauben find, wurden 
noch ſpecielle Webereinkünfte mis mehreren einzelnen Wnnbedenitglier 
dern dahin getroffen, daß jene Freizugigkeit ſich nu auf Diejenigen 
Länder, die ber pactirende Staat noch außerhalb des deutſchen Kanu 
des befige, erſtrecken falle. Oeſterreichiſcher Gets find hieran nur 
Ungarn und Siebenbuͤrgen auägenommsa warden. Galdıe Canventioynon 
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wurden abgefhloffen: a) mit Preußen im Jahre 1835; b) mit 
dem Königreihe Sachſen im Jahre 1835; c) mit Württemberg 
im Jahre 1837; d) mit dem Ehurfürftensyume Heffen im Jahre 
1837; e) mit Hannover im Jahre 1837. Darnach nehmen alfo 
aud Galizien und Lobomerien, das lombardiſch- venetianifche König: 


reich und Dalmatien den eben genannter über Antheil 
an jener Begünftigung; gegen und von € ch jedoch dier 
ſelbe nur auf das landesfürſtlich e A Nach Frank- 
reich und dem Großherzogthume Heſſen n en aus Reci- 


procität frei vom Abfahrtsgelde erfolgt. ’ 
Penfions-Zreizägigkeitsverträge 5b 
Modena, vom Jahre 1818; b) mit Parma, v 
ec) mit Toskana, vom Jahre 1821. — Auch mit 
und mit Baden (1806, 1816) wurden ſolche Conveı 
hung auf die in ben abgetretenen Provinzen le 
gen Penfioniften abgeſchloſſen. 
Uebereinfünfte wegen wechfelfeitiger Auslieferung 
der Deferteure find getroffen worden: a) Mit Parma, im 
Jahre 1817, nebft einem Zufagartikel vom Jahre 1836, der die Beſtim ⸗ 
mungen der Convention vom Jahre 1817 auch auf Falſchwerbungen 
und ®eförderung der Defertign ausbehnt; b) mit Modena, im 
Jahre 1818; c) mit dem Kirden faate, i im Jahre 1821; laut 
einer Hofkanzlei- Verordnung LE” " De 
ften ftehenden Schweizer Regime 
nien, im Jahre 1817, 1822; 
NH mit Rußland, im Jahre 18. 
Maldan, im Jahre 1838, 6 
teure und Vagabunden aus Gali; 
day und umgelehrt. 


Wegen gegenfeitiger Auslieferung t der Verbrecher beſte⸗ 


hen Conventionen: a) Mit Parm 129 und 
1839; b) mit Toscana, vom Jahı inien, 
vom Jahre 1838 ; d) mit der Schw e) mit 
Rußland und Preußen, vom | hat ſich 
in der Convention vom 3. Mai 1: keine 
Ueherlaͤufer oder Verdeeher aus £ eh gufe 


aunehmep. 
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$. 148. 
Ausſicht in die Zukunft. 


An fo weit ed dem befchränften Auge möglich ift, aus der 
Gegenwart auf die nächſte Zukunft zu fließen, fo läßt fih aus 
dem Eräftigen Zuftande der Staatsmacht auf eine dauernde Wohlfahrt 
des Staates, und auf eine ungeitörte Entwidelung feiner Anlagen und 
Kräfte mit Zuverficht hoffen. In Bezug auf das Innere des Staates 
beruht diefe Ausficht auf der Seftigkeit der einheimifchen Snftitute, uns 
ter welchen die einzelnen Nationen ihre Volksthümlichkeit bewahren; 
auf dem entfchiedenen Gange der Staatsverwaltung, und auch auf 
den Eigenfhaften der Völker felbft, die von unzweideutiger Anhaͤng⸗ 
lichkeit an das Kaiferhaus befeelt, und im Ganzen als friedliebend 
bekannt find. Hierbei darf auch nicht vergeffen werden, daß felbft das 
Gleichgewicht, das aus der Wechfelmirfung der einzelnen Nationen 
der Monarchie hervorgeht, als ein wichtiges Erhaltungsmittel der ins 
neren Ruhe und Orbnung benüßt werden Eann. 

Diefer Zuftand beherbergt aber keineswegs etwa den Keim einer 
Schwäche, die fih überall dort einzuftellen pflegt, wo ein ſtationaͤres 
Leben gelebt, und hinter den Fortſchritten des Zeitalterd zuruͤckgeblie— 
ben wird. Denn folgt auch Defterreich nicht demjenigen Syſteme der 
Bewegung, das ım haftigen Sluge und mit ſchnödem Egoismus die 
geheiligten Rechte zu Boden wirft, Verfuhe auf Verſuche, und damit 
Unglüf auf Unglüd häuft; fo geben dody die vielen Verbefferungen 
im Gebiete der Öefepgebung, der politiſchen Einrichtungen, der Kunſt, 
Anduftrie und des Handels erfreuliche Zeichen einer Fräftigen und ges 
deihlichen Lebensthätigkeit ab, die Defterreich glücklich über den Stil: 
ſtand in der Ausbildung emporbebt. 

Rei folden Anfichten und Principien wäre es thöricht zu glauben, 
daß ein Drang nach Vergrößerung des Staatsgebietes (Eroberungs: 
luft) die Politif unfers Kaiferftaated bewegen könne. Selbſt von ber 
tiefften Achtung für das Recht durchdrungen, hatte Defterreich feit Tange 
ber nur. für feine Erhaltung oder für Wiedererwerbung des Verlornen 
oder Entfhädigung geftritten, und war und iſt bereitwillig ein Schirm 
des minder Mächtigen gegen die, dem leßteren drohenden Unbilden, 
und ein Vermittler bei fremben Eonflicten. Die Conferenzen des Wie- 
ner Congreffes find voll von Beweiſen diefer Art, wenn man bie Opfer 
befhaut, welche Defterreih zur Erzielung einer befriebigenden Aus: 
gleihung der vielen und wichtigen Intereffen, die da in Frage flan- 


\ 
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den, dargebracht hatte. In diefem Geifte fährt es fort, bie übernoms 
mene Aufgabe mit Beharrlichkeit zu erfüllen, die politifhe Ordnung 

eben fo nachdruͤcklich zu fehügen, wie es einft ein Schugengel für die 
europäiſche Chriftenheit war. Diefe Politik im äußeren Verhalten 
kommt gewiß den Wünfchen aller Gutgefinnten entgegen, und findet 
bei den meiften Regierungen Einklang, und obgleich zwifchen diefen und 
den einflußreiheh Großmächten des Weſtens von Europa noch fo man- 
cher Gegenfaß in der Politik obwaltet, fo läßt fich doch nicht überfehen, 
daß auch an Seite der Legteren ein gemwiffer Geift von Conciliation 
und Friedfertigkeit Plag genommen habe, der ein feindliche Zuſam⸗ 
menftoßen zu vermeiden weiß. Und fo darf man hoffen, daß der Janus⸗ 
tempel für Defterreich noch lange gefchloffen bleiben werde, wenn gleich 
die Wellen des bewegten, zum Theile noch von Eranfhaften Sreiheits: 
fhwindel ergriffenen Frankreichẽ noch nicht befchwichtigt werden konn⸗ 
ten. Sollten aber wider befferes Hoffen politifhe Stürme von Außen 
drohen und neue Opfer verlangen, fo Eann Defterreich, gefhirmt von 
einem ausgebildeten Kriegsheere und mächtig durch die Kraft, die in 
dem Geiſte der Staatdverwaltung und der Völker ruht, mit Zuver: 
fiht auf die Integrität feiner Größe bauen, gleich einer großgewachſe⸗ 
nen Eiche, die feſt in ihren alten Boden gewurzelt, durch Orcane zwar 
bewegt, aber nicht uͤberwaͤltigt wird. 


Die Kultur 





Di— in der Grundmacht des Staates liegenden unzaͤhlbaren Anla⸗ 
gen und Kräfte werden für öffentliche und Privatzwecke ununterbrochen 
und gar mannigfaltig angeregt, entwickelt und verwendet. Je umfaf- 
fender diefe Benügung und Entwidelung ift, und je günftiger die Um⸗ 
flände und Huͤlfsmittel find, unter welchen diefelbe gefchieht, deſto 
größer ift auch das Map an Gütern, die daraus hervorgehen. So— 
wohl jene Thätigkeit, ald auch diefe Ergebniffe der Thaͤtigkeit bezeich- 
nen fowohl Lehre als Sprachgebrauch mit einem und demſelben Na⸗ 
men — die Kultur. 

Demnach kommt e6 bei der Darftellung der Eultur im Staate 
eben fo fehr auf die Angabe der Art und des Umfanges der 
Entwidelung der vorhandenen Kräfte und Anlagen, wie auf jene 
des ſchon erreichten Zuftandes oder Grades ihrer Aus: 
bildung an. Und da die fomohl rückfichtlich der phufifchen, als der 
geiftigen Kräfte und Anlagen gilt, fo läßt fih die Beſchreibung der 
Aufturanftalten und KAulturzuftände zunaͤchſt nah der Abtheilung als 
geiftige und phyfifhe Kultur geben. Die erftere‘ umfaßt die 
inneren Güter des Menfchen, und kommt in ihren Unterabtheilungen 
al8 intellectuelle, äfthetifhe und ſittliche Kultur vor; 
bie andere betrifft den Anbau des Bodens und bie Vetreibung der 
Gewerbe, und ift in ihren Arten ald Urproduction, Gewerb& 
induftrie und Handel befamt. 


Erfier Abſchnitt. 





Die geiſtige Anltur. 


$. 199. 
Die hänsliche Erziehung. 


Die erſte körperliche Ausbildung oder die phyſiſche Erziehung des 
Kindes iſt im Allgemeinen der Obſorge der Aeltern überlaffen, von 
deren Liebe hierin das Beſte erwartet wird. Diefe Erwartung wich 
aud gerechtfertigt von dem größeren Theile der vermöglicheren Claffen 
der Unterthanen, insbefondere in den deutſchen, böhmiſchen und italier 
nifchen Fändern, wo bie Fälle einer unverfländigen, an Webertreibung 
ober Verweichlichung leidenden Erziehung noch am ſeltenſten ſind. 
Weniger Sorgfalt verwendet der gemeine Mann der duͤrftigeren Volke⸗ 
claffe auf die phpfifche Erziehung feiner Kinder, und am wenigften in 
Balizien, Krain, im Küftenlande, Dalmatien und Ungarn; doch kommt 
die gefunde Abſtammung von Eräftigen Aeltern, und die früh eintretende 
Bewegung des Körpers in freier Luft der Börperlichen Entwickelung des 
Kindes zu Statten, daher man denn ſelbſt unter den halb wild aufge 
wachfenen Kindern mancher ungarifchen Bauern gar viele Eraftvolle 
und ſchön geftaltete Menfchen antrifft. Am meiften verwahrloft wer- 
ben die unehelichen Kinder in den Gebirgsgegenden. 

An mehreren größeren Städten, wie in Wien, Prag, Mailand, 
Venedig, Graͤtz, Brünn, Innsbruck u. a., haben fich inder neueren Zeit 
eigene Kinderbewahranftalten gebildet, welche noch nicht ſchul⸗ 
fähige Kinder (von 2 — 6 Jahren) dürftiger Aeltern während ber 
Zeit, in welcher die legteren außer ihrer Wohnung mit Erwerb ber 
beſchaͤftigt find, aufnehmen, und dadurch manchem Verderben ent: 
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siehen, dem biefe, ohne Aufſicht gelaffen, ausgeſeht wären. Sie find 
dur Privatwohlthätigkeit entftanden, und werben von diefer erhalten. 
Dadurch, daß darin die Kinder von 5.$ahren auf eine Teichte Art in 
denjenigen Gegenftänden, welche für die erfte Elementarclaffe beftimmt 
find, eingeübt werden, find diefe Anftalten zugleih Primarſchulen. 
Wien hat 7 folde Bewahranftalten armer Kinder. 

Sn fo fern die Häusliche Erziefung aud auf die Weckung und 
Ausbildung der geiftigen Anlagen des Kindes bezogen wird, muß — 
die große Maffe betrachtet — Hierin noch Vieles geleiftet werden, um 
die Wünfche derjenigen erfuͤllt zu fehen, die aus der häuslichen Er— 
ziehungsſchule für das Vaterland fleißige, vorurtpeiffreie und gluͤckliche 
Unterthanen erwarten. Noch immer Elagt man mit Recht über bie 
Vernachläffigung der häuslichen Bildung bei Kindern der unteren 
Volksclaſſen. Beſſer fieht e6 jedod in diefer Beziehung in dem weft 
lichen als in dem öͤſtlichen Theile des Reiches aus. Dort trifft man 
eine verftändige Anregung des Geiftes und Herzens des Kindes noch 
am häufigften an, und Vorurtheife und Srrthümer der Xeltern verber- 
ben am wenigften die Denk und Sandeldweife der Kinder. Dagegen 


fehlt es rm, Dalmatien, zum Theile aud in Krain 
und im K eltern (vorzüglich bei den Walachen, Serben, 
Ruthene zu viel an der eigenen Bildung, als daß ſie 
auf eine 18 Kind einwirken könnten; daher denn auch 
bei ſolche ıd von Unwiffenheit und Rohheit gleichſam 
erblich, ı durch außerhaͤusliche Einwirkung, vorzüglich 
dur, di vertifgbar ift. Bei den höheren Ständen, 
insbefon > Ungarn, artet wieber die Erziehung öfter 


dahin aus, daß fie, auf Koften der eigentlichen Bildung, hauptfaͤchlich 
nur auf die Abrichtung des Kindes zu gefälligen Manieren, zu äußeren, 
minder wefentlihen Sertigkeiten, den Regeln ber Convenienz, ihre 
Sorgfalt richtet. Die einftige Manie, nur Franzoſen ald Hofmeiſter 
und KErzieher aufzunehmen, bat ih zum Gluck für die Kinder verlor 
ren; man hat die Grünfichfeit des Wiflens und die Viederkeit eines 
deutſchen Erziehers einfehen gelernt, und if ’geneigter, den deutfchen 
Knaben und Mädchen eine deutſche, den Wünfchen und Bebärfniffen 
des Vaterlandes entfprecyende Erziehung zu geben. 

Das Manufactur- und Fabrikenweſen fteht bei und nirgends der 
Er; iehung fo fehr im Wege, daß dadurch Geift und Körper verwahr- 
Fa werben müßte, w ie dieß in großen Fabrikſtaaten nicht ‚fetten der 

al iſt. " 
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Wenn nun gleih im Allgemeinen die phyſiſche Erziehung ber 
Kinder der häuslichen Obſorge ber eltern überlaffen iſt, fo ſieht ſich 
die Staatsverwaltung doch genöthigt, einige Anftalten für diefen Zweck 
ſelbſt zu unterhalten, und zwar für diejenigen Kinder, denen die Fürſorge 
der Ueltern oder Vormünder nicht zu Statten kommt. Als ſolche An- 
ftalten find zu betradhten die Findlings- und die Waiſenhäu— 
fer. Von den erfteren wurde bereitd oben ($. 90) geſprochen. Unter 
den Waifenhäufern find einige Privatinftitute, mit befonderen Capi⸗ 
talien und Einkünften verfehen. Das Wiener Waifenhaus zählt an 
3000 Zöglinge; geringer ift die Zahl der Waifen in dergleichen Häu— 
fern zu Prag, Mailand, Venedig, Padua, Görz und Hermannftadt. 
Außer den in diefen Städten beftehenden Waifenhäufern gibt es ſolche 
noch zu Weyer in Defterreih, 6 in Galizien bei den barmberzigen 
Schweftern, 26 in der Lombarbie, 15 im Denetianifhen und 2 in 
Ungarn. 

Andere Erziehungsinftitute(Penfionate, Akademien, Con: 
dicke ꝛc.) bieten wieder denjenigen, die außer dem Haufe ihrer eltern 
eine befondere Erziehung oder die zu einem gewiffen Amte erforder: 
liche Ausbildung erhalten follen, hierzu die Gelegenheit dar. Meh- 
rere berfelben find mit den. öffentlichen Lehranftalten in Werbindung, 
oder fie find felbft zugleich Fehrinftitute, und werden fpäter unter den 
befonderen Lehr: und Erziehungsanftalten angeführt werden. Zahlreich 
find folhe Inſtitute im lombardifch-penetianifchen Königreihe, wo es 
ſchon feit lange Sitte ift, die Kinder frühzeitig einem Collegium 
oder Klofter in Erziehung zu geben, weshalb auch hier zu diefem 
Ende viele Stiftungen gemacht worden find, fo daß fich die meiften 
ſolcher Collegien aus ihrer Dotation erhalten. 

Auch für diejenigen Unglücklichen, die des Gehörs oder des Ger 
ſichts beraubt find, ift in mehreren Städten bereitd geforgt, und wird 
in anderen noch geforge werden. Blindeninftitute haben bie 
Städte Wien und Prag; Taubflummeninftitüte die Städte 
Wien, Prag, Gräg, Mailand, Lemberg, Brünn, Linz, Hall in Tirol, 
Waizen und Preßburg in Ungarn. 


" 8. 159. 
Das Unterrichtsweſen. 


Die Lehranftalten in Defterreich erhielten unter der Regierung 
der Kaiferin Maria Therefia eine bedeutende Erweiterung und neuen 
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Auffhwung. Damals wurden nicht nur viele Lehrinftitute neu erriche 
tet, fondern auch eine wefentlich verbefferte Lehrmethode in den Schu« 
len eingeführt. Diefem fchönen Anfang folgte bald eine noch weitere 
Entwicklung und Ausbreitung diefer von.nun an zu einer wichtigen 
Regierungsſache gewordenen Nationalangelegenheit. 

Gegenwaͤrtig iſt im Allgemeinen fuͤr alle Lehrfaͤcher vorgefehen, 
bie entweder für die allgemeine Bildung, oder für Die Aneignung einer 
befonderen Braudybarkeit für gewiſſe Verhältniffe des Lebens erforders 
ih find. Der Zugang zu dem öffentlichen Unterrichte iſt allen- Elaffen 
von Unterthanen, ohne Unterfchied ded Standes und der Religion, 
offen, Damit die Ausbildung, fo weit fie an öffentlichen Lehranſtalten 
gefördert wird, ein Gemeingut aller Stände werden Fönne. Ein ge 
regelter Organismus verbindet die verfehiedenartigen Bildungsanſtal⸗ 
ten zu einem zufammenwirkenden Ganzen, und fichert den Einfluß, 
den die Staatsverwaltung auf das Literarifche, Dekonomifche und 
Diseciplinare derfelben nehmen will. Dem gefammten Unterrichtswer 
fen liegt ein beftimmter Plan zum Grunde, in Folge deffen ſich diefes 
innerhalb der vorgezeichneten Graͤnzen zu bewegen hat. 

Somit ftellen fih die öffentlichen Lehranftalten ald wahre 
Staatsbildungsanftalten dar, worin der Unterricht mit vorzäglicher 
Ruͤckſicht auf die Bedürfniffe des Staates und der Kirche eingerichtet 
fein fol. Als folheBedürfniffe werden unter anderen anerfannt: Förderung 
der Neligiofität und Befeftigung der Anhänglichkeit an die Monarchie, 
Invective gegen einen diefer Pfeiler der öffentlichen Ausbildung an den 
höheren Unterrichtsanftalten find gegen den gefeglih fanctionirten 
Charakter der legteren, da fie der Beſtimmung derfelben, den vater: 
ländifchen Sinn zu entfalten, zu pflegen und zu nähren, widerftreiten. 
Auf diefem Wege fol geiftigen Ueberfpannungen, politifhen Schwin⸗ 
deleien und der Öeringfhägung des Praftifchen nad) Kräften vorges 
beugt — ber Defterreicher für Oeſterreich gebildet werden. 

Im Speciellen hat zwar das Schul: und Studienweſen von Ungarn, 
insbefondere an den akatholifchen Lehranſtalten dafelbft, einige Verfchies 
denheiten gegen jenes der übrigen Provinzen ; allein in den Hauptpunfe 
ten kommen die meiften Unterrichtsinftitute der Monarchie mit einander 
überein. Die Zahl, Gattung und die Neihefolge der Lehrgegenftände 
ift in der Pegel fo feftgefegt, daß die beftimmte Ordnung und die für 
den Unterricht zugemeffene Zeit eingehalten «werden muß, wenn von 
einem Aufſteigen in die höhere Claſſe die Rede fein fol. In allen 
Schulen aber bis zu den Fachſtudien macht die Lehre in der Religion 
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und Moral einen wefentlihen Beftandtheil des Unterrichts aus, mie 
dem auch durchgehends veligiöfe Uebungen verbunden find, die vor 
einigen Jahren aud) bei den Fach⸗ oder Berufsftudien eingeführt wurs 
den. Zu der Regel nimmt der Unterricht 20 — 30 Stunden wöchent⸗ 
fi) in Anfpruch, dort jedech weniger, mo dem Studierenden Zeit ger 
laſſen werden wollte, außer den obligaten Tehrfächern auch einige frei 
gelaffene Lehrgegenftände zu hören. Bei den Elementarfhulen ift der 
Beſuch des Unterrichts zur Zwangspflicht gemacht, weshalb die ſchul⸗ 
fähigen Kinder (d. i.dievom 6. — 12. Lebensjahre) jährlich verzeichnet, 
und die aufgefundene Zahl derfelben mir dem Pfarrbuche verglichen 
wird, um fo eine Controlle über die Befolgung jener Vorſchrift füh— 
ren zu Eönnen. Dagegen find die Studien der höheren Wiffenfchaften 
und der befonderen Berufsfaͤcher der freien Wahl der Juͤnglinge über: 
laflen ; nur in fo fern befteht auch hier eine indirecte Nöthigung, ald nur 
diejenigen zu Staatdämtern und beflimmten Anftellungen oder Bes 
fhäftigungen zugelaffen werden, die fih mit Zeugniffen über beftimmte, 
an einer inländifchen Lehranſtalt abfolvirte Studien ausweifen Eönnen. 
Ausländer werden nur gegen befondere Bewilligung der höheren Bes 
börde ald außerordentliche Zuhörer der Studien zugelaffen, ihre 
Anzahl ift verhältmäßig fehr gering, am größten noch bei dem medicinifch« 
chirurgiſchen Fache und bei der Bergwerksakademie zu Schemniß. 
lleberall wird noch immer viel Gewicht gelegt auf die eingeführten 
Schul⸗ und Semeftralprüfungen, deren Erfolg in eigenen Zeugniffen, 
worin auch der Sleiß und daß fittliche Betragen des Schülers beurtheilt 
ift, befcheunigt wird. Uebrigens ift die Schuldisciplin fchon feit laͤn⸗ 
gerer Zeit milde und verftändig; über die Elementarfchulen hinaus ers 
firecft fih, nach der neuen, in allen nicht ungarifchen Rändern einge: 
führten Schuleinrihtung, in der Regel Eeine Eörperliche Strafe mehr, 
und aud) in den Primarfchulen wird eine ſolche felten und in einem bes 
fhränften Umfange angewendet. 

Die Geiſtlichkeit nimmt theils mittelbar, theils unmittelbar Ein: 
fluß auf den Öffentlichen Unterricht. Zunaͤchſt ift den Ortdfeelforgern, 
als den erften Vorftehern der Volksſchulen, die Beforgung des kateche⸗ 
tiſchen Unterrichts in den legteren übertragen, wozu die Beiftlichen 
fhon in ihren Studien vorbereitet werden. Ueberdies haben fie die Auf: 
ficht über die Elementarfchulen, fo weit e8 den Unterricht und das fitt- 
Iihe Betragen des Lehrerk und der Schüler betrifft; in einem beftimm- 
ten Umfange find auch die biſchöflichen Eonfiftorien zur Mitwirkung 
bei der Leitung ded Schul: und Studienwefend berufen. Aber auch 
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zahlreiche Schulen, Gymnaſien, ſelbſt mehrere philoſophiſche Lehr⸗ 
anſtalten find mit Ordensgeiſtlichen (vorzüglich Piariften *) als Lehrern 
befegt, und die meiften Convicte der Leitung der Geiftlichkeit über: 
laſſen. Sn Ungarn find die Oberftudiendirectorate der 5 Literardiftricte 
an höhere Geiſtliche verliehen, welche in der Regel zugleich Directoren 
des Volksſchulweſens find. 

Die Unterrichts: und Bildungsanftalten theilen fih in allge⸗ 
meine und befondere ab. Die erfteren find entweder Volks⸗ 
fhulen oder Höhere Unterrihtsanftalten. 


I. Mlgemeine Unterrichtsanſtalten. 


$. 151. 
A. Boltsfhulen (Elementarfähnlen.) 


Bereits unter her Kaiferin Maria Therefia wurde in Defterreich 
für ein geordnetes Volksſchulweſen geforgt. Was diefe Kaiferin ihren 
Völkern ald fegenreiche Stiftung gab, mußten die fpäteren Herrſcher 
mit Nachdruck feftzubalten, durch neue Anftalten zu erweitern, in Sy⸗ 
ſtem und Wirkfamkeit zu verbeffern. In Folge aller diefer Bemühun- 
gen gelangten denn auch bie Volksſchulen in den meiften Provinzen der 
Monarchie zu einer Zahl und Gemeinnügigkeit, die ſchon feit vielen 
Decennien die fehönfte Tobrede auf den Eifer der Staatsverwaltung 
für die Verbreitung richtigerer Begriffe und echter Neligiofität unter 
bem Volke ift. 

Ungeachtet aber auf diefe Art frühzeitig von Oben ber Eräftig für 
die gute Sache gewirkt wurde, fo hatte doch die Einführung der Volks⸗ 
ſchulen nicht überall gleich gute Fortfchritte gemacht, nicht nur des⸗ 
halb, weil die Empfänglichkeit- dafür nicht überall in gleichem Maße 
vorhanden, fondern auch, weil die Herbeifchaffung der nöthigen Do— 
tation für Lehrer und Schule, die zunächft von der Gemeinde gegeben 
werben foßte, an vielen Orten fehr fehwierig war. Diefe Schwierig: 
feit dauert, leider! in vielen Provinzen und Bezirken, insbefondere 
aber in Dalmatien, Oalizien, Ungarn, Krain und im Küftenlande, 
noch fort, und ift das größte Hinderniß einer fehnelleren Verbreitung 


*) Im Jahre 4831 hatten die Piariften der böhmifch smährifchen Provinz 5 
Meildenzen und 21 Bollegien, die ber ungarifchen Provinz 37 Collegien. 
Die erfteren haben auch die Leitung ber Therefianifchen Ritterafademie zu 
Wien. 
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der Volksſchulen. Aber felbft dort, wo für diefen Zweck noch am mei- 
ften gefihehen tft, ift die Dotation des Lehrers an vielen Orten gar fehr 
gering. Diefelbe befteht in der Negel außer einer freien Wohnung in ei⸗ 
. nem Einkommen von 130 _ 150 fl., und für einen Gehülfen in 70 — 80 fl., 
welches Einkommen entweder aus dem geftifteten Vermögen der 
Schule, oder aus dem Schulgelde-und den Naturalabgaben der Ge: 
meinde oder Herrfchaft bezogen, ober aus dem Provinzial:Normale 
Schulfonde gegeben oder ergänzt wird. Und doch hängt der Eifer, der 
Einfluß und die Geſchicklichkeit des Lehrers fo fehr von ber ökonomi⸗ 
fhen Tage desſelben ab! | 

Ein großes Verdienft Hat fi) die neuere Zeit um das Lehrmefen 
dadurch erworben, daß fie an den Mufterhauptfchulen (Normalſchulen) 
‚einen halbjährigen, und an den Hauptſchulen einen vierteljährigen 
pädagogifhen Unterricht eingeführt hat, deſſen Befuch mit 
gutem Fortgang zur Bedingung der fünftigen Antellung ald Lehrer an 
einer Volksſchule gemacht iſt. Dadurch ift einem wefentlichen Ber 
dürfniffe in den nicht angarifhen Provinzen abgeholfen, und bie 
Ausficht gegeben, daB in dem Maße, ald die Zahl der tüchtigen Leh⸗ 
ver zunimmt, auch der bier und dort im Schulfache herrfchende Mecha⸗ 
nismus fich verlieren, und mehr Geift und Gruͤndlichkeit an die Stelle der 
Oberflächlichkeit treten werde, Davon tft auch zum großen Theile die Ach⸗ 
tung abhängig, die ber Schulmann bei der Gemeinde genießen fol, und 
die dort gänzlich Fehlt, wo der Lehrer inmaterieler und formeller Bildung 
fehr zurückfteht. Auch die befonderen Religionsgenoffen haben einige 
Anftaften zur Bildung von Schullehrem für ihre Tehrinftitute errichtet, 
namertlith die Proteftanten m den ungarifchen Ländern, die Serben 
eine pädagogifhe Schule zu Zombor, die Walachen eine Präparanden« 
Schule zu Alt⸗Arad, die Israeliten ein Schulfehrer » Seminarium zu 
Lemberg ⁊. 

Nah der beftehenden Abtbeilung unterſcheidet man unter ben 
Elementarfchulen Haupt» und Normalfhulen (Caröfere Schufen 
von 3 oder 4 Elaffen) und Trivialſchulen (Dorffchulen, Eleinere 
Schulen von 2 Claſſen). Die Neal: oder miederen Gewerbsſchulen 
werden zu den befonderen Schulen geredet. 

Sn den Trivialſchulen (Hleineren Schulen) wird in der Ne 
ligion, im Lefen, Schreiben, Rechnen und in fhriftlichen Aufe 
fägen in einem auf das erfte und nothwendigfte Beduͤrfniß des Rebens 
berechneten, in den Hauptſchulen aber in einem erweiterten Um⸗ 
fange Unterricht ertheilt, und wenn die Hauptſchule aus 4 Elaffen ber 
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fteht, mit jenen Oegenftänden noch die Lehre im Zeichnen, in ber po« 
pulären Geometrie, Baukunſt, Geographie, Naturgefhichte, Natur⸗ 
lehre und Mechanik verbunden. Die in der Hauptftadt der Provinz be- 
findfihe Hauptfchule ift zur Normal- oder Mufterfchule aufges 
ftellt und eingerichtet. Der Unterricht wird in der Sprache des Landes 
abgehalten. — Auch in den ungarifchen Ländern ertheilen die Dorf- 
oder TZrivialfchulen den erften und nothwendigiten, die Haupts 
fchulen "einen umfaffendegen Unterricht, und die Primarz oder 
Normalfihulen fügen no einige befondere Tehrgegenftände hinzu. 
Die Dorf: und Stadtfhulen der Akatholiken (Mationale 
fhulen) Eommen in Hinficht auf den Umfang des Unterrichts mit den 
Trivial: und Hauptfchulen der deutfchen Provinzen größtentheild übere 
ein. In dem Zipfer, Liptauer, Prefburger und Sohler Somitate gibt 
es noch einige (7) fogenannte gemiſchte, d. i. ſolche Hauptfchulen, 
die zum Theile mit Eatholifchen, zum Theile mit proteftantifhen Lehe 
rern befege find. 

Im J. 1837 zählte man in den.einzelnen Provinzen an-Schn« 
fen, ſchulfaͤhigen und ſchulbeſuchenden Kindern, und zwar: 
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5 ’ Katholifche * Anzahl der 
j Sufam: | I 8 uls 
In den Provinzen Gaupt | Zriviale | Mädchens Dem SE eigen —— 
go im $. | im 9. 
Schulen Kinder 1887 | 1830 
4. Defterreich unter der Enns - 21 1042 28 1091 5 158,744 153,794 98 97 
2. Tirol und Vorarlberg · 15 1974 23223 1611 1 107,999 105,171 97 97 
8. Deflerreich ob der Enns - - 8 595 8 611 15 92,768 87,754 94 93 
4. Mährenund Schlefin - - - 28 1748 20 | 1791 95 290,340 271,126 | 9% | 92 
5. Böhmen » - - +... 46 3281 88 | 3865 72 527,665 493,229 | 93 | 91 
6. Steiermarl- - +...» 8 619 11 638 4 98,82% 76,888 81 73 
7. Lombardie - » v0. >. « 63 2030 1878 8466 . 337,368 178,307 53 58 
8. Kärnten und Rrain - - - 9 913 9 831 82 86,542 28,416 | 83 | 32 
9. Benedig »- « «0. . 25 1563 29 1617 . 248,810 81,296 33 31 
10. Dalmaltin - - - +» 7 89 & 50 4 17,978 8,624 20 19 
a. Galizien 0.0. s1 1718 9» | 1a | 2738 518,028 67,958 | 13 | aı 
418. Küftlenland »- - - .. . . 13 73 18 103 10 82,324 9,838 13 13 
Im Ganzen - - - - 1789 | 16,346 2,562,385 1,562,536 

| Im Jahre 1830 - - - - 1119 | 15,637 2,452,998 1,470,556 . 
| Militärgrängland 1887 + - - 20 570 125,998 62,205 87 
Siebenbürgen +. + + -» 40 278 66,818 50,59% 9 
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Urtheilt man nach dem Verhältniffe, in welchen die Anzahl ber 
Volksſchulen in einer Provinz zu der Bevölkerung der Ießteren fteht, 
fo haben Zirol, die Lombardie, Mähren und Böhmen die meiften, 
Küftenland und Dalmatien die wenigften Schulen ; denn in jenen ent⸗ 
fallt im Durchfchnitt eine Schule auf 500, 700, 1090 und 1160, in 
diefen auf 4050 und 7320 Einwohner. ‚Seit lange zeigt Tirol eine 
große Sorgfalt für das Volksſchulweſen, obgleich) die Zerftreutheitder 
ärmeren Land» und Bergleute in dem Gebirgstheile dafelbft dem Auf⸗ 
kommen folcher Anftalten nichts weniger als förderlich ift *)Y. Eben fo 
rühmenswerth ift der Eifer in ber Vermehrung der Elementarfchulen 
in der Combardie, wo diefelben, fo wie im Menetianifchen, nad) der 
MWiedererwerbung diefer Provinzen in einen neuen Zuftand gebracht 
worden find. Böhmen, das in der Verbefferung bed Schulweſens den 
anderen Provinzen vorangegangen war, blieb auch in der Vermehrung 
der Schulen nicht zurück. Im fteten Andenken find diefem Lande die 
einftigen Wemühungen des Dechants von &chulenftein und de 
Abtes von Felbiger um die Neformen des Primarunterridtd. In 
Defterreih unter der Enns und dem Venetianiſchen ergibt fih im 
Durdfchnitt doch eine Schule auf 1200 Einwohner, was noch immer 
zu den günftigeren Verhältniffen gehört. Defterreich ob der Ennd (mit 
1340), Steiermark (mit 1450), Kärnthen und Krain (mit 2080 
Einwohnern auf eine Schule) bilden ſchon den Uebergang zu den in dies 
fer Hinſicht noch am mwenigften verforgten Provinzen, nämlih zu Galis 
zien (mo auf 2440 Einwohner eine Schule fommt), dem Küftenlande 
und Dalmatien. In Galizien nehmen die Schulen verhältnifmäßig 
nur langſam zu, weil die Aufbringung der Schultotation Yon Seite 
der Gemeinden und Deminien ſchwer zu Stande zu bringen ift. Dal⸗ 
matien war, bevor e8 an Defterreich Eam, in Betreff des Schulweſens 
einem Zuftande von Sleichgüältigfeit und Verwahrloſung bingegeben, 
beffen Nachwehen — Mangel an Bildung der gemeinen Volksclaffe — 
noch in die Gegenwart herüber reichen. Die öfterreidhifche Regierung 
bat, um aud in diefem Theile ihres Neiches die Wohlthaten des 
öffentlichen Unterrichts mehr zu verbreiten, Vorſchuͤſſe aus der Staats⸗ 
caffe zur Errihtung neuer Schulen an dem Orte der Präturen anges 
wiefen, die Seelforger gegen Belohnungen zur Unterweifung der Ju⸗ 


*) Im Jahre 1798 gab es in ben damaligen 6 Rreifen von Tirol nur 17 
Haupt⸗, 785 Land» und 59 Maͤdchenſchulen, zuſammen 811 Schuicn, alſo 
bald um die Hälfte weniger als im Jahre 1837. 
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gend aufgefordert, die Leitung ber Volksſchulen beffer geftelit, und iſt 
bemüßt, bei der Ausfcheidung der Gemeindeeinkünfte mehr Sonde für 
die Erweiterung der Elementarfchulen zu gewinnen. Im Küftenlande 
galt zur Zeit der frangöfifhen Herrſchaft die Marime, die Primarz 
fehulen als bloße Sache der Gemeinden diefen felbft zur Beſorgung zu 


. überlaffen, was die Folge hatte, daß viele Schulen auf dem flachen 


Lande eingegangen find. Unter Oeſterreich's Scepter mußten zwar die 
aufgegebenen Schulen wieber hergeftellt werben, allein auch damit ift 
dem Beduͤrfniſſe an ſolchen noch nicht entfprochen; Abneigung und 
Sorglofigkeit des Volkes ftehen bier dem beffern Gedeihen folder 
Anftalten noch fehr im Wege. 

Blicke man auf die Gefammtzahl der Schulen vom Jahre 1830, 
wie fie in jener Tabelle zum Behufe einer Vergleichung unten angeges 
ben ift, fo zeigt fich, daß feit jenem Jahre eine nicht unbedeutende Zus 
nahme an Elementarfhulen Statt gefunden hatte. Sm Jahre 1830 
gab es in den nicht ungarifchen Provinzen 15,637 Eatholifche und 234 
akatholiſche Schulen für den Primarunterriht; das Jahr 1837 hat 
an jenen 809, an diefen 74 mehr aufzumweifen. Noch fortan werden 
jährlich in vielen Landgemeinden! von der Gemeinde und dem Schul 
patron neue geräumige Schulgebäude aufgeführt, oder die beftehenden 
verbeffert *), und fo wieder neue Mittel gegrünket, ergiebiger auf die 
religiöfe und intellectuelle Bildung des Volkes zu wirken, die ohnehin 
bie Grundlage der Höheren und, wegen ihres Einfluffes auf die Sitten, 
bie allerwichtigfte ift. Bei diefen Betrachtungen Eann ed nicht fehlen, 
daß man einerfeits die große Wichtigkeit deflen, daß die Staatsver⸗ 
waltung, ohne erft das Erwachen des Privateifers für diefe gemeinfame 
Angelegenheit abzuwarten, mit ihrer Einwirkung felbft voran gegangen 
ift, in ihrem ganzen Umfange erkenne; andererfeit6 aber auch die Ver- 
dienfte nicht überfehe, welche fih Einzelne um die Beförderung des 
Schulweſens zu allen Zeiten erworben haben. Dankbar nennen jährlich 
die politifhen Blätter diejenigen Wohlthäter, die dur Aufführung 
neuer Schulgebäude, Dotirung ber Schule oder lauf andere Art zu 
jenem Zwecke beigetragen haben. 

In der Regel find die Volksfhulen für Knaben und Mädchen zu: 
gleich beftimmt, doch beftehen auch viele abgefonderte Mädchenfchulen, 
wie aus der Tabelle zu erſehen iſt. Zahlreich find folche nur in der 





*) Die Grundherrfchaft liefert das Baumateriale und bezahlt den Handwer⸗ 
ter, die Gemeinde leitet die uhren und die Handarbeit. 
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Lombardie und im füdlihen Tirol, wo die Abfonderung der Schulkin« 
der nach dem Befchlechte ald zwedimäßig anerkannt und beliebt ge⸗ 
worden ift. In den übrigen Provinzen beftehen folde in der Regel 
nur in den größeren Städten und in geringer Anzahl. Mehrere der 
Mädchenfchulen (von welchen einige für die gebildeten Stände beſtimmt 
find) werden in den weiblichen Stiftern und Klöftern (der Urfulinerin« 
aen, Benedictinerinnen, barmberzigen Schweftern, Salefianerinnen 2c.) 
abgehalten; viele find zugleich Erziehungsinftitute, 

Unter den Schulen der Akatholifen verdienen befonders bemerkt 
zu werden: Die vereinigte Schulanftale der beiden proteftantifchen 
Gemeinden zu Wien, eine andere zu Prag, die evangelifhe Schule 
in Brünn, und die Mufterfchule zu Bielig. 

Bon ven oben aufgezählten Schulen befindet fih in jedem Kreife 
menigftens eine Hauptſchule, und in der Regel bei jeder Gemeinde, 
ira der ein Pfarrbuch gehalten wird, eine Trivialfchule oder auch meh⸗ 
'rere. Kleinere Wohnpläge und Gemeinden haben häufig Eeine beſon⸗ 
dere Schule, fondern find einer gemeinfchaftlihen Schule zugetheilt 
(eingeſchult). Sonft ift in jeder Provinz, mit Ausnahme von Kärn- 
then und Krain, vom Küftenlande und von Dalmatien, die Zahl der 
Volksſchulen größer als bie Zahl der Pfarren und Localcaplas 
neien ($. 65). 


Noch gibt e8 in den nicht ungarifchen Ländern 58 befondere jüdis | 


fe Schulen, die meiften (34) in Mähren und Schlefien, dann (17) 
in Böhmen. Darunter befindet fich namentlich eine Haupt: und Nor⸗ 
malfchule zu Prag, eine Hauptfchule zu Trieſt, und eine zu Tarnopol. 

Bei allen jenen Eatholifchen und akatholifchen Volks: oder Elemen- 
tarſchulen der nicht ungarifchen Provinzen waren im Jahre 1837 nicht 
-weniger ald 15,418 Lehrer und Lehrerinnen nebft 8447 Gehülfen, 
dann 11,910 SKatecheten befchäftigt. Im großen Durchfchnitt Famen 
101 Schüler auf einen Lehrer oder eine Tehrerinn, und 98 Schüler 
auf eine Schule. 

Die Theilnahme an dem dffentlihen Unterridte 
in den Elementarfchulen iſt fehr ungleih groß. Man erkennt fie am 
fiderften, wenn man die Zahl der [hulfähigen Kinder mit jener 
der [hulbefuhenden vergleicht. Die Refultate einer ſolchen Ver: 
gleichung find in den beiden letzten Columnen der oben gegebenen 
Tabelle erfihtlich gemadt, Nach denfelben kamen im Jahre 1837 in 
den nicht ungarifchen Provinzen im Ganzen auf 100 fhulfähige Kin« 
der 61 ſolche, welche die Schule wirklich befuchten; im Ganzen neh⸗ 
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men alfo mehr als %, der fchuffähigen Kinder an dem öffentlichen Un⸗ 
terrichte Antheil. Am größten war der Beſuch der Schule in Defter- 
reich unter der Enns, Tirol, Defterreich ob der Enns, Mähren und Böh⸗ 
men, am geringften in Dalmatien, Oalizien und im Küftenlande; dort 
waren unter 100 fehulfähigen Kindern mehr als 90, hier nur 12—20, 
welche in die Schule gingen. Nach der Größe diefer Theilnahme find 
die einzelnen Provinzen in jener Tabelle geordnet, in welcher Nangr 
ordnung Defterreich unter der Enns den erften, und bas Küftenländifche 
den legten Plap einnimmt. In Defterreih ob und unter der Enns, 
Tirol, Böhmen und Mähren hat fi) alfo die Meberzeugung von ber 
Wichtigkeit des Unterricht auch bei der unteren Volksclaſſe noch am 
meiften verbreitet, und zeigt fi) felbft in ben gebirgigen Gegenden 
jener Provinzen, mo doch die Entlegenheit kleiner Gemeinden vom 
Schulorte und felbft die Lebensart der Gebirgsbewohner den Beſuch 
der Schule befchwerlih macht. In einigen folhen Streden kommt 
man ben vom Schulorte entfernten Gemeinden zuweilen durch ercur- 
rirende Schufgehülfen, Privatlehrer und dur Seelſorger zu Hülfe. 
Im Küftenlande feheint dagegen die Täffigkeit und Indolenz der Be: 
wohner in Bezug auf den Volksunterricht am größten zu fein; felbft 
Dalmatien und Galizien, wo doch für die Volksſchulen noch fo viel 
zu thun iſt, gehen demfelben in der hier befprochenen Ruͤckſicht vor. In 
diefen drei Prodinzen werben die Kinder, vorzüglich in den Sommer: 
monaten, der Schule entzogen, und zur eldarbeit, Viehweide oder 
einer anderen Befchäftigung verwendet. So geht ein Theil der Wohl: 
that, welche jene Anftalten dem Ganzen gewähren Eönnen und gemäß 
ren follen, durch Sleihgültigkeit und Stumpffinn der eltern verloren. 
— Den italienifhen Provinzen kommt in Bezug auf die Erleichterung 
bed Schulbeſuches der Umftand zu Statten, daß daſelbſt der öffentliche 
Unterricht unentgeltlich ertheilt wird, während in den deutfchen und 
böhmifchsgafizifchen Provinzen von nicht ganz armen Xeltern ein gerin=' 
ges Schulgeld zu entrichten ift. 

Bei diefer Würdigung des Schulbefuches nach den hier bezeichne⸗ 
ten zwei ©rößen iſt jedoch zu bemerken, daß ein Theil derjenigen Kin⸗ 
der, die als fchulfähig angerechnet find, in Gemeinden lebt, denen es 
noch an einer Schule fehlt, ein anderer Theil gebrechlich oder Eranf, 
daher auch zum Schulbeſuche nicht geeignet ift; ferner, daß viele Kna⸗ 
ben ſchon vor Erreihung des zwölften Lebensjahres — alfo noch ver 
dem Austritte aus dem fchulfähigen Alter — entweder in die Mittel» 
oder Realſchulen übergehen, cder des Ermerbes halber die Schule ver: 
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lafien. Könnten diefe Theile von ber Geſammtzahl der als fhulfähig 
verzeichneten Kinder in Abfchlag gebracht werden, fo würde ſich dann 
auch jenes Verhältniß ſowohl im Allgemeinen ald im Speciellen etwas 
günftiger herausftellen. 

Noch läßt ſich hier derjenige Unterfchied nicht Üüberfehen, ber, in 
Bezug auf die Theilnahme am öffentlichen Lnterrichte, zwiſchen ben 
Städten und volkreichen Ortfchaften, dann zwifchen Dorfgemeinden 
wahrzunehmen ift. In jenen hat fih der Eredit der Elementarfhufen 
merklich gehoben und befeftigt, und es dürften dort nur wenige Kinder 
fein, die der Schule entgehen — eine Folge der dafelbft verbreiteten 
befferen Einficht in die Nothwendigkeit des Unterrichts für da6 Wohl 
der Kinder. Nicht fo ift e8 auf dem Rande, wo die Stellung bed Lehr 
rers und fein Anfehen nicht immer fo günftig iſt, um zur Theilnahme 
an dem Unterrichte aufzumuntern, und wo auch jene beffere Weberzeu« 
gung von Seite der Aeltern häufig noch fehlt. 

Unter den fehulbefuchenden Kindern befinden ſich überall mehr 
Knaben al8 Mädchen; vorzüglich auffallend ift dieß im Küftenlande 
und im lombardifch-venetianifchen Königreiche, wo doch zahlreiche bes 
fondere Mädchenfchulen beftehen. Es ift zwar ſchen unter der Ger 
fammtzahl der fhulfähigen Kinder jene der Knaben größer als 
die der Mädchen ; allein wenn dieſes Verhältniß zwifchen den beiden 
Geſchlechtern wie 100 zu 94 fteht, fo feht jenes zwifchen den ſchul⸗ 
befuhenden Knaben und Mädchen wie 100:76. Von 100 Anaben 
fdulfähigen Alters befuchen, im Ganzen genommen, 67 die Schule, 
während von 100 fehulfähigen Mädchen nur 54 in die Schule gehen. 
Hierbei ift aber zu erinnern, daß viele Mädchen, befonders bie ber 
höheren Stände, flatt des öffentlichen Unterricht# in den Volksſchulen 
eine angemeflene Unterweifung im äfterlichen Haufe erhalten. 

In der legten Columne obiger Tabelle ift die Größe der Theil: 
nahme an dem öffentlichen Unterrichte, wie ſich diefelbe im Jahre 1830 
darftellte, angezeigt. Im Vergleiche derfelben mit jener des Jahres 
1837 zeigt fich, daß hierin faft in allen Provinzen eine Verbefferung, 
wenn aud von Peiner großen Bedeutung, eintrat. Im Jahre 
1830 befuchten von 100 Kindern im fehulfähigen Alter 5°, im Sapre 
1837 aber 61 die Schule. 

Die befonderen Schulen der Juden find nach dem Mufter der 
hriftlichen eingerichtet, und mit diefen in Bezug auf Lehrart und 
Schulbeſuch gleichen Gefegen unterworfen. Mebftbei befuchen jüdifche 
Kinder auch chriſtliche Schulen. Im Ganzen aber herrſcht noch viel 
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Abneigung gegen den Unterricht in Öffentlichen Lehranflalten unter dies 
fen Religionsgenoflen, woran theild noch manches Morurtheil diefer 
Mation, theild die Armuth eines großen Theild derfelben, befonders in 
Galizien, Schuld fein mag. Ihr Privatunterricht iſt mangelhaft, ſeit 
der Zeit jedoch beffer, als es gefehlich zur Bedingung gemacht ift, daß 
der Lehrer den deutfchen Schulunterricht erhalten Haben muß, 

Bezieht man die Gefammtzahl der die Schule befuchenden Kin 
der auf die Volkszahl der nicht ungarifchen Länder, fo ergibt fi 1 
ſchulbeſuchendes Kind auf 13 Einwohner *). Da der Aufwand für die 
Volksſchulen auf 2Y, Million Gulden berechnet wird, fo Eoftet jedes 
ſchulbeſuchende Kind jährlih etwa 2Y, fl. 

Uebrigens war hier nur von den ordentlichen, Öffentlihen Schulen die 
Nede. Neben diefen wird ber Elementarunterriht noch in mehreren Colle⸗ 
gien, Privatfchulen, dann in zahlreichen Sonntagsſchulen ertheilt. Dieleg- 
teren find zur Wiederhohlung und Ergänzung bes Schulunterrichts be⸗ 
flimmt, und befinden fih in allen nicht ungarifdhen Provinzen, mit 
Ausnahme von Dalmatien. Im Jahre 1837 zählte man folder Wie⸗ 
berhohlungsfchulen über 9880 (davon 3290 in Böhmen allein) mit 
mehr ald 633,000 Schülern. 

Wie viele Volksſchulen in Siebenbürgen und im ber Militärgränge 
und wie fleißig diefelben befucht fein, ift aus der obigen Tabelle, wo 
fie von den anderen ausgefchieden angeführt find, erfichtlih. Nicht fo 
läßt fih die Zahl und Frequenz der Volksſchulen von Ungarn angeben. 
Hier haben ſowohl die Katholiken, als auch die lutherifchen und refor⸗ 
mirten Ölaubensgenoffen ihre befonderen Dorfr und Stadtſchulen, fo 
wie auch die nicht unirten Griechen, Walachen und erben eigene 
Nationalfchulen biefer Art unterhalten. So bedeutend auch die Zahl 
aller dieſer Schulen im Ganzen fein muß, fo ift fie bo dem Bedarf 
diefes großen Reiches nicht angemeifen, und insbefondere ift der Man⸗ 
gel an Volksſchulen bei den Anhängern der griechifchen Kirche, vorzuͤg⸗ 
lich in Croatien, dann bei den unirten Ruthenen fehr bedeutend. Doch 
befuchen die Kinder diefer Glaubensgenoffen häufig auch katholiſche und 
proteftantifhe Schulen. Das Zuruͤckbleiben eines großen Theile ber 
unteren Volksclaſſe in der erften Ausbildung hat in diefem Abgange 
an Unterrichtsanftalten ihren vorzüglichften Grund. 

Nicht felten hat man den Öfterreichifchen Volksſchulen den Vor⸗ 





") In Frankreich kommt ein Schüler auf 30, in England auf 15, in Belgien 
anf 10 Einwohner. 
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warf gemacht, daß in benfelben die Denk: und Urtheilskraft der Kine 
der zu wenig angeregt, und viel Mechanismus unterhalten werde, ein 
Vorwurf, der doch nur von Ausnahmen, nicht von dem Ganzen 
bergenommen fein Eonnte. Es Täßt ſich wohl nicht erreichen, daß in 
einem großen Reiche neben vielen gut beftellten Schulen, die das Ger 
ſchaͤft der Bildung mit Verftand und allem Eifer beforgen, nicht auch 
manche folhe anzutreffen wären, welchen e8 noch an tauglidhen 
und fleifigen Tehrern fehlt. Das Leptere gilt ‚insbefondere von vielen 
ungarifhen Dorffchulen bei den Walachen und Nuthenen, deren Lehrer 
dem befferen Geifte im Unterrichte großen Theild noch fremd geblieben 
find. Im Ganzen aber müffen die öfterreichifchen Volksſchulen, nament⸗ 
lich die der deutfchen, böhmifchen und italienifhen Provinzen, ihrer 
Lehrmethode und Wirkſamkeit nach, den befferen Inftituten diefer Ark 
an die Seite gefegt werden. Deshalb war auch die Einführung der 
wohlfeilen und ſchnellen Bell-Tancafter’fhen Methode hier entbehrlich, 
dba man nicht wünfchen kann, an die Stelle einer verftändigen, auf die 
harmoniſche Ausbildung des Geiſtes und Herzens gerichteten Einwir⸗ 
fung eine bloß mechanifche Abrichrung, die nur ein Nothbehelf ſein 
kann, eingefuͤhrt zu ſehen. 


S. 152. 
B. Höhere Eehranftalten. 


Das Studienwefen erhielt in Defterreich, mie in ben meiften an⸗ 
deren Staaten, frühzeitig eine werkthätige Anerkennung umb Ausbil 
‚ dung. Die Verhältniffe, unter welchen biefe Ausbildung vor fich ging, 
und ber entſcheidende Einfluß, den die Staatsverwaltung hierauf 
nahm, brachten in das Wefen der höheren Bildungsanftalten überall 
fo viel Sleihartigkeit in Form und Geift, daß an mwefentliche Vers 
fhiedenheiten bei denfelben nicht zu denken if. Dem Ganzen liegt ein 
umftändlich regulirender Plan zum Grunde, beffen Tendenz insbeſon⸗ 
dere auch dahin gerichter ift, Fleiß, Ordnung, Ruhe und gefegmäßiges 
Betragen der Studierenden zu Öpmnafial- und Univerfitätstugenden 
zu machen. Den zu diefem Ende eingeführten Statuten und eingelei« 
teten Ueberwachungsmaßregeln Eonnte ed auch nicht fehlen, daß das 
alademifche Leben legal geführt werde, und daß beunruhigende Verbin: 
dungen (Landsmannfchaften, Burfchenfchaften u. dgl.) unter den Stu: 
dierenden nicht leicht auffommen Eönnen. 

Die Lehrämter an den höheren Bildungsanftalten werden, wenn 
fie nicht non Ordensgeiftlichen befegt find, in ber Regel durch Concurfe 
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von der Staatsverwaltung vergeben. Solche Concurſe werben -von 
Fall zu Ball ausgefchrieben, womit den Bewerbern um das Lehrfach 
Gelegenheit gegeben wird, ihre Bähigkfeit zu dieſem Amte zu zeigen. 
Die von den Concurrenten hierbei gelieferten Elaborate (Beantwor- 
tungen der geftellten ragen), von den Profefforen der betreffenden 
Faͤcher begutachtet, geben dann die Grundlage bei ber Wahl des Wuͤr⸗ 
digften ab. An den größeren Lehranftalten beftehen in der Negel Affi- 
ftenten, Adjuncten, Profectoren oder Practicanten, die auf einige 
(2—4) Jahre mit einem Geldbetrage angeftellt, jich für das Lehr⸗ 
fach, dem fie beigegeben find, ausbilden können. Deshalb fehlt ed auch 
heut zu Tage nicht an geſchickten Gandidaten für die höheren Lehräͤm⸗ 
ter. Die Beſoldung der Profefforen folcher Lehrkanzeln wird aus dem 
Öffentlichen Provinzial⸗Schulfonde gereicht, auf den auch die 
fonftigen gemeinfchaftlichen Auslagen für das Studienwefen der Pro- 
vinz angewiefen find. Die gewöhnlichen Mittel, den Eifer der Pro: 
fefforen zu beleben und zu belohnen, beftehen in Gehultsvermehrungen 
(bei den Gymnaſiallehrern nach jedem zur Zufriedenheit zurückgelegten 
Decennium), in Perfonalzulagen (die jet feltener als einft ertheilt 
werden), Ehrenmedaillen und Ueberfeßungen auf beffere Stellen. An 
dem Linterrichtögelde, das von ben nicht eigens befreiten Zuhörern 
(mit 12, 18 oder 80 fl. sährlih) in mehreren Provinzen entrichtet 
wird, haben die Profefforen Beinen Antheil. 

Die höheren allgemeinen Lehranftalten find die Gymnafien, 
die Lyceen und die Univerfitäten. In jenen wird mit der wife 
fenfhaftlihen Werftandesbildung der Anfang gemacht, in ben beiden 
anderen diefe vollendet. 

Der Öymnafialunterridt, eine nothwendige Vorbereitung 
für die eigentliche wiffenfchaftlihe Bildung, ift in ſechs Jahrgänge 
vertheilt, von welchen vier den Grammatical, unb zwei den Huma⸗ 
nitätsclaffen angehören. Außer der lateinifchen Sprache in den Gram⸗ 
maticals, und der Poefie und Rhetorik in den Humanitätsclaffen, 
umfaßt bderfelbe die Meligionslehre, dann die Vorfenntniffe von meh⸗ 
reren, vorzüglich practifchen Wuffenfchaften (Geographie, Gefchichte 
und Matheniatit). Es gibt jedoch auch einige wenige unvollftändige 
Gymnaſien oder eigentlih Iateinifche oder Grammaticalfhur 
fen, denen die Humanitätsclaffen fehlen. Im Iombardifch = venetia- 
nifchen Königreihe kommen einige Anftalten unter der Benennung 
»Gymnaſialſchulen“ vor, die gleichfalls nur unvollftändige Gym⸗ 
nafien find, und das Eigene haben, daß ihre Schüler bei einem voll⸗ 
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fländigen Gymnaſium eingefchrieben und geprüft werden müffen, und 
als Privarftudierende behandelt werben. 

Um an Seite des Schülers mehr Vertrauen zu feinem Lehrer, 
an Seite des Lehrers eine leichtere Befanntfchaft mit den Schülern zu 
erzielen, und dadurch gleichfam eine Art von Erziehung mit dem Une 
terrichte zu verbinden, wurden im Jahre 1818 wieber Claffenlehrer eins 
geführt. Darnach hat jede Claffe einen Lehrer für alle Haupt - und Ne⸗ 
benfäher. Der Lehrer der erften Grammaticalclaffe fteigt mit feinen 
Schülern durch alle weiteren Claffen des Grammaticalunterrichts, fo 
wie ber Sumanitätslehrer Durch die zwei Humanitätsclaffen ; nur die Re: 
figionslehre wird von einem Lehrer, dem Katecheten, den Schülern aller 
Claſſen vorgetragen. So ändern alfo die Schüler in fech6 Jahren nur zwei 
Profefforen, indem fie derjenige, der fie aus der Elementar - Haupte 
fhule übernimmt, nach vier Jahren dem Humanitaͤtslehrer zuführt. In 
jeder Claſſe werden monatliche, dann halbjährige Prüfungen abgehalten. 

Die Zahl der dem Gymnafialunterrichte gewidmeten Anftalten 
und deren Srequenz gibt die folgende Zufammenftellung, in welcher zu- 
gleih die Zahl der Univerfirtäten und Lyceen aufgenommen ift, für 
das Jahr 1837 an: 


& 


Zahl |Schüler 


Defterreich unter der Enns 8 | 2119 
» ob > 8 
Steiermart- - - +. 4 
Kärnthen und Krain 4 750 
8 
8 








Univerfitäten 
EEE, 
Zahl Schüler] Zahl Schüler 


Küftnland- - oo. + - 
Tirol oe 000. 
Böhmer. «+.» 22 | 5183 
Mähren und Schleflen - 41 | 2729 


Galizien «. +. - 13 | 8661 
1 Dalmatin - - +. 8 888 
Lombarbie » » » - . - 18 | 8706 
Venedig «+ + + - 8 | 2002 


J im Jahre 1833 . . - » 10% | 28,134 
2» 1838... 1 40% |28,555 
Siebenbürgen 4837 - - 23 | 8491 
Militärgräne „ - - 2 811 
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Im Ganzen fteigt fomit die Zahl der Gymnaſlen in den nicht 
ungarifchen Provinzen auf 105, wornach auf ungefähr 200,000 Ein- 
wohner im Durchſchnitt ein Gymnaſium zu rechnen ift, ein für das 
Ganze nicht unangemeffenes Verhaͤltniß, wenn man bedenkt, daß es 
in dieſen Provinzen mehrere Haupsitädte mit Univerfitäten und Lyceen, 
die zugleich die natürlichften Sitze für ſolche Mittelfchulen find, dann 
viele Staͤdte mit einer bedeutenden und wohlhabenden Population gibt, 
in deren Mitte eine Vorbereitungsfchule für den höheren Unterricht 
gleichfalls am rechten Plage ift. In Wien, Prag, Mailand und Ve: 
nedig hat das Bedürfniß fogar mehrere folder Mittelfchulen entfliehen 
gemacht, weil barin die Vereinigung des Reichthums und der Bilduug 
zu Hauſe if. Unter den einzelnen Provinzen der nicht ungarifchen 
Länder haben (nach dem Verhältniffe zu der Bewohnerzahl beurtheilt) 
Galizien und Defterreih ob der Enns die wenigften, Tirol die meiften 
Gymnaſien. Fuͤr Italien find jedoch in jener Zufammenftellung nur 
die Faiferlihen und die Gemeindbegymnafien angegeben. 
Die legteren werben von den Communen, denen fie angehören, erhals 
ten, und mit Lehrern, gegen Vorbehalt der Tandesfürftlichen Beſtaͤti⸗ 
gung, befegt. Außer diefen zwei Arten gibt es aber hier noch biſchöf⸗ 
liche und Convictgymnaſien. Die legteren find nur für die 
Zöglinge des Convicts, bei welchem fie beftehen, beftimmt; die bis 
fhöftichen Gymnaſien find aber Anftalten für die Bildung der Cleri⸗ 
Fer, werden von dem betreffenden Biſchofe geleitet, erhalten, und mit 
dem nöthigen Lehrperfonale, gegen Iandesfürftliche Weftätigung, verfer 
ben. Gäbe man diefe, dann die Privatgymnafien zu jenen Zahlen 
hinzu, fo würden diefe freifih höher ausfallen müffen*), als in der 
Tabelle angefeßt ift. Mehrere der italienifhen Gymnaſien (die Private 
gymnaſien alle) find mit Erziehungsanftalten verbunden, eine Einrich« 
tung, die fih hier aus der Sitte der höheren Stände, den Kindern | mit 
dem Unterrichte zugleich eine Gollegialerziehung zu geben, entwickelte. 
Daher ift auch die Zahl der Privatftudierenden bier immer fehr ber 
beutend. Webrigens find die Spmnafien des Iombarbifch » venetianifchen 
Königreihs mit jenen der deutfchen Laͤnder nad einem und demfelben 
Studienplane in Uebereinftimmung gebracht worden. 

Unter den Gymnaſien diefer Provinzen befindet fih ein akatho⸗ 
liſches Gymnaſium zu Tefhen (von 5 Claffen), zugleih Alumneum 

*) Die Lombarbie bat dann 88 Oymnafien, und zwar 10 Faiferliche, 8 Com⸗ 
munal«, 8 bifchöfliche, & Convict⸗ und 8 Privatgymnafien. 
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(oder Eonvict für 80—40 Zöglinge), die einzige Lehranftalt dieſer 
Art in diefen Qändern. 

Bei allen diefen Schulen find 588 Profefforen angeftelt. Im 
Durchſchnitt kommen 8 Profefforen auf ein Gymnaſium, und 80 Schuͤ⸗ 
ler auf einen Profeffor. Viele Tehranftalten find mit Gliedern der ver: 
ſchie denen Orden, namentlich des Ordens der Piariften, Benedictiner, 
Branciscaner, Prämonftratenfer, Eiftercienfer und Minoriten, befegt. 

Einft waren die Gymnaſien von Vielen, die fich nicht für die 
höheren Studien vorbereiten, fondern dem gewerblichen Leben oder 
einer anderen Beſchäftigung zuwenden wollten, nur mittlerweile, bis 
zur Erreichung eines reiferen Alters, als VBildungsanftalten benägt 
worden, weil ed an einer fürjene Zwecke angemeffeneren Gelegenheit 
zur Ausbildung noch fehlte. Seitdem aber mehrere technifche und öko> 
nomifche Lehrinftitute beftehen, ift jener Beweggrund zum Beſuche der 
Gymnaſien für Viele weggefallen. Nichts defto weniger werden auch 
jegt noch diefe Mittelſchulen fehr zahlreich befucht, fo daß man fich ger 
nöthigt ſah, für eine Schule eine Normalzahl von Schülern feftzufegen, 
und die Ueberzahl der ſich Meldenden in einer Nebenclaffe unterweifen 
gu laffen. Im Jahre 1833 waren in den nicht ungarifhen Provinzen 
mehr als 23,000, im Jahre 1887 mehr als 25,000 Schüler an den 
in der Tabelle gerechneten Gymnaſialanſtalten ausgewiefen, wornach 
im Durchſchnitte 800 Schüler auf einen Bewohner, und 245 
Schüler auf ein Gymnaſium entfallen. Im Verhäitniffe zu der Be: 
wohnerzahl hat die Lombardie die meiften Gymnaſialſchüler (nämlich 
1 auf 430 Einwohner, und dieß zwar ohne Anrechnung der an den 
bifchöflichen, Convictd- und Privatgpmnafien befindlichen 1007 Schuͤ⸗ 
ler), nach der Lombardie, Zirol (1 : 560), Böhmen (1 : 780) und 
Mähren (1 : 760); bie mwenigften dagegen Oalizien (1 : 1234). 
Im Lombardifchen ift die Theilnahme an dem Gpmnaflalunterrichte an 
mandem Orte fo bedeutend, daß man die Gymnaſien als überfüllt 
betrachten Eann. 

Die Militärgränze hat ein Fatgolifhes Gymnaſium zu Vinkovze, 
und eines bei dem illyrifchen Cyceum zu Carlomwig, das auch von Kar 
tholifen und Proteftanten beſucht wird. In der fiebenbürgifchen Mili⸗ 
tärgränge gibt es 3 Gymnaſien, die in die für Siebenbürgen angefeßte 
Zahl folcher Anftalten einbezogen worden find. Auch befucht der Grän- 
ger mehrere ihm nah gelegene Gymnaſien von Ungern und Gieden- 
bürgen ; zu Garfftadt und an der nautifchen Schule zu Trieft find ihm 
einige Stipendien vorbehalten. 
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In Ungarn haben die Katholiten 6 Archigymnaſien, 52 größere, 
und 8 Eleinere, die Afatholifen 17 vellftändige Gymnaſien. Hiezu 
kommt noch das iliyrifche Gymnaſium zu Neufag für die nicht unirten 
Griechen und Walachen, nebft zwei Eleineren, d. i. Grammaticalfchu- 
len. Die Gymnaſien ber Proteftanten in Ungarn (fo wıe in Sieben: 
bürgen) befolgen eine andere Cehrordnung als die der Katholiken. Es 
werden an denfelben nicht nur viele, fondern auch ſolche Gegenftände, 
die anderswo den höheren Cphifofophifchen, juridifhen) Studien vor- 
behalten find, gelehrt, obgleich nicht alle mir dem für fo viele Lehrge⸗ 
genitände erforderfichen Lehrperfonale, Einkommen und fonftigen Hülfs- 
mitteln verfehen find. — Unter den 28 fiebenbürgifchen Spmnafien befan= 
den fi) 9 afathofifche, und 2 unitarifche, 

Die Univerfitäten unferer Monarchie waren feit jeher flei⸗ 
Big in der Pflege ber Wiffenfchaften, und mehrere berfelben, nament« 
lich die Wiener, Prager und die Paduaner, nahmen ſchon frühzeitig 
eine rühmliche Stelle unter den gleichnamigen Snftituten des übrigen 
‚Eurepa ein. 

Die Fortſchritte in Kunft und Wilfenfchaft Haben auch bei uns 
die Theilung einiger Studienfächer in abgefonderte Zweige, und eine 
Vermehrung von Lehrkanzeln an den Hochſchulen zur Folge gehabt. 
Diefe Vermehrung von Lehrkanzeln ift ein wefentlicher Gewinn, da fie 
ein wichtiges Beduͤrfniß befriedigt, und überhaupt den Umfang an Ger 
fegenheit zur Ausbildung erweitert. Gegenwärtig ift ein neuer, ums 
faffender Studienplan in Berathung, wofür fchon vieljährige Erfah⸗ 
rungen gefammelt und zahlreiche Erörterungen gepflogen worden find, 
und wobei die große Aufgabe obſchwebt, die Lehre an den Univerfitäs 
ten und Lyceen fo zu ftellen, daß der eigentliche Zweck diefer Zuftitute, 
die Höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung, die nicht durch ein Eleinliches 
Anfchmiegen an den bloßen Buchſtaben erworben werden fann, zu ver⸗ 
breiten, wahrhaft und zum Wohle von Hunderttaufenden erreicht 
werden könne. Insbeſondere hofft die Gefchichte, die gegenwärtig un- 
ter die fogenannten freiwilligen Fächer vermwiefen ift, auf eine andere 
& tellung. 

Defterreich hat 9 Univerfitäten, und zwar in den Städten: Wien, 
Prag, Padua, Pavia, Peſth, Lemberg, Grüß, Innsbruf und Ol⸗ 
müg. Die ältefte derfelben ift die von Padua (feit 1225), dann die 
von Prag (feit 1348), die drei zuleßt genannten find erft in den Jah 
ren 1826 und 1827 unter die liniverfitäten verfegt worden. 

Mit Ausnahme jener von Pavia und Innsbruck, welchen das 
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theologifche Fach mangelt, haben die übrigen fieben Univerfitäten zwar 
alle die gewöhnlichen vier Hauptabtheilungen der Studien, nämlich die 
theologiſche, juridiſch-politiſche, mediciniſch-chirur— 
giſche und die philoſophiſche; allein an jenen von Lemberg, 
Gräg, Olmütz und Innsbruck wird nicht das vollſtaͤndige mediciniſch⸗ 
hirurgifhe Studium, fondern nur das dirurgifhe für Civil⸗ und 
Landwundärzte, Geburtshelfer und Hebammen gelehrt; nur an den 
Univerfitäten von Wien, Prag, Peſth, Pavia und Padua beftehen 
eigentliche wmedicinifche Sacultäten. 

Die Öegenftände des theologifhen Studiums find auf vier 
Jahrgänge vertheilt, in welchen die Kirchengeſchichte, die Hebräifche 
und griehifhe Sprache, Archäologie, Exegeſe des alten und neuen 
ZTeftaments, dad Kirchenrecht, die Dogmatif, Moral: und Paftorale 
theologie gelehrt werden. Ueber die arabifche, ſyriſche und chaldäijche 
Sprache, dann über die höhere Eregefe werden an den meiften derſel⸗ 
ben außerordentliche Vorlefungen abgehalten. Das Lehrperfonale be: 
ſteht aus 5—6 Individuen. 

Die juridifh=politifhen Studien dauern gleichfalls durch 
4 Iahre, und umfaffen das natürliche Privat: und öffentliche Recht, 
das rörmifche und canonifche Necht, das öfterreihifhe Privat-, Eri: 
minal⸗, Lehen:, Handels: und Wechfelreht, den Gefchäftsftyl, das 
gerichtliche Verfahren in und außer Streitfaden, die Statiflif, die 
politifhen Wiffenfchaften und die politiſche Gefepkunde, und feit 
1837 die Zoll» und Staatdmonopoldordnung und das Strafgeſetz über 
Gefällsäbertretungen. An der Univerfität zu Lemberg wird Fein Qehen- 
recht, dafür aber das polnifhe Recht gelehrt. Die Univerfitäten des 
lombardiſch⸗ venetianifhen Königreiches unterfcheiden ſich von den ans 
deren nicht nur darin, daß an denfelben das römifche und canonifche 
Recht, die an den anderen Hochſchulen von einem und demfelben Pro: 
feffor vorgetragen werben, jedes einen befonderen Profeflor hat, ſon⸗ 
dern au dadurch, daß dort beider Erflärung des bürgerlichen Ger 
fegbuches auch der Napoleonifche Codex, und bei dem Vortrage über 
das gerichtliche Verfahren auch die Motariatslehre mitbehandelt wer- 
den. In außerordentlihen Worfefungen wird die Verrechnungskunde 
(Staatsrechnungswiffenfchaft),, in Wien das ungarifche Privatredt, 
in Wien und Prag das allgemeine Vergrecht ꝛc. gelehrt. In Wien 
find feit einigen Jahren auch außerorbentlihe Worlefungen über bie 
juridiſche, politifche und Eameraliftifche Arithinetik eröffnet worden. 
Das Lehrperfonale für die ordentlihen Vorleſungen ift an den 
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größeren Univerfitäten 6 — 8, an den Eleineren 5 — 6 Indivi⸗ 
duen groß. 

Dort, wo das Gebiet der Heilkunde vollftändig behandelt 
wird, begreift e8 die Arzneifunde und höhere Wundarze 
neifunde, das chirurgiſche Studium für Eivil- und Landwund⸗ 
ärzte, dann den Unterriht für Apotheker und Hebammen. 
— Das Studium der Arzneikunde und höheren Wundarzneikunde 
verlangt 5 Jahre, wovon 3 der Theorie und den Hülfswiffenfchaften, 
und 2 der fpeciellen Therapie und KliniE gewidmet werden. Die Lehr: 
gegenftände find: Anatomie, fpecielle Naturgeſchichte, Botanik, Che: 
mie, Pathologie, Therapie, die Lehre von den dhirurgifchen Operatio- 
nen, Geburtshälfe, Pharmacologie, pharmaceutifhe Waarenfunde, 
Diaͤtetik, Neceptirkunft, Thierarzeneikunde, Augenheiltunde, gericht⸗ 
liche Arzneikunde und medicinifche Polizei, alles in Verbindung mit 
practifchem Unterrichte. — Das mediciniſch⸗ hirurgifche Studium 
zur Bildung von Civil» und Landwundärzten ift auf 3 Jahre ver- 
theilt. Der pharmaceutifche Lehrcurs dauert nur 2 Jahre; der Untere 
richt für Hebammen befteht in einem Curſe über die Geburtöhülfe, 
worauf eine zweimonatlihe Prarid im Gebärhaufe folgt. Seit dem 
Jahre 1833 werden an allen Univerfitäten und Lyceen Borlefungen 
über die Nettungsmittel bei Scheintodten und in plögliche Lebensge— 
fahr Gerathenen abgehalten. In Wien ift auch ein eigenes Bildungs⸗ 
inftitut für chirurgifche Operateurs, worin 12 ausgezeichnete Zöglinge 
nah Vollendung bes chirurgiſchen Curſes 2 Jahre hindurch mit Quar- 
tier und Stipendien verfehen und in chirurgifchen Operationen unter- 
richtet werden. — Dort, wo ein vollftändiges medicinifch : hiruraifches 
Studium eingeführt ift, befteben 18 — 15, an Inftituten aber, wo 
nur der dhirurgifche Unterricht ertheilt wird, 5 — 6 Profefforen. 

Der philofophifche Unterricht dauert durh 2 Jahre, und 
begreift die Religionswiffenfchaft, Philofophie, reine Elementar = Dia- 
thematik, Phyſik und Tateirmifche Philologie, als gemeinfchaftlihe Vor⸗ 
bereitungsftudien für die höheren Sacultätsfächer. Außer diefen allge: 
meinen und obligaten Gegenfländen werden noch mehrere freie, 
dann außerordentliche ©egenftände gelehrt, von welchen die er⸗ 
fteren gleichfalls ald Beftandtheile einer allgemeinen Bildung angefehen, 
die feßteren hingegen nur für gewifle Zöglinge oder VBerufsgefchäfte 
- wichtig werden. Als freie Oegenftände find bezeichnet und behandelt: 
Die Sefhichte, Naturgefchichte, Erziehungskunde, claffifche Literatur, 
griechifche Philologie, Aeſthetik, Gefchichte der Philofophie, Land⸗ 
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wirtbfehaft, die hiſtoriſchen Hülfswiflenfhaften, Die Sprachen. Nicht 
überall werben alle diefe freien Bächer vorgetragen. Mehrere derfelben 
find aber für die Eünftigen Candidaten des Doctorats oder einer Lehr⸗ 
Banzel, für Convictoren, Stiftlinge, und vom Unterrichtsgelde Befreite 
als obligate Studien erklärt. Zu den außerordentlidden Zweigen des 
pbifofophifchen Unterrichts gehören: Die höhere Mathematik, die 
Aftronomie, bürgerliche Baukunſt, cameraliftifhe Chemie u. a. Das 
ordentliche Zehrperfonale an den größeren Univerfitäten befteht aus 
9 — 11, an ben Eleineren aus 6 — 8 Profefforen, die Adjuncten, 
Alfiftenten 2c. nicht mitgerechnet. 

Das hier Angeführte verfteht fi) von den Univerfitäten der nicht 
ungarifhen Provinzen. Die Univerjität zu Peſth hat zwar auch die 
gewöhnlichen vier Yacultäten, allein die Ordnung, Art und Menge 
der Lehrgegenftände ift nicht ganz biefelbe wie an ben beutfchen Hoch⸗ 
fhulen. Insbefondere ift hier das juridifche, fo wie das philofophifche 
Studium auf 3 Jahre vertheilt, und das erftere begreift unter den. 
pofitiven Faͤchern nur die Geſetze des Landes, nicht aber auch die der- 
deutſchen Provinzen, daher auch diejenigen, die im Laufe der Studien 
an eine andere Univerfität der Monarchie übergehen, hier mit befon- 
derer Bewilligung diejenigen Tehrgegenftände nachtragen mürffen, bie 
ap der Pefther Univerfität nicht vorgetragen werden. 

Am ftärkften befucht find die Univerfitäten von Wien und Prag, 
am fehwächften die von Innsbruck und Dimüg. Wien pflegt über 3600, 
Prag 2300, Lemberg über 1400, Padua an 1300, Pavia über 1200; 
Peſth über 900, Gräg über 800, Dlmüg gegen 600 und Innsbrud 
über 300 Zuhörer zu haben. Won Israeliten wird vorzüglich das mer 
dicinifche, weniger das juridiſche Studium beſucht. Selbſt in Galizien, 
wo doch die jüdifche Bevölkerung am zahlreichiten ift, waren im Durch⸗ 
fehnitt der Jahre 1825 — 1830 jährlich nur 5 Juriſten jüdifcher Res 
ligion. In diefer Provinz wird das juridifche Studium aud von fol- 
chen Jünglingen fehr wenig befucht, deren Väter Landbauer find, im 
Jahre 1833 waren unter 233 Zuhörern der Rechte nur 8, die nad) 
dem Stande ihrer Väter dem Bauernftande angehörten. Hier ıft alfo 
das Beſtreben, in höhere Verhältniffe des Lebens zu übertreten, in der 
niedern Volksclaſſe, wenigftens fo weis es die Staatsdienfte betrifft, 
noch fo viel wie gar nicht verbreitet. 

Lyceen haben unter den nicht ungarifchen Provinzen nur Defter- 
reich ch der Enns zu Linz und zu Salzburg, daun Illirien zu Laibach 
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und Klagenfurt. Diejenigen Lehranſtalten im lombardiſch-venetianiſchen 
Königreiche, die daſelbſt unter dem Namen von Lyceen vorkommen, 
ſind eigentlich nur philoſophiſche Schulen; ein Gleiches gilt auch von 
dem Lyceum zu Zara. 

Für Siebenbuͤrgen iſt in der Tabelle nur ein, und zwar das aka⸗ 
demiſche Lyceum zu Clauſenburg angeſetzt. Es gibt aber daſelbſt noch 
ein biſchöfliches, griechiſch⸗katholiſches zu Blaſendorf; dann haben die 
Unitarier ein, und die Reformirten vier Collegien, die in die Claſſe 
ſolcher Lehranſtalten geſetzt werden müſſen. 

In Ungarn ſind zwei biſchöfliche Lyceen, und zwar zu Erlau und 
zu Fünfkirchen; dann aber noch 5 Akademien, die als Lyceen zu bes 
tracdhten find, und zwar zu Agram, Kaſchau, Großwartein, Prebburg 
und Raab. Die Lutheraner haben 8 Lyceen (zu Preßburg, Oeden⸗ 
burg und Käsmark) und ein Diſtrictscollegium (zu Eperies); die Re— 
formirten 8 Eollegien (zu Debreczin, Sarod- Pataf, Napa). Für die 
nicht unirten Griechen, Walachen und Illirier befteht ein Lyceum zu 
Carlowitz. 

In Gattung, Zahl und Anordnung der Lehrgegenftände kommen 
diefe Lyceen (Akademien, Collegien) mit einander nicht überein, am 
wenigften aber die Collegien der Afatholifen in Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen mit den Eatholifchen Cyceen und Akademien. Doch maden die 
philoſophiſchen Wiffenfchaften überall einen Beſtandtheil der Lehre 
aus; zu diefen kommen an den 4 Lyceen der deutſchen Provinzen das 
theologifche, in Laibach und Salzburg auch das hirurgifhe Studium 
für Civil- und Landwundärzte hinzu; in Klagenfurt und Linz wird 
blos die Geburtshülfe und die Lehre über die Nettungsmittel beim 
Scheintode und in plöglichen Tebensgefahren vorgetragen. An den 5 
ungarifchen Akademien, an dem Lyceum zu Erlau wird neben der 
Philofophie auch das juridifhe Studium, zu Claufenburg diefed und 
die Chirurgie gelehrt. Die Iutherifchen Tyceen in Ungarn haben außer 
den philofophifchen Fächern noch die Theologie, die Collegien der Re⸗ 
formirten diefe und die juridifchen Fächer. — Ueberall werden auch 
einige außerordentlihe Vorleſungen (über die Landwirthſchaft, Er⸗ 
ziehungskunde, Sprachen ꝛc.) abgehalten. 

In Ungarn ſchaͤtzt man die Zahl der an der Univerfität, den ver⸗ 
fhiedenen Eyceen, Akademien, Gymnaſien und Collegien befindlichen 
Zöglinge auf 34,000 Individuen, von welden etwa 22,000 Eatholi- 
den, 8000 reformirten und 4000 Iutherifhen Glaubens find. 
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Zu den allgemeinen höheren Bildungsanſtalten gehören auch die 
beſonderen philoſophiſchen Unterrichtsinſtitute, die noch 
in einigen Städten beſtehen. Als ſolche find ſchon anzuſehen die (12) 
fogenannten Lyceen der italienifhen Provinzen und das Lyceum zu 
Zara. Außer diefen gibt es philofophifhe Schulen zu Kremsmünfter 
im Lande ob der Enns, zu Leitomifhl, Pilfen und Budweis in Böh— 
men, zu Krems im Lande unter der Enns, zu Tarnopol in Galizien, 
und zu Nikslsburg in Mähren — alle mit Ordensgeiftlichen befegt. 

An Brünn, Ezernowig, Tarnow, Przemisl, Görz und Trient 
gibt es befondere pbilofophifche uud befondere ;theologifhe Schulen. 

. Die Zahl der an diefen 26 philofophifhen Lehranftalten einge- 
Shriebenen Zuhörer ſteigt auf 3200 Individuen. 


$. 158. 
11. Befondere Unterrichts: und Biltungsanflalten. 


Zahlreich und durch manche Einrichtungen wichtig, find diejenigen 
Anftalten, bie für die, einer gewiffen Claffe von Individuen oder zu 
einem gewiffen Zwecke des öffentlichen oder Privatlebeng erforderliche 
Ausbildung beftimmt find. Einige derfelben find zugleich. Erziehungs: 
inftieute, einige zugleich Künftlervereine. 

Für die Bildung der Geiſtlichen beftehen insbefondere fote 
gende Inſtitute: 

Die befonderen theologifhen Rehranftalten zu Bud⸗ 
weis, Königgräg und Leitinerig in Behmen, zu Brünn, zu Pryemisl 
und Tarnow in Galizien, zu Trient und Briren in Tirol, zu Görz 
in Illirien; dann die zahlreihen Seminarien (Gapitelfehulen), 
und die theologifhen Haußlehranftalten bei den Stiftern 
und Klöftern. Unter jenen kommt aud das Pazmanifche Cole: 
gium zu Wien ald Generalfeminarium für theologifhe Zöglinge aus 
allen Diöcefen von Ungarn, mit 40 — 60 Zöglingen, vor. 

Die nicht unirten Griechen haben zu Czernowitz ein theologifchrs 
Studium und ein Seminarium, dann ein Seminarium zu Carlomig; 
die Unirten eined zu Lemberg, und eine Lehranftalt zu Blafendorf in 
Siebenbürgen. ‚ 

Im Jahre 1828 zählte man in 90 Seminarien nicht weniger 
ald 7742 Zöglinge. 

Die Höhere Vildungsanftalt für Weltpriefter zu 
Wien (feit 1816), um Eathofifchen Geiftlihen von ausgezeichneten 
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Talenten aus allen Diöceſen des Reiches, nach vollendeten theologiſchen 
Studien noch eine weitere Ausbildung zu geben. 

Die höhere theologifhe Lehranftalt für augsbur- 
gifhe und helverifhe Confeffionsvermandte in Wien 
(feit 1821), mit 50 — 70 Studierenden. Diefe Anftalt hat das Bes 
fuchen ausmärtiger Univerfitäten, was früher zur Erlangung der nö⸗ 
thigen Ausbildung für das Predigeramt unvermeidlih war, entbehr- 
ih gemacht. 

Für das medicinifhe Fach: Die medicinifh-dirur- 
giſche Joſephsakademie in Wien (feit 1786), die mit allen 
Vorrechten einer Univerfität ausgeftattet, vorzüglich zur Bildung 
taugliher Wundärzte für die Armee beftimmt, in dreifacher Eigen- 
[haft wirkſam iſt. Als Lehranſtalt unterrichtet fie in der Anatoe 
mie, Phyfiologie, Pathologie, Chemie, Botanik, Arzneifunde und in 
chirurgiſchen Dperationen. Als Akademie ſucht fie dad Gebieth der 
Wundarzneifunde durch neue Beobachtungen und Entdecfungen zu ber 
reihern, veranlaßt Erdrterungen wichtiger, in das mebicinifche und 
hirurgifche Bach gehöriger ragen, indem fie für die befte Loſung der 
Aufgabe Prämien feftgefegt, und macht gediegene Abhandlungen dur 
den Drud befannt. Endlich ift diefelbe auch ald permanente 
Beldfanitätscommiffion zu betrachten. — Sie zählt zwiſchen 
300 und 400 Schüler *), 

Das Thierarznei-Inftitut zu Wien, feit 1812 ein Ver 
ftanbdtheil ber hierortigen Univerfität, mit Sammlungen anatomifcher, 
phyſikaliſcher und chirurgiſcher Inftrumente, und anderen Hülfsmitteln 
reichlich ausgeftattet. Es iſt zur Bildung guter Thierärzte und Schmide 
beftimmt, und lehrt alle hierzu gehörigen Sächer in einem zweijährigen 
Eurfe, in Verbindung mit practifhen Uebungen, unter 5 Profefforen. 
Die Zahl der Schüler fteht zwifchen 160 — 280. 

Ueberdies gibt ed noch eine Thierarzneifchufe zu Mailand und eine 
andere zu Peſth. 

Die: Lehrinftieute für Hebammen zu Czernowiztz in Galizien, 
zu Trieſt, Mailand, Zara, Trient, Klagenfurt und Hermannftabt. 

Fuͤr die tehnifhe Ausbildung: Das polytechnifde 
Inſtitut zu Wien, feit 1815, mit einem Aufwande von nahe an 
einer Million Gulden errichtet, und einer großen Freigebigkeit mit 


*) Im Schuljahre 183% wurden daſelbſt 37 Doctoren ber Medicin, Chirurgie, 
und Magifter der Geburtshülie grabuirt. 
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Allem verfehen. Als Central-Bildungsanftaft für Die gewerbtreibende und 
handelnde Claſſe beſtimmt, verfolgt e$ feine Zwecke fomohl als Lehranftalt 
als auch in der Eigenfchaft eines Vereins zur Beförderungber 
Nationalinduftrie. Die Vorträge werden in zwei Abtheilungen 
gehalten. In der einen, das ift in ber commerziellen Abtbeilung 
wird die Handlungswiffenfhaft, Mercantilrechenkunft, Buchhaltung, . 
Handelsgeſchichte, Handelsgeographie, Waarenkunde, Handeld- und 
Wechſelrecht und der Gefchäftäftul; in der anderen, d. i. techniſchen 
Abtheilung werden die anf die Productionen ſich beziehenden Bächer 
vorgetragen. Seit bem Jahre 1887 werden bier auch außerordent- 
liche Vorleſungen über die Zoll» und Staatsmonopolsordnung und das 
Strafgeſetz über Gefällsübertretungen gegeben. _ Die Lehre unter⸗ 
fügen viele Sammlungen von mathematifhen und phyſikaliſchen 
Apparaten, Modellen und Fabriksproducten, wodurch zugleich der Zus 
ftand der Nationalinduftrie erfichtlid gemacht wird, und die Anftalt 
als eintehnifhes Confervatorium erfcheint. Ihr Leitungs 
und Lehrperfunale befteht in 30 — 85 Individuen, und die Zahl der 
Zuhörer an 600 — 800 Köpfen (mit Einſchluß jener an der damit 
verbundenen Realſchule. 

Das techniſche Lehrinſtitut zu Prag, im Jahre 1806 von 
den böh miſchen Staͤnden errichtet. Es gibt Unterricht im Zeichnen, 
in der Chemie, Baukunſt, Geometrie, Mechanik und Oekonomie, und 
erfreute, ſich fruͤhzeitig eines ausnehmend guten Rufe. Es wird von 
800 — 400 Zuhörern beſucht. 

Die Bergwerkfialademie zu Schemnig (feit 1760). Auf 
diefer werden in einem dreijährigen Lehrcurfe die Naturlehre, Mathe⸗ 
matik, Chemie, Baufunft, Metallurgie, Hydraulik, Bergcameral« 
wiffenfchaft, das Bergrecht, dann ald Hülfswiffenfchaften die Forſt⸗ 
kunde und doppelte Buchhaltung vorgetragen, und der Vortrag mit 
practifchen Uebungen im Berg: und Dekonomiewefen verbunden. Unter 
‘den Schülern, beren Zahl zwifchen 100 und 200 fteht, find mehrere 
mit Staatöftipendien betheilt, die fie auch während der einjährigen 
Praris und der Bereifung der inländifchen Bergwerke beibehalten. 

Das ftändifhe Joanneum zu Gräß, eine technifche Lehr⸗ 
anftalt, die dem Erzherzog Johann ihre Stiftung verdankt, und zur 
Erweiterung der Nature und Waterlandskunde, zur Bildung in der 
Defonomie und Technologie, mit befonderer Ruͤckſicht auf dad Beduͤrf⸗ 
niß der Steiermark, beftimmt ifl. Es find dafelbft über 200 Zuhörer. 
An diefer Anftalt befindet fih auch ein Lefeverein von etwa 200 
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Perſonen, der im Jahre 1885 nicht weniger ald 136 periobifche Schrif: 
ten aus verfchiedenen Faͤchern der Literatur unterhielt. 

Die Korftfhule, zugleih Erziehungsinftitut, za Maria Brunn 
naͤchſt Wien, mit 50 _ 70 Zöglingen. 

Dietehnifhen Lehranftalten in Mailand und Venedig. 

Die Realfhulen zu Wien, Trieſt, Lemberg und Brody, be 
ſtimmt, in den unmittelbarften Vorkenntniſſen für die verfchiedenen 
Arten von ®ewerben Unterricht zu ertheilen. Die Realſchule zu Wien 
ift mit dem polptechnifchen Inſtitute dafelbft vereinigt; fie lehrt in 
zwei Jahrgängen die Religionslehre, Elementar» Mathematik, Auf: 
ſatzlehre, Weltgefchichte, Erdbefchreibung, Naturgefchichte, Kalligraphie, 
Zeichnungskunft und Sprachen. — Mit ber Realakademie zu Trieft 
ift zugleich eine nautifhe Schule verbunden, in welcher die nöthige 
Unterweifung in Allem, was auf die Schiffahrt Bezug hat, erlangt 
werden kann. Diefe Reals und Schiffahrtsakfabemie wird ge 
wöhnlidh von 50 — 80 Schülern befuht. _ Die Kealfhule in Lem: 
berg ift in der neueren Zeit erweitert, und namentlich mit dem Unter: 
richte über das Handels: und Wechfelrecht bereichert worden, deshalb 
fie auch feitdem den Namen „Real: und Handeldalademie” 
führt. _ In Brody, einer für den Handel nah und von Oſten wich- 
tigen Stadt, wo der größere Theil der Bewohner aus Israeliten be: 
fteht, wurbe auf Bitten der dortigen Judengemeinde und Handlungs⸗ 
gremial-Vorfteher im Jahre 1815 die Errichtung einer Realſchule ger 
nehmigt. Sie ift vorzüglich für die Juden zur Ausbildung für jenen 
Handel eingerichtet. — In Böhmen wurden erft in der neueften Zeit 
zwei Realſchulen zu Rakonitz und Reichenderg von dem Prager Erz: 
bifchofe geftiftet. 

Die öEonomifhen Inſtitute zu Ungarifch- Altenburg vom 
Herzog Albert von Sachſen⸗Teſchen, und zu Krumau in Böhmen, vom 
Zürften Schwarzenberg geftiftet; bann da8 Beorgicon zu Kesztely 
am Plattenfee in Ungarn, geftiftet vom Grafen Feſteties. Das letztere 
ift eine theoretifch-praktifhe Lehranftalt für alle Zweige der Dekono- 
mie mit einem dreijährigen Lehrcurfe, und einer Grundfläche ven meh⸗ 
reren hundert Sochen zu praftifchen Uebungen und Verſuchen. Auf der 
Herrſchaft Altenburg find in den legten Decennien die größten Unter- 
nehmungen der Landwirthſchaft, die gleichfalls zur Lehre dienen Eön- 
nen, vorgenommen worden. 

gür die bildenden Künffte: Die Akademie der vereinig— 
sen bildenden Künftezu Wien. Diefelbe theilt ſich als ehranftalt 
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in 4 Hauptfchulen, und zwar a) in die Schuleter Mahlerei, Bildhauerei, 
Kupferftecherei und Mofaik, b) die Schule der Achitektur, c) die der 
Gravierkunſt, und d) die der Anwendung der Kunft auf Manufactus 
ren. Nebſtbei gibt fie auch Unterricht in der Geſchichte, Mythologie 
und in anderen Wiſſenſchaften, die auf die ſchönen und bildenden Künfte 
Einfluß haben. Die Zahl ihrer Schüler fteigt auch über 1300 In⸗ 
dividuen. Ein anderer Theil ihrer Wirkfamleit befteht in der Fuͤrſorge 
für Lie Erweiterung und Vervollkommnung der Künfte, welcher Ob⸗ 
liegenheit fie ald Kunftgefellfchaft oder als ein Verein von Kunfts 
und Ehrenmitgliedern zu jenem Zwecke auch dadurd zu entfprechen 
fucht, daß fie von Zeit zu Zeit öffentliche Ausftellungen der Erzeug⸗ 
niffe einheimifcher Künftler veranftaltet. 

Die Akademie der bildenden Künſte in Venedig, gleiche 
falls zur Bildung derjenigen eingerichtet, welche ſich der Mahlerei, 
Bildhauerei, Architektur oder Kupferftecherkunft widmen mollen. Sie 
vertheilt jährlich Pramien an ihre ausgezeichnetften Schüler. 

Die Akademie der bildenden Künfte zu Mailand, fo 
wie die von Venedig, mit einer gut bekannten Schule für Moſaikar⸗ 
arbeiter. 

Die ſtändiſchen Zeihenfhulen in Prag, Olmütz, Lem- 
berg und Graͤtz. 

Die Vereine, Schulen und Eonfervatorienzur Be— 
förderung der Zonkunft, namentlih in Wien die Geſellſchaft 
der Mufikfreunde des öfterreichifchen Kaiferflaates, zu Prag der Verein 
zur Befoörderung der Tonkunſt und ein anderer für Kirchenmuſik, zu 
Laibach das philharmonifche Inftitut, zu Graͤtz, Görz, Innsbruck und 
Klagenfurt die Muſikvereine. 

us Erziehungs, zugleih Bil dungsanſt alt en beſtehen 
und zwar: 

Für militärifhe Zwecke: 

Die Ingenieurakademie in Wien (ſeit 1717). Sie hat 
als Lehranſtalt 7 Claſſen, wovon die letzte für diejenigen beſtimmt iſt, 
die nach ihrer Brauchbarkeit für das Ingenieurcorps ausgeſchieden 
werden. Unter ihren 64 Stiftungsplaͤtzen find erſt in der neueren 
Zeit 20 für adeliche Galizier, 10 für Jünglinge aus den italieni⸗ 
fhen Provinzen und 2 für Jünglinge aus dem Küftenlande auf 
Koften des Staates errichtet worden. Außer den Stiftlingen zählt die 
Anftalt noch mehrere Penfionäre, im Ganzen zwifchen 180 und 180 
Zöglinge. 
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Die Militärakademie zu Wiener -Neuftabt (feit 1752) mit 
8 Claſſen, in welchen alle der Kriegswiffenfchaft nöthigen Vorkennt⸗ 
niffe gelehrt werben. Außer 304 Plägen für Zöglinge aus der Zahl 
ber Offizierföhne, nebft 20 für Sünglinge aus Stalien, 2 für foldhe 
aus Dalmatien, und 2 für Juͤnglinge aus dem Küftenlande, dann 
außer 115 fländifchen Stiftungen, bei deren Vergebung bie &tänbe 
ber betreffenden Provinz das Vorſchlagsrecht ausüben, gibt es noch 
einige Penfiondre ald Zöglinge dafelbft. 

Dos Marine: Cadeten-Collegium zu Venedig, für 30 
Xerarialzöglinge und andere Penfionäre, zur Bildung guter Seeoffi⸗ 
ziere für die Faiferliche Marine, und tauglicher Alumnen für die Schiffe 
baubdirection. Nah Vollendung eines fünfjährigen Eurfes werben die 
vorzüglichften Zöglinge zum Seedienfte ald Marinecadeten ober zur 
Schiffbaudirection beſtimmt. Die Zahl ber Zöglinge ift zwiſchen 
40 — 60. 

Die Sadetenfhulen zu Dlmüg, Gräg und Mailand; jede 
für 124 — 130 Cabdeten, die da in einem dreijährigen Eurfe in den 
wichtigſten Militärgegenftänden unterrichtet werden. 

Die Militärakademie oder Qudoviceum in Pefth, für 120 
Sünglinge, die dafeldft militärifch erzogen und durch 6 Jahre in allen 
hierzu erforderlichen Fächern unentgeltlich oder gegen Bezahlung untere 
richtet werden ſollen, geftiftet *). 

Die Regiments: Erziehbungsbäufer für Anaben von 
verdienten Soldaten, bie darin auf Koften bed Staates zu brauchba⸗ 
ven Unteroffizieren erzogen und gebildet werden. Es gibt folder Erz 
ziehungshäufer 40 bei den deutſchen und ungarifchen, 7 bei den galigir 
hen Linien = Infanterieregimentern, und 2 bei den Öränzregimentern, 
die beiden legteren zufammen für 150, die anderen jedes in der Regel 
für 48 Knaben beflimmt. Im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche 
ift ein Militärerziehungshaus zu Bergamo für die Rombardie, und 
eined zu Eividale für bie venetianifhen Provinzen. Knaben jener 
Regimenter und Corps, die Eem eigenes Erziehungshaus haben, wie 
die der Cavallerie, Jäger ꝛc., Eönnen auch in jenen Erziehungshäufern 
aufgenommen werden. In den mährifhen Regimentserziehungshäufern 
haben die Landftände der Provinz 28 Pläge für Söhne von Landwehr⸗ 


*) Obgleich mit einem bedeutenden Fonde verſehen, iſt dieſe Anſtalt doch moch 
nicht in Thaͤtigkeit getreten. 
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männern geftiftet, die jeboch nur nah Maß ber Stiftungseinkünfte 
befegt werden. 

Bei der Armee felbft find die höhere Artilleriefchule bei dem Bom- 
barbiercorps; die Compagniefchulen diefed Corps; die Artilleriefhulen 
für die Artileriften; eine Schule zu Tuln für bie Pionniere, eine zu 
Haimburg für die Mineure, und eine zu Brud an der Leitha für die 
Sappeure. 

Sür politifhe und andere Zwede: 

Die Therefianifhe Ritterafademie zu Wien, für abe: 
lige Sünglinge, die zu politifhen Staatsdienften gebildet werden fols 
len. Es wird hier Unterricht in den Gegenftänden der deutſchen Schu⸗ 
len, der Gymnaſien, philofophifchen und juridifchen Studien, dann 
aber auch in einigen außerorbentlihen Fächern ertheilt. Die unmittel« 
bare Leitung der Anftalt ift dem Piariftenorden übertragen, ber hier 
85 Priefter, theils als Profefforen der Philofophie, des Gymnaſiums 
und ber Elementarfchulen, theild ald Präfecte unterhält. Die Zöglinge 
find entweder Stiftlinge oder Zahlende. Im Jahre 1881 gab es 162 
Zöglinge, darunter 112 Stiftlinge. 

Die Alademie der morgenländifhen Spraden in 
Wien, beftimmt, um junge Männer für Geſandtſchaften und Confu« 
late befonders im osmanifchen Reiche zu bilden. Die darin aufgenoms 
menen (7) Zöglinge (Stiftlinge) werden in den orientalifhen Spra⸗ 
chen, dann auch in den philoſophiſchen und juridifhen Gegenſtaͤnden, 
in diefen jedoch in einem befchränfteren Umfange, unterrichtet. 

Die Therefianifhe Ritteralabemie zu Innsbrud, für 
adefige Sünglinge, die darın in Sprachen, Zeichnen und Fechten 
Unterricht erhalten, fonft aber die öffentlichen Vorlefungen am Gym⸗ 
vofium und der Univerfität befuchen. Die Anftalt ſteht unter der Lei⸗ 
tung bed Ordens der Geſellſchaft Jeſu, hat 18 geftiftete Pläge, Eann 
aber mit Bewilligung des Guberniums auch Koftzöglinge aufnehmen. 

Mehrere Convicte, und zwar: das gräfli Löwenburgiſche, 
dann das Stadtconvict in Wien, das Stiftconvict zu Kremsmünfter 
im Lande ob der Enns, die Klofterconvicte zu Melk und Geitenftetten 
im Lande unter ber Enns, die Convicte zu Grüß, Prag, die adeligen 
Emmvicte zu Agram, Kaſchau und Großwardein in Ungarn, und zu 
Clauſenburg in Siebenbürgen; im Wenetianifchen 4, im Lombardi⸗ 
ſchen 4 Öffentliche Convicte, nebft mehreren Privatconvicten. Den 
Unterridt erhalten die Convictoren ber meiften diefer Erziehungsans 
falten an den öffentlichen Schulen. 
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Auch für die weibliche Jugend gibt es mehrere Erziehungs⸗ 
und Lehranſtalten, darunter namentlih: Das Civilmädchenpenjionat 
zu Wien, geftiftet vom Kaiſer Joſeph II., mit derBefimmung, Mäde 
chen zu Lehrerinnen der Maͤdchenſchulen und für Privathäufer zu bil⸗ 
den; das Erziehungsinftitut für Militäroffiziertöchter zu Herrnals bei 
Wien; die Inftitute der englifhen Sräulein zu St. Pölten, Krems, 
Prag, Briren, Meran, Roveredo und Peſth; die Inſtitute der Urfus 
finerinnen zu Linz, Innsbruck, Bruneck, Kafhau, Tyrnau, Groß: 
wardein und Waraddin; die 19 Collegien für die weibliche Jugend 
in dem mailändifchen, und 12 in dem venetianifhen Gouvernements⸗ 
gebiete u. m. a. 

Am Jahre 1837 find in allen Provinzen, Ungarn allein audges 
nommen, 309 verfchiedene, männliche und weibliche Erziehungsanftal: 
ten, und barin 26,587 Zöglinge gezählt worden, und zwar: 


Ä Zöglinge 
außer |Unents Enpen⸗ 
| der Anflalt | diſten 





geltli⸗ 
che 


Für die geiftlihe Bildung - - - 54 I 2947] 10E6| 2206| 281 
» » militärifde >» ++ - 40 | 8490| - 2764| - 

» » allgmeine » +.» 98 | 6692| 2932] 2472| 44 
» 2» weibliche Jugend - » - | 101 | 4270| 8561| 2398 9 
Gemifchte Anftalten - » - * - «I 19] 1568| 80611 1457| 2672 


Im Ganzen ».. :° | 809 18,967] 2620 11,397) 3006 
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Grhaltunge und Hälfsmittel für den Unterriht an ben 
höheren, allgemeinen und befonderen Lehranflalten. 


Der Theilnahme an bem lnterrichte der öffentlihen Lehranftale 
ten für die höhere allgemeine oder befondere Ausbildung wird Fein po= 
litiſches Hinderniß in den Weg gelegt. In den italienifchen Provinzen, 
in Zirol und Dalmatien ift der Beſuch folcher öffentlichen Anftalten 
unentgeltlich ; in den böhmifch = galiziichen und übrigen deutſchen Pro« 
vinzen wirb zwar ein jährliches Unterrichtsgeld gefordert, aber aud 
da find nicht nur viele Cehranftalten, die unentgeldlich befucht werden 
Eönnen, fondern es wird auch bei denjenigen, an welcden das Untere 
richtsgeld eingeführt ift, ein großer Theil der Studierenden von der 
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Entrichtung des leßteren befreit, und ein anderer mit (landesfürftlis 
den, fländifhen und Privat-) Stipendien betheilt. Insbeſondere 
hatten im Jahre 1837 in allen Provinzen, Ungarn und Siebenbürgen 
ausgenommen, Stipendien genoffen : Ä 

An den Univerfitäten ... 538 Individuen, im Betrage von 40,089 fl. 


» » Lyceen oo. 0. 88 » » » » 2,874 » 
» » Gymnaſien - - » - 497 » » >» » 21,939 » 
» 2» befonberen Lehranftalten 236 » » » » 26,496 » 


vva DT Tr. 
Zufammen 1829 Individuen, im Betrage von 91,358 fl. 


Der Sefammtaufwand für diefe Abtheilungen der höheren Un—⸗ 
terrichtsanftalten wird auf 1,600,000 fl. berechnet, wovon die Univer: 
fitäten ungefähr ein Drittheil, die Gymnaſien das andere Drittheil in 
Anſpruch nehmen, in den Reſt theilen fich die befonderen Lehranſtalten 
und Lyceen zu fehr ungleichen Theilen; denn die Lyceen erfordern 
nur etiwa 70,000 fl. *) 

An Titerarifchen Hilfsmitteln zur Erläuterung des Unterrichts 
und zur Beförderung der intellectuellen Kultur überhaupt, find vor« 
züglich die deutfchen, böhmiſchen und italienifhen Länder, und insbe: 
fondere die Hauptftädte derfelben reich, und die Benügung diefer Hülfs— 
mittel ift zum größten Theil frei gelaffen. Dahin gehören Bibliotheken, 
Sammlungen von Natur» und Kunftgegenftäinden, Laboratorien, 
Sternwarten, Gärten und dergleichen Anlagen zur anſchaulichen oder 
praftifhen Belehrung. 

Die wichtigſten öffentlichen Bibliotheken find: Die Faiferlige 
Bibliethef in Wien, mit 280,000 Bänden, worunter 12,000 Incu⸗ 
nabeln, 16,000 jeltene Handfchriften, und 1242 Kupferftiche und Land⸗ 
Earten find; die akademiſche Bibliothek zu Prag mit 130,000 Bänden; 
die Univerfitätsbibliothek zu Wien mit 102,000 Bänden; die k. 
Bibliothek von St. Marcus in Venedig mit nahe an 700,000 Bän- 
den; die Bibliothek von Brera (mit 170,000) und die Ambrofiani- 
[he (mit 70,000 Bänden) in Mailand; tie Univerfitätsbibfiothef in 
Padua (mit 70,000 Bänden); die an ber Univerfität zu Peſth (mit 
60,000 Bänden). Miele andere Bibliotheken beftehen noch an ben 
übrigen höheren Lehranftalten, Akademien und Convicten, viele in den 
Stiftern, Klöftern und bei Privaten, darunter mehrere (wie die 


‘ 


*) Der Aufwand der Wiener Univerfität fteht an 178,000 fl. _ Im Jahre 
1883 zählte biefe Univerfitit 35% Stiftlinge, die zufammen 28,250 fl. 
erhielten. 
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gräflich Teleky ſche zu Mares-Vaſarhely) zu den reichhaltigften gezaͤhlt 
werben müffen. Ausgezeichnet in Eoftbaren Werken ift die Bibliothek 
Sr. Moajeftät des Kaiſers (mit wenigftens 30,000 Bänden, dann 
einer auserlefenen Sammlung von Kupferftihen, Handzeichnungen und 
Karten), fo wie auch die bes Erzherzogs Carl. 
 Naturalienfammlungen und Kunſtkabinete find vor⸗ 

zuͤglich in der Metropole des Reiches, dann in Mailand, Prag, Par 
via und Peſth, fonft aber auch in den übrigen Hauptftädten anzutrefe 
fen. Unter den größeren kommen namentlich vor: die Eaiferlihe Natur 
ralienfammlung (fammt dem brafilianifchen Kabinete), die Schapfam- 
mer, Bildergallerie und das Muͤnz⸗ und Antikenfabinet, alle vier in 
Wien, und ausgezeichnet durch ihre Vollftändigkeit und ihren Werth ; 
das anatomifche Kabinet von Wachspräparaten an der medicinifch- 
&irurgifchen Sofephsakademie in Wien; das ungarifhe Nationalmu⸗ 
feum zu Pefth *); die Mineralienfammlung des ftändifchen Joanneums 
zu Sräg; das vaterländifhe Mufeum zu Prag, gegründet durch Franz 
Grafen von Kollowrat sFiebfteinsEy ; das Ferdinandeum zu Innsbruck, 
ein Nationalmufeum; das Sranzensmufeum zu Brünn, dann die Mu- 
feen zu Zroppau, Teſchen, Salzburg, Linz, Laibach, Spalato, Her 
mannftadt u. a. Ueberhaupt zeigt ſich gerade in der neueren Zeit der 
Sinn des Defterreichers für das, was fein Land und feine Nation an« 
geht, recht theilnehmend und thätig auch in der Errichtung und Er: 
weiterung folder Sammlungen von Natur» und Kunftproducten. Die 
meiften höheren Lehranftalten haben felbft einige Sammlungen von 
Naturalien, phyſikaliſchen Inftrumenten, Gemälden und Zeichnungen ; 
in den Hauptſtädten befinden fih auch mehrere Privatfammlungen 
von Kunftgegenftänden, wie die, allen Künftlern und Lernbegierigen 
zugängliche Gemäldegallerie der Zürften von Lichtenſtein in Wien u. a. 

In Wien, Padua, Prag, Mailand und Pefth find thätige, mit 
vorzüglichen Inftrumenten verfehene Sternwarten; auch die Pri- 
vat:Öternwarte zu Kremsmuͤnſter zeichnet ſich durch ihre Einrichtung und 
Thaͤtigkeit aus, 

Einen botanifhen Garten hat faft jede Univerfität, medici- 


*) Den Grund hierzu legte Franz Graf von Szechenyi durch ein Geſchenk 
feiner reichen Bibliothek, Naturalien- und Kunftfammlung im Jahre 1802. 
Auf dem Reichstage 1832 1836 haben die Stände 500,000 fl. vofirt, 
um ein neues Gebäude dafür herzuftellen, 
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niſche und philofophifche Lehranftalt oder Akabemie. Der Garten von 
Wien gehört unter die reichften von Europa. 

Was das Maß der Benüßung diefer Hülfsmittel der Belehrung 
betrifft, fo bleibt in diefer Hinſicht freilich noch mancher Wunfch übrig, 
und dieß insbefondere räcfichtlich der Bibliotheken. Es gibt nämlich 
unter diefen einige, die nicht viel mehr als ein todter Schag, ein Ta» 
pital ohne Nente, nur ein Prunkftäc oder Zierde für die Wohnung 
find. Bei anderen find die Taufende von Büchern, melde die Wände 
des Saales umgeben, meiftens Werke der älteren Zeit, die aus dem 
Reichthume der jüngeren Literatur nur unbedeutenden Zuwachs erhal« 
ten, weil es an einem größeren Sonde fehlt. Und bei einigen, die dem 
Gebrauche offen ftehen, ift die Benügung ihres Inhalts theils wegen 
Abgangs eines guten Catalogs, theild wegen zu großer Beſchraͤnkung 
der Leſezeit nicht wenig gefchmälert; daher denn auch die übrigen einen 
fo zahlreichen Zuſpruch erhalten, daß oft ber Raum der Lefezimmer 
- zu Mein wird. 


w 
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Gefellfhaftlige VBereine zur Beförderung ber Kunft, Wiſſen⸗ 
fhaft unb Production. 


Defterreih hat mehrere wiffenfchaftlihe und technifche Vereine, 
deren Zweck es ift, einen oder mehrere Zweige der Kunft, Wiffenfchaft 
oder Güterproduction zu pflegen und auf dem Wege ihrer Forſchungen 
mit neuen Erfahrungen zu bereichern. 

In diefe Claffe von Unftalten für die Kultur gehören fchon die 
bei den befonderen Lehranftalten angeführten Akademien und Vereine, 
in fo fern fie auch ald Geſellſchaften zur Weförderung der Ausbildung 
ihres Baches wirkfam find, namentlich die mebdicinifch » hirurgifhe Jo⸗ 
ſephsakademie, das polytechnifhe Inftitut, die Akademie der bilden- 
den Künfte in Wien, die Akademien der bildenden Künfte zu Mais 
land und Venedig, dann die Vereine zur Bildung oder Bereicherung 
der Mufeen oder der Tonfunft. Außer diefen Eommen aber noch vor: 

Die E E Inftitute der Wiffenfhaften und Künfte 
zu Mailand und Venedig, die mit lobenswürbiger Thätigkeit den fchd« 
nen Zweck verfolgen, das Gebieth der Künfte und Wiffenfchaften zu 
erweitern, und die Pflege des Ackerbaus, der Induftrie und des Han⸗ 
dels zu befördern. Unter den (41) wirklichen Mitgliedern genießen 
22 einen Jahresgehalt von 400 fl.; außer ben wirklichen gibt es noch 

IL. 21 
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viele correfpondirende und Ehrenmitglieder. Der Verein feßt Preis» 
fragen feft, und gibt ein Journal heraus. 

Die Sefellfhaft der Wiffenfhaften zu Prag, deren 
Mitglieder fih mit der Bearbeitung von mathematifchen, phufikalifchen 
und biftorifchen Wiffenfchaften befchäftigen. 

Die olympifhe Akademie für Kunft und Wiffenfchaft, 

Zeichnen und Mahlerei zu Vicenza. 
| Die Akademie der Künfte und Wiffenfhaften in 
Padua. 

Die Akademie fär Mahler und Bildhauer zu Verona. 

Die Akademie de’ Concordi zu Rovigo für die Pflege der 
Wiffenfchaften. 

Die Atheneen zu Venedig, Trevifo, Brescia und Bergamo, 
gleichfalls zur Beförderung ber Künfte und Wiffenfchaften. 

Die Akademie degli Agiati zu Roveredo in Tirol, welche 
die ſchöne Literatur und die italienifhe Sprache zu Eultiviren und zu 
verbreiten bemüht ift. 

Das Kabinett ber Minerva zu Trieft. 

Die ungarifhe Akademie der Wiſſenſchaften in 
Peſth, die bei ihren Studien im Gebiethe der Kunft und Wiſſenſchaft 
fi insbefondere die Verbreitung der ungarifhen Sprache angelegen 
fein laͤßt. 

Die Sefellfchaft patristifher Runftfreunde in Prag, 
mit einer Gemähldegallerie, und einer Mahler: und Zeichnerafabe- 
mie verbunden. 

Der Induftrier und Gewerbsverein in Inneröfterreich. 
-Ein anderer in Defterreich unter der Enns. 

Der Verein zur Beförberung der bildenden Künfe 
in Wien, welcher Kunftwerfe ber Mahlerei und Plaſtik öfterreichir 
ſcher Künftler einkauft, und unter die Vereinsglieber durch Verlofung 
vertheilt *). 

Die öfonomifhen Sefellfhaften. Solche beſtehen: zu 
Wien (mit erponirten Ausfchußmitgliedern in den Kreifen); zu Graͤtz, 
die durch ihre Filialvereine in den landwirthfchaftlihen Bezirken von 
beſonders ergiebiger Wirkfamleit ift; die patriotifch «dEonomifche Ge— 
ſellſchaft zu Prag, mit welcher ein Schafzühterverein und ein 


*) Die dritte Jahresgefellfchaft (188%) befland aus 2075 Actien A 5 fl., (aljo 
mit einer Einlage von 10,875 fl.), und kaufte 55 Kunſtwerke um 7060 fl. ein. 
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pomologifher Verein in Verbindung ift; die Gefellfchaft für 
Aderbau, Natur» und Landedkunde in Brünn; die Gefelifhaften zur 
Beförderung des Ackerbaues und der Künfte zu Laibach und Klagen- 
furt; der landwirthfchaftlihe Verein für Tirel und Vorarlberg mit 
feinem Centrale zu Innsbruck und feinen Bezirksvereinen in den Kreis: 
ftädten; die Geſellſchaften für Aderbau, Künfte und Handel in Görz 
und Verona; die Akademie des Ackerbaues in Udine; der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein zu Peſth. 

Der geognoftifh-montaniftifhe Verein für Tirol und 
Vorarlberg, zur Erforſchung und Benügung ber minerafifchen Schäge 
des Landes, 

Die Sartenbaugefellfhaft zu Wien, die zugleich ein bo⸗ 
tanifches Archiv herausgibt. 

Der Verein zur Ermunterung bed Gewerbsfleißes 
in Böhmen. Diefer Verein fucht auf bie Emporbringung der Gewerbe, 
Manufacturen und des Handels insbefondere dadurch einzumirken, 
daß er öffentliche Gewerbsausftellungen inländifher Erzeugniffe veran- 
ftaltet, verbienftvolle Leiftungen im Gebiethe der induftrielien Produc⸗ 
tion mit Mebaillen oder Diplomen belohnt, und Preisfragen ausfept. 

Im Jahre 1837 zählte man an gelehrten Geſellſchaften, Mufeen 
Cald Vereinen), Akademien der bildenden Künfte, Landwirthſchafts⸗ 
gefcllfchaften, Gewerbs⸗ und Mufikvereinen, dann an Mitgliedern und 
Böglingen diefer Vereine, wie folgt: 

Mitglieder 


Saft | im |serune| ine 
Ganzen] terftü- 
| gende 
Gelehrte Geſellſchaften, wiſſcaſchafi- | 
liche Bereine, Mufeen o « + + «+» 17 | 8008 | 41874 | 262. 
Afademien ber bildenden Künſte - » - 6| 446 68 | 2738 || 
Zandwirthichaftsgefellfchaften - - - - » 11 1 6111 | 261 31 
Bewerbövereine »- » + on 0. 40 | 3223 | 2388 | 678 
Muflfvereine » - 000 ne 4 44 181 . 


Im Bann: - -- + - — 4179 









Im Jahre 1828 - + - - 9,424 


| 
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$. 156. 
Geiftige Bildung in ihren Außereu Erfheinungen. 


Bei dem Anblick aller der Bildungsanftalten und Bemühungen, 
. die feit der Kaiferinn Maria Therefia bis auf unfere Tage für die 
Veredlung des Menfchen in Defterreih errichtet und gemacht worden 
find, wird jedes undefangene Auge, wenn auch nicht volle Befriedigung 
aller feiner Erwartungen, body gewiß die Ueberzeugung erlangen, daß 
für jenen fchönen Zweck ungemein viel gefchehen fei. Wie groß aber 
die Ernte an Intelligenz und ©efittung fei, die aus jenen Inftituten 
hervorgegangen und durch jene Bemühungen gewonnen worden und 
mie weit überhaupt bei uns die Bildung im Ganzen und bei den ein- 
jenen Mationen bereits gefommen fei, wer Eönnte dieſes meſſen und 
durch numerifche Größen ausdrücen wollen? Unverkennbar, aber nicht 
zähle und waͤgbar find die Kortfchritte im Guten, in Veredlung des 
Willens, und in Verbefferung vieler Verhältniffe des gefeligen Lebens 
— Fruͤchte, die nicht für eine vorübergehende Stunde erlangt worden 
find, fondern Generationen überdauern, und fort und fort für die Kraft 
des Staates muchern werden. . 

Nicht überall gleih aut und lohnend ift freilich die Saat aufge- 
gangen auf dem weiten Naume unfers Kaiferreiches; auch gebt die 
Menfchenerziehung überhaupt Eeinen rafchen, eilenden Bang. Hier gibt 
ed Völker mit fehr ungleihen Kräften, Anlagen und Beduͤrfniſſen; die 
einen in aller Rebensfrifche und Aufgelegtheit für die Lehre und das 
VBeflere, die anderen von träger Langſamkeit und unempfindlih für 
die mit Anftrengung zu erringende Kultur. Bei diefen muß f[hon ein 
langfames, allmähliged Vorwaͤrtsſchreiten auf der Bahn der geiftigen 
Ausbildung vor ber Hand genügen. Ohne Zauberfprucy Taffen fich an⸗ 
geerbte Vorurtheile und Irrthümer nicht gleich in richtige Einfichten 
und Wahrheiten verwandeln, und nur nach und nach kann es gelingen, 
an die Stelle gebanfenlofer oder bigotter Gottesverehrung die wahre 
Andacht des Geiſtes zu bringen. 

Diefe Reflerionen dürfen nicht bei Seite gefeßt werden, wenn es 
gilt, über die Geiftesbildung ber Öfterreichifchen Nationen ein Urtheil 
zu fällen. Unmöglich Eonnte hier, bei fo verſchiedenartigen Unterlagen 
an Empfänglichkeit, das Licht der Wahrheit überall gleich guten Ein- 
gang und fchnelle Ausbreitung finden; vielmehr mußten eben deshalb 
fehr auffallende Eontrafte in der Bildung ganzer Völker gegen Völker 
nothwendig hervortreten. Nicht ganz ohne Grund wird Defterreich als ein 
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Uebergangsftaat zwifchen dem in Kultur noch zurückftehenden Dfient 
und der anderfeitigen, europäifch gebildeten Nachbarſchaft angefehen. 
Denn es läßt ſich nicht verfennen, daß es gerade die oftfüdlichen Bes 
ftandtheile der Monarchie find, in welchen die Kultur bisher ungleich 
geringere Fortfchritte gemacht bat, als in den nordweſtlichen und weft 
Iıhen Provinzen. — Im Allgemeinen will man dem Deutfchen, dem 
Ezechen und Staliener in Hinſicht auf Bildung den Vorrang vor den 
andern Nationen nicht ftreitig machen ; und wenn unfere Monarchie im 
Vergleiche mit dem Auslande in wiffenfchaftlicher Ausbildung allen füb- 
öftlichen und öftlihen, dann mehreren füblich gelegenen Staaten vor- 
gefegt, und überhaupt an die cultivirteften gereiht wird, fo haben 
jene drei Nationen daran das meifte, wenn nicht das einzige Verdienft. 
Unter diefen zeigt fi ein jugendfräftiges Leben, das von der Ueber⸗ 
zeugung der Nothwendigkeit nad Ausbildung immer mehr und mehr 
durchdrungen, in der Entfaltung feiner Anlagen rühmlichft befchäftigt 
ift. Hier ift Wiſſenſchaftlichkeit und Geiſteskultur reichlich verbreitet, 
ſelbſt bei den unteren Ständen fehlt es nicht an richtigen Anfichten und 
gründlihen Wiſſen. Minder gluͤcklich find darin die anderen Zweige 
des flawifhen Ctammes und der übrigen Nationen der Monarchie, in 
ganzen Maffen betrachtet. Bei mehreren derfelben ift da$ Emporar- 
beiten aus dem Kreife der Befchränktheit an Einficht ungemein ſchwie⸗ 
rig, weil erft der Sinn für das Gute, Schöne und Nügliche geweckt, 
die geifttödtende Hingebung in das Angewohnte überwältigt wer: 
den muß. 

Daß aber felbft bei einer und derfelben Nation Kultur und Un- 
Euftur ſich nahe ftehen, ift eine Erfcheinung gemähnficher Art. Sie 
tritt aber dort am grellfien hervor, wodder eine Theil des Volkes in 
einer viel günftigeren öfonomifchen und politifchen Tage ift, als der an⸗ 
dere, wie namentlich in Salizien, Ungarn und Siebenbürgen. Hier 
ragen die vornehmeren, reicheren Einwohner ded Landes durch Bil: 
dung und feınere Sitten, die fie durch Erziehung und Umgang erwor⸗ 
. ben haben, weit über den gemeinen Mann empor, der zum größten 
Theile nord roh dahin lebt. In diefen unteren Regionen herrſcht 
viel Unmwiffenheit, Vorurtheil und Bigotterie, namentlich bei den Aus 
thenen, Walachen, Serben, Polen, Morlafen und Zigeunern; ſpar⸗ 
fam ift noch unter diefen das Licht der echten Aufklärung verbreiter. 
Daß e6 aber auch bei diefen an Bildungsfähigkeit nicht fehle, zeigen 
die Strahlen der Veredlung bei denjenigen, deren Defonomie über 
Schmug und Dürftigkeit fiegen konnte. Viel fehneller wird hier die 
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geiftige Entwicklung vor fi gehen, wenn aud der untere Clerus, 
insbefondere bei den griechiſchen Kirchen, durchgaͤngig aus Männern 
von Einficht und gutem Benehmen beſtehen wird. 

Der Grad der erreichten geiftigen Ausbildung gibt ſich in&befon- 
dere auch durch die Produkte in [hönen Künften und burd die 
Literatur Eund. Ohne in eine fpecielle Angabe der Männer, die 
fi auf dem einen oder dem andern biefer Gebiete ausgezeichnet haben, 
oder in eine kritifhe Würdigung ihrer Leiftungen eingehen zu dürfen, 
muß man bier doch wenigſtens diejenigen Momente zur Sprache brin⸗ 
gen, aus welchen fi der Zuftand der Pflege und Fortſchritte in den 
fhönen Künften und auf dem Felde der Literatur erkennen läßt. 

N 


a) Die fhönen Künfte 


Auf die äfthetifche Bildung der Staatsangehörigen waren die vor⸗ 
bandenen Kunftfhulen, Akademien, Kunftvereine und Oemälbegaller 
rien von einer fehr vortheilhaften Einwirkung. Venedig, Mailand, 
Wien *) und Prag find dadurch die Mittelpuncte für die Pflege der 
fhönen Künfte geworden, die von da aus nach den andern Theilen des 
Reiches ſich verbreitet haben. Bildhauer, Maler, Kupferftecher, Ton⸗ 
kuͤnſtler und Schaufpieler finden dort die befte Schule und überaus 
reihe Sammlungen von Meiftermerken der Kunft. ‚Deshalb find es 
auch in der Regel die deutichen, böhmifchen und italienifchen Provinzen, 
in welchen die ſchönen Künfte ihre edlen Genüffe am reichlichften gewaͤh⸗ 
ren, während Ungarn, Siebenbürgen, die Militärgränge und Gall: 
jien nur geringe Früchte diefer Art genießen, zum Theile nicht einmal 
das Verlangen darnach fühlen. Es Eonnte fi) auch in.den ungarifchen 
Ländern, wo der Kampf mit den Osmanen lange Zeit hindurch feine 
Herrfchaft aufgefchlagen und Verwirrung in alle Verhältniffe gebracht 
hatte, der Sinn für die tiefere Bedeutung der ſchönen Künfte nicht fo 
bald entfalten, als in jenen Provinzen. Noch vor einem Zahrbunderte 
gab es dort Bezirke, welche die Kunft Eaum zu achten wußten, unb 
felöft in den Hauptftädten Eonnte nur von einem fehr mittelmäßigen 
Zuftande ber Ießteren die Nede fein. Im Ganzen iſt ed heut zu Tage 
weniger Mangel an Gelegenheit zur Ausbildung, als vielmehr Mans 
gel an den nöthigen Subfiftenzmitteln, daß noch manches hoffnungs- 
volle Talent für die Kunft verloren geht, weil die Unterflüßungen, die 


*) Wien zählte im Jahre 1820 gegen 700 bildende Künftler. 
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von der Staatsverwaltung oder den Provinzialftänden zur Erleichte- 
rung der Ausbildung im Lande oder Auslande regelmäßig gereicht wer- 
den, fi nur auf Wenige befchränkfen. Schon während der Studien 
wird mancher angehende Künftler durch Nahrungsforge von dem betre- 
tenen Pfade abgezogen; fpäter muß fich feine Kunft, aus gleichem 
Grunde, auf geringfügige Arbeiten, die leichten Abfag finden, verle⸗ 
gen, und fo, flatt nach Orginalitaͤt zu ftreben, zum handwerksmaͤßi⸗ 
gen Betriebe herabfinken. 

Der üppigfte Boden für die bildende Kunft und das Land eines 
unvergänglichen Ruhmes ift Italien geworden. Kaum hatten ſich die 
durch Kriege und innere Unruhen aufgeregten Stürme des Öffentlichen 
Lebens gelegt, und friedliche Tage eingefunden, als auch gleich ein 
vielfeitiger Wetteifer für dte Kunftbildung erwachte, und mit jugend: 
lichen Kräften nach ben herrlichen Srüchten ihres Neiches ſtrebte. Die 
Städte unferes Iombardifch -venetianifchen Königreiches waren hierin 
in jener merkwürdigen Entwicklungsperiode nicht zurüdgeblieben, ſon⸗ 
dern ftanden denjenigen ftet8 zur Seite, melden das Glüd die größte 
Anzahl von Meiftern erfter Größe zugeführt hatte. Wei den vielen Ver⸗ 
bindungen, welche Italien, und insbefondere Wenedig, mit dem by- 
zantinifchen Neiche unterhielt, wurbe es den Stalienern möglich, fich 
in ben Beſitz vieler Antiken zu fegen, und foldhe ald Vorbilder bei der 
Ausübung ihrer Kunft zu benügen. Dies that ins beſondere die Schule 
von Padna gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts, wie dieß 
an den Werken ihrer Schäler, ded Paduaner Andrea Mantegna (ge: 
Eoren 1431, geftorben 1506), und bed Meronefer Gianfrancesco 
Carotto (geboren 1470, geſtorben 1546) zu fehen ift, worin bag 
"firenge Feſthalten an die plaftifchen Vorbilder aus der Zeichnung ſpricht. 
Neben. diefer Paduaner Schule entwicelte ſich in der zweiten Hälfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts die venetianifche, die in der Zeich- 
nung und Anordnung weniger ſcharf und hart als die erfere, durch 
Schönheit und Kraft in der Farbenbehandlung charakteriftifch gewor⸗ 
den ift. Als fpäter, in der erften Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts, 
die Malerei in Stalien zu einer, feitdem nicht mehr erreichten Höhe 
gelangte, und insbefondere Rom und Florenz das goldene Zeitalter der 
Kunft feierten, hatte auch die venetianifche Schule ausgezeichnete Künftler 
aufzumeifen, wie den durch Eraftvolle und anmuthige Werke bekannt ge- 
wordenen Giorgio Barbarelli di Castelfranco, genannt Giorgione (ge: 
boren 1477, geftorben 1511); den als Landſchafts⸗, Hiftorien« und Por: 
traitmaler berühmten Tiziano Vercelli (geboren 1477, geftorden 1576), 


» 
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deffen zahlreiche Arbeiten viele Paldfte, Kirchen und Bildergallerien 
in und außer Stalien ſchmuͤcken, und deffen Grablegung Chriſti als 
fein die Schönheit der venetianifchen Schule jener Zeit erfennen läßt; 
den Andrea Schiavone (geboren 1522, geflorben 1582) u. m. a. Ya 
ſelbſt in der zweiten Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts, als die übri- 
gen italienifchen Schulen ſchon von ihrem Glanzpunkte herabgekommen 
waren, bflühte noch die venetianifche Schule in ihrer Originalität und 
Kräftigkeit fort, und hatte einen Paolo Ealiari oder Paolo Veronefe 
(geboren 1528, geftorben 1588); einen Jacobo Robuſti oder Tinto⸗ 
retto (geboren 1512, geftorben 1594), und andere Meifter, die jenen 
aus der erften Hälfte jenes Jahrhunderts nicht viel nachftehen. 

In dem fiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderte verminderte 
fich fehr die Zahl der Sterne erfter Größe an dem Horizont der italies 
nifchen Kunft; es war mehr die Zeit der Nachbildung, als die einer 
felöftftändigen Schöpfungskraft. Man wußte das Treffliche in den 
früheren Werken von unvergänglicher Schönheit als guter Eklectiker zu 
nügen. Aus den Schulen von Mailand, Cremona und Venedig gin- 
gen zwar noch viele Schüler hervor, aber wenige zeigten in ihren Lei: 
ftungen die lebendige Auffaffungs- und geniale Darftelungsgabe, wie 
fie das Eigenthum der großen Meifter der früheren Zeit war. Diefes 
iſt nun auch in unferen Tagen der Ball. Lebhaft wird das Stu⸗ 
dium an den Kunftfchulen und nad) deren Beendigung getrieben, und 
die Zahl ber Kunftprobucte in den gewöhnlichen Ausftellungen zu Mais 
land ift nicht gering *), allein Werke von großer Bedeutung und hoher 
Trefflichkeit kommen darunter doch nur felten vor. 

Während in Stalien diefe Weränderungen in der Kunftwelt vor⸗ 
gegangen waren, hatten aud die Aunftbeftrebungen in den deutſchen 
und böhmifchen Provinzen mehrere Stufen der Entwiclung durchlau⸗ 
fen. In ihrem erften, Eindlihen Alter zeigten fich diefelben in vielen 
zierlichen, in den Handſchriften augebrachten Miniaturbildern, deren 
Barbenglanz noch jegt ein Gegenftand der Bewunderung if. Das 
Verdienft einer eigenen Malerſchule hatte zuerft Böhmen, und zwar 
in der anderen Hälfte bes vierzehnten Jahrhunderts, erwerben, als 
Kaifer Earl IV. an feinem Hofe zu Prag viele Maler, Bildhauer und 
Baumeifter befhäftigte, und dadurch viel Aufmunterung und gutes 





*) In Jahre 1838 waren in dem Palafle von Brera zu Mailand 691 Werke 
ber ſchoͤnen Künfle ausgeflellt, darunter 100 Werke der Bildhauerei, 
497 der Malerei. 
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Vorbild unter die einheimiſchen Künftler brachte. Von den beiden, aus 
diefer altböhmifchen Schule hervorgegangenen Künftlern, Zunge 
und Theodorich von Prag, beſitzt Böhmen noch mehrere Arbeiten in 
altdeutſchem Style, welchen es, fo wie auch jenen der folgenden zwei 
Jahrhunderte, an Richtigkeit in Zeichnung, an. treuer Abbildung und 
gutem Colorit nicht fehlt; die Claffieität der großen italieniſchen Mei⸗ 
fter wurde jedoch darin nicht erreicht. Das achtzehnte Jahrhundert 
batte an Raphael Mengs einen gefeierten Maler aufzuweifen, einen 
Mann, der feinem Geburtsorte (zu Auſſig) nad) zwar ein Böhme war, 
aber nicht nur feine Bildung ald Maler zu Dresden und Italien erhielt, 
ſondern auch fein Eänftferifches Leben dort und in. Madrid führte, 

Die Nefidenzfiadt der Monardie hatte fi) zwar durd Feine 
eigenthümliche Malerſchule, wohl aber durch mehrere trefflihe Künftler 
im bildenden Fache hervorgethan. Anfänglich waren hier die Verhältz 
niffe eben nicht aufmunternd und günftig, um daß eine höhere Begei⸗ 
fterung für bie Kunſt hätte entftehen Fönnen. Zwar find feit Ru: 
dolph UI., und noch mehr feit Ferdinand HIT. den Künftlern mandher- 
lei Unterflüßungen zu Theil geworden, allein bei dem häufigen Wech⸗ 
fel von Krieg und andern Zwiftigkeiten der damaligen Zeit, die den 
Geiſt rauh und für die Genüffe der Kunft unempfindlich machten, 
Eonnte der Erfolg auf die Bildung des Geſchmacks von Feiner Bedeu- 
tung feyn. Es mußte erft der Vandalismus der fremden Horden be⸗ 
ſiegt, Ruhe und Stabilität im Innern gefihert, und fo der Boden für 
die friedliebenden Künfte vorbereitet werden. Unter Kaifer Leopold I. 
wurde (1704) in Wien eine Maler» und Btlöhauerafabemie errichtet, 
mit Ubgäffen von guten Antiken aus Rom und Florenz verfehen, und 
damit der erfte wichtigfte Grund zur Kultur ber ſchönen Künfte dafelbft 
gelegt. Die Früchte diefer Stiftung waren zwar anfänglich gering, 
ja die Kunſtſchule gerieth fogar, bald nach ihrer Stiftung in Unthär . 
tigkeit, und kam erft im Jahre 1726, als auch eine Schule der Archi⸗ 
teftur mit ihr vereinigt wurde, wieder in Activität. Gleichzeitig fingen 
auch mehrere hochadelige Familien (die Fürften Tiechtenftein, Schwar⸗ 
zenberg 2c.) an, Kunftwerke zu fammeln, und Architekten, Bildhauer 
und Maler zu unterftügen, und wurden fo wahre Mäcenaten der Kunſt. 
Unter Kaifer Yofeph II. wurde die Afademie mit neuen Kunftwerfen 
bereidert, in vier Hauptſchulen getheilt, auch, zur Erleichterung der 
Studien, mit mehreren Stiftungen für die Zöglinge verfehen. Ihr 
damaliger Director Friedrich Füger war zwar zu Heilbron (1751) 
geboren, verdankte aber Defterreich eine längere Unterftügung während 
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feiner Studien in Nom, in welcher Stadt überhaupt viele inlaͤndiſche 
Maler ihre volle Ausbildung erhalten. — Heut zu Tage nennt die 
Kunſtgeſchichte mehrere Kuͤnſtler, deren Arbeiten Tiefſinn in der Er⸗ 
findung, ein ſchönes Ebenmaß und Wahrheit im Ausbrude haben. 
Am Ganzen herrſcht zwar die Portraitmalerei vor, es fehlt aber nicht 
an geſchickten Tandfchaftsmahlern, mehr an geiftigen Leiftungen auf 
bem Gebiethe der Hiftorienmalerei. 

Die Bildhauerei und Baufunft hatten gleichfalls in Ita⸗ 
lien ihre erften Meifter gefunden. Mächtige Dome und ftolze Paläfte 
liebte ftet6 der auf äußere Pracht fehende Wenetianer und Lombarde; 
diefer Neigung folgend, gab er vielfache Befhäftigung für die Archi⸗ 
tektur, die fih auch bald in dem ſchönen griedhifchen Style entfaltete, 
und Bauwerke von majeftätifher Größe und Schönheit zuruͤckließ. In 
dem fiebenten Jahrhunderte wurde diefer Styl von dem lombardiſchen 
zum Theile verdrängt, welcher legtere ſich auch über das fühliche 
Deutfchland verbreitete, bald aber mit dem neugriechifchen ober mor⸗ 
genländifchen in Verbindung auftrat, und in den nördlichen Rändern, 
namentlich bei großen Bauwerken, den gothifhen zum Rivalen erhielt. 
In dem vierzehnten bis fech6zehnten Jahrhunderte gefiel in Stalien der 
neue römifche Sefchmad, der fih an den vielen herrlichen Gebäuden 
zeigt, die damald Mailand, Mantun, Pavia und andere Städte des 
Iombarbifch » venetianifchen Königreiches erhielten. 

An Wien fing die Bildhauerkunft erfl gegen das Ende des fieben- 
zehnten Jahrhunderts an, aus dem Nohen und Geſchmackloſen zu fchö- 
neren Formen ſich zu wenden, wozu gleichfalls italienifche Künftler viel 
beigetragen haben. Mehrere. Monumente aus jener Zeit find jedoch 
mit Verzierungen faft überladen. Einfach, leicht und wahr find dage⸗ 
gen die Werke Raphaels Donner (geboren 1695, geftorben 1741), 
ber ein Defterreicher und in Defterreich gebildet, einer der erften Bild- 
bauer feiner Zeit war. Auch in unferer Zeit zeichnen fih einzelne 
Bildhauer durch Nichtigkeit, Gefälligkeit und Wahrheit in ihren 
Merken aus. 

Die Kupferfteherkunft wird vorzüglich in Wien, dann im 
lombardifch = venetianifchen Königreihe und in Prag betrieben. In 
Wien hatte fie erft in der andern Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts, 
alfo fpäter ald die Malerei, einige Sortfchritte gemacht, insbefondere 
war es Jacob Schmuger (geboren zu Wien 1733), der hierin Be⸗ 
beutenderes leiftete. Spaͤter verdrängte die gezierte, fehmeichelnde 
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Manier den einfachen und fehärferen Stich, weil ſich der auf Erwerb 
gewieſene Künftler aus Ruͤckſicht auf den Geſchmack des beftellenden 
Publikums zu demfelben bequemen mußte. Gegenwärtig, wo aud) bie 
wohlfeilere Lithographie in Concurrenz tritt, kommen größere Werke 
der Eräftigen Gravierkunſt feltener vor, weil es faft nur reichere Samm- 
Tungen find, die folche anzulaufen pflegen. Die Fithographie hat einen 
Böhmen, Alois Sennefelder zu ihrem Erfinder. Sie wurde 
zuerft in München in Anwendung gebracht, von da nach Wien, und 
‚ fpäter auch in die übrigen Hauptftädte der Monarchie übertragen. Die 


meiften Erzeugniffe derfelben find Teichtere Arbeiten, die in Zeihnung 


und Druck den franzdftfchen noch nachftehen. 
Sefang un Mufik ift den Stalienern ein Bedärfniß. Schen 


ſeit Jahrhunderten dieſe Kunft mit leidenfchaftlicher Vorliebe pflegend, 


und von guten Anlagen unterftüßt, mußte er in ber Tonkunſt Lehrer 
für andere Völker werden. Erft erklangen feine Kirchen von geiftlichen 
Liedern, die ihn zu frommen Empfindungen weckten, und ihm. wieder 


‘die Sprache feiner Andacht waren. Später fing die Tonkunſt an, fi 


auch außer der Kirchenmuſik immer Tebhafter zu entfalten, und bald 
gab Venedig eine Oper; fehnell erhielt dies viele Nachahmer nicht nur 
in Stalien, fondern auch in den andern Provinzen. Und noch immer 


- lebt in diefem Lande voll Gefang die ihm eigenthbümlihe Muſik fort, 


fi durch Fülle an Melodie, einen hohen Grad von Weiche und Reiz 
charafterifirend. 

Der Deutfche und der Böhme fonnten in einer Kunft nicht zurück⸗ 
bleiben, für die fie viel Sinn und Geſchicklichkeit befigen, und die fie 
bei ihren vielen Berührungen mit Italien in ihrer jedesmaligen Ents 
widlungsftufe Bennen gelernt hatten. Frühzeitig wurde Wien ein 
Sammelplag guter Sänger und Inftrumentaliften. Ein unermübeter 
Wetteifer, der in der Großmuth der Beherrfcher viel Aufmunterung 
und Unterftügung fand, brachte hier eine eigene muſikaliſche Welt zu⸗ 
fammen, welcher die deutfhe Muſik das Meifte verdankt. Insbeſon⸗ 
dere waren es die Negierungsperioden Carls VI. und Maria Therefta, 
in welchen Meifter in der deutfchen Tonkunft hier verfammelt und 
thätig) waren. Mozart und Haydn gehörten dem Vaterlande als 
Eingeborne an, Gluck und Beethoven, jener in der Oberpfalz, dieſer 
zu Bonn geboren, wirkten im Vereine mit jenen dahin, daß fich die 
deutſche Muſik zu einem früher noch nie erreichten Standpunfte heben 
Eonnte. Diefelbe erhält fi bier und in Prag fortwährend in ihrer 
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Kraft, Gemäthlichkeit, tiefen Harmonie und poetifhen Schönheit. 
Jedes Jahrzehent hat feine ausgezeichneten Tonfeßer und Inſtru⸗ 
mentaliften. 


$. 157. 
b) Die Literatur 


Sieht man nach der Auantität und Qualität der Titerarifchen Pro⸗ 
dukte in Defterreich,, fo erhält man audf von daher bie Ueberzeugung, 
daß die geiftige Ausbildung bei und immer vorwärts ſchreite, zwar 
nicht raſch, dabei aber auch nicht unter Gefahren, die aus einer vor- 
ſchnellen und unzeitigen Aufklaͤrung hervor zu gehen pflegen. 

Noch in den Zeiten des fiebenzehnten Jahrhunderts war manches 
Gebieth des menfhlichen Wiſſens bei uns faft unberührt, ein anderes 
nur mit Zagen bearbeitet. Zum Theile haben mehrere, balbipofitifche, 
Bald religiöfe Ruͤckſichten eine Zurächaltung abgedrungen, deren Folge 
Beine andere ald Mernachläffigung mehrerer Bächer des menfchlichen 
Wiſſens ſeyn konnte. Die zarten Seiten der befferen Denker 'ftießen 
zu häufig an die fcharfen Kanten an, welche Befangenheit oder Klein⸗ 
geifterei des Zeitalter6 aufgeftellt hatten, als daß fie auf dem Felde 
der Forſchungen Über fe mande wichtige Interefien des Staats 
hätten Behagen finden Eönnen. Beſſer fühlte fi erft die Schrift: 
ftellerei des achtzehnten Jahrhundertes, als ein milderes Cenſurweſen 
freimäthigere Befprechungen und Unterſuchungen geftattete. Am größ⸗ 
ten ward aber die literarifche Thätigkeit in den Jahren 1783 — 1790 *). 
Die fpätere Zeit hat hierin wieder etwas mehr Mößigung gebothen. 
Dabei fol jedoch die Mittheilung nuͤtzlicher Kenntniffe nicht erfhwert, 
die gefunde Regſamkeit des Geiftes nicht gehindert werden; nur Ver: 
legungen des Staates, der Religion, Sittlichfeit und des guten Na- 
mens der Mitbürger follen abgehalten werden. Bei dieſem Verfahren 
freut ſich die Öfterreichifche Cenſur, die firenger als die einiger deutfchen 
Staaten ift, des Gewinnes, viele frevelhafte und fittenverderbliche 
Schriften, die nur Ueberfpannung, Unzufriedenheit und unordentliche 
Leidenfchaften aufregen Könnten, fern gehalten, uud fo die Achtung der 


*) Im Jahre 1788 wurden in Wien allein &00 (darunter freilich auch minder 
bedeutende) Schriftfteller gezählt. — Im Ganzen nimmt man, jedoch aps 
prorimativ, die Zahl der Schriftſteller in Defterreich auf 23500 Indivi⸗ 
duen an, 
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Religion und des Gefeges beſchuͤzt zu Haben, und glaubt außer den ge- 
wöhnlichen Beweggrinden zu diefem Verfahren auch noch in der vielar- 
tigen Mifhung ihrer Völker einen befonderen zu finden. 

Unter den. Augen einer folhen Wachſamkeit nahm denn auch die 
Öfterreichifche Literatur einen gemäßigten, befonnenen und vorfichtigen 
Charakter an. Dadurd kounte fie freilich zu Eeiner folhen Macht 
über die Zeitgenoffen gelangen, wie fie die franzöſiſche, engliſche und 
deutfche Preffe ausübt, allein fie blieb dafür auch von groben Ausar⸗ 
tungen und verderdlihen Eraltationen frei, und ift in denjenigen Faͤ⸗ 
dern, bie fie zu ihrem Gegenſtande wählt, nichts weniger als lau und 
oberflächlich. Bei ihrem reinen Streben nach dem Guten und Nüß- 
lichen wird fie felten verfucht, in zottigen und eckelhaften Produkten 
ihr Gluͤck zu machen, und hat wahrlich diejenigen Tänder nicht zu be- 
neiden, deren Schriftfteller fo häufig mit Verbreitung obfeöner Dar- 
ftellungen und boshafter Verlaͤumdungen ihr eigennäßigen Leben friften. 
Diefer reine Charakter unferer Schriftftellerei zeigt ſich felbft in den⸗ 
jenigen Nügen und Berichtigungen , zu welchen fich diefelbe durch mans 
che Urtheile der auswärtigen Schelſucht, Partheilichkeit und Oberfläch- 
lichkeit provocirt findet. 

Ihr regſtes Leben ift auf dem großen Gebiethe der naturhiftori= 
ſchen, geographifhen, Skonomifchen, phyſikaliſchen, technologiſchen, 
mediciniſchen, mathematiſchen und juridiſchen Wiſſenſchaften. In die: 
fen werden glückliche Fortſchritte gemacht, und Werke über dieſe find 
es auch, die der Defterreicher am häufigften vom Auslande Fauft und 
benuͤtzt. So zieht man alfo das praktifh Nügliche im Allgemeinen 
dem rein Speculativen vor, felbft die Philofophie iſt mehr auf bas 
‚praßtifche Leben, ald auf abftracte Speculationen gerichtet. Die allge⸗ 
meine Politik Hat mehr Liebhaber als Schriftfteller ; fleißiger wird die 
Geſchichte, Philologie und Archäologie bearbeitet. So emfig aber auch 
das Sefchichtliche von einigen Literaten betrieben wird, fo fehlt es zum 
Theile doch noch an einer echt Eritifchen Benüßung der DOrginalquellen 
und einer freimäthigen Darftellung ber vaterländifchen Univerfalges 
ſchichte, was freilich dadurch fehr erſchwert ift, daß viele und verſchie⸗ 
denartige Quellen zu fichten, und mannigfaltig ſich durchkreuzende Ans 
fihten zu läutern find. In der Philologie war es insbeſondere bie 
orientalifche Sprachkunde, in welcher der Deutfche Ausgezeichnetes ge: 
leiftet hat; weniger ift dies der Fall in der deutfchen Philologie. Die 
bramatifche und lyriſche Poefie hat fich in der neueren Zeit auf einen 

ebrenvollen Standpunkt gefchwungen. 
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Die diterreichifche Geſammtliteratur begreift die Literatur mebre- 
rer Sprachen und Nationen. Es theilt fih nämlich in Defterreich die 
fehriftftellerifche Thätigkeit unter deffen Haupt: und Nebenvölfer, deren 
jebes für feine befonderen Zwecke und Bedürfniffe und noch dem Stande 
feiner Kultur hierin auftritt, ein Umftand, der fiherlich Fein geringer 
Eintrag ift für den Erfolg im Ganzen. So wie die hier beftehende 
Merfchiedenheit der Sprachen den gewöhnlichen Umgang erſchwert, fo 
wird fie auch in der Buͤcherwelt ein Hindernig eines ſchnelleren Aufe 
ſchwunges in Bearbeitung der einzelnen wiffenfchaftlichen Faͤcher. 

Armenifhe Bücher, theild Weberfegungen, theils eigene Erzeug- 
niffe fördert der Eifer der Mechitariften CFatholifhen Armenier) im 
Klofter von St. Lazaro bei Venedig, dann in Wien zu Zage. Ein 
heil berfelben ift für die zahlreichen Armenier des osmaniſchen Neiches 
beftimimt, von welden fie ald Hülfsmittel ihrer Bildung bezogen 
werden. Die meiften Drudwerke in diefer Sprade find Unterrichts⸗ 
und Undachtsbücher. Auch bei den Walachen in Ungarn und Sieben: 
bürgen machen Sprachlehren und andere Schul, dann Kirchen und 
Erbauungsfchriften den Haupt = Beftandtheil ihrer fehriftftellerifhen 
Werke aus. 

Eine Nationalliteratur im eigentlihen Sinne haben nur die 
Deutfben, Italiener, Slawen und Ungarn. Nebfibet 
gibt es Hier noch eine lateinifche, neugriechiſche, hebräiſche 
und orientalifche Literatur. Die reichhaltigfte oder fruchtbarfte ift 
die der Deutfchen und ber Staliener. 

Die deutfche Literatur nahm mit den Sortfchritten in Kunft und 
Miffenfchaft an Menge und Gediegenheit der Erzeugniffe zu, und 
jenes Urtheil, welches oben über die Literatur Defterreichs überhaupt 
ausgefprochen wurde, gilt vorzugsweife von diefer. Darin findet man 
viele Leiftungen von tiefer Gelehrſamkeit und einer Gründlichkeit, wie 
fie nur von einer höheren Geiftesbildung und einem fo ausdauernden 
Sleiße, wie er dem Deutfihen eigen ift, erwartet werden Fann. Sein 
fteter Verkehr mit feinen Stammgenoffen im Auslande unterhält eine 
rege Theilnahme an Allem, was wiffenfchaftliche Forſchungen betrifft, 
und macht es ihm ınöglich, jeden Gewinn in folhen auch zu dem fei- 
nigen zu machen. Es find aber nicht etwa blos die Deutfchen, fondern 
auh Individuen anderer Stämme, insbefondere die Böhmen und 
Mährer, dann Polen und Ungarn, welche die deutfche Literatur mit 
ihren Geiftesproduften bereichern. Unter den deutfchen Provinzen ift 
es vorzüglich das Land unter der Enns mit feiner an literarifchen Hülfs⸗ 
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mitteln reichen Hauptſtadt, mo die deutſche Preffe am meiften zu thun 
bat, während in Tirol, Steiermark, Kärnthen und Krain die fchrift- 
ſtelleriſche Thaͤtigkeit bedeutend geringer iſt, weil fie von der Nachfrage 
und Gelegenheit nicht fo wie dort unterflügt wird. In Ungarn find 
die Deutfchen viel fruchtbarer an wiffenfchaftlichen Erzeugniffen als 
die viel zahlreicheren Slawen, und namentlich zeigt Oberungarn viel 
Vorliebe für die deutſche Literatur; die Zipfer haben ſich hierin felbft 
thätig bewiefen. Bei den Deutſchen in Siebenbürgen find gelehrte 
Werke noch felten, was zum Theile daher rührt, weil der fleißige 
Deutſche in Stebenbürgen bei feiner Entfernung und Earpathifchen Ab⸗ 
gefhloffenheit nicht fo leicht mit feinem Bruder in den andern Provinz 
jen communiciren Fann, und weil feine Umgebung von Völkern an- 
derer Sprachen, Neligionsbekenntniffe und Bildungsftufen nicht fon= 
derlich günftig ift. 

So wie Wien für die beutfche, fo ift Mailand, dann Venedig 
der vorzüglichfte Sig für die italienifhetiteratur. Diefeund meh⸗ 
rere andere Städte Oberitaliens waren fchon in älteren Zeiten Theile 
nehmer an dem Ruhme, den fich die Halbinfel, das Wiegeland ber 
Koͤnſte und Wiffenfchaften, in literariſchen Arbeiten erworben hatte. 
Iſt auch dieſe Bluͤthezeit vorüber, und find auch wahrhaft claffifche 
Erzeugniffe in der Literatur feltener geworden, fo ift dech das lombar⸗ 
difchsvenetianifche Königreich ungemein thätig und ergiebig. Mailand 
ſteht in diefer Beziehung Feiner Stadt des füdlihen Italien nad. 
Das Studium der Sprache, der Mathematik, Phyſik und der Na 
turwiffenfchaften überhaupt ift dasjenige Feld, auf welchem der Italie⸗ 
ner noch immer Ausgezeichnetes liefert. Frohgeſtimmt und lebensluftig 
vermeidet er zwar häufig dad Ernfte und Schwierige, und wendet ſich 
lieber dem Angenehmeren und Leichteren zu; aber es fehlt nicht an 
mehreren gediegenen Arbeiten im Sache der ernften Stubien. 

Die ungarifche Literatur bat ſich in der zweiten Hälfte des 
verfloffenen Jahrhunderts zu heben angefangen, und ſeitdem iſt fie mit 
fchriftfiellerifchen Producten fo bereichert worden, daß fie die Zahl der 
in deutfcher und flawifcher Sprache inlingarn erfcheinenden Werke 
übertrifft %). Ihre Vorläufer waren zahlreiche Lieder und Gefänge, 


*) In dem Zeitraume von 9 Iahren, 1817 __ 1825, find öffentlich anges 
kündigt worben: 810 Artifel in ungarifcher, 239 in Iateinifcher, 127 in 
beutfcher, und 41 in flowafifcher Sprade. S. Herrn v. Esaplonics 
»Gemälde von Ungarn? I. 810. Schwartner's »Statifif? LIE, 
480. I. 
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die in dem lebhaften Geifte der Magyaren viel Anklang fanden; ihr 
Eräftiger Hebel wurbe aber bie eifrige Bearbeitung der ungarifchen 
Sprache; denn feitdem diefe mit neuen Wörtern verfehen und zu einer 
höheren Ausbildung gebracht ift, Haben ſich auch bie Erzeugniffe in der 
ungarifchen Literatur vermehrt. Heut zu Tage, wo jene Sprache, die 
einft zurücgefegt und nur an den Schulen der Reformirten cultirirt 
wurde, immer mehr und mehr in das Geſchaͤftsleben eindringt, flellt 
fi auch die Ausficht für die Lfteratur der Ungarn immer günftiger, 
was freilich noch mehr der Fall wäre, würde die ſtaͤdtiſche Bevölkerung 
des Neiches und die Aneiferung der Talente größer, und die Mitthei⸗ 
fung leichter fein. Lyriſche Gedichte, theologifhe Schriften, dramati⸗ 
[che Werke und Sprachlehren machen einen großen Theil diefer Litera⸗ 
tur aus. 

Die flawifche Lıteratur fpaltet fi nach den Hauptmundarten 
diefes Stammes in die böhmiſche, polniſche, ſlowakiſche, 
ferbifche und windiſche; denn an einer allgemeinen Schriftfprache 
fehlt ed den Slawen. 

Unter diefen Sectionen ber flawifchen Riteratur war es die der 
Czechen und ihrer Stammmwerwandten, der Mährer, die ſich zuerft 
eingefunden hatte, und die auch gegenwärtig noch die meiften Schrift 
fteller zähle. Ihr goldenes Zeitalter fällt jedoch in das fechzehnte und 
in den Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts, alfo in eine Zeit, in 
welcher die Nachbarn noch wenig für ihre Sprache und Literatur ge 
tban hatten. Damals war die böhmiſche Sprache von hoher Correct- 
beit und Ausbildung, und die Zahl der in derfelben erfchienenen linqui⸗ 
ſtiſchen, beiletriftifhen und gefchichtlihen Werke groß. Diefer glaͤnzen⸗ 
den Periode folgten aber Religionsunruhen, Yuswanderungen und ans 
dere Uebel des Bürgerkrieges, welche die herrliche Saat zu Boden 
drücten. Die beutfhe Sprache wurde in den öffentlichen Verband: 
lungen und in den höheren Lehranſtalten eingeführt, dadurch auch ſchon 
die böhmifche verdrängt. Seitdem trat ein langer Stiliftand in ſchrift⸗ 
ftellerifchen Arbeiten in bohmifcher Sprache ein, da diefe den höheren 
Ständen fremd geworden war, und das im Bücherwefen überaus frucht⸗ 
bare Deutfchland das nahe Böhmen mir feinen deutſchen Producten 
auf allen Wegen uͤberſchwemmte. In der neuern Zeit haben ſich wieder 
mehrere Literaten und Gönner bemüht, die bedrängte Landesſprache 
wieder aufzufrifehen und gllgemeiner zu machen, allein theild war die 
Zahl diefer Männer bisher nicht groß genug, theils ift das Publicum durch 
die Angewöhnung an die deutſche Sprache, die es in Schulen und Ges 
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fhäften eingeführt findet, der Sprache feiner Väter noch zufehr entfrem⸗ 
det, als daß jenes Bemühen die erwünfchten Fruͤchte hätte tragen Eönnen. 
Unter fo ungünftigen Umftänden ift es dann gewiß fehr bezeichnend, 
daß nichts defto weniger bie literariſche Thätigkeit in der "böhmifchen 
Sprade immer fehr rege fei*). Die meiften Druckwerke gehören 
in da8 Gebiet der Unterrichts und Erbauungsfcriften, der Gedichte 
und der Geſchichte. 

Auch die polniſche Literatur hatte ein ähnliches Geſchick er: 
lebt. Das einflige Königreih Polen bildete feine Sprache mit Eifer 
aus, und viele Werke aus dem fechzehnten und fiebengehnten Jahrhun⸗ 
derte, und zwar zuerft theologifchen, fpäter poetifchen‘ und gefchichtli- 
hen Inhalts, geben ein rühmliches Zeugniß von dem damaligen Zus 
ftande der polnifhen Bemühungen um Kunft und Wiffenfhaft. Aber 
auch hier haben in der Folge Unruhen im Inneren und der Einfluß von 
Außen den Stand der Dinge gänzlich verändert, jenen Eifer für lite- 
rariſche Arbeiten in Lauigkeit verwandelt. Noch heut zu Tage treten 
in unferem Öalizien verhältnigmäßig nur wenige Schriftfteller in pol- 
nifher Sprache auf. Dichtkunft, Theologie und Geſchichte find die 
Hauptgegenftände der Schriftftellerei dafelbft; mehrere Arbeiten find 
Ueberfegungen deutfcher und franzoͤſiſcher Werke. | 
Die Literatur der Slowaken in Ungarn befchraͤnkte ſich noch 
‚im ſiebenzehnten Jahrhunderte meiſtens nur auf einige Kirchen- und. 
Gebetbuͤcher, erft in dem achtzehnten und neungehnten Jahrhunderte 
wurden auch Gefchichte, Geographie, Sprachlehre, Biographie und - 
andere Zweige ber Wiffenfchaften in die Bearbeitung gezogen. Die 
Ausbildung der Sprache machte nach und nach den Bezug böhmifcher 
Werke, die hier anfänglich zur Aushülfe dienten, entbehrlich. 
Auch von einer ferbifchen Literatur Fonnte erft in der neueren 
Zeit die Rede fein, da fi die Sprache ber Serben erft im achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderte zu einer Schriftfprache erhoben hatte. Sie begreift 
die Geifteßproducte der Dalmatiner, Ragufaner, Slavonier und Croa⸗ 
ten, bat aber nur wenige vollftändigere ober größere Werke, mei⸗ 
ftens über theologifche, geographifche, geſchichtliche Segenftände, Gedichte 
und Sprachlehren aufzumweifen ; in der Regel liefert Die heutige Prefie nur 
Religions⸗ und Unterrichtsbücher für das Volk. Fleißiger find hierin 
die Dalmatiner und die Ragufaner, ald die Slavonier und Croaten. 
Dielateinifhe Literatur hat die meiften Werke aus Ungarn, 





2) Sm Jahre 1885 erfchienenin Brag 9 Zeitſchriften in böhmifcher Sprache. 
II. 22 
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106 bie lateiniſche Sprache eim viel verbreiteted Vehikel der Mitthei⸗ 
fung geworben iſt. Der größere Theil derſelben betrifft theologiſche, 
lingniſtiſche, geſchichtliche und juridiſche Gegenſtaͤnde, dann Philologie 
und Rhetsrik. 

Die Stiegen in Oeſterreich fingen erſt im vorigen Jahrhun⸗ 
derte an, aus ihrer Unthätigkeit in Kunft und Wiſſenſchaft zu erwa⸗ 
chen, ihre Sprache zu kultiviren, und fuͤr die Literatur zu leben. 
Mehreren Ueberſetzungen folgten bald Originalwerke Aber Philologie, 
Geſchichte, Theologie und Poefie nad, bie nicht blos für öfter: 
reichiſche Unterthanen, fonbern aud in bedeutender Menge für die 
griechifche Bevölkerung des osmanifchen Reiches verwendet met: 
den, Gegenwärtig find meßrere Männer biefer Nation in Wien, Triefl 
umd Venedig mit Titerarifchen Arbeiten beſchaͤftigt 

Die Breffen für hebraͤiſche Schriften liefern größtentHeils nur 
Gebetbuͤcher, Bibeln und neue Auflagen bed Talmuds. Werke über 
Andere wiffenfehaftliche Zweige find noch feften; nur einzelne Dichter, 
Mathematiker und Geſchichtſchteiber Haben verbienftdolle Arbeiten ge- 
fiefert 9. 

Auch die orientalifche Literatur erhält von Zeit zu Zeit ſchaͤß 
bare Probucte von öſterreichiſchen Gelehrten. Es werben theils theologi⸗ 
ſche, in arabiſcher, ſyriſcher oder chaldaͤiſcher Sprache geſchriebene Werke 
erklaͤrt, theils auch felbftftändige geſchichtliche, linguiſtiſche und poetifche 
Schriften geliefert, wozu die Nähe der orientalifchen Völker, und die 
mit diefen unterhalsenen commerciellen und diplomatiſchen Verbindun⸗ 
gen ein Beweggrund mehr fein mäffen. Nicht mit Unrecht zähle man 
bie Leiſtungen in der orientalifcyen Sprache unter die ruͤhmenswerthen 
Lieferungen ber öſterreichiſchen Literatur. 

Wie groß die Zahl ber friftftellerifhen Producte fei, die in allen 
diefen Idiomen als jährlicher Beitrag zu ber Gefammtliteratur ges 
liefert werden, laͤßt fih aus den Werzeichniffen Beurtheilen, die Abet 
die von den Genfurbehörden und Revifionsämtern zum Drucke zuge: 
laffenen Schriften regelmäßig geführt werben. Zwar ift nicht jedes 
cenfuramtlich abmittirte Werk und Werkihen auch ſchon fo gluͤcklich ger 


*) In dem lebten Decennium bes achtzehnten Jahrhunderts find in Oeſter⸗ 
reich 48 hebräifche Schriften gebrudt worden. S. Dr. Sartori’s 
»Hiftörifcheethnographifche Weberficht der wifienfchaftlichen Kultur, Geiſtes⸗ 
thätigkeit und Literatur bes öflterreichifchen Kaiſerthums.“ Wien 1830 
1, ©. 843 x, 
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ıdefen, einen Verleger zu finden, und manches darunter blieb vor- 
Ikufig Manufeript; allein die Zapl folder geborner und nod nicht in 
die Wels eingefährter Kinder der Schriftftellerei dürfte nicht bedeus 
tend fein: | 

Laͤßt man bie amtlichen Anzeigen, Circularien, Berichte, Sta- 
taten, bie kleinen, ohnehin nur auf’ vorübergehende Zwecke berechneten 
Belogenheitsfchräften und andere minder erhebliche Arbeiten außer 
Acht, fo waren in den nicht ungarifhen andern folgende Schriften 
‚Über die verſchiedenen Zweige der Wiffenfchaften zum Drucke zuger 
laffe worden: 





im ben Jahren 








Gegenfand. 
1882 | 1855 


Moral und Theologie eh 0 0 2 Le tr 20. 0 623 so 
Religionelefren, Gebet und Erbauungsbücher · - - - | 228 | 381 Ä 
Predigten, kurze Belchrungen, Troſtworte, Meine Gebete sc. | 439 | 884 









Zufemmat + - 39 | 668 
Mutütliches und poſitives Recht = = 0. 0 > 00. | sı 
NIE and politiſche Geſetkunde . 0.0000 %° s 16 






Mebicin, Chirurgie, Bharmacie - - - + «+ - ... 
Snaugural:Differtationen mediciniſch⸗chirurgiſchen Inhalte I 458 | 


Bufammen 
Philofophie - - » - » .. . 25 
Philologie - - - - - - » Pe ee er. 8 
Aflionomie - « - 022000. or 0.000 4 
Geſchichte und Biographie - - - » . oo. 114 
Phyſik und Ghemie - - «0... ER 2 
Mathematik und Geometrie - « - 20000. 48 
Sands aud Hauswirkkfchaft, Temologie » » - - +» » 59 
NRaturgefchichte - 00 0 ne ren 25 
Bauufl - - «0000. ... 16 
Poeſie, Drama .... Fa oo... 451 
Kleine Gedichte und weltliche Lieder - - - «0...» 288 
Duft und bildende Rune - - : 2000. . 48 
Staaenfunde - » =... . PER . 10 
Beographie, Cthnographie und Meifebefchreibungen - - 96 


Fürtrag - - 12088 | 1850 
22 * 


Gegenfand. 


Militärwefen 

Erziehungsweſen, Rinderfigriften . 
Sprachlehren, Sprachkbungen und Wörterbücher 0. 
Romane, Erzählumgen, Babeln - - ne. 
Almanache, Tafchenbücher, Kalender - - - - 
Sonftige Schriften 





Diefen Zahlen zufolge iſt alfo die literarifhe Betriebſamkeit bei 
uns im Ganzen nicht unbedeutend *), und erſtreckt fi auf die meiften 
wiffenfchaftlichen Faͤcher. Hierbei kann und will man aber nicht in 
Abrede ftellen, daß diefe Thaͤtigkeit nicht im Verhältniffe zu der Größe 
der Bevölkerung und dem Grade der vorhandenen Ausbildung ftehe. 
Der Defterreicher geht hierin langſamer als einige andere Völker vor, 
weil er manche Rückfichten zu nehmen hat, und im Suchen nach guten 
Erzen ſtets mit der Sicherheitslampe inder Hand vorwärts ſchreitet. 
Vielſchreiberei — die anderwärts ſchon manche Klagen verurfaht — 
iſt nicht fein Fehler; man muß vielmehr. bedauern, daß in Oeſterreich 
viele Männer von tiefer Gelehrſamkeit und zu literarifchen Arbeiten im 
hohen Grade geeignet, ſich diefen, zum Nachtheil für die Wiſſenſchaft, 
entziehen, während manche Unberufene, die Faum die Anfangsgründe 
der höheren Bildung eingefogen haben, ſich mit aller Zuverfiht poeti- 








*) In dem Leipziger OflersMeßfataloge vom Jahre 1839 kommen unter 
8127 angeführten Werfen nur 180, im Jahre 1885 unter 816% Bür 
dern nur 216 Berlagsartifel aus Defterreih vor. Man fieht, daß nur 
ber kleinere Theil unferer Gefammtliteratur in jenem Kataloge aufge: 
nommen wird, was wohl daher kommt, weil fi das Ausland um bie 
ſlawiſche, ungariſche und lateiniſche Literatur Oeſterreichs weniger um⸗ 
fieht, und weil ſelbſt mehrere deutſche Werke für jenes Verzeichniß 
nicht angefagt werben, ba viele Buchhändler nnd Buchdrucker mit Leipzig 
in Feiner Verbindung flehen. Daraus ergibt fi) von felbft, wie unhalibar 
es fei, nad) jenem Kataloge Defterreich in Betreff der literarifchen Thä⸗ 
tigkeit mit anderen deutſchen Staaten in Vergleich zu flellen und zu be 
" urtheilen. Mährend Preußen, Baiern, Sachfen und die anderen Bundes⸗ 
ſtaaten alle Erzeugniſſe ihrer Schriftftellerei darin aufgezeichnet finden, 
kommt von ben öfterreichifchen kaum der zehnte. Theil darin vor. 








\ 
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Then Arbeiten, Theaterkritifen und bergleichen Artikeln für die perio- 
difche Preffe hingeben. 

Es wird hier davon abgefehen, von welchem inneren Werthe die 
einzelnen der hier angerechneten Schriften, und wie viele berfelben 
nur abgeborgte, latificirte Bruchſtucke anderer Werke, oder encyklopä⸗ 
difhe Eompilationen feien — denn hierüber fpricht fich die Damit bes 
auftragte Kritik aus, die auch bei und Gelegenheit findet, an einigen 
Parthien der Büchermacherei ihren Xerger zu nehmen. Hier kann 
nur im Allgemeinen die Ueberzeugung ausgefprochen werden, daß es 
in den meiften Zweigen unferer iteratur folche Leiftungen gebe, die 
den beften ihres Faches an die Seite gefegt werben müffen. | 

Nach der für dad Jahr 1816 gemachten Berechnung haben die 
Cenſur⸗ und Revifionsämter der nicht ungarifchen Länder im Ganzen 
1458 Zulaffungen im Fade ber inländifhen &chriftftellerei er- 
theilt. Im Vergleiche mit diefer Summe hat das Jahr 1832 viel 
günftigere Reſultate aufzumweifen. 

Der Zahl nach find esreligiöfe Schriften, welde unfere 
Preffen am meiften befchäftigen; denn die Menge der Andadhts- und 
Gebetbüuͤcher, Religionslehren, theologifcher und anderer hieher gehöri⸗ 
gen Schriften nimmt mehr ald ein Drittheil aller Artikel ein. Doc 
find darunter Werke der gelebrten oder höheren Theologie verhältniß- 
mäßig nur wenige, und alle diefe find fehr behutfam im Ventiliren ges 
lehrter Controverſen; die Mehrzahl jener Schriften beſteht in Predig⸗ 
ten, Gebet» und. Erbauungsbüdern, die der Kirchen und Hausge⸗ 
brauch verlangt, und bei einigen Nationen machen diefe, wie ſchon be- 
merht wurbe, außer einigen Schulbüchern beinaheden einzigen Beftand- 
theil ihrer noch jungen Literatur aus. Ihrem Abfage Fommt ber in 
Defterreich verbreitete Sinn zur Frömmigkeit zu Statten. 

Die Jurisprudenz und die Politik haben aud in diefen 
Jahren vorzüglich für das unmittelbare Bedürfniß der Schule und ber 
Amtspraris gearbeitet. + Unter den hier gezählten juridifchen und poli- 
tifhen Schriften gibt es einige Privat» Gefepfammlungen, mehrere 
Commentare pofitiver Gefege, und unter diefen einige, die durch ihre 
gründlichen Erörterungen und ſcharfſinnigen Parallelen manchen Theil der 
Sefeßgebung, der früher nur im Allgemeinen und wenig feientififch 
behandelt wurde, gewinnreich beleuchten, und dadurch die richtige Ans 
wenbung folder ©efege fihern und erleichtern. Dagegen find Er. 
zeugniffe im Gebiete der allgemeinen Politik und des natürlichen 
Nechtes felten; am häufigften werden noch einzelne Früchte des na- 
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tienal-öfonemifhen Stubinms an bie Proſſen geliefert. Puhliciſtiſche 
Sragen, welche das Intereſſe des Tages aufwirft, und die das Aus⸗ 
land zuweilen in ſehr lebhafte Debatten nerfegen, geben unferen 
Schriftſtellern felten sinen Stoff zu literarifchen Arbeiten ab. 

Betrachtet man die Zahl ber in jenen zwei Jahren admittirten 

Schriften dor Mebicin, Chirurgie und Pharmacie, fo 
findet man die fehon oben gemachte Behanptung, daß die Arzneifunbe in 
Defterreich eine forgfältige Pflege erhalte, hinreichend beſtaͤtigt. Es 
ſpricht aber dafür nichs nur die Menge ber ſchriftſtelleriſchen Producte 
diefer Claſſe, fonbern auch bie Gediegenheit vieler derſelben, ganz ges 
eignet, das gänftige Urtheil des In⸗ und Yuslanbed über hie mebicinifche 
Literatur Oeſterreicht neu zu begründen, In jenen Jahren kamen auch 
zahlreiche Schriften Über die Cholera vor. 
Von den anberen Clafſen ber literarifihen Producte aus jener 
Zeit find bie der Romane, Erzählungen und Sabeln, die 
der poetifchen und dramatifchen Arbeiten, unb bie der Alma 
nache, Taſchenbücher und Kalender reichlich verforgt worden. 
Unter den Romanen befinden fi mehr neue Auflagen und Ueberfrtzun⸗ 
gen, als nene Ergeugniffe ; der Öfterreichifche Boden war om letzteren 
felbft damals nicht recht fruchtbar, als fie noch eine viel gefuchtere 
Lecture waren. In benz Gebiete der fehönen Literasur finb auch dies⸗ 
mal’sinige Meiſterſtuͤcke erfchienen, die auf fortichende Thoilnahme 
rechnen Eönnen ; die größere Zahl der poetifchen Schriften gehörte jedach 
zu hen Ephsmeren, beren viele auch nur durch ein voruͤbergehendes 
Locglinterefie, insbefondere in Italien, in das Leben gerufen wurden, 
In der ganzen neueren Zeit hat die fehlne Riteratur bad Zeugniß für 
ſich, daß fie ich von leidenſchaftlichen und fittenlofen Erzeugniffen rein 
erhalten habe, — An Kalendern in verſchiedcnen Formaten und für 
alle Staͤnde des Volkes laͤßt es bie Preſſe nis fehlen; ausgezeichnet 
find darunter mehrere dadurch, daß fie mit gut gewählten Blonomi- 
ſchen, naturhiſtoriſchon, ſtatiſtiſchen und auberen wiſſenswerthen Mer 
tizen ausgeſtattet find, 

Die Landen und Völkerkunde has die öſterreichiſchen 
Schriftſteller viel hefchäftigt, und durch gehaltpolle Beſchreibungen wiel 
Zuwachs erhalten. Manden ſchaͤhbaren Beitrag diefer Art haben auch 
die Reifehefchreibuugen geliefert, doch find Die letzteren weder fa zahle 
reich, als nach der Größe und Mannigfaltigkeit Der anziehenden Eigen: 

thuͤmlichkeiten unſeres Reiches zu erwarten wäre, voch haben alle ober 
dis meiſten derfelben ſalche Reiſende zu Verfallern, bie mit allen zu 


r 
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richtigen Benbachtungen erforberlihen Vorkenntniſſen ausgerüftet, und 
mehr auf reellen Nugen für die Wiffenfchaft ald auf Beluſtigung und 
Unterhaltung bedacht geweſen find. 

Nicht unthäkig war auch die GSchriftfiellerei jener Yahre in Ber 
arbeitung pädagogifcher Gegenſtaͤnde und in Ausbildung ber 
Sprachen, Unter den Erzeugniffen der erfteren Art find zwar mehr 
sere nur Copien Älterer Werke, oder wenig veränderte neue Auflagen, 
allein felbft dieſe müflen willlommen fein, da fie Beduͤrfniß geworben 
find. In den Iinguiftifchen Arbeiten ift am meiften für die deutſche 
Sprache gefcheben ; es find Sprachlehren, Verdeutſchungswörterbü⸗ 
her, Sprahübungen in bedeutender Anzahl erfchienen, weniger philes 
logiſche Unterfuchungen. 

Die ökonomiſchen Wiffenfhaften find auch in dieſer Leit 
fleißig betrieben werden, Darin ift gerade basjenige Selb, auf welchem 
fih der öfterreichifhe Schriftfteller gerne und mit gutem Erfolge ver- 
ſucht. Die bedeutenden Fortſchritte, die in dem Bereiche der Induftrie 
und überhaupt der materiellen Intereffen gemacht worden find, haben 
den Eifer hierzu nur noch belebt, fo wie fie auch nicht ohne Ruͤckwir⸗ 
kung auf die Geſezgebung des Handels, der Zölle, Privilegien, Ge: 
werde ze. geblieben find, 

Un jener Hauptſumme der Seiftehprobucke haben bie deutſche 
und itelienifche Literasur dem größten Untheil; dieſen -zunächft ftaht 
dann die lateinifche. Denn es waren unter ben zur Erlaugung bes 
Imprimatur vorgelegten Schriften: | 

im Jahre deutſche italieniſche lateiniſche bohmiſche 
1832 1198 1078 187 118 
1838 94 11483 202 65 

Es theilen fomit, wenn man blos nach der Zahl und nicht na 
der Größe und Wichtigkeit der vorkommenden Produkte urtheile , die 
deutſche und die italienifche Literatur hierin die Prioritaͤt zu ziemlich 
gleichen Theilen mit einander. Beachtet man hierbei den Umftand, 
baß zu der deutjchen Literatur nicht nur die zahlreicheren Deutfchen, 
fondern au viele Schriftſteller der anderen Nationen contribuiren, 
während die ttallenifche in ber Regel nur Produkte der italienifchen 
Nation erhält: fo erkennt man erft recht die große Nührigkeit des reb- 
feligen Italieners auch in fchriftlichen Mittheilungen, und den blühen- 
den Zuftand der Iombarbifchveugtignifcgen Preffen, Vorzüglich ift es 
die Lombardie, wo bie ſchriftſtelleriſche Thätigkeit fa belebt und Frucht: 
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bar ift; ihre Erzengniffe find in ber Megel zahlreicher, als die des ver 
netianifchen Gebiethes *), 

Auffallend und immer merkwürdig für die literariſche Welt ik die 
anfehnliche Menge lateinifcher Produkte unferer Schriftftellerei, wenn 
auch ein großer Theil derfelben in medicinifhen Inauguraldiffertatior 
nen beftebt. Denn auch ohne diefe übertrifft ihre Anzahl bie der böh⸗ 
mifchen und die jeder andern flawifhen Sprache. Und doch find die 
vielen Tateinifchen Bücher, die in Ungarn und Siebenbürgen gedruckt 
werben, bier gar nicht in die Rechnung gebracht. Man fieht hieraus, 
in welchem Grade bei und die herrliche Sprache der alten Römer noch 
Unmwerth und Anwendung finde. 

Bedeutend geringer ift die Zahl derjenigen Schriften, die in den 
übrigen Sprachen unferer Monarchie abgefaßt und der Cenſur vorge: 
legt worden find **). Denn e8 waren unter denfelben 


im Jahre polniſche griechiſche ae hebräifche armeniſche 


1832 239 73 16 28 3 
1883 4 19 21 25 5 


Ungefähr den dritten Theil der erhibirten Produkte der Literatur 
nehmen wiebderhohlte Auflagen inländifcher oder auslänbifcher Werke 
ein, fo daß man von jenen Hauptfummen der literarifchen Erzeugnifle 
nur beiläufig zwei Drittheile als Originalwerke oder ald Ueberfegungen 
anzurechnen hätte. Denn ed waren 


im Jahre 1832 : 688 wieberhohlte Auflagen, 188 Ueberfeßungen 
» » 18898 : 559 » » 161 2 


Außer diefen Lieferungen der inländifchen Schriftftellerei erhält 
das Leſepublikum jährlich noch beträchtliche Importen ausl ändifcher 
Schriften. Nicht nur das ntereffe, welches die gebildeteren Claſſen 
der Staatsangehörigen an den Fortfchritten der Wiffenfchaften über: 
haupt nehmen, fondern auch unfere Lage, die Verbindung mit dem 


*) Im Jahre 1824 hatte die Lombarbie ihren Bücherverlag auf 1,020,500 Bäns 
de zu einem Werthe von 2,299,758 Lire berechnet. Im Jahre 1828 kamen 
in ber Lombardie 910, im DVenetianifchen 862 Werke heraus, im Jahre 
1886 bort 788, hier 848. ©. Hrn. Duabri’s: '»Prospetto statistico 
delle provincie venete?, II. 23%. . Bibliot. Itallana Vol. 34. p. 1. etc. 
Annali univ. di Statist. 1837, p. 69. 


**) Bon ben bier nicht ausgeiviefenen Manufcripten waren 9 umb 14 in unga⸗ 
riſcher, 34 und 44 in franzöfifcher Sprache. 
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Auslande, dann die Nothwendigkeit, in Benügung neuer Entdeckun⸗ 
gen menfchlicher Forſchungen nicht zuruͤckzubleiben, machen den Bezug 
ſolcher Werke zum Beduͤrfniſſe. Die Eenfur, die dem einheimifchen 
Schriftfteller nur innerhalb der Schranken der Anſtaͤndigkeit und Ger 
fahrfofigkeit freie Nede und Discuffion geftattet, zieht nothwendig auch 
ſolche Anlömmlinge vor ihr Forum, und findet Gründe, einigen ber 
felben den Eingang zu verbiethen. Aber durch Thatſachen läßt fi 
nachweifen, daß der von diefer Anftalt zugelaffene Ideenverkehr mit 
dem Außlande auf dem Wege der Literatur immer bedeutend fei, und 
insbefondere dem verftänbigeren Theile der Lefenden die Anfchaffung 
ausländifcher Werke der Schriftftellerei, denen man den ungehinderten 
Verkauf nicht geftattet, erlaubt werde. Denn die Zahl ber von 
den Genfurbehörden unbedingt abmittirten Schriften des Auslandes 
ift jedes Jahr beträchtlih. Im’ Jahre 1832 waren 2509, und im 
Jahre 1833: 2791 verfchiedene Druckwerke ausländifcher Preſſe theils 
ohne Befchränkung, theild gegen befondere Bewilligung an gebildete, 
mit Wiffenfchaften befchäftigte Inländer von den Genfursbehörden zu: 
gelaffen worden. Der mit »transeat” ausgefprochenen Zulaffungen 
gab es in dem erften jener Jahre 742, in dem zweiten 721. Unter 
ben im Jahre 1832 zugelaffenen Werken waren 67 gefchichtlichen, 
68 politifhen, 29 theologifchen und 14 juridifhen Inhalte. Ein abs 
weifendes Urtheil trifft am häufigften neuerungsfüchtige Theorien und 
Zwietracht fireuende Declamationen. 

Unter den Ländern, aus welchen wir die meiften literarifchen Er- 
zeugniſſe beziehen, fteht Deutfchland oben an. Die Verwandtfchaft fei- 
ner Bewohner in Abſtammung und Sprache, ihr hoher Bildungsgrabd, 
der Reichthum ihrer Literatur und manche pofitive Verbindungen mit 
denſelben machen diefe Erfcheinung leicht erklaͤrlich. Aber auch die Fran⸗ 
zofen, obgleich. entfernter und nicht ſprachverwandt, ſchicken uns zahl: 
reiche Produkte ihrer Preffe zu. So waren unter den vom Auslande 
bezogenen Werken: 

im Jahre deuiſche franzoͤſiſche italienifche polniſche englifche gieviſche ti 
1882 1630 8685 8923 59 17 


1888 4198 406 365 53 658 : so 


Zeitunges und Journals Literatur. 
Diefer Zweig ber Literatur, fo ausnehmend geeignet, gemein- 
nägige Kenntniffe ſchnell zu verbreiten, aber auch fehr leicht verberblir 
hen Samen auszufireuen, und die Sünden einer verkäuflichen und re: 
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volutionären Yreffe wuchern zu machen, diefer, in feinen Wirkungen 
mächtige Zweig ber Schriftflellerei konnte bei uns zu Feiner ſolchen 
Fluth heranfchwellen, wie in England, Frankreich und Deutſchland. 
Im Mergleiche mit diefen Ländern find wir fowohl in Betreff ber 
Menge und :Mannigfaltigkeit der periobifhen Schriften, als in Ber 
treff ber Größe ihrer Verbreitung wirklich noch bedeutend zurück. Es 
iſt auch nicht lange her, daß die Journaliſtik bei und zu einem größe 
ren Anwerth gekommen ift, was wohl als Folge det zugenommenen 
geiftigen Lebens zu betrachten ift. Aber auch jetzt noch feheint ihr im 
Ganzen der Boden noch nicht recht zuzufagen ; wenigſtens geht es man⸗ 
hen Blättern, ungeachtet fie als Mifchlinge für allerlei Gaumen for 
gen, nicht viel beſſer als Zreibhauspflangen, die nur mühlem und 
aus patriotifchem Eifer erhalten werden. Die buchhaͤndleriſche Specu⸗ 
Jation finder hier nur bei einigen wenigen ihre Rechnung, weil bes 
Publikum für gelshrte Journale und politiihe Discuffionen noch ya 
Hein if. Deshalb kann aush hier der anderswo biß zu einer beſchwer⸗ 
lichen Macht herangewachfene Journalismus vor ber Hand ven Feinem 
fo bedeutenden Einflufle fein. 

Aus dem Gebiethe der Zeitereiguifle thpilen die Provinzial: 
jeitungen das Wichtigſte mit, und befriedigen damit die große 
Menge der Refer. Es gibt eine jede der 15 Landeshauptftähte eine 
ſolche Zeitung, unter der Aufſicht der Megierung oder des Guberniumb, 
heraus, die, weil ihr auch das Amtsblatt zur Bekanntmachung der 
Geſetze, Verordnungen und fonftiger ämtlicher Anzeigen, dann bas 
Suteligenzblatt für Privatankuͤndigungen beigegeben find, auf einen 
gewiflen Abfag in der Provinz rechnen kann. Außer dieſen beihäftig- 
tem fih aber noch 14 andere Zeitungen mit Belanntmachung von Madh- 
richten auß dem palitifchen Leben der Völker, unter welchen der öfter: 
reichiſche Beobachter (feit 1810), die Salzburger, Xroppaue, 
Preßburger und Agramer Zeitung, ber Kafchauer Bothe und ber 
Magyar Kurir fi befanden. Im Vergleiche mit dem Jahre 1816, 
in welchem 30 Zeitungen im Gange waren, bat fich alfo bie Zahl 
der letzteren nicht verändert. Die gefuchtefte Darunter iſt die Wie⸗ 
ner Zeitung *). 


*) Nur bei der Wiener Hauptzeitungserpebition find im Jahre 1888 von ber 
Wiener Zeitung 3408 Eremplare im erſten, und A218 im zweiten Seme⸗ 
Res; Im Jahe⸗ 4086 : 4867 im erten, 4706 im zweitens Im Safer 
4887 ; 4998 im erfien, 3826 im gweiten Semefler beſtellt worden. Der 











847 

Die ðlterreichiſchen Zeitungen geben die politiſchen Machrichten in \ 
der Megol in Kürze und mit Auswahl; mer das Treiben auf ber gro⸗ 
Gen Weltbuͤhne umfländlicher und nöher Eennen lernen will, fucht ge- 
wöhnlich Die affgemeine Zeitung des Auslandes auf, die bei und in Yie- 
Ien Exemplaren verbreitet it. Die meiften unferer Zeitungen fügen dem 
politifchen Nachrichten, die fie geben, auch einige litererifche, ökono⸗ 
mifche oder fonft gemeinnäßige Morizen in ihrem Haupt⸗ oder einem 
Nebenblatte bei, worunter namentlich bie mit der Ofner Zeitung herr 
auslommenden »„gemeinnäßigen Blätter? an ſolchen Motizen reichr 
baltig find. 

Brößer ift die Zahl der Journale. Diefe kommen unter ver⸗ 
ſchiedenen Benennungen (mie Jahrbücher, Magazine, Mittheilun- 
gen 2c.) vor, behandeln theild Künſte und Erbeiterumgsgegenflände, 
theils Politik und andere ernfte Wiffenfchaften, und haben zur Er: 
weiserung ber Kenntniffe bereits viel beigetragen. Im Jahre 1882 
gab ed 75, im Jahre 1838 76 Journale oder Zeitfhriften, die rer 
selmäßig fortlaufenden Nepertorien oder Anzeigen für Kunſt und Wiſ⸗ 
fenfchafs mitgerechnet. Bald bie Hälfte daven gehört dem lombar- 
diſch⸗ venetianiſchen Königreihe an; im Sabre 1833 erfchienen 33 Zeit⸗ 
fehriften in der Lombardie und 10 im Wenetianifchen *). Die mei- 
ften dieſer periodifchen Blaͤtter find für medicinifche, gefchichtliche, geo⸗ 
graphifche, Sfonomifche und technologiſche Faͤcher, dann für die Erbei- _ 
terung beſtimmt **). Mehrere derfelben find verbienfivalle Unterneh⸗ 
mungen für die Ausbildung ihres wiffenf@aftlichen Faches. In den 
letztorn Zeiten haben ſich einige Pfennigmagazine zur wohlfeileren Wer⸗ 
breitung gemeinnägiger Kenntniſſe eingeftellt. 

Faͤr die Literatur beftehen insbefendere bie Jahrbuͤcher der Lite⸗ 
ratur, bie feit dem Jahre 1818 in Wien herausgegeben werden. Aber 





aſterreichiſche Beobachter Hatte im Iahre 1848 : 944 und 889, im Jahre 
1886 : 717 und 663, im Jahre 1887 : 628 und 591 vonhangen bei 
jener Expebition. 

*) In eben diefem Jahre hatte das ganze übrige Italien nur 60 Journale, von 
welchen 24 in Nenyel und 10 in Sardinien erſchienen find. 


»9) Im Jahre 1883 waren 8 für bie Theologie, 2 für bie Surisprubeng, 7 für 
hie Medicin, Chirurgie und Pharmasie, 2 für die Mironomie, 13 für 
Phyfik, Landbau und Gewerbe, 9 für Geſchichte, Statiſtik, Erdbeſchrei⸗ 
bung, 2 für Militaͤrwiſſenſchaften, 2 für die Literatur, und 31 ie die 
Kunf aber gomiſchten Inhalto. 
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weder biefe noch eine andere Beitfchrift zieht alle Zweige der ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Arbeiten in ihren Bereich, und kann als allgemeine Litera⸗ 
turzeitung angefehen werben. Dafür werben aber literarifche Notizen 
oder Necenfionen der erfhienenen Werke in mehreren Sournalen, for 
weit fie ihr Fach betreffen, geliefert. Dies ift der Ball bei der juri⸗ 
difch- politifchen, theologifchen, mebicinifhen Zeitfhrift u. a. 

Auch für diefe Schriften find die Hauptſtaͤdte mit ihren vielen 
wiffenfchaftlihen Hülfsmitteln und Literaten bie fruchtbarften Ge— 
burtsftätten; insbeſondere aber find ed Wien und Mailand, wo die 
meiften Sournale das Tageslicht erbliden. Im Jahre 1838 hatte 
Wien 32, Mailand 25 Zeitfihriften. Die mediciniſch-chirurgiſche 
Zeitſchrift, wahrſcheinlich die ältefte unter den mebicinifchen Zeitfchrif: 
ten Deutfchlands, hat ihre Redaction gegenwärtig zu Innsbruck *). 

Doch nicht auf diefe Tageblätter der inländifchen Preſſen ift bas 
leſen de Publikum befchränkt,, es erhält noch viele auswärtige Zei- 
tungen und Zeitfchriften, die meiften aus Deutichland, dann 
aus Frankreich, Italien und England. Insbeſondere wurden ben Cen- 
furbehörden der nicht ungarifchen Länder zur Zulaffung vorgelegt: 


im Jahre bentfche franzöflfche liallniſche engliſche ſqhriſier. Zuſammen 


1835 11% 48 180 
1833 168 69 2 10 263 
1888 25% 116 85 20 488 


Den größern Theil diefer auswärtigen Blätter machen diejenigen 
aus, welche die Politik zum Gegenflande haben. Dies ift (don aus 
demjenigen Verzeichniffe erfichtlih, das von bem oberften Hofpoſtamte 
über die im Laufe eines Jahres beforgte Expedition ber auständifchen 
Zeitungen und Zeitfchriften abgegeben wird. Darunter Bamen vor: 

Im Jahre 1886 über Bolitit Saal, Ani k vermigt In⸗ 
In deutſcher Sprache - - 40 





In franzoͤſiſche * 21 36 
In engliſcher —W 4 1 — 
In italieniſche » + - - 6 — — 
In andern fremben Sprachen 2 — 2 
73 65 . 78 

208 


Wie viele Eremplare von den inländifchen Zeitfchriften und den 
ausländifthen Zeitungen und Journalen abgefegt werden, ift nur zum 


*) Diefe Zeitfchrift erlangte im Jahre 1889 ihr fünfzigfes Lebensjahr. ” 
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Theile bekannt. Nach den fchon erwähnten Werzeichniffen der Haupt, 
jeitungserpedition in Wien zu urtheilen, haben in Wien die Theater- 
zeitung, der Humorift, die Militärzeitfchrift, der Bfterreichifche Zu⸗ 


fhauer und die Wiener Mobdezeitung, von den auswärtigen aber die 


allgemeine Zeitung, die Leipziger Moden, der Petit Courier des 
Dames und das Journal de Frankfort die meiften Abnehmer *). . Als 
lein in diefen Verzeichniffen Eommen diejenigen Exemplare nicht vor, die 
von dem Redacteur oder Verleger ober durch andere Poflämter an bie 
Abnehmer überall befördert werden. Zur Erleichterung der Theilnahme 
an der Lectüre folder Blaͤtter find in mehreren Hauptftädten, wie in 
Graͤtz, Innsbruck, Klagenfurt förmliche Lefeanftalten eingerichtet, in 
anderen halten wieder Mehrere gemeinfchaftlich eine Anzahl von 
Zeitfihriften, die fie in beſtimmter Ordnung unter fih in Umlauf 
fegen. Im Ganzen ift aber die Zahl der Lefer folcher Blätter im Ver⸗ 
hältniffe zu der Volksmenge nur gering. Auch hierin zeigt fich die Her 
terogenität ber Sprachen, bie das Lefepublilum in mehrere Abtheiluns 
gen fondert, als ein Hinderniß einer größeren Verbreitung der Blätter, 
indem bie italienifchen Zeitungen und Zeitfihriften wenig von ben deut⸗ 
ſchen und flawifchen, und die deutfchen noch weniger von den italienie 
hen Provinzen bezogen werden. Am fleißigften Iefen noch die Italie⸗ 
ner unb die Deutfchen, weniger die Ungarn, und am wenigften die Rus 
thenen, Walachen, Wenden, und meiften flawifchen Zweige. 


$. 158. ' 
Buchdruckerkunſt, Bud: und Kunſthandel. 


Mit der Zunahme der Kultur trat auch für die Buchdruckerkunſt 
und den Buchhandel eine größere Thätigkeit ein. Manches, was fonft 
ausländifhe Preflen und Buchhandlungen an Defterreich lieferten, 
wurde nun ein Artikel der eigenen Erzeugung und des inlänbifchen 
Verlags. Diefe Thätigkeit nimmt von Decennium zu Decennium an 


*) Es waren daſelbſt beſtellt und beforgt worben im Anfange bes Jahres: 
Bon der THeaterzeitung im Jahre 1833: 878, im Jahre 1887: 965 Erempl. 


» z Militärs Zeitfchrift * » 686, » 2 533 » 
» » Wiener Mode⸗Zeitſch., » 508, 2 » 30 » 
»  » allgemeine Zeitung » » 177, » » 419 » 
>», » Leipziger Moden » » 109, 2». 19 , 
Bom Journal.de Prauctort a 2 4085, » » 97 > 
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Umfang und Gefſchicklichkeit zu, wie es in einem Staate, is welchen 
die geiftigen Anlagen bei frohem Lebensgenufle fi immer ergiebiger 
entfalten, aid nothwendige Folge ber zunehmenden Kräfte von felbft 
fi ergeben muß. Moch vor dem Anfange biefes Jahrhundertes hatte 
die Haupt» und Reſidenzſtadt Wien 14 Buchdruckereien, und im Jahte 
1828 zählte man dafelbft 26 Buchdrucket und GSchriftgießer. Auch in 
den übrigen Hauptſtaͤdten haben fich ſolche Stabliffements vermehrt. 
Im Jahre 1884 wurden an felbftfländigen Buchdruckern und Schrift⸗ 
gießern verjeicgnet: 

Im Lande unter ber Enus - - - 29 in Mahren und Schleflen - - - 1% 
u 8 do 291 2 Galizien » rer 36 


ta Stefermitl « - - co +» : 8 9» Dalmatin - - « «- » Pa | 
» Karnthen und Krain > «9» ber Lombardie » > 0 0. . 79 
» Ürol - «co 0.200000 40 tm Benetinifhen - « « . . ° 276 
» Bölmen - - 00.0 14 in Siebenbürgen - - - - o. 14 


Yon den meiften diefer Gewerbsetabliſſements Find die neurten 
Verbefferungen der Buchdruckerkunſt in Anwendung gebracht werben, 
indbefondere von ben isalienifchen und jenen in Wien und Prag. Hier 
wird am meiſten auf Schönheit des Materials, Reinheit des Druckes 
und Gefaͤlligkeit der Schrift gefehen. Sonft und im Ganzen ift in bie 
fer Beziehung noch viel zu wünfchen äbrig. Mehrere biefer Werkſtaͤtten 
arbeiten bereits mis kunſtſinnigen Mafchinen; Ofen und Cremona ha» 
ben auch Stereotypendruckereien. Neugriechifhe Bücher haben ihre 
Preffen in Wien, Venedig und Trieft, die hebräifhen in. Wien, Prag, 
Lemberg, Przemisl und Zolkiew, die waladhifchen in Ofen, Hermann- _ 
ſtadt und Blafendorf, die armenifchen und türkifchen in Trieft und Wien. 

Zür den Buchhandel wäre eim gemeinſchaftlicher Vereinigungs⸗ 
punkt und Gentralmarkt allerbingd eine gute Sache; allein dieſer iſt 
bei der Berfchiebenheit der ethnographifchen Beſtandtheile und Spra- 
hen, die bei uns vorhanden ift, nicht zu erwarten. In deu einzefnen 
‚Provinzen ſtellt ſich zunaͤchſt bie meiſte Machfrage nach Werfen in ber 
Landes = oder doch derjenigen Sprache ein, welche dafelbft eine gewiffe 
Dberherrfchaft und Ausdehnung erhalten hat; von Büchern in ander 
ren Sprachen, wie in ben flawifchen Ländern von den ungarifchen, in 
Ungarn von den italienifhen, in Italien von den flawifchen wird we: 
nig Abfag gemacht. Und eben fo befchränkt auf die Erzeugniffe in einer 
oder der audern Sprache ift der Wücherverkehr nach Außen; auf der, 
Deutſchland in diefer Hinſicht eentralificenden, Leipziger Meffe Eome 
men wenige andere ald deutſche Werke unferes Fleißes zum Vreſchein. 





351 
Bedenkt man hierbei noch, daß mehrere Nationen in unferem Vater⸗ 
lande zu ihrem Bedarf in der Hegel nur Schul- und Erbauungsbuͤ⸗ 
cher auffucyen, fo hat man die Hauptgruͤnde vor fi, warum fo manche 
ımferer Buchhandlungen in ihren Unternehmungen bedenklich, ihrem 
Geſchaͤfte Beine größere Ausdehnung zu geben fuchen. Mangel atı Ener: 
gie iſt nur im wenigen Faͤllen ihr Fehler. 

Am lebbafteſten iſt der Buchhandel in Wien und in Mailand, wo 
ſich auch die bedeutendſten Buchhandlungen befinden ; am geringften it 
der Militärgränge, in Siebenbürgen, Galizien und Dalmatien. In 
den leßteren Provinzen muß ſich der Gelehrte, da der Bütherverlag im 
Lande gering ifl, mit feinem Bedarf in größeren und neueren Werben 
ar andere Provinzen wenden, was für ihn mit Zeitverluft und größe- 
rem Geldaufwande verbunden ift. Will er felbft größere Verlagswerke 
liefern, fo muß er fih, da die Drtsbuchdrudereien ſich in der Regel 
nur mit den in Nachfrage ftehenden Volksfchriften befaffen, häufig dazu 
bequemen, die Unkoften und Gefahr des Verlages felbft zu tragen. 
Auch die Zahl der Buchhandlungen hat fih gegen die frühere Zeit 
vermehrt. Nach bem gegenwärtigen Stande haben die Lombardie und 
das Land unter ber Enns bie meiften Buchhandlungen. Im Yahre 
1837 zählte man an Buch⸗, Kunft- und Mufikalienhandlungen: 


Im Lande unter der Enns *% 2... 49 in Mähren und Schleſten » - 6 


2» 20 » » 043 » Galizien 9 
in Steirmarf- - - - .. +.» 8  » ber Lombarbie- - « - . - » 188 
>» Kärnihen und Krain - - » +» 8 » Dnedig - «en... 17 
» Til eo one. 15 » Siebenbürgen - « - +. - - 8 
» Böhmen «oo... . +. 89 » ber Mililärgränge - «+ + - 1 


Ein wichtiges Hülfsmittel für den Buchhandel wäre wohl ein 
allgemeiner Bücherkatalog, der die literarifchen Erzeugniffe in allen 
Sprachen enthielte. Die Anfertigung eines ſolchen ift ſchon öfter ver- 
fucht, aber aus Mangel an Unterftägung wieder aufgegeben worden. 
Die einzelnen Verleger geben nur Verzeichniffe über die in ihrem Ver⸗ 
lage befindlichen Werke heraus, und das von dem Central: Nevifions- 
amte in Wien anacfertigte Verzeichniß aller zum Drucke zugelaffenen 
Werke gibt diefe nur nach der Reihenfolge der gefhehenen Erpedition 
an, und ift aud) in der Hegel nur für gewiſſe Aemter beftimmt. 





*) Wien hatte im Jahre 4800 erft 80, im Jahre 1880 ſchon 80 Buchhands 
lungen, dort 18, bier 16 Kunſthandlungen. 
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Uebrigens hängt die Thätigkeit der Preſſen und des Buchhandels 
ohne Zweifel auch mit der Lage und Befriedigung der Schriftfteller 
enge zufammen. Ein Earges Honorar Eann Fein Antrieb zu mühevollen 
Arbeiten fein. Nur wenige Schriftfteller können von dem Ertrage ihrer 
literariſchen Arbeiten allein leben; die meiften müffen burch eine An⸗ 
ftellung ober anderweitige Einkünfte ihren Unterhalt gefihert haben. 
Deshalb findet man auch die meiften Autoren unter ben Profefforen, 
Aerzten, Geiftlihen und Beamten, und deshalb find auch die meiften 
Verlagswerke Produkte eines uneigennügigen Eifers für die Wif- 
fenfchaft, der feine Belohnung mehr im Körbern bes Guten als in 
einem Honorar fucht. 














Zweiter Abfchnitt. 


— — ⸗ 


Die phyſiſche Kultur. 


Die Größe des Staatsgebiethes würde, auch bei aller Productions: 
fähigkeit des Bodens, für die Macht des Staates wenig Bedeutung 
haben, Eäme nicht der Menſch mit feiner Kraftäußerung hinzu, um 
aus jenem Naturfonde mehr Güter zu ſchöpfen, als diefer freiwillig zu 
geben bereit ift. Ye ausgedehnter diefe menfchliche Ihätigkeit, und 
je finniger ihre Anwendung ift, defto größer kann das Maß der Ge- 
nußmittel werden, die fie zu Tage fördert, und defto größer der Reich⸗ 
thum bes Staates, weldhem diefe und jener angehören. 

An unferem Vaterlande, wo die beiden Yactoren, Boden und 
Menfchenkraft, anfehntiche Größen find, zeigt ſich die Einwirkung der 
Bewohner auf die Güterwelt in den mannigfaltigften Formen und Ab⸗ 
ſtufungen. Won ber Jagd, dem Fiſchfange, und der ifelirten Viehzucht 
an, bis zu der hochgefteigerten Induftrie des rationellen Landwirthes, 
‚ Babrikanten und Handelsmannes, find in dem großen Haushalte der öfter: 
reichifchen Völker alle Erwerbs: und Befchäftigungsarten anzutreffen. Die 
Menge und Ergiebigkeit diefer mannigfaltigen Befchäftigungen ift in den 
einzelnen Beftandeheilen ber Monarchiefehr ungleich, im Ganzen aber von 
einem großen Umfange, und im fortwährenden Steigen begriffen. Die 
Wahrheit diefer Behauptung, und gleichzeitig auch Die Ueberzeugung, daß 
in einigen Zweigen der producirenden Thätigkeit bereits ein glaͤnzender 
Standpunct erreicht worden fei, wird ſich aus den nächftfolgenden Betrach⸗ 
tungen über die Nationalinduftrien, von felbft ergeben. Diefe Inbuftrie 
muß aber, um genauer beurtheilt werben zu Eönnen, nach drei Abtheilun: 
gen befehen werben, von welchen bie eine die Induftrie in Benügung bes 
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Grund und Bodens (die Landwirthfchaft), die zweite die Indu⸗ 
ftrie der Sewerbe (Gemwerbsmefen), und die dritte die des Umfages 
der Guͤter (den Handel) begreift. Tie Wilfenfchaft erweifet zur Evi⸗ 
denz, daß biefe drei Hauptzweige der Induſtrie einander wechfelfeitig 
unterftügen, und daß nur aus einer vollfländigen Verbindung derfelben 
ein höherer Grad von dauerhaftem Wehlflande hervorgehen Eönne. 
Don diefer Wahrheit überzeugt, wollen wir zuerft die land wirth«- 
ſchaftliche, dann bie veredelnde Induſtrie, und zum Schluffe 
den Verkehr einzeln betrachten. . 


Erftte Abtbeilung. 
Die Landwirthſchaft. 


$. 159. 
Der Pflanzenbau überhaupt. 


Das Klıma und die Sruchtbarkeit ded Bodens ($$. 6 — 12) 
machen unfere Monarchie vorzugsweife für den Betrieb der Randwirth- 
(haft (in dem ausgedehnteften Sinne des Wortes) geeignet, wenn 
gleich ein bedeutender Theil der Oberfläche des Staatsgebiethes ein 
Gebirgsland ift ($. 4). 

Deshalb war auch die Landwirrhfchaft die Erftgeborne der menfch- 
lichen Betriebſamkeit. Als ſolche hätte fie nun auch den erften Anfpruch 
auf eine forgfältige Entwicelung und Hebung von Seite der Probu: 
centen gehabt; allein diefe iſt ihr fpäter als ihren jüngeren Schwer 
ftern, dem Handel und den Gemwerben, zu Theil geworden. Die letzte⸗ 
ven VBefchäftigungen haben früher als die Urproduction eine größere 
Aufmerffamleit und mehr Induftrie auf ſich gezogen. Erft in der ans 
deren Hälfte des vorigen Jahrhunderts haben Theorie und Praris 
auch die Landwirthſchaft verftändiger und fleißiger zu behandeln ange⸗ 
fangen, die legtere ein größeres Betriebskapital derfelben zugemwendet. 
Vorher war es Geringſchaͤtzung des Feldbaues — ein Ueberreft der al: 
ten Zeit, die den Feldbau den Sclaven überließ — welche gerade ben 
wohlhabenderen Theil der Nation diefer Ermwerbsquelle entfernte, und 
ſich erſt unter Kaifer Karl VI. bemerkbarer zu verlieren anfing; dann 
aber haben Vorurtheile, Unmwiffenheit und Eigendünfel ded gemeinen 
Landbauers, der nur das Gemwohnte zur Richtſchnur in feiner Defonomie 








355 
zu machen geneigt ift, and feine politiſche Stellung nachtheilig auf die⸗ 
fer Güterquelle gelaftet. Mehrere diefer Umftände find auch jeßt noch 
in einigen Xheilen des Reiches eine Feſſel der landwirthſchaftlichen 
Anduftrie, die daher auch im Ganzen nur Tangfame Fortſchritte ma⸗ 
chen Eann. Im Weften der Monarchie haben jedoch theils die Leiſtun— 
gen der öffentlichen Bildungsanftalten, theild die der einzelnen Priva- 
ten und ökonomiſchen Vereine hierin ſchon viele und herrliche Früchte 
getragen. W 

In dieſer allmähligen Entwickelung begriffen, bildet die Urpro⸗ 
duction die ſicherſte und weiteſte Grundlage eines dauerhaften Natio⸗ 
nalreichthums unſeres Vaterlandes. Unabhängig von auswärtigen 
Conjuncturen, kann Oeſterreich feine erſten Beduͤrfniſſe aus dieſer ur⸗ 
ſprünglichen Güterquelle ſchöpfen, einer Quelle, deren Ergiebigkeit und 
Umfang bekannt iſt, und die nur mehr Fleiß und Verwendung von 
Seite des Landwirthes erwartet, um noch ungleich mehr zu geben, als 
ſchon die Gegenwart aus derſelben bezieht. 


1. Der Pflanzenbau. 


Der Pflanzenbau — der wichtigfte Theil der Landwirthfchaft — 
wird bei ung in allen feinen Abtheilungen, nämlich als Getreide-, 
Wiefen-, Obft:, Sarten-, Wein: und Holzbau betrieben. 

Die erften befferen Auffchlüffe hierüber, wie groß die Bodenfläche 
fei, welche diefen verfhiedenen Arten des Pflanzenbaues gewidmet 
wird, gaben die unter Raifer Zofeph IL. (1785—1789) vorgenommes 
nen DVermeffungen rücfichtlich derjenigen Provinzen, in welchen bie 
leßteren Statt fanden ($. 118). Später, und zwar in ben Jahren 
1819 und 1820 wurden die Nefultate der Sofephinifhen Vermeffungen 
zum Behufe bes neuen Grundfteuerproviforiums ($. 118) zum Theile 
rectificirt, wobei fi) ergab, daß die rectificirten Hauptfummen in allen 
jenen Provinzen, Unteröfterreih ausgenommen, geringer ausfielen, als 
die Refultate der Sofephinifchen Vermeſſung waren *). 


*) Nah der Joſephiniſchen Vermeſſung hatten Defterreih unter ber Enns 
2,791,938, Defterreich ob der Enns 1,742,786, Steiermark 3,206,507, 
Kärnthen 1,398,112, Mähren 8,483,348, Schlefien 762,774, und Galis 
zien 12,568,828 , zufammen 25,954,293 nieberöfterreichifche Jochez und 
jene Rectification gab für Defterreich unter der Enns 2,870,090, Defter- 
reich ob der Enns 41,727,20%, Steiermark 3,176,09%, Kärnthen 734,697, 
Mähren 3,472,888, Schlefien 761,271, und Galizien 11,712,402, zufammen 
24,454,146 nieberöfterreichijche Joche landwirthſchaftlich benügten Bodens. 

23 * 
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Die in ber nachfolgenden Tabelle über daB probuctive Flaͤchen⸗ 
maß angeführten Größen find, fo weit fie die nicht ungarifchen Pro« 
vinzen betreffen, zum Theile aus ‚den Nefultaten der neueften Cata⸗ 
firalvermeffungen, zum Theile aus jenen der älteren Detailvermeflun- 
gen oder nur srigongmetrifchen Triangulirungen entnommen *). Denn 
die neueften Detailsvermeflimgen find erft in Defterreich ob und unter 
- der Enns, Steiermark, Kärnthen und Krain, und im Küftenlande 
“vollendet ($. 118). Bei Ungarn 'und @iebenbürgen, wo es an Jo⸗ 
fephinifchen Grundſteueroperaten fehlt, mußte, in Ermangelung ander 
ver Hülfsmittel, das productive Flaͤchenmaß durch Schägungen, wobei 
die älteren Erhebungen und die Contributiondliften zum Anhaltspuncte 
dienten, approrimativ ausgemittelt werden. 


©) Die Angaben über bie Größe bes fruchtbaren Bobens in Tirol find, fo lange 
die Landesvermeffung nicht vollendet if, fehr unſicherz denn was hierkber 
in ben Steuerkataftern vom Sahre 1774 verzeichnet ift, beruht in ben we⸗ 
nigften Theilen auf wirklichen Bermefjungen, unb iſt auch für ben gegens 
wärtigen Zuftand ſchon deshalb nicht recht brauchbar, weil fi ſeitdem in 
dieſer Hinficht fehr viel verändert Hatte S. des Herm Johann Jakob 
Stafflews „Tirol und Borarlberg” Innsbrud, 1839. I. ©. 179. 
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Nach diefer Ueberſicht ſtellt fih die ganze Bodenflaͤche, welche 
als landwirthſchaftlich producirend betrachtet werden Fann, in den 
nicht ungarifchen Provinzen mit 50,926,800, und im Ganzen mit 
beiläufig 98,432,000 Soden oder 10,296 geographifhen Quadrat: 
meilen bar, fo daß bort nech 984, im Ganzen aber 1871 Quadrate 
meilen übrig bleiben, die den unmwirthbaren Gebirgen, Sandftreden, 
Sümpfen, Gemwäflern, Straßen, Wegen, Wohnungen und öden 
Plaͤtzen angehören. 

Unter den nicht ungariſchen Provinzen ſind es, mit Ausnahme 
von Tirol, die deutſchen, bei welchen verhaͤltnißmaͤßig der geringſte 
Theil ihrer Oberflaͤche nicht landwirthſchaftlich benuͤtzt iſt; dagegen 
nehmen in Tirol und in Dalmatien unfruchtbare Sebirge, Kalkfelſen, 
in dem Ießteren auch Seen viel Boden weg. Es hatten nämlid von 
der ganzen Oberfläche des Landes an unproductiver Area: 


4. Defterreich unter ver Guns 3,8 pCt. 7. Galizien: - 11,9 pCt. 
2. Karnthen und Krain - -» 5,5 » 8. Böhmen... - 146 » 
8. Rüftenland- - » » +. 741 » 9. Die Lombardie - » - -18,7 » 
4, Steiermart - +.» - 77» 10. Venedig » +0. .-26,3 » 
5. Defterreich ob der Enns 8,8 » 11. Tirol - - ec. 29,0 >» 
6. Mähren und Schlefien - 10,9 » 42, Dalmatien » - + - 481 » 


Für Ungarn und Siebenbürgen ergeben ſich nad) jenen approxi⸗ 
mativ ermittelten Angaben von der ganzen VBodenfläde 15 pCt., und 
bei der Militärgränge 21 pCt., die man ald landwirthſchaftlich un⸗ 
productiv anzufehen hat. 

Man fieht, daf die einzelnen Provinzen der Monarchie in Hinſicht 
auf die Größe des nußbaren Bodens fehr ungleich geftellt find. Aber 
auch in Betreff des Maßes derienigen Thätigkeit und Intelligenz, die 
auf die Bewirthfchaftung des ausgewiefenen productiven Bodens hier 
und dort verwendet wird, berrfcht unter denfelben eine große Verſchie⸗ 
denheit, weshalb dann auch der Zuftand ihrer Landwirthſchaft im 
Vergleiche zu einander fehr ungleich entwickelt und erfreulich iſt. Dies 
fer Zuftand dürfte aus den folgenden Hauptumriffen, bei welchen zus 
gleich die vorzüglicheren Beforderungs- und Hemmungsurſachen der 
landwirthſchaftlichen Befchäftigung berührt find, der Hauptſache nad) 
erkannt werben. 

Das Land des größten Fleißes in der Urproduction ift die Lo m⸗ 
bardie. Hier hat eine zahlreiche Bevölkerung, die den Feld⸗ uud 
Wieſenbau zu ihrer erften und wichtigften Erwerbsquelle macht, von 
dem milden Himmelsſtriche, dem trefflichen Boden und dem gut 
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vertheilten Waſſervorrathe begänftigt, den größten Theil des produc⸗ 
tiven Erdtheild in ein wahres Gartenland umgeſchaffen. Insbeſon⸗ 
dere hat der Grundbefiger in den Provinzen Mailand, Pavia und 
Lodi den da vorhandenen Wafferreichthum dadurch in einen Segen des 
Landes verwandelt, daß er damit beliebig mittelft eigener Vorrichtun⸗ 
gen auf eine bemunderung3würdige Art feine Aecker und Wiefengründe 
nach Bedarf überdedfen Eann. Diefe Eünftliche Bewäfferung ift ohne 

” Zweifel eine vorzüglicde Urfache bed hohen Ertrages an Körnern und 
Sutterfräutern, deſſen fich jene Provinzen erfreuen *). Auch unterläßt 
e6 ber Landbebauer dafelbft, ungeachtet ſchon die ſtarke Fuͤtterung des 
Viehes viel Stalldünger gibt, nicht, noch Eünftlichen Dünger zu erzeu« 
gen und zu verwenden, um die Tragbarkeit des Feldes und der Miefe 
zu erhöhen. — Geringer als in der Lombardie iſt zwar die landwirth⸗ 
fhaftlihe Kultur in den venetianifhen Provinzen, doch reicht 
auch bier der Körnerertrag in der Negel über den Bedarf des Tandes. 
Nicht nur daß hier die Fünftliche Bemäfferung von einem viel befchränk: 
teren Umfange als dort ift, fa fehle ed auch felbft in ben fruchtbarften 
Diftricten des Landes im Ganzen noch an Fleiß und Einficht, und das 
Mipverhältnid des MWiefenlandes zu dem Aderboden unterhält auch ein 
folches zwifchen dem Bedarf und dem Dafein an Zugvieh und an Dün- 
ger. Wenn man daher auch in dem lombardiſch⸗venetianiſchen König 
reiche, das nach dem Stande feiner Landwirthſchaft zu den am beften 
Eultivirten Zändern Europa's gehört, noch einen höheren Aufihwung 
ber Urproduction wünfchen muß, fo gilt diefer Wunſch vorzüglih ben 
venetianifchen Provinzen. Auch gibt es ſowohl hier als in der Lombar⸗ 
bie manche Gemeinheiten, welche eine vortheilhaftere Benuͤtzung der 
Gründe erfhweren; es ift mancher Theil des Landes noch zu beurba⸗ 
ren, das Pflüggeräthe zu verbeſſern, und die Sitte, unter Körnerſaa⸗ 
ten Bäume zu pflanzen, die den Weinreben zur Stuͤtze dienen follen, 
dur ihren Schatten aber dem Getreidewachsthume Eintrag thun, ger 
gen eine beffere zu vertaufchen. 

In dem größten Segenfage zu den eben gefchilderten Provinzen 
fteht in Bezug auf die landwirthſchaftliche Kultur das Königreich 
Dalmatien. Während in den anderen Rändern die Kortfchritte in 
ber Agrifultur mehr oder weniger bemerkbar wurden, hat fich hier der 


*) Deshalb, und weil die Bevölkerung groß, und der Grund von herrichafts 
lichen Laſten frei ift, hat auch das Grundeigenthum nirgends einen fo hohen 
Werth, ale in der Lombardie. 
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Zuftand der letzteren Tange Zeit hindurch nicht weit über den der Kind⸗ 
heit gehoben. Der Morlake, der doch die Mehrzahl der aderbauenden 
Claſſe ausmacht, ſcheut die Mühe des Beldbaues, und bearbeitet 
mit ganz rohen und unvollftändigen Werkzeugen, mit ſchlecht genährtem 
und ſchwachem Zugpiehe, und mit einer Gleichgültigkeit feinen Acer, 
daß man ſich nit wundern darf, wenn man hört, daß der verhältniß- 
mäßig nicht geringe Umfang von urbaren Gründen bie geringe Wollte 
menge bes Landes mit der erforderlichen Brodfrucht nicht zu verforgen 
vermag. Damit fteht dann auch der Mangel an arbeitenden Händen, 


der hier fo fühlbar ift, in Verbindung. Hierzu Eommt noch der Abgang _ 


eines angemeffenen Gemwerbftandes, und die geringe Bildung des ger 
meinen Mannes. Nur in dem Kreife von Ragufa, dann in einzelnen 
Bezirken ber übrigen Kreife (mie bei Knin im Kreife von Zara, bei 
&ign, riviera de’ castelli 2c.) ift die Bodenkultur erfreufiher be= 
ftellt. 

In den deutſchen Provinzen ift zwar bie mechaniſche, alt⸗ 
erlernte Wirthfchaftsmethode noch immer die Regel, und Damit auch die 
Urproduction von ihrer Blüthe noch ziemlich entfernt, allein es gibt 
bier fchon viele Wirthfchaften, die nach rationellen Grundfäßen vor⸗ 
geben, und ganze Diftricte haben den verdienten Ruf, von ben fleißig⸗ 
ſten Landbebauern bewohnt zu fein. Dieſes wird namentlicd an den 
Landwirthen des nördlichen Tirols, der oberen Steiermark und des 
Salzburger Kreifes gerühmt. Hier, wo die Natur wenig Zeit zur Ar« 
beit gönnt, viel Aufwand fordert, und überhaupt mehr bindernd als 
fördernd auftritt, wird die Nothwendigkeit der Selbſterhaltung zur 
Wiege eines ungewöhnlichen Fleißes, der alles tragbare Land, felbft 
in ben höheren Tagen der Gebirge, aufſucht und mühſam benüßt. 
Hingegen trifft man im Lande unter der Enns im Allgemeinen doch 
nur einen mittelmäßigen Fleiß in der. Kultur des Bodens an; ſelbſt 
in der Nähe ber Hauptfiadt findet man die Wirklichkeit hinter der 
Erwartung, wenn man unfern von biefem flarfen Confumenten auf 
unbebaute ober fchlecht beftellte Strecen ftoßt. Zum Theile fteht hier 
der nur mittelmäßig gute Boden einem hohen Aufſchwunge der Land» 
wirthfchaft im Wege. Induftrios iſt der Landbauer im Lande ob der 
Enns, wie ſich dies felbft an der Beſtellung der minder ergiebigen 
Stellen Cindbefondere der Welfer Sandheide), dann an der forgfältie 
gen Reinigung, Düngung und Einzäunung der Fruchtgründe, an der 
Pflege der Wiefen und Obftbäume offenbart. In Illirien, wo der 
Landbau mit Ausnahme einiger Gegenden von Käruthen im Ganzen 
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ohne befenderen Geift nah Vervollkommnung betrieben wird, fteht 
wohl Iſtrien in diefer Beziehung am weiteften zurüd. Arm an Huͤlfs⸗ 
mitteln läßt der arbeitfcheue Bewohner des inneren Landes (weniger 
der Küftenbewohner) manchen Diſtrict nutzlos oder als Weide liegen, 
zufrieden mit dem Eargen Ertrage bes ſchon beurbarten Grundes, der 
im Ganzen kaum bie Hälfte deffen liefert, was in dem Eleineren Gör⸗ 
gerkreife gewonnen wird. In dem leßteren Kreife find ed jedoch nur 
wenige Bezirke, darunter namentlich Grabisca, die mehr Getreide er« 
zeugen, als fie ſelbſt brauchen ; die übrigen müffen ſolches in der Negel 
einführen. Es darf jedoch nicht Überfchen- werden, daß Sftrien zum 
heile wafferam, der Boden des Görzer Kreifes gebirgig und un« 
fruchtbar, und die Zahl der arbeitenden Hände dafelbft überhaupt ger 
ring iſt. | 

An Böhmen und Mähren haben fich bei den wohlbabenderen 
Grundbefigern richtige Anfichten und ein rühmlicher Eifer in Empore 
bringung der Landwirthſchaft verbreitet; aber die bei weitem größere 
Zahl der gemeinen Landbauer ift biefem Aufftreben noch fremd geblie 
ben, theild aus Mangel an Norkenntniffen, theild aus Anhänglichkeit 
an das Hergebrachte und aus Trägheit. Es wirken jedoch in beiden 
Laͤndern die gut beftellten. Lanbwirthfchaften fichtbarlich immer mehr 
auf die Verbeſſerung der Eleineren ein, und das Quantum des Acker⸗ 
ertrags nimmt zu. Die Bewohner des Mittelgebirges find fleißige, 
ausdauernde Landwirthe, die gleich dem Tiroler und Oberöſterreicher 
um die Früchte der verältmißmäßig geringen Eufturfähigen Bodenfläche 
mühfam ringen müffen. 

In Galizien iſt felbft bei den herrſchaftlichen Befigungen, die 
über zahlreiche Robotpflichtige gebieten, faft überall nur eine matte 
Induſtrie in der Beftellung und Bewirthſchaftung des Adcerlandes zu 
finden. Läffigfeit und Indolenz des gemeinen Landmannes, als Mefte 
feines früheren gedrüdten Zuftandes, Mangel an Dünger und guten 
Adergeräthen und überhaupt an dem erforderlichen Retriebscapitale 
find verbreitete Gebrechen im Lande, deren Abfchaffung nicht wenig 
dadurch erfehwert wird, daß der baare Seldvorrath weniger in ben 
Händen bed zur Sparfamkeit nicht geneigten Landmannes, als viele 
mehr in jenen des handelnden Juden fich erhält, der ſich für den Acker⸗ 
bau zu ſchwach glaubt. Viele Wirthfchaften find von einem großen 
Umfange, weshalb man häufig zu Verpachtungen der landwirthſchaftli⸗ 
hen Nutzungen fchreitet, wobei der Jude als ſtets bereiter Geſchaͤftsver⸗ 
mittler und Seldbefiger eine wichtige Rolle fpielt. Darin hat auch die 
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Gewohnheit des zur Hälfte Säens vorzüglich ihren Grund, wornach 
ber Eigenthümer diejenigen Grundflüde, die er felbft nicht beforgen 
kann oder will, einem Dritten zum Anbau unter der Bedingung über- 
laͤßt, daß diefer mit ihm die Ernte (zur Hälfte oder einem Drittel oder 
Miertel) theile. Am meiften Geift und Fleiß findet man in Gali« 
zien noch bei dem Feldbaue der Deutſchen und einiger größeren Orund» 
befißer. 

Auf Ungarn’s weiten Gründen ift die Landwirthſchaft im 
Allgemeinen von einer fo geringen Intenfität, daß, mit Ausnahme 
der unerläßlichften Arbeit von Seite des Landbauers, die Natur fi 
faft ganz allein überlaffen ift. Der Magyare und viele andere, unter _ 
gleichen Verhältniffen wie diefer lebende Landbebauer wirthfchaften im 
Ganzen noch viel nach der afiatifhen Art, die das Aufhaͤufen der Feld⸗ 
früchte in Schobern, dad Austreten des Getreides unter freiem Him⸗ 
mel, und das Aufbewahren ber Körner in Gruben unterhält, für Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude wenig Sorge trägt, und überhaupt nur gerne die reis 
hen Gaben der Natur übernimmt, ohne zu deren Entftehung viel bei⸗ 
getragen zu haben. Beſſer und nach Art der Europäer beftellt der 
Deutfhe und der Slowake, vorzüglich jener in den nördlichen Comita⸗ 
ten, feine Wirthſchaft, fo wie es auch unter den Ungarn einzelne 
Grundbefiger gibt, die fih zu einem befferen Vorgange in der Oekono⸗ 
mie gewendet haben. Allein die Zahl der leßteren ift nicht groß, und 
felbft bei diefen find noch mancherlei Gebrechen zu heben. In der ſchö— 
nen Ebene, wo die Empfänglichkeit des Bodens und die Ausfiht auf 
reiche Ernten bedeutend ift, fehlt ed noch an Menfchenhänden im Ver» 
hältniffe zu der Größe der urbaren Bodenfläche; zum Theile wird die⸗ 
fem Mangel burdy Arbeiter, die aus den nördlichen unfruchtbaren Ge⸗ 
genden hierher kommen, abgehalfen. Einzelne Mognaten haben unger 
heuere Rändereien im Beſitze, und find genöthigt, einen Theil derfelben, 
den fie ſelbſt wicht beftellen Fönnen, als Pußten zu halten, auf 
welchen bann Heidekraut oder Ginſter frei wuchern Eönnen. Weberhaupt 
muß der ‚große Umfang folcher Qändereien die Bewirthſchaftung und 
Beaufſichtigung berfelben fehr erfchweren. Kein geringfügiger Umſtand 
ift es ferner, daß die ftädtifche Induſtrie noch gering ifl, die Betriebs⸗ 
capitale häufig fehlen, die Verbindungswege zwifchen den Theilen des 
Landes noch unzureichend find, und daß der Bauer kein Eigenthümer 
bed Grund und Bodens ift. Auch muß die ungleiche Vertheilung der 
öffentlichen und ter Gemeindelaften ($. 119), und die Größe der 
Naturalabgaben und Arbeiten, die der Bauer feinen Grundherrn zu 
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geben und zu verrichten hat, die Bereitwilligkeit des erfteren für land⸗ 
wirthfchaftlihe Meliorationen bedeutend. vermindern. 

Auch in Siebenbürgen lähmen foldhe Urfachen wie in Un- 
garn den Fleiß des Tandbauers in den Comitaten der Ungarn und ber 
Szekler, baber auch hier der Landbau leicht und einfach beftellt, 
mancher Theil ded Bodens noch unbenugt gelaffen wird, und mehr die 
Güte der Scholle als die Zuthat der Menfchen Antheil an dem Er- 
trage des Feldes hat. Induſtrie in einem größeren Umfange offenbart 
fi nur in den Stühlen der Sachfen, die ſich überhaupt als verftändige 
Landwirthe betragen. 

In der Militärgranze, wo ber Soldat auch Ackersmann fein 
fol, macht ed dad Inftitut der Hauscommunionen (gemeinfchaftlicher 
Haushaltungen) möglich, daß die Feldwirthſchaft beforgt wird, wenn 
gleich die enroflirte Dienftimannfchaft auf dem Cordon ober im Kriege 
befchäftigt ift. Allein die Stufe, auf welcher jene in ben meiften Be— 
zirken des Sränzlandes fteht, ift noch niedrig, da ber Landbebauer den 
Aderbau gerne nur fo weit betreibt, ald er es zur Erzielung der noth⸗ 
wendigften Eriftenzmittel für unerläßlich findet. Auch fehlt es häufig 
an Dünger, an guten und zureichenden Ackergeräthen *). Wichtig für 
die Agrikultur war ed allerdings, daß durch die neuen Örundgefeße das 
Nutzungseigenthum des Gränzers definitiv feflgefegt, und fo das 
Schwankende rückſichtlich des Schaltungsrechted mit dem Grunbber 
fige gehoben wurde. Es vermehren fih die Anfäfligkeiten durch neue 
Anfiedelungen, und die Eleineren erſtarken durch Zuwachs, den fie aus 
dem Weberlande erhalten **). Günftig geftellt ift übrigens der Graͤn⸗ 
zer in der Beziehung, daß feine Grundftüce von allen gutsherrlichen 
Laſten frei und nur mäßig befteuert find. 

Aus dieſen Andeutungen über den Zuftand ber Landwirthſchaft in 
den einzelnen Beſtandtheilen der Monarchie läßt ſich erkemen, daß im 
Ganzen nur ein mittelmäßiger Fleiß auf die Production der erften 
Lebensmittel und Stoffe verwendet werde, und daß noch viel mehr 
Thaͤtigkeit, Intelligenz und Gapitalanwendung erforberlich fei, um dies 


*) Manche Häufer haben zufammen einen Pflug. 

**) Inden 5 Jahren 1814 — 1819 hat fi in der ungarifchen Graͤnze bie 
Zahl der ganzen Anfäßigkeiten um 59%, die der Dreiviertelanfäßigfeiten 
um 491, ber halben um 1684, und ber Biertelanjäßigfeiten um 628 
vermehrt. S. Ritter v. biebingere »Statiſtik der Militärgränge” 
III. ©. 120. 
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jenige Ernte zu erhalten, die nach der Größe und Güte des mußbaren 
Bodens gezogen werden kann. Die Aufmunterungen und Belehrungen, 
die feit ber anderen Hälfte des vorigen Jahrbundertes zur Hebung ber 
Urproduction in Anwendung kamen, dann das gute Vorbild der größer 
ren Oekonomen haben allerdings einen merklich befferen Zuſtand ber 
Landwirthſchaft herbeigeführt, allein noch Vieles iſt zum Beſſeren zu 
fuͤhren. Die richtigere Einſicht hat fortwaͤhrend gegen angeerbte Vor⸗ 
urtheile, Traͤgheit und Indolenz zu kaͤmpfen. 

Unter den bei den einzelnen Provinzen bemerkten Hinderniſſen 
eines fehnelleren Fortſchreitens ber Agrikultur find es insbefondere zwei, 
die, wenn nicht in allen, doch in den meiften Provinzen anzutreffen 
find, nämlich Mangel an landwirthſchaftlichem Viehe zur Gewinnung 
des erforderlichen Düngers *), und] ein Mißverhältniß zwifchen Acker⸗ 
und Wiefenland. 

Ron der gefammten landwirthſchaftlich benuͤtzten Bodenflaͤche 
nehmen das Ackerland und ber Waldboden den gröfiten Theil, jedes über 
33 Millionen Joche ein. Die zu Holzungen liegende Area tft jedoch 
in mehreren Diftricten zum Theile durch: die Beſchaffenheit der Ober⸗ 
fläche, wie namentlih in Tirol, Kärntheh und Ober⸗Steiermark durch 
die vielen Gebirge dafelbft, wie gegeben, weil eine andere Benutzungs⸗ 
art diefer Diftriste unthunlich oder fehr beſchwerlich wäre. Es ift fomit 
Defterreih vorzugsweife ein Getreibeland. In dem großen Ganzen 


*) Es gibt verhältnigmäßig wenige Wirthfchaften, die auf einen Umfang 
von 50 Joh 25 — 80 Stüde Hornvieh unterhalten. 

Menn überall jährlich nur der vierte Theil des Ackerlandes gevüngt 
werben foll, fo find im Ganzen, Ungarn und Siebenbürgen ausgenoms 
am, 8,769,670 Joch zu büngen, wozu ungefähr 953,988,800 Ctur. Dünger 
erforderlih find. Diefe Provinzen haben zufammen 7,884,958 Stüde 
Hornvieh und Pferde, dann über 7,684,000 Stüde Schafe; bie erfleren 
brauchen ungefähr 743,495,000, die Ießteren ungefähr 76,8%0,000, 
beide alſo an 820 Millionen Cine. Futter (Heu und Stroß). Wenn 
nun, wie gewöhnlidh angenommen wird, dre Menge bes Düngers ber 
Menge des verwendeten Futters entfpricht, fo fehlen noch über 133 Mils 
lionen Ctur. Dünger, um jährlid nur den vierten Theil der Felder zn 
büngen, wobei auf den Bebarf ber Weingärten, Gärten und Wiefen noch 
gar nicht Rückficht genommen iſt. Es Tat ſich aber die Hier angerechnete 
Menge Dünger nicht einmal erwarten. Denn bie gewöhnliche Fechſung an 
Hen befteht in 180 — 140 Millionen Etnr., und wenn auch Klee, 
Stroh und fonfliges Vichfutter diefe Menge auf das Doppelte erhöhen, fo 
ift auch diefes Quantum noch gering, um jene Menge Dünger zn geben. 
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find in Hunderttheilen nupbaren Bodens 88 Yo Aecker, 88 %ıo Wald, 
14 Yıo Weiden, 14% 0 Wieſen und 2% 0 Gärten und Weingärten. 
$. 160. 
A. Der Aderbau. 


Die erfte Stelle unter den Zweigen der Pflanzenkultur behauptet 
ber Ackerbau, und dieß ſowohl in Ruͤckſicht auf die Größe feiner Bo- 
denfläche, als auch wegen der Menge und Wichtigkeit der Subfiftenz« 
mittel, die er liefert, und des Einfluffes auf die Population und Ger 
werbsthätigkeit. Sein Schauplag ift im ganzen Reiche verbreitet, 
und reicht felbft in die höheren Gebirgsregionen hinauf, wo fchon die 
Käfte feinem Gebeihen flörend entgegen tritt. In der größten Aus 
Dehnung ift derfelbe in Böhmen und Mähren, am beften beftellt in der 
Lombardie, im Ganzen aber doch nur in einem mittelmäßigen Zur 
ftande in den weftlihen, und noch immer in einem niederen in ben 
öftlichen Ländern des Reiches. 

Aus der oben gegebenen Tabelle ift erfihtlih, wie groß in jeber 
Provinz die Area fen, welche dem Feldbau gewidmet ift. Bezieht man 
biefe auf die ganze productive Bodenfläche der Provinz, fo findet man, 
daß von der feßteren die böhmifchen Länder verhältnigmäßig den größten 
Antheil als Aderland benügen. Denn von der gefammten nugbaren 
Bodenfläche des Landes nehmen bie Acergründe ein: 


In Mähren und Schlefien - - 52 pCt. In Steiermack 0. -20 pt. 
» Böhmen 0.0 .00:B80 2 Im Küftenlande - - » « « «+49 2» 


» Defterreich unter der Enns 42 » In Kärnthen und Krain - - - 1% » 
» Galizien. . . 42 » 2 Venedig «+. 0. .48 » 
» ber Lombarbie. - «© © » «84 » » Dalmatien © - .. 0... 18 >» 
» der Militärgränge - - - 38 „ » Troll oo... 1 > 


>» Drfterreih ob ber Enns - 27 >» 

Man fiebt, wie verhältnigmäßig gering ber Ackerboden in Tirol, 
in Dalmatien und im Menetianifchen ift, da er dort nur 11, bier 
18 pCt. von der prodbuctiven Dberfläche des Landes beträgt. Wollte 
man in diefer Beziehung noch weiter, in die Unterabtkeilungen der 
Provinzen, eingehen, fo würde man fehr große Differenzen antreffen. 
In der obern Steiermark, in Schleſien, dem nördlichen Tirol und im 
Salzburgifchen Eönnen in der Kegel nur die Thäler und niedrigeren 
Bergabhänge für die Mehlfrucht benügt werben. 

Es wird indeffen nicht der ganze oben ausgewieſene Flaͤchenraum 
an Aderland fortwährend zur Erzeugung von Feldfrüchten verwendet. 


x 
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Denn nach der Dreifelderwirthfchaft, die diesſeits der fleiermär- 
kiſchen Alpen faft die allgemeine Bewirthfchaftungsmethode ift, wird 
gewöhnlich ein Drittheil oder Viertheil, in den fleißigen Gegenden nur 
ein Sechötheil des Aderbobens jährlich ald Brache gelaffen, und fomit 
regelmäßig der Production entzogen *). Der Grund hiervon liegt we⸗ 
niger in dem Vorurtheile, daß das Land ausruhen müffe, als vielmehr 
in ber Angewöhnung, und vorzüglich in dem Mangel an dem nöthigen 
Dünger **), oder auch darin, daß der Feldbau durch die Srohne bes 
forget wird, und mit diefer alles Land nicht beftellt werden Fann, in 
Ungarn noch in&befondere, weil e6 hier zum Theile noch an arbeiten- 
den Haͤ:den fehlt. Auch ift es in vielen Gegenden diefer Provinzen 
Sitte, einen gewiffen Diftriet der Flur jährlich deshalb unbebaut zu 
laſſen, um ihn zur gemeinfchaftlihen Weide benügen zu können (die 
fogenannte Huth: und Trifts oder Blumenfuch x Gerechtigkeit), welche 
Sitte die Verminderung der Brache erfchweren muß. Nur einzelne 
Herrſchaften oder andere Grundbefiger machen von jenem Bewirthſchaf⸗ 
tungsfpfteme eine Ausnahme. Dagegen Eennt man in Tirol, Steier: 
mark, Kärnthen, im Salzburgiſchen, Görzifchen, dann in Italien die 
Brache entweder gar nicht oder in einem fehr befchränkten Umfange. 
In den höheren Theilen der erft genannten Gebirgsländer trifft man 
die bekannte Koppelwirthſchaft (Eggartenwirthſchaft) an, wor» 
nach der Acer einige (5 — 10) Sahre hindurd ald Grasland, darauf 
wieder einige (2 — 4) Jahre als Setreibefeld (Trifchfeld) benügt wird; 
im Mittelgebirge verliert fi) allmählig diefe, in den höheren Gebirgen 
gewiffermaßen durch die Bodenverhältnife gebothene Bewirthſchafiungs⸗ 
methode. Dabei pflegt ber Landwirth, namentlich in Steiermark , Kärn- 
then und felbft an den füblichen Gebirgen im Lande unter der Enns, 
wenn fich der ald Weibeland benügte Bergacker nad und nach mit Ger 
firipp bedeckt hatte, das fegtere zu verbrennen (das Branden), und mit 
der fo erhaltenen Aſche den Boden für die Körnerfaat zu düngen. 





— 


*) In der Militaͤrgraͤnze nimmt bie Brache fogar ein Drittheil bes Ackerlandes 
ein. In ber flebenbürgifchen Militärgränge find die Meder in zwei Fluren 
getheilt, von welchen wechfelweife die eine angebaut, die andere brach ges 
laſſen wirb. ‘ 

**) Daher ift auch die Brache gewöhnlich in benfenigen Gegenden am ausges 
behnteften, wo verhälmigmäßig viele Aeder und wenige Weiden, Wiefen 
und Fünftliche Futterfelder fine. 
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Der gewöhnliche Fruchtwechfel ift Weizen, Roggen, Gerfte und 
Hafer, oder wo dad Klima, die Lage und Befchaffenheit des Bodens 
es nicht zuläßt, doch wenigftens in den brei leßteren Getreidearten; die 
höheren Gebirgsgegenden können nur Gerſte und Hafer mit Erfolg ans 
bauen. Häufig bringt ber beutfche und flawifche Landmwirth noch den 
Anbau einiger Hülfenfrüchte, Knollengewächfe oder Sutterkräuter in den 
oben genannten Turnus. Der Colon in Stalien und viele Qandwirthe 
im Küftenlande mwechfeln aber gewöhnlich nur mit Weizen und Mais 
- ab, und fehieben nur hier und bert eine Zutterpflange ein. Diefes Ver: 
fahren hat in den: dort allgemein üblichen Verpachtungsfufteme der 
Wirthſchaften an bie Colonen feinen Grund, die, inden fie einen ali- 
quoten Theil der Adererzeugniffe an ben Grundeigenthümer abzugeben 
haben (Theilungswirtäfchaft), fi von jener Methode nicht entfernen 
wollen, weil fie den Weizen an ben Eigenthümer der Wirthſchaft ab- 
geben, und von bem Mais zu leben pflegen. Eigentlihe Wechſel⸗ 
wirthſchaften, bei welchen Getreide und Zutterpflanzen abwechr 
felnd und regelmäßig Eultivirt werden, gibt es in den deutfchen und 
flawifchen Provinzen nur im Einzelnen als Ausnahmen; in der Lome - 
bardie geftattet dagegen bie bereit bemerkte Bewäfferung der Gründe 
fortwährend eine fhicklihe Abwechslung mit Gras - und Körneranbau, 
weshalb hier auch ein zahlreicher Wiehftand erhalten werben Eann. 
Die Arbeiten, die der Acferbau erfordert, find nach Befchaffenheit 
des Bodens, der Hülfsmittel und der politifchen Stellung bes Land⸗ 
mannes in Quantität und Qualität verfchieden. In der erfteren Be⸗ 
ziehung ftehen die höheren Theile von Tirol, Dberöfterreih, Steier- 
mark und Kärnthen fehr im Gegenfage zu ben ungarifchen Sluren an 
der Donau und Theiß, zu der italienifchen Ebene am Po und anderen 
flachen Gegenden. Dort erfordert die Bearbeitung eines Grundes von 
30 Joch 5_6 Menfhen, und 8 — 4 Pferde, hier nur die Hälfte 
dieſes Aufwandes. Hier ernährt der Boden auch bei ber einfachften 
Beſorgung jahrelang die üppigiten Saaten, und in Ungarn verbraucht 
der Landmann feinen Stallinift, weil er ihn bei der Feldwirthſchaft 
entbehren Eann, häufig ald Brennmateriale; dort muß nicht felten ftatt 
des Pfluges die Haue gebraucht, oder der Pflug von Menfchen gezor 
gen, und der Dünger auf das hohe, abfchüßige Feld von Menfchen ges 
tragen werben. In Galizien richtet der Bauer mit feinem Heinen und 
mageren Zugviehe in einem Tage weniger, als der deutfche Bauer mit 
feinen Eräftigeren Arbeitsthieren in derfelben Zeit aus. — In der ande⸗ 
ven Beziehung find die Ränder, in welchen der unmittelbare Bebauer 
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des Grundes felbft Eigenthümer bes legteren ift, oder fi) doch wenig⸗ 
fiend des Nußungseigenthumes erfreut, die beffer beſtellten. Unbere- 
chenbar waren in dieſer Hinficht die Folgen, die dadurch herbeigeführt 
„worden find, daß der Bauer der deutſchen und ſlawiſchen Provinzen 
das Nugungseigenthum feiner Gründe erhielt, wenn gleich noch die 
Mobotpflicht zuruͤckblieb. Nicht fo günftig ift das Nutznießungsrecht 
der ungarifchen und fiebenbürgifchen Bauern; in diefen Rändern ift die 
Feldarbeit ertenfiv groß, intenfiv Hein. Dort, wo die Frohne den 
Ader beſtellt, kann die Wirkung ber Arbeit nie fo groß feyn, als wenn 
gedungene und bezahlte oder eigene freie Arbeit angewendet wird. 

Die Folge aller diefer Verſchiedenheiten iſt denn auch ein ungleich 
großer, für die ganze Monarchie aber im Durchſchnitt Eaum ein höher 
rer Ertrag des Grund und Bodens ald 4 _ 5 Körner fchwere Frucht 
von einem Saatkorn, wenn gleich mehrere Diftricte bei Weisen 6 _ 8, 
bei Korn und Gerfte 8—9, bei Hafer 10 Körner ſchwere Frucht auf 
ein Saatkorn geben, und bei einzelnen Wirthfchaften auch mehr als 
das Doppelte diefer Summen erzeugt wird; denn diefen gegenüber gibt 
es wieder fehr viele Gründe, bie hinter jener Durchſchnittsquote be- 
beutend zurück bleiben *). 

Der Sofephinifche Cataſtralabſchluß vom Jahre 1789 hatte für das 
Lanb ‚unter der Enns 8, für das Land ob der Enns 5, für Steier- 
mark 4 Ya, für Kärnthen 1 ”/so, für Krain 1 %,0, für Görz und Gra⸗ 
disca Y,, für Böhmen 24 Yı0, für Mähren 18 Y,, für Schlefien 2 Yo 
für Galizien 84%, und für alle dieſe Provinzen zufammen 95 Y, Milz 
lionen Megen Getreide als das jährliche Erträgniß ausgewiefen, in 
melcher legteren Summe fih Weizen, Rocken, Gerfte und Hafer wie 
8:81: 19:36 verhielten. Für das Jahr 1837 Eann das jährliche 
Körnererträgniß Cohne Abzug ber Saat) mit folgenden Größen Anger 
nommen werden: 


*) Auffallend ift es, daß in Tirol gerade der fruchtbare Süden (die Kreiſe 
Trient und Roverebo) im Berhältniffe zu der Ausfaat weniger Ernte ges 
ben, al& die anderen Kreife des Landes. Dieß kommit daher, weil dort 
ber Biehflanb und die Düngung ber Aecker geringer iſt, als bier, und weil 
bort auf den Ardern nebit dem Getreide auch Maulbeerbäume umb Meins 
seben, unb biefe als bie Hauptfrucht, gezogen werben. S. Hrn. S taff⸗ 
ler’ 6 »Tirol und Vorarlberg” 2c. I. S. 208. 
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Würde von der ganzen Fechſung an Weizen, Noggen, Mais und 
Gerſte, die über 159 Millionen Megen groß ift, nicht ein Theil (def: 
fen Größe fich jedoch nicht angeben läßt) für Bier-, Branntwein⸗ und 
Stärkebereitung, ein anderer als Viehfutter verbraudht oder ausger 
führt, fo käme, nach Abfchlag des Samenkorns (Ys), im Durchſchnitt 
ein Quantum von 8 Yo Metzen diefed Getreides auf einen Bewohner. 
Daß jenes Erträgniß durch mehr Fleiß und Verftand zu einem viel hö⸗ 
heren Betrage gefteigert werben könne, kann nicht Teicht bezweifelt wer- 
den, wenn man einerfeitd die Ausdehnung und Güte des Getreidelan- 
des, und andererfeit6 die Flauheit der Tandwirthfchaftlichen Induſtrie in 
einem großen Theile der Monarchie in Erwägung zieht *%). Aber auch 
mit dem gegenwärtigen Produkte an Körnern wird in Jahren von 
mittlerer Fruchtbarkeit nicht nur ber innere Bedarf gebedt, fon- 
dern darüber noch ein Ueberſchuß erhalten. Doch find es in der Regel 
nur Ungarn, Oalizien, Böhmen, Mähren und das lombardiſch: vene⸗ 
tianifche Königreich, welche nach Befriedigung der eigenen Confumtion 
in Getreide mit ihrem Mehrertrage an diefem entweder den Eornär- 
mern Provinzen (Xirol, Dalmatien, Schlefien, dem Lande unter der 
Enns) zu Hülfe kommen, oder denfelben an das Ausland ablaffen kön⸗ 
nen. Insbeſondere konnte Ungarn einft 2 _ 3 Millionen Metzen Ger 
treide in das Ausland ſchicken. Da fich die Ausfuhr diefes Artikels aus 
Ungarn in der neueren Zeit auffallend vermindert hatte, fo fcheint, 
abgefehen von den auswärtigen Lonjuncturen, die hierauf Einfluß ha⸗ 
ben Fönnen, dech die DVerbefferung und Erweiterung der Produktion 
nicht gleichen Schritt mit der Progreffion der Bevölkerung gehalten zu 
haben. Dalmatien, deſſen Ertrag an Körnern in guten Jahren nicht 
viel mehr als die Hälfte des Bedarfs befriedigt, taufcht das Abgängige 
großen Theild von dem benachbarten Auslande ein. 
| Der Weizen wird am meiften und ergiebigften in den Niederun⸗ 
gen von Ungarn, Siebenbürgen und Italien gebaut; der Roggen ift 
das Hauptprobukt der Landwirthfchaft in allen, felbft den höher gele- 
genen und minder guten Öegenden; den Safer bauen vorzüglich Mäh- 
ven, Unteröfterreih, Böhmen, Galizien und Ungarn, am wenigften 


*) Nimmt man an, baß von dem gefammten Aderlande ein Viertheil als Brache 
gelafien, und ein Drittheil zum Anbau anderer Gewächfe (Erbäpfel, Kohl, 
Rüben 2c.) verwendet wird, fo entfallen von der gefammten Getreideernte 
zwiſchen 16 und 17 Mepen auf ein Joch, was nicht viel mehr als eine 
dreifache Samenvervielfältigung ift. 
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Tirol und das Kuͤſtenlaͤndiſche. Auch Italien erzeugt wenig Hafer, 
weil die Conſumtion dieſer Frucht zur Pferdefuͤtterung im Lande ſehr 
unbedeutend iſt. Die Gerſte findet in Italien ebenfalls wenig Anbau, 
um fo mehr aber in Galizien, Böhmen, Mähren und Oberöſterreich, 
wo fie ftark für die Vierbräuereien gefucht wird. 

Außer diefen vier Hauptgattungen von Feldfrüchten werben auf 
dem Ackerboden noch mehrere andere wichtige Früchte gewonnen, na⸗ 
mentlih Mais, Reis, Buhweizen, Hirfe u. a., dann aud 
verfhiedene Handels- und Gartengewächſe. 

Der Mais wird in großer Menge in Ungarn, Croatien, Sta: 
vonien, Siebenbürgen und Stalien, dann in Unterfleiermark, Tirol, 
Kärnthen und Krain, im Küftenlande, in Dalmatien und der Buko⸗ 
wina, weniger in ben füblichen Kreifen von Mähren und in Defterreich 
anter ber Enns Chier noch am meiften auf der Neuftädrer Haide) ger 
baut. Der Ungar zieht diefe Frucht vorzüglich im Banate, im Bacſer 
und Szalader Comitate; der Italiener vorzüglich in den Provinzen 
Zrevifo, Padua und Friaul. Hier, fo wie auch in der Bukowina, gibt 
dieſe Frucht die gewöhnliche Nahrung des gemeinen Mannes ab, mas 
auch der Fall bei den Walachen in Ungarn und mehr oder weniger in 
den übrigen Mais bauenden Provinzen ift, nur in Defterreich unter der 
Enns wird diefelbe in der Negel als Viehfutter verwendet. Im Gan- 
zen rechnet man 23 — 25 Millionen Megen Mais als jahrliches Er⸗ 
zeugniß H. 

Der Reis iſt ein wichtiges Produkt der Lombardie, inbeſondere 
der Provinzen Verena, Mantua und Pavia. Hier, dann auch 
in den Provinzen Lodi and Mailand wird die Kultur diefer Pflanze 
von dem Vorrath an Waffer, dem milden Klina und fruchtbaren Bo- 
den fehr begünftigt. Der hehe Geldwerth, in welchem biefe Frucht 
fieht, macht ihren Anbau für den Landmann fehr vortheilhaft; 
Doch führt diefe Kultur das Unangenehme mit fi, daß die fumpfigen 
Felder, wo diefelbe Statt findet, durch ihre Ausdünftungen der Gefund- 
heit nachtheilig, und ber Aufenthalt zahllofer Infekten und Fröſche find, 
befonders die fogenannten beftändigen (stabili) Reisfelder am Po und 
an der Etſch in den Provinzen Mantua und Verona. Deshalb haben 
Die Landesgefege den Anbau diefer Sumpfpflange aus ber Nähe ber Stäbte 





*) Und hiervon insbefonbere 8 Millionen Mepen auf Ungarn, * auf Steiers 
marf, 5—6 auf das Benetianifche, &_I5 Millionen auf die Lombarbie 
und 95 ‚000 Degen auf Dalmatien, 

24 * 
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bis auf eine gewiffe Entfernung verwiefen. Im Wenetianifchen wird, 
mit Ausnahme von Belluno und Treviſo, wo entweder gar nichts oder 
nur unbedeutende Flaͤchen mit Reis bebaut find, diefer in allen übrigen 
Provinzen, vorzügih in Verona und Vicenza ergeugt, in den bei⸗ 
den leßteren fo viel, daß damit nicht nur die andern venetianifchen 
Provinzen betheilt, fondern auch bedeutende Auantitäten hiervon außer⸗ 
halb des Landes verkauft werden Fönnen. Wenn man das venetianiſche 
Erzeugniß an Neid auf 250,000 Megen anfchlägt, fo dürfte das Ge⸗ 
fammtproduft des lombardiſch- venetianifhen Königreich6 an diefer Kör⸗ 
nerfrucht 6 bis 700,000 Megen groß fein, wovon ber größte Theil 
im Lande felbft verbraucht wird. Sonſt werden nur noch auf einigen 
Kammergütern im Temeſer Comitate von Ungarn etwa 10,000 Wiegen 
Reis erbaut. 

An Buchweizen (Heibelorn) haben Salizien, Steiermark, Kaͤrn⸗ 
then, Krain, Küftenland, Zirol, Stalien, Ungarn und Giebenbürr 
gen eine beliebte Nebenfrucht, die zwar auch in Defterreich umter der 
Enns in einigen fandigen Gegenden (auf der Neuftädter Haide) und im 
mittleren Marchfelde, im Ganzen aber menig Eultivirt wird. In den 
meiften der erft genannten Provinzen wird der Buchweizen ald Nach⸗ 
frucht gezogen, und deckt großen Theild den Hausbebarf des Landbe⸗ 
bauers, der dadurch in Stand gefeßt wird, die vorausgehende Ger 
treidefechfung in Verkauf zu bringen. 

Der Hirfebau wird vorzüglich in Mähren, dem füblichen Un- 
garn, in Kärnthen und in der Lombardie getrieben; aber aud Tirol, 
Dalmatien und Krain, dann einige Gegenden der übrigen Provinzen 
liefern diefe Frucht. 

Unter den Handelspflanzen, melde der öfterreichifche Land⸗ 
wirth im größerer Menge hervordringt, find der Lein, Tabak, 
Hopfen und Hanf die wictigften. 

Der Lein wird in allen Ländern der Monarchie, insbefondere 
aber in den gebirgigen Gegenden von Böhmen, Mähren, Schlefien, 
im Lande ob der Enns, dann in Tirol, Kärnthen, Krain und im Nor: 
ben von Ungarn gebaut. In Siebenbürgen iſt ed das Land der Sek: 
ler und die Gegend um Ktonſtadt, in Balizien der Jasloer, Rzeczo⸗ 
wer, Priemisler und Tarnower Kreis, in Italien die bewäfferten Pro⸗ 
vinzen Lodi und Cremona, wo diefe Kultur am fleißigften beforgt wird. 
Doc erzeugen mehrere Provinzen (mie Venedig, Dalmatien, Steier⸗ 
mark, Böhmen) zu wenig Flachs für ihren Bedarf, und überall, ſelbſt 
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in Böhmen und Mähren wird die Gewinnung ded Samens ver- 
nachlaͤſſigt, weshalb man aus Rußland folhen einzuführen genö⸗ 
thigt iſt 9). 

Die meiſten Hopfengärten findet man in Böhmen, vorzüglich 
im Saagzer Kreife, und ihr PYrodukt ift auch das befte in Defterreich. 
Mit Böhmen concurriren in der Kultur diefer Gewuͤrzpflanze noch 
Mähren, Galizien, Oberöſterreich Cinsbefondere der Innkreis) und 
das nördlide Ungarn. Das Gefammterzeugniß entfpricht in guten 
Jahren der Nachfrage, und es erübrigt noch etwas zur Ausfuhr. 

Der Tabafbau ift für Ungarn und Siebenbürgen, deren Klima 
und Boden bierzu recht geeignet find, ein ausgedehnter Kulturzweig. 
Die Pflanzungen von Debrö, Fuͤnfkirchen, Szegedin, Tolna, Des 
breczin, Pofega u. a. liefern eine ausgezeichnete, auch dem Ausländer 
als folche bekannte Waare. Man fhägt die jährliche Produktion in 
Ungarn allein auf 250 bis 300,000 Centner Tabak, wovon an 60,000 
im Lande felbft verbraucht, 120 — 150,000 Gentner an die öſterreichi⸗ 
ſche Regie, und 20— 40,000 an das Ausland verkauft werden. In 
den übrigen Provinzen ift der Anbau von Tabak nur gegen befondere 
Bewilligung und mit ber Verbindlichkeit der Ablieferung der Fechſung 
an das Gefälle geftattet. Unter diefen Bedingungen wird gegenwärtig 
nur in Galizien, Tirol und im Venetianifhen Tabak gebaut. In Ga⸗ 
lizien find e6 die Gegenden an den Fluͤſſen Pruth, Sereth und Dnier 
fler (Stanislamower und Kolomeaer Kreis), in Tirol beftimmte Ger 
meinden in den Kreifen Roveredo (namentlich Ala, Mori, Nogaredo 
u. a.) und in Vorarlberg Cin der Gemeinde Fraftanz), in Stalien 
die Provinz Vicenza (namentlich die fieben Gemeinden bafelbft), in 
welchen dieſer Anbau angetroffen wird. Im Jahre 1831 hatte das 
Gefaͤll eingelöst in Tirol 1628 Centner, in Galizien 88,300 Cents 
ner, und im Venetianiſchen 3414 Centner Zabakblätter. — Das 
gefammte Erzeugniß an Tabakhlättern wird auf 5 — 600,000 Cent⸗ 
ner angefchlagen. " 

Nicht fo fleißig als der Lein wird der Hanf gebaut. Am mei 
ften befchäftigt man fich mit der Kultur diefer Pflanze im füdlihen Uns 
garn, in Siebenbürgen und Galizien, weniger in Böhmen, Ober⸗ 
öfterreih, Steiermark und Ilirien. Das Produkt ift von mittels 
mäßiger Güte, und läßt an Menge und Feinheit noch viel zu wuͤnſchen 


*) Böhmen allein braucht über 20,000 Eentner Leinſamen jährlich zur Ausfaat. 
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übrig. Der Italiener hat diefen Zweig ber Pflanzenkultur faft noch 
gar nicht in feine Candwirthfchaft gezogen *). 

Der Anbau von Delfaaten flieht noch bedeutend zurüd. Am 
meiften wird noch die Rübſaat, und zwar vorzüglich in Ungarn, 
Galizien, Mähren, Böhmen und Kärntyen, dann der Mohn, und 
zwar in allen, vorzüglich aber in den flawifchen und ungarifhen Pro⸗ 
vinzen, jeboch mehr für den Bedarf der Kaushaltungen ald im Gros 
fen zur Delbereitung gebaut, — Von den übrigen Handels-, Gewuͤrz⸗ 
und Fabrikspflanzen verdienen noch einer Erwähnung: Die Kultur des 
Safran im Lande unter der Enns Cin der Gegend von Melk, Krems, 
St. Pölten ꝛc.), und in Eleinen Parthien auch in Ungarn (Tolna, 
Bihar, Neutra 2c.); des Krappes und Waides in Ungarn, vor- 
züglich im Banate und Prefburger Comitate bei Pered; ded Sa— 
flors in Ungarn, des © äßholzes in Slavonien. Safran, Krapp, 
und Waid werden jedoch nicht in der Menge, als es die Confumtion 
verlangt, erzeugt, ungeachtet die Staatöverwaltung einft (1763) den 
Unbau der Waidpflanze anfänglich durh Prämien und Samenverthei⸗ 
lung, fpäter durch Belehrungen zu verbreiten bemüht war. Fenchel und 
Anis werden in Möhren und Stalien, Senf in Mähren, Su mach 
in Zirol, Karbenbdiftel in Oalizien in größerer Menge gewonnen. 


$. 161. 
B. Wieſen, Hutweiben. | 


Diefer Zweig der Pflanzenkultur — anerkannt als die Haupt- 
grundlage des Tandwirthfchaftlichen Viehftandes und dadurch auch ſchon 
als ſolche für die ganze Landwirthſchaft — trägt im Ganzen noch viele 
Schattenfeiten an fi. Es hat ſich hierbei die Sorgfalt der Dekonomen 
lange Zeit hindurch faft nur auf das Reinigen und Mähen der natürs 
lichen Wiefen beſchraͤnkt, und fpäter auf die Theilung einiger Gemein- 
deweiden oder Ummandlung von Hutweiden in Wiefen ausgedehnt. 
Dabei ift aber weder diefe Ummandlung in dem ermwünfchten U:mfange, 
noch die Benügung des vorhandenen Wiefengrundes in ber Art gefches 
ben, daß fi) Bedarf und Vorrat an Viehfutter in gehörigem Ver: 
hältniffe befänden. Und diefes doppelte Gebrechen kommt mehr oder 
weniger in allen Provinzen vor, die Lombardie ausgenommen. 


*) Die Lombardie hat in den & Jahren 1825 — 1838 um 1,995,295 fl. an ro⸗ 
hem und gefponnenem Hanfe eingeführt, und nur um 17,398 fl. ausgeführt. 
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Aus der über die Größe der landwirthfchaftlich benügten Boden 
fläche oben ($. 159) gegebenen Ueberfichtstabelle zeigt fi, daß von 
den 17 Millionen Joch, die ald Grasland *) ausgewiefen find ‚guehr 
als die Hälfte nur als Weide benüßt werde, mithin einer unökono⸗ 
mifchen Verwendung angehöre. Viele Hutweiden, befonders in Ungarn 
und Galizien, haben ein treffliches Erdreih, und Eönnten alfo fehr 
leicht zu einer ergiebigen Wiefe, auch zum Adler umgewandelt werden. 
Das meifte Wiefen: und Weideland im WVerhältniffe zu der gan⸗ 
zen produftiven Bodenflaͤche haben, unter den nicht ungarijchen Pro⸗ 
‚vinzen, das -Küftenland, Dalmatien, Dberöfterreih, das Venetiani⸗ 
ſche und Tirol; denn es betwigt dasfelbe von ber gefammten produk⸗ 
tiven Bodenflädhe: 


4. In Dalmatien - » - » 51,4 pCt. 7. In ber Lombardie - - + 27,9 pCt. 
Im Küſtenlande · - - 50,4 » 8. » Galizien - » + - -254 » 
. In Oeſterreich ob der Enns 84,6 » 9. » Defterreihn. d. Enns 21,1 

» Denedig - - » -'-82,8 » 10. » Gteiermart- - - - 20,9 
» Til «or 0.- 81,2 » 1. » Mähren 20,1 
» Kärnthen und Krain 80,9 » 42. » 


— 


— 


aa» 


In den ungarifchen Rändern läßt fich dieſes Verhaͤltniß nicht mit 
Zuverfiht auffinden; es ift jedoch bekannt, daß dafelbft ungeheuere 
Streden Landes ald Pußten benügt werden, auf welche das Vieh ger 
trieben wird, um das abzugrafen, was die Gunſt des Bodens allein 
gewährt hat. Viele Moore und Sümpfe dafelbft geben auf ihrem 
ſchwimmenden Rafen nichts als hartes, manche felbft ein fauered Gras, 
das jedoch in trockenen Jahren nicht ohne Werth ift, und zum Theile 
ſelbſt nach Wien geführt wird. 

Den meiften Fleiß bei der Wieſenkultur zeigt der italienifche, vor⸗ 
züglih der lombardifche Landwirth, nach diefem der Oberöfterreicher,, 
Tiroler, Steiermärfer, Böhme und Mährer. Bei diefen wird an Düns 
gen, Reinigen, Bewäffern und Befäen der Wiefen noch am meiften ger 
dacht. Das Bewäffern der Wiefengründe gefchieht insbefondere in der 
Lombardie in einer Staunen erregenden Ausbehnung und Induſtrie. 
Die Provinzen Mailand, Lodi und Pavia, theilmeife auch Cremona 
und Mantua, haben vorzüglich diefer Befruchtungsart ihren üppigen 
Graswuchs zu verdanken. Die Zahl der beftändigen Wiefen hat hier 


*) Unter dem Flächenraume ber Wiefen ift auch jener der Gärten (bie bei ber 
Orundfteuerregulirung mit Wiefen verglichen wurden), in Italien, Dals 
matien und im Küflenlande auch jener ber Olivenwälder mit einbegriffen. 


J 
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zwar etwas abgenommen, dagegen aber hat ſich die der Wechſelwieſen 
vermehrt, weil der mit Gras und Körnern alternirende Anbau immer 
mehw Vorliebe und Eingang findet. Jene Bewäfferungsmethode mache 
es, in Verbindung mit dem milden Klima, fogar möglich, Winter« 
wiefen (prati a marcita) zu unterhalten, die auch in den Falten Mona 
ten grünes Futter geben, und fünfe bie ſechsmal gemäht werben Finnen *), 
Weniger gänftig find diefe Verhältniffe in den trodenen Iombardifchen, 
und noch weniger günftig in den venetianifchen Provinzen, weil da die 
Bewaͤſſerung viel feltener ifl. In den legteren fehle es im Ganzen 
noch an Butterpflanzen, um eine dem Bedarf zufagende Anzahl von 
Arbeitsvieh erhalten zu Eönnen, was um fo mehr zu bebauern ift, als 
bei dem Dafein fo vieler Candle und Zlüffe, die das Land burchfchnei- 
den, diefer Zweig leicht auf einen höheren Grad von Ergiebigkeit ger 
bracht werden Eönnte. Das Veftreben, viel Getreide zu erzeugen, vers 
Fürzt den Zutterfräuterbau; der Colon will oder darf vieleicht au 
nicht mehr Butterkräuter erzeugen, um das vertragemäßig geforderte 
Getreidequantum zu erfhwingen. . 

In den Gebirgsgegenden, wie ih Ober-Steiermarf, Kärnthen, 
Zirol und Salzburg, ift das Weider und Wieſenland vorherrfchend, 
weil Localverhältniffe, namentlich bie Kürze des Sommers, der Wech⸗ 
fel der Witterung, die Lage der Gründe, und das Maß an Mafler, 
nötigen, einen großen Theil des urbaren Bodens ald Grasland zu 
benügen. Eben diefe Verhältniffe begünftigen aber auch daſelbſt den | 
Graswuchs in einem hohen Grade; man trifft die trefflichften Wie- 
fenfluren und nahrhafte Zriften (Alpen, Almen) in langen Streden 
an. Der Landwirth vermehrt diefe noch dadurch, daß er ſelbſt einen 
Theil des Aderlandes, abwechfelnd mit dem Anbau von Körnern, zur 
Wiefe verwendet (Wechſelwieſen). Ueberhaupt widmet der Gebirge: 
bewohner diefer Kultur viel Aufmerkſamkeit zu; oft muß er das Win⸗ 
terfutter von hochgelegenen Wiefen, zum Theil von fteilen Bergabhaͤn⸗ 
gen mühſam und mit Gefahr holen. 

In Galizien wird dem Wieſenlande wenig Sorgfalt und Pflege 
zu Theil; die Zahl der Landwirthe, die hierin etwas mehr leiſten, 
als daß ſie die Wieſe erſt nach der letzten Mahd beweiden laſſen, iſt 


*) Deshalb wird auch das zu einer ſolchen Bewaͤſſerung verwenbbare Waſſer 
ein Gegenſtand des Kaufes und ein einträgliches Capital. In ber Umges 
bung von Pailand zahlt man für eine Oncia Waſſer befländigen Zuflufies 
600 Bis 800 Lire. 
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gering. Hier, und auch in den anderen Provinzen, vorzüglich aber im 
Küftenlande ftehen- die viel verbreiteten und wahrhaft eifernen Weiden 
wirthſchaften oder gemeinfchaftlichen Triftrechte und Dienftbarkeiten der 
Verbeſſerung der Pflanzenkultur fehr im Wege. Ungeachtet e8 an Auf⸗ 
munterungen und Belohnungen nit fehlte, Gemeindehutweiden, die 
nicht mit Vortheil zur Schafviehweide benägt werden koͤnnen, unter 
die Gemeindeglieder nah Maß ihrer Befigungen und ihres Viehſtan⸗ 
des zu vertheilen, fo ift dies doch räckfichtlich eines bedeutenden Their 
les derfelben noch nicht erreicht worden. 

Der Eünftliche Zutterkräuterbau nimmt nur langfam zu, vorzuͤg⸗ 
lich deshalb, weil viele Wirthſchaftsgruͤnde wegen ihres geringen Um⸗ 
fanges oder ihrer Befchaffenheit dazu nicht recht geeignet find, und weil 
es vielen Dekonomen an den nöthigen Vorauslagen fehlt. Am häufig- 
fien werden fünftlihe Zutterfräuter in Steiermark, dem Lande ob der 
Enns, Böhmen,” Mähren, Tirol und in der Zips gebaut; in den böh⸗ 
mifchen Ländern und in Unterfteiermark nimmt der Kleebau auf eine 
erfreuliche Art zu. 
| Das Sefammterzeugniß an Heu und Grummet (Machheu) ſchaͤtzt 

man auf 186 Millionen Gentner. Für Galizien glaubt man insbefon- 
dere 22, für die Lombardie 12, für Tirol 14, für Defterreich ob der 
Enns 11, für dad Venetianifche 9, für Böhmen 8, für Steiermark 8, 
und für Mähren mit Schlefin 4 — 5 Millionen Eentner Heu ans 
nehmen zu Finnen. 


$. 182. 
©, Der Gartenbau. 


Der Gartenbau befchäftige felbft die fleißigen Hochlaͤnder in den⸗ 
jenigen Bezirken, wo ed Klima und Boden nur einigermaßen geftatten, 
Nur Galizien und Dalmatien zeigen, wenn man einige Gegenden da⸗ 
felbft ausnimmt, bierin noch wenig Fleiß, obgleich Dalmatien ein gün⸗ 
ſtiges Klima und überhaupt viel Anlage jur Obſtkultur hat. 

Mean gewinnt ale Semüfe und Kadengewaͤchſe, dann 
allerlei Gattungen von Obſt. 

Die feineren Kuͤchengewaͤchſe werden in der Regel in der 
Nähe größerer Drtfchaften und in Gärten gezogen, bie gemei⸗ 
neren überall und zwar im Großen auf dem Ader, fo daß die letz⸗ 
teren mehr eine Seld- als eine Gartenfrucht find. Unter den ver⸗ 
fdiedenen Kohlarten werden am bäufigften ber Kopflohl, unter 
den Huͤlſenfruͤchten die Erbſen (vorzüglich in Böhmen, Mähren, 
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in ber Zip6), die Tinfen, Bohnen (vorzuͤglich in Ungarn, Siebenbürgen, 
in ber Bukowina, häufig ald Nebenfrucht in den Maisfeldern) gebaut, 
und zwar in den meiften Provinzen in folder Menge, daß bie Nach: 
frage darnach leicht hefriedige wird. Dalmatien kann unter diefe Pro- 
vinzen nicht gerechnet werden, denn es baut im Ganzen noch wenige Kü- 
chengewaͤchſe an. Die meiften Zwiebeln zieht man in Ungarn ; dieſes, 
. dann Stalien und Dalmatien geben die meiften und beften Zucker⸗ und 
MWaffermelonen; Ungarn und Steiermark die meiften Kürbiffe, die hier 
im Großen, häufig auf den Maisfeldern gezogen werben. Unter den 
Knollengewächfen find es die Kartoffeln, die für mehrere Provinzen 
eine ftatiftifche Wichtigkeit erhalten Haben. Sie werden auf offenem 
Felde im Großen gebaut, und ſchon feit langer Zeit in Böhmen, 
Mähren und Schleſien. Später hat diefes Gewaͤchs auch in den 
übrigen Provinzen immer mehr Anwerth und Pflege gefunden, in Un» 
garn insbefondere in den Comitaten Arva, Liptau und Zips, in Tirol 
in den nördlichen Kreifen; nur in Dalmatien, wo doch Mißjahre 
nicht felten find, werden Kartoffeln noch wenig, und auch in Stalien 
nur in den Verggegenden, dann in der Nähe der größeren Städte in 
Eleinen Quantitäten gezogen, bei den legteren gewöhnlid nur, um das 
Erzeugniß an Deutfche, die da wohnen, abzufegen, da der Eingeborne 
der Körnernahrung den Vorzug gibt. | 

Für die ObftEultur hat fi in Defterreich zwar ſchon fruͤhzei⸗ 
tig und bei den meiften Nationen eine befondere Vorliebe gezeigt, 
dennoch ift e8 aber erft die neuere Zeit, welche für Baumfchulen und 
größere Obftbaumpflanzungen geforgt hat. Das meifte Verbienft hierin 
haben die Länder ob und unter der Enns, Böhmen und Mähren. Jn 
diefen hat ſich zuerfl eine Veredelung und verfländige Behandlung der 
Obſtbaͤume eingefunden und am mieiften verbreitet; viele Straßen und 
Wege, insbefondere im Lande ob der Enns, find mit Fruchtbaͤumen 
befegt. Auch Zirol, die untere Steiermark, und das Lavantthal von 
Kärnthen find durch ihre Obſtkultur ausgezeichnet. In den anderen 
Ländern kann man doch einige (Begenden aufwdifen, in welchen der 
Obſtbau mit Fleiß betrieben wird, fo in Galizien den Bezirk von Wier 
liczEa, in Siebenbürgen die Gegend um Kronftadt und überhaupt das 
Land der Sachſen, in Dalmatien, wo diefe Kultur im Ganzen noch 
. viel vernachläffige ift, einige Diftricte im Gebiethe von Cattaro *). 


*) Um in Dalmatien die Grundeigenthümer mit wohlfeilen Setzlingen verfors 
gen zu koͤnnen, wurben in der neueren Zeit mehrere Baumfchulen bei Zara 
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Sn Ungan findet man die fleißigften Obftbauer und die beften Obſtſor⸗ 
ten in dem von Deutfchen und Slawen bewohnten nordweftlichen Theile 
des Neiches (in ben Comitaten Hont, Neograd, Trentfchin, in der - 
Gegend bei Debenburg ‚ Auf, Güns, Preßburg); fonft wird 
bier die Obſtbaumzucht im Allgemeinen weniger mit Kunft betrie- 
ben, als fie von der Lage, dem Klima und Boden des Landes ber 
günftige iſt. 

Unter den Erzeugniffen der Pomona befinden fih alle Obftarten, 
von den gemeinen an bis zu den veredelten Sorten, aud) Suͤdfruͤchte. 
Viele davon werden in den Weingärten, namentlih in Steiermark, 
Defterreih unter der Enns, Ungarn, Siebenbürgen, Mähren und 
Italien gemonnen, wo man von Alters her Obftbäume in die Weins 
berge zu pflanzen pflegt. Die gewöhnlichen Sorten (Uepfel, Birnen, 
Kirfhen, Zwetſchken und Nüffe) find faft überall verbreitet, nur bie 
höheren Alpen und Karpathengegenden müffen fih in der Regel mit 
einigem &teinobft (der Kirfche, Weichſel oder Pflaume) begnügen. 
Hingegen geben Italien und das füdliche Tirol Eitronen ünd Pome⸗ 
rangen, biefelben Länder, dann Dalmatien und das Küftenländifche 
ausgezeichnet gute Beigen und Mandeln, minder gute aud) das füdliche 
Ungarn. Im Ganzen ift aber die Kultur der Südfrüchte im Ver⸗ 
gleiche mit jener der Nachbarländer im Süden noch zurück; felbft das 
venetianifche Gouvernementögebieth, wo diefe Kultur in allen Provin⸗ 
zen, Belluno und Wenedig ausgenommen , vorzüglich aber in der von 
Vicenza getrieben wird, erzeugt nicht genug Sübfrüchte für feinen eiger 
nen Bedarf. Die meiften Citronenbäume trifft man auf der Wefl« 
feite des Gardafees, am Comer und dem großen See an; doch muß 
der Baum auch hier gegen die Kälte des Winters gefehügt werden. — 
Für Böhmen, Mähren, Ungarn, Tirol, Defterreich ob der Enns und 
Steiermark macht frifhe® und gedörrtes Obſt Eeinen unbedeutenden 
Artikel der Ausfuhr aus. In eben diefen Rändern wird auch am mei⸗ 
ften Obftmoft bereitet; der Bewohner von Slavonien und vom fübli- 
chen Ungarn [verwendet die in überaus großer Menge gezogenen 
ZwetfchEen und Pflaumen zur Bereitung des Pflaumenbranntweines, 
der Böhme und Mährer zur Bereitung von Muß, und der Dalmatiner 
die Marafchen Ceine Art wildwachfender Weichfeln) zur Erzeugung 
eined beliebten Liqueurs. 


angelegt. — In Galizien wurden im Laufe biefes Decenniums an bie, in 
ber Obfifultur fleißigen Landwirthe mehrere Prämien vertheilt. 
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Sehr wichtig in der Oekonomie find die Brücdte des Delbaumes 
und die Blätter de Maulbeerbaumes. 

Der Delbaum wird vorzäglih in Dalmatien und Iſtrien, 
weniger in dem übrigen Küftenlande und im lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreiche gezogen. In Dalmatien macht die Dlive ein Hauptpro⸗ 
dukt des Landes aus, ihr Ziehort find vorzüglid die Bezirke von 
Zara, Cattaro, Ragufa und Trau. Doc ift das im Lande gewonnene 
Del (etwa 20,000 — 25,000 Eimer) im Ganzen minder rein und 
füß, als daß italienifche, woran bie geringe Pflege ded Baumes und 
die verkehrte Behandlungsart des Oels Schuld find, da man häufig 
reife und unreife Früchte zufammen preßt. Außer Dalmatien, das 
ungefähr die Hälfte des erzeugten Oels ausführen kann, iſt es noch 
Iſtrien, wo mehr Del gewonnen wird, ald das Land verbraucht. Hier 
ift es die ganze Küfte, beſonders aber die weftliche und an biefer vors 
züglich das Gebiet von Rovigno, wo die Kultur de6 Delbaumes ihre 
größte Ausdehnung hat. Minder reih an Oliven ift die öftliche Küfte 
und das Innere der Halbinfel (mo nur einzelne Bezirke, wie Pinquente, 
Montona ꝛc. bamit befegt find), eben fo der Görzer Kreis, und noch 
weniger das Gebiet der Stadt Trieft. Unter den zum Küftenlande ges 
hörigen Inſeln ift e8 die Inſel Cherfo, auf welcher diefe Kultur am 
größten ift. Ungeachtet der ausgedehnten Pflanzungen von Delbäumen 
im Küftenlande ift doch das Naturalerträgniß derfelben nicht groß, 
weil der Boden an den meiften Stellen feicht, da$ Land den Nord⸗ 
oftwinden offen’ift, und weil der Pflanzer auf die Güte des, Produk⸗ 
tes weniger fieht als er follte. In Stalien ift der Ertrag an Oliven 
bebeutend geringer. Im Benetianifchen trifft man nur in der Provinz 
Verona und Padua (weniger in Vicenza) zerftreute Dlivenbäume an, 
deren Geſammtprodukt zwifchen 1000 und 1200 Etnr. Del gibt, das 
für die eigene Confumtion des Landes nicht hinreicht. Eben fo gibt es 
aud in der Combardie zerftreute Delbäume an mehreren Strecken, ganze 
Gaͤrten von foldhen trifft man nur an den Ufern ber Seenan. Die 
Delbäume im Süden von Tirol (beſonders bei Arco) liefern kaum 
fo viel Brüchte, daß man auf 1000 tur. Dlivenöl rechnen Fann. 
Man fiebt alfo, daß nur Dalmatien und Sftrien etwas von ihrem Ers 
zeugniffe an Del den. Übrigen Provinzen überlaffen Eönnen, daß aber 
diefes viel zu gering ift, um die Einfuhr an dieſem Artikel entbehrlich 
‚gu machen. Deshalb hat fi die Staatsverwaltung erft jüngft verau⸗ 
loßt gefunden, in Dalmatien durch Prämien zur Erweiterung ber Dli- 
venpflanzungen aufzumuntern. 








Die Kultur des Maulbeerbaumes iſt am ausgebehnteften 
im Iombardifch-venetianifhen Königreihe und ſuͤdlichen Tirol, dann 
im Küftenlande, in Dalmatien und in der Militärgränge. Der vor 
theilhafte Abfag der Seide hat faft in allen diefen Provinzen auf die 
Vermehrung von Pflanzungen diefer Art eingewirkt, insbefondere in 
der Lombardie, wo überhaupt bie meifte Pflege auf diefe Kultur vers 
wendet wird. Die größte Anzahl von Maulbeerbäumen in Stalien har 
ben, die trockenen, nicht bewäfferungsfähigen Ebenen im Mailändifchen 
und die Umgebung von Bergamo, nach diefen die venetianifchen Pro: 
vinzen Verona und Sriaul, weniger die übrigen Theile biefes Konig⸗ 
reichs. Im Küftenlande find die meiſten im Görzer Kreiſe, dann in 
Dberiftrien; der Umftand, daß nach der beftehenden Sitte die Baum⸗ 
früchte an dem verpachteten Grunde dem'Colon angehören, hält den 
Grundbefiger ab, Maulbeerbäume zu ziehen. Die günftigen Localver⸗ 
Hältniffe Dalmatien für diefe Kultur werben noch wenig benüßt, und 
fomit eine für das Land wichtige Erwerbsquelle vernadhläffigt. In Ungarn 
ift die Anpflanzung von Maulbeerbäumen noch am weiteften im Süden, 
dann in der Militärgränge gediehen; Belehrungen, unentgeltliche Ver⸗ 
theilung junger Bäume an die Qandleute, felbft Prämien haben hierzu 
wefentlich beigetragen. In den übrigen Provinzen findet man nur hier 
und dort einige Maulbeerbaumpflanzungen, die e8 an ihrem Alter 
verrathen, daß fie aus der Zeit der Begünftigungen dieſes Kulturzwei⸗ 
ged (1750 — 1786) berrühren; doc ift in unferen Tagen ber Eifer 
mehrerer Grundbeſitzer für foldhe Plantagen wieder wach geworben, 
und ed werden an einigen Orten neue Anlagen von Maulbeerbäumen 
gemadt. 

Unter den übrigen Obſtbaͤumen find no die Kaftanien- und 
Nupbäume von größerer Bedeutung. Wälfhe Nuͤſſe werden vors 
züglid in den füdlichen Gefpanfchaften von Ungern, in Mähren und 


Italien gezogen, und in bem leßteren die Fruͤchte auch am meiften-zur 


Delerzeugung verwendet. So Fonnte die Provinz Vicenza im Jahre 
1827 980 Ctnr., und das ganze venetianijhe Gouvernementsgebiet- 
1294 Ctnr. Nußöl gewinnen. In der Ebene der Tombardie hat ſich 
die Pflege dieſes Baumes fehr vermindert. — Kaftanien bringen 
gleichfalls Italien und Ungarn in größter Menge hervor, weniger die 
übrigen füdlichen Provinzen. In Italien find es vorzüglich die nörd⸗ 
lichen, bergigen Diftricte, die mit KRaftanienwäldchen bedeckt find, in 
Ungarn aber die Comitate Oedenburg und Simeg, wo gleichfalls 
ganze Wälder von folhen Bäumen angetroffen werden, dann Szalad 
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und Eifenburg. Auch ſchon in den füdlichen Kreifen von Steiermark 
wächft der Kaftaniendaum wild und bildet Feine Walbgruppen. In 
Tirol gewinnt man, befonders in dem füdlihen Kreife, mehrere taufend 
Megen Fruͤchte, und fuͤhrt einen Theil derſelben aus. 


$. 168. 
D. Der Weinbau, 


Sowohl nad der Größe bed Umfanges, in welchem der Wein« 
bau in Defterreich betrieben wird, ald auch nad) der Menge und Güte 
der Weine, die da gewonnen werden, gehört unfer Kaiferftaat unter 
die erften Weinländer von Europa. 

Seit jener Zeit, in welcher Kaifer Prohus die erften Weinreben 
in Syrmien pflanzen ließ (276), hat fih der Weinbau in allen, hierzu 
geeigneten Provinzen diefed Reiches fo erweitert, daß feine Produfte 
fhon lange unter den öfterreihifchen Handeldgewächfen den erften 
Hang behaupten. Wohfthätig wirkte auf diefen Zweig der landwirth- 
fhaftlichen Kultur die unter Kaifer Joſeph IL. erlaffene Anordnung, 
wodurd das Merbot der beliebigen Ummandlung der Adergründe in 
Weingärten aufgehoben wurde. Seit der Beſeitigung diefer und noch 
anderer Seffeln, die im fiebenzehnten und in der erften Hälftedes acht- 
zehnten Jahrhundertes diefen Kulturzweig darnieder hielten, wurbe 
fein Aufſchwung immer fichtbarer; an vielen, fonft öden Zlächen find 
die fchönften Rebenpflanzungen entflanden. Nur in der Militärgränge 
dürfen Weingärten nur gegen befondere Bewilligung dort angelegt 
werben, wo ber Boden hierzu erft urbar gemacht werben muß, oder zu 
Wieſen oder Acer nicht benüßt werden Fann. 

Nach der vorausgeſchickten Tabelle über die Größe ber landwirth⸗ 
fhaftlich benügten Area macht das Totale des Weinlandes in den nicht 
ungarifchen Provinzen über 2 Millionen *), im Ganzen gegen 4 Mil: 
lionen Joche aus. Es find nur Galizien (ohne Bukowina) und Schle⸗ 
fien, in welchen Fein Weinbau zu finden iſt; fonft haben felbft Defter- 
reich ob der Enns und die Bukowina, obgleich für diefen Anbau wenig 


*) Im Jahre 1789 Hatten Defterreich ob und unter ber Enns, Steiermarf, 
Kaͤrnthen, Krain, Küftenland, Böhmen, Mähren und Galizien zufammen 
einen Flaͤchenraum von 210,686 Joch Weingärtenz nach den in der Ueber⸗ 
fihtstabelle vorkommenden Daten haben biefe Provinzen 384,250 Joche 
Meinland, es Hat fich fomit feitbem die für diefe Kulturart gewidmete 
Area nur unbedeutend vergrößert. 
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geeignet, doch mehrere Joche (27 und 30) mit Weinreben bepflanzt. 
Sieht man überhaupt auf die Größe des Weinlandes in ben einzelnen 
Qändern, ſo fallen Ungarn und das DVenetianifche (jedes mit mehr als 
ı Million Joche Weinland) auf. Nimmt man aber bei der Verglei« 
hung der Provinzen in diefer Beziehung auf die Größe ihrer frucht⸗ 
baren Bodenfläche Ruͤckſicht, fo haben unter den nicht ungarifchen Pro« 
vinzen Venedig, die Lombardie und Dalmatien verhältnigmäßig bie 
größte Area ihrer productiven Oberfläche bei dein Weinbaue; denn von 


jener beträgt da Weinland ' 
Im Venetianiſchen - - 40,5 pCt. In Steiermarl » - - » «+ 1,5 pCt. 


in der Lombardie - » - 16,4 » » Tirol: -» oo. .A1B > 
» Dalmatin - » + - - 80 » » Mähıen - «oo. .A1R >» 
im Lande unterder Ennd - 2,3 , » Karnthen und Krain »- 0,5 , 


no Rüfenlandte - »-- « 20 5, 

Jede der Wein bauenden Provinzen hat ihren Nebenpflanzungen 
denjenigen Theil ihrer Bobenfläche gewidmet, dem neben einem trocke⸗ 
nen, warmen Grunde auch mehr oder weniger bie Gunft einer geſchuͤtz⸗ 
ten Rage gegen rauhe Winde zukommt. Deshalb findet man im Lande 
unter der Enns die meiften Weinberge in dem Wiertel unter dem 
Mannhardsberge, die wenigften in dem Viertel ober dem Wiener 
Walde; im Lande ob der Enns nur im Hausruck- und Mühlkreife; 
in Böhmen vorzüglich in den Gegenden von Prag, Leitmerig, Auffig 
und Melnik. Mähren hat feine Weingärten nur im Znaimer, Brünner 
und Hradifcher, Steiermark im Cillier, Marburger und Gräßer, Krain 
im Neuftädtler und Adelsberger Kreife, Kärnthen nur im Ravantthale. 
In Italien ift diefe Kultur bis auf die bewäfferten Theile des Lanz 
des, wo fi) nur wenige berebte Aecker vorfinden, in allen Provinzen 
verbreitet, vorzüglid aber in der Ebene (Venedig, Padua, Mans 
tua, 2c.). Auch Ungarn zieht die Rebe in allen feinen Comitaten, die 
fieben nördlichen ausgenommen ; Siebenbürgen, vorzüglich in den Stuͤh⸗ 
Ien der Sachfen (Mediaſcher, Schäßburger, Mühlenbacher) und den 
füdweftlihen Comitaten der Ungarn Cinsbefondere in dem Hunyader, 
und au der Marmarofch) ; die Mifitärgränge vorzüglich in Syrmien, 
dann in der bamatifchen, flavonifchen und Warasdiner Gränze. 

Die bei uns gepflanzten Neben find fo mannigfaltiger Art, daß 
nicht viele fehlen dürften von jenen, die überhaupt in Europa gezogen 
werden *). Mehrere derjenigen,- die aus anderen Ländern auf unſeren 


*) Man zählt bereits an 800 verfchiebene Weinrebenforten, wovon 66 in 
Dalmatien, 60 in Mähren, 80 — 80 in Italien angetroffen werben. 
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Boden verpflanzt wurden, haben hier durch den befonderen Einfluß 
des Klima's, des Erdreich und der Behandlungsart einen eigenthüms 
lichen Charakter erhalten und fo die Abarten vervielfältigt *). Doc 
baut man in mehreren Proginzen, namentlih im lombardiſch⸗venetia⸗ 
nifchen Königreihe und Dalmatien, mehr ſolche Neben, die weniger 
gut als ergiebig find,, weil man dabei die Quantität der Fechſungl zum 
Hauptzwede made. . 

Das gefammte Weinergeugniß der Monardie kann auf 38,423,000 
Eimer angefhlagen werden **), wovon 22 Millionen auf Ungarn, 6 
auf Siebenbürgen, und 431,900 Eimer auf die Militärgränze gerech« 
net werden, fo daß für die wicht ungarifhen Provinzen noch immer 
ein. Auantam von mehr ald 9 Millionen Eimer übrig bleibt. Unter 
diefen liefert die Lombardie 2,340,000, Venedig und das Land unter der 
Enns jebed über 1,900,000, Küftenland 952,000, Steiermark 830,000, 
Tirol 723,000, Dalmatien 655,000, Mähren 287,000, Kärnthen 
und Arain 238,000, und Böhmen 26,000 Eimer. Ungarn, Steier⸗ 
mark, Firol, die Lombardie, Dalmatien und Oeſterreich unter ber 
Enns ***) , erzeugen mehr als fie brauchen; Ungarn Eönnte feinen 
Weinertrag noh um ein Großes vermehren, Eönnte der Abfag Teiner 
Meine nad) den übrigen Provinzen zollfrei geflattet werden, denn alle 
Verhaͤltniſſe des Landes find diefer Kultur fehr günftig. 

Die Güte des gewonnenen Weines ift, bei der großen Verſchie— 
benheit in den chimatifchen Verhäliniffen und der Behandlungsart des 
Weinſtocks, fehr ungleich. Die ausgezeichnet fchöne und faftige Traube 
des Iombarbifch-venetianifchen. Königreichs und Dalmatiens gibt zwar 
einen füßen, im Ganzen aber einen ſchweren und nicht haltbaren 
Mein; dagegen erhält man aus der Fleineren Traube bes Landes unter 
der Enns einen fäuerlihen, aber fehr haltbaren Tiſchwein, deffen Güte 





*) Merkwürbig bleibt für Böhmen die erfle Pflanzung von Burgunder Reben 
in der Glbegegend um Melnif, die von Raifer Karl IV. veranftaltet, der 


Anfang einer Weinkultur wurde, die buch ihre gefchähtes Probuft, den 
Melnifer Wein, lohnend iſt. | 


**) In dieſer Beziehung ſteht Defterreich unter den europälfchen Staaten nur 
bem Königreiche Frankreich nach, da dieſes über 47 Millionen Eimer Wein 
jährliche Fechſung zählt. 


“re, Ungeachtet ber Bedarf an Wein im Lande unter der Enns fon wegen 
ber Refivenzftabt, bie jährlich 5 bis 600,000 Eimer Wein verbraucht, ſehr 
beträchtlich it, fo kann biefe Provinz von ihrer Zechfung Doch noch verfanfen. 
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mit zunehmendem Alter fleige. Ungarn's Weine charakteriftren ſich 
durch ihren Geift und ihre Stärke; ftärfer noch, aber minder lieblich 
find die croatifhen und flavonifchen. Die mährifhen Weine haben 


nicht die Süße und das Feuer der ungarifchen, und noch weniger ift 


dies der Fall bei den böhmifchen Weinen, unter welchen, obgleich fie 
unter dem 49 und 50° ber nördlichen Breite gezogen werben, doch einige 
gelhägte Arten vorkommen. Die meifte Aehnlichkeit mit den ungari- 
ſchen Mittelweinen haben die Weine von SiebenSlsgen, ‚der. unteren 
Steiermark und Krain. 

Faſt jede Provinz bat irgend eine Mebe, bie e ein gefuchtes Ge⸗ 
tränke ‚gibt. Auch in diefer Hinficht fat Umgarn den geften Reich. 


thum aufzuweifen, und darunter insbefondere Europa's edelſtes Ger 


tränf, den Tokayer Wein. Gefegnet find damit die Ausläufer der Karz 
pathen (Hegyallya) im Zempliner Comitate in einem Umfange von 
4 — 5 DM., in weldem außer Tokay, Tarczal, Keresztur, noch 
andere Drtfhaften mit ihren Weingärten gelegen find. Hier werden 
in einem thon- und Falkartigen Soden, den die nördlich gelagerten 
Berge befhügen und der Abfall der Gegend nah Süden der Einwir⸗ 
Eung der Sonne ganz frei ftellt, in Sahren mittelmäßiger Fruchtbar⸗ 
Eeit an 160,000 Eimer Tokayer Wein gewonnen *), wovon die ebdelfte 
Sorte die Effenz, die minder gute den Ausbruch, die noch geringere 
den Mäsläs, und die legte den gemeinen Landwein gibt, eine Abfon- 
derung und Claffificirung, die bei den meiften befferen Weinen in Une 
garn gemacht wird, und nur burch die Art der Bereitung entfteht, ine 
dem man die Trauben entweder trocken oder frifh verwendet, den 
Saft entweder preßt oder nur den frei abgelaufenen fammelt und ab⸗ 
gefondert gähren läßt. An Süße, Feuer und Wohlgefhmad kommt 
dem Tokayer Weine ber Menefcher Ausbruch, im Arader Comitate, 


fehr nahe, und diefem folgen der ſtarke Nufter und die Dedenburger 





*) Darnach laͤßt fich beurtheilen, ob aller im Verlehr unter biefem Namen. 
angebotener Wein wirklich ein Tofayer fein koͤnne. 
Rechnet man ben Eimer biefes Weines, wovon ein großer und zwar 
ber befiere Theil dem Auslande (Rußland, Preußen) überlafien wird, zu 
50 fl., fo ftellt jener Ertrag eines mittelmäßig fruchtbaren Jahres einen 
Geldwerth von 8 Millionen Gulden bar, befien Verminderung durch ets 
waige Concurrenz auswärtiger Erzeugung nicht‘ leicht zu beforgen ift, da 
in Folge gemachter Berfuche anderorts gepflanzte Tofayerreben bisher 
zwar einen mehr oder minder guten Wein, aber feinen Tofayer in Geift, 
Wohlgeruch und Liehlichkeit gegeben haben. 
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eine. Der vom Auslande gefuchte Dfner und ber gewuͤrzhafte Er⸗ 
Iauer (von deren jebem über 200,000 Eimer jährlich geEeltert werden) 
find durch ihre trefflichen Eigenfchaften bekannt, und nicht viel minder 
gefchäge find: der St. Georger, Pöfinger und Raczdorfer im Preß- 
burger, der Schomlauer im Weßprimer, der Schiklofher und Villas 
nyer im Baranyer, der Szeffzarder im Tolnaer, der Neßmiler im 
Komorner Comitate, der Werfcheger und Lugoſcher im Banate, der 
Wermuth von Earlomwig in Syrmien u. m. a. 

Das Land unter der Enns hat unter feinen Gebirgsweinen, d. i. 
denjenigen, die auf dem füdlihen und füdöftlihen Abhange des Kah— 
Ienberges, oder — in weiterer Bedeutung — bie auf dem redten 
Donauufer wachſen, den Nufdorfer, Weidlinger, Grinzinger und 
Gumpoldskirchner; unter den übrigen: oder fogenannten Fand» und 
Donauweinen den Bifamberger als die befferen aufzuweifen. Böhmen 
Iobt mit Necht feinen Melniker, wovon es jährlich an 5000 — 8000 
Eimer gewinnt, und feinen Gzernofeker in Leitmeriger Kreife; Maͤh⸗ 
ren feinen Biſenzer; Steiermark feinen Quttenberger, Radkersburger, 
Gonowitzer, Kerfhbadher, Marburger und Pettauer; Illirien feinen 
Piecolit und Nefosco bei Görz und Gradisca, den Ribola von Pirano, 
den Profecco aus dem Triefter Gebiete; Tirol die Weine von Meran, 
Bogen und Trient, insbefondere den Marzimin oder Traminer; Ita⸗ 
lien den Musfatwein von Brescia, die Weine von Sriaul; Dalma- 
tien feinen Malvafier von Nagufa und ben von Teodo im Boccheſer 
Gebiete. — Bei dem Dafein einer folhen Mannigfaltigkeit, Güte 
und Menge von Weinen ift es wohl nur Genußluſtigkeit, felten ein 
individuelled Beduͤrfniß, daß noch auswärtige, vorzüglich franzöftfche 
und fpanifche Weine nad) Defterreich eingeführt werden. 

Im Fleiße des Anbaues und in gefchickter Behandlung der Nebe 
Bann der Weinbauer von Unteröfterreich, vom Bogner Kreife in Tirol, 
und der von Steiermark ein Mufter für die übrigen fein. Der Italie⸗ 
ner, Dalmatiner, der Bewohner bes Küftenlandes, zum Theile aud 
der Ungar ziehen den Weinftoc häufig unter den Dliven= oder ande⸗ 
ren Bäumen ober unter Feldfrüchten, eine Verbindung zweier Kultur⸗ 
arten, deren eine der anderen zum Nachtheile gereicht. Der Zleif, 
mit welchem der Weinbauer in Unteröfterreich diefen landwirthſchaft⸗ 
lichen Zweig beforgt, macht, daß obgleich der Tegtere in feinem Lande 
nicht fo beguͤnſtigt ift, wie in Ungarn, der Ertrag an Wein im Ver: 
bältniffe zu der hierzu benüßten Area dafelbft dennoch größer ift, als in 
Ungarn. Denn nad) jenen Angaben über die Größe des Weinlandes 
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und der Weinerzeugung probucirt im Durchfchnitt der Defterreicher 24 Y,, 
der Ungar dagegen nur 16 Eimer auf einem Weingarten von einem 
Joche. — Auch in der Zubereitung der Weine werden noch fehr die: 
jenigen Erfahrungen und Vortheile außer Acht gelaffen, bei deren An- 
wendung eine und dielelbe Rebe ein ungleich beffered Getränk geben 
würde, ald man daraus gegenwärtig gewinnt. Insbeſondere gilt dies 
ſes von einigen Gegenden des lombardifch-venetianifchen Königreichs, 
des Küftenlandes, und vorzüglich Dalmatiens. In der leßteren Pro⸗ 
vinz, wo doch ber Wein neben dem Del das wichtigfte Produkt des 
Landes ift, bringt die Natur gute Trauben, aber der Menfdy aus die⸗ 
fen minder gute Weine hervor, indem er die verfchiedenen Traubenſor⸗ 
ten zufammen wirft, während des Preſſens Waſſer zufegt, und den 
Wein in Zäffern von weichem Holze und in feichten Kellern auf: 
bewahrt. 


$. 164. 
E. Die Waldfultur. 


Die Bodenflaͤche, welche der Holzerzeugung gewidmet ift, nimmt 
im Ganzen über 33 Millionen Joche, mithin ungefähr eben fo viel 
als das Aderland ein *). Daran hat, abfolut genommen, Ungarn den 
größten, Dalmatien den geringften Untheil; nimmt man aber auf die 
Größe der in Benügung der Landwirthſchaft ftehenden Area der Pros 
vinzen Ruͤckſicht, fo find unter den nicht ungarifhen Ländern Zirol, 
Steiermark und Kärnthen die waldreichften, die Lombardie und das 
Menetianifhe dagegen die waldärmften. Denn es nehmen von dem in 
Prodkution flehenden Flaͤchenraume des Lafldes die Waldungen ein: 
Sn Tirol oo... 56,3 pCt. in Böhmen - » - + + 29,8 pCt. 
» GSteiermarl - » - » -49,8 » » Mährenund Schleflen 26,8 „‘ 
» Kaͤrnthen und Krain - 9,7 » » Dalmatin - - » .25,9 
» Deſterreich ob der Enn637,7 » im Küflenlande » »- - + 24,7 
» » u.» » 8839 » in ber Lombarbie - - + 21,5 
» Balijien «+. + -816 >» im Benetianifchen - - + 14,3 


Su u W- 





*) Nach der abfoluten Größe des Walpbeflandes beurteilt, wird Defterreich 
unter ben europäifchen Staaten nur von dem europäifchen Rußland, dann 
von Norwegen und Schweden übertroffen; denn in biefem rechnet man 
88, in jenem über 133 Millionen Joche Waldgrund. S. des Herrn Pros 
feſſors und Dr. Schreiner „Abhandlung über den Waldbeſtand ber 
Steiermark,” in der fteiermärkifchen Zeitfchrift, 1886, Heft 1. 
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Je mehr mit den Fortfchritten ber Bodenkultur die Bevölkerung 
eines Landes zunimmt, deſto mehr nehmen dafelbft in der Negel die 
Maldungen ab, und der Menfch fucht den gefteigerten Bedarf an 
Holz burd eine mehr intenfive Wirthfehaft in dem Maße zu gewinnen, 
als der Waldgrund an Ertenfion verliert. Darnach follte man voraus: 
fegen dürfen, daß ſich überall relative Volksmenge und relativer Walde 
beftand in umgelehrtem Verhältniffe befinden; allein diefe Vorausſetzung 
trifft bei und nicht überall ein. Nach der im Bande I. $. 17. &. 103 
gegebenen Ueberſicht im Vergleiche mit der vorftehenden Reihenfolge 
der Provinzen nad) ber Größe ihrer Waldarea, find es nur die Lome 
bardie und das Venetianifche, in welchen jenes umgekehrte Verhält- 
niß zwifchen Volkszahl und Walbbeftand wahrzunehmen ift. 

Aus jenen Verhaͤltnißzahlen über den relativen Waldbeſtand er- 
aibt fi, dab Steiermark, Tirol und Kärnthen mit Krain fo viel 
Waldgrund haben, baßaller Zweifel fern fein Eann, ob fie für ihre 
zahlreichen Eiſenwerke und andere holzverzehrente Gewerbe, dann ben 
übrigen Bedarf des Landes hinlänglid Holz erzeugen Eönnen. Tirol hat 
mehr als die Hälfte, Steiermurk und Kärnchen bald die Hälfte feiner 
produktiv benußten Area für die Walbwirthfchaft gelaffen. Wenn in 
diefen Provinzen ortweife Klagen über den eingetretenen Holzmangel 
laut werden, fo zeigt Died nurgegen die Dekonomie mit dem Holzlande. 

Die größten zufammenhängenden Waldungen trifft man an den 
Karpathen von Ungarn, Balizien und Siebenbuͤrgen, dann in den 
weftlichen Alpenländern an. Daſelbſt find in der Regel die Mittel: 
und zum Theile felbft die Hochgebirge mit Holzungen bewachſen *), 
in welchen Nadelholz mit eingefprengten Buchen und anderen Taube 
hölzern die vorherrfchende Gattung ift. Oben bilden diefe Waldungen 
meiftentheil® dichte, niit wenigen Unterbrechungen, zufammenhängende 
Maſſen, tiefer herab laufen fie häufig in Eleinere Gehölze aus, in wel: 
chen, wenn der Boden mager und fandig oder fchotterig ift, die Föhre 
häufiger wird. Aber auch das Innere der Monarchie ift mit vielen 
ausgedehnten, dichten Waldftrecfen bedeckt, worunter mehrere in den tier 
feren und flachen Oegenden ganz oder zum größten Theile aus Laubholz 
beftehen. Durch Größe und Holzreichthum befannt find: Der Bakonyer 
Laubwald (12 Meilen lang, 2 _ 5 Meilen breit), der Böhmerwald 
Ceiner der dichteften und größten Wälder Deutfchlands), der Eichen: 


*) In ber Centralfette der Alpen reicht die Walbregion bis zu einer Seehöhe 
von 4500 Fuß. 





389 
„wald von Montona in Iſtrien (2 — 3 Meilen lang, 1 — 2 Meilen 
breit), der Birnbaumerwald in Krain mit feinen ſchönen Bichten und 
Ulmen, die Waloungen des Fiumer Gebietes um Brod und Ozail, der 
Wienerwald, der rothe Eichenwald in der Bukowina, u. m. a. In 
den Gebirgsländern Steiermark, Tirol, Kärnthen und Siebenbürgen 
aibt es in den ſchwer zugänglichen Gebirgen noch einige Urmwälder. 
Auch in der Bukowina hatte man bei der in den Jahren 1836 und 
1837 zum Behufe der Grunbfteuerregulirung vorgenommenen Ab⸗ 
fhägung der benügten und benugbaren Grundoberfläche 391,148 Joch 
Urmälder angetroffen, die wegen Ertragslofigkeit zur Verfteuerung nicht 
einbezogen wurden. 

Ungeachtet dieſes Waldftandes im Ganzen, gibt es doch felbft in 
den waldreichen Provinzen mehrere Diftricte, welchen ed an binlüng: 
lichem Holzbeftande fehlt. Der Bewohner ber waldlofen Slächen zwi: 
ſchen Peſth, Debreczin und Peterwardein in Ungarn muß nah Rohr, 
Torf, Stroh, felbft nach thierifhen Ercrementen als Feuerungsftoffen 
greifen, während in den langen und breiten Waldungen im Norden des 
Königreichs, in Galizien,“ Siebenbürgen und einigen Gegenden der 
höheren Alpenländer ein großer Theil des Holzes unbenügt Heibt und 
werthlos ift. 

Der nad Verfchiedenheit des Bodens, der Holzarten und der 
VBewirthichaftungsmethode provingenmeife berechnete Holzertrag ſtellt 
fi) für das Ganze auf 26 Millionen Klafter, und es entfällt im 
Durchſchnitt ein Quantum von 3%, Klaftern auf eine Haushaltung, 
wenn man 5 Perfonen auf eine foldhe rechnet. Don jener Summe 
zählt man auf Ungarn über 8 Millionen, auf Böhmen, Balizien und 
Siebenbürgen überall mehr ald 2 Millionen, auf Defterreih ob ber 
Enns, Steiermark, Kärnthen mit Krain, Mähren mit Schlefien, dann 
auf die Militärgränge überall mehr ald 1 Million Klafter. Defterreich 
unter der Enns, Tirol und die Lombardie erreichen nicht eine volle 
Million (976,000, 896,000, 734,000), und Dalmatien gibt nur 
300,000, Küftenland 234,000 und das Venetianifche gar nur 129,000 
Klafter Holz. In der legteren Provinz findet man in der Ebene nur 
niedrigesd Gehölze, die Haushaltung muß fih häufig mit Schilfrohr 
und Stroh ftatt des Holzes behelfen, oder Holz und Kohlen aus an« 
deren Ländern (insbefondere aus Tirol an der Etſch und Brenta) bes 
ziehen *). Dalmatiens Waldungen find zu dem größten Theile nur 


*) Im Jahre 1822 zahlte Venedig an eine Million Lire für eingeführtes Holz 
und für Kohlen, 
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Gebuͤſche; von den einftigen Waldſtrecken mit hochſtaͤmmigen Bäumen 
verloren fich viele zur Zeit der venetianifchen Herrſchaft. Desharb und 
weil die Forftkultur bier noch gar wenige Fortfchritte gemacht hat, und 
nur einige Diftricte (von Narenta, Spalato, Scordona u. a.) und ne 
feln für die Umgebung das nöthige Bau: und Brennholz liefern, muß der 
Dalmatiner, obgleich ein Vierttheil feiner nugbaren Bodenflaͤche für die 
Holzzucht beftimmt ift, von dem Del: und Maufbeerbaume und von 
der Nebe einige Aushülfe ſuchen. Da diefe Provinz von der Natur an 
die Schiffahrt und den Schiffbau gewiefen ift, fo muß die Emperbrin« 
gung der Zorftwirthfchaft dafelbft gewiß eines der größten Intereflen des 
Landes fein, das zu befriedigen nicht fo ſchwer ift, da man bafelbft einige 
Privatwaldungen von dem beften Holzbeftand antrifft. Auch im Kür 
ftenlande gibt es Diftricte, wie namentlich das Karfigebirge, dann 
auch in Krain und Croatien Gegenden, wo der Holzmangel empfindlich 
ift, wenn gleich Krain und Eroatien im Ganzey Holz genug haben. 
Das Land unter der Ennd muß wegen der großen Confumtion der 
Haupt» und Refidenzftadt Holz aus anderen Ländern einführen. 
Vergleicht man das jährliche Holgerzeugniß der einzelnen Provin- 
zen mit der Größe des Waldbodens, aus welchem jenes bezogen wird, 
fo erkennt man, daß in Mähren, Schlefien, Steiermark und in der Lom⸗ 
bardie das Meifte, in Krain, Galizien, Tirol und im Venetianifchen 
das Wenigfte von einem gleich großen Walddeftande aufgebracht werde. 
In jenen gibt ein Zoch Holzlandes im Durchfehnitt mehr als eine Klaf- 
ter Holz, in diefen wenig mehr als eine halbe Klafter, oder nicht ein«- 
mal diefe, im Venetianifchen gar nur Ys Klafter. Daraus Fann man ſchlie⸗ 
Ben, daß in den legtgenannten Provinzen ein größere® Quantum Holz, 
nach Befchaffenheit der Holzungen, entweder gar nicht gezogen werden 
Fönne, oder aus Sorge für die Nachzucht nicht gezogen merden wolle. 
In Böhmen, Dalmatien, Defterreich ob der Enns gibt ein Joh Wald 
Y10, in Kärnthen, Defterreih unter der Enns %,o, in Ungarn, Sieben» 
‚bürgen und im Küftenlande Yo Klafter Holz. Im Ganzen entfällt im 
Durchſchnitt ein Quantum von 7/0 Klafter Holz; auf ein Joch. 
Unter den Holjforten, die da gezogen werden, befinden ſich aud 
manche, die von der Induftrie als treffliches Materiale gefucht werben, 
wie bie Zirbelnußkiefer in ben Hochalpen und Karpathenländern, fchöne 
Eihenftämme in Slavonien, Eroatien, Iftrien, Krain, in der Buko⸗ 
wina ꝛc., Ahorn, Fladerefhe u. m. a. Erotifhe Waldbäume und 
Stauden find fchon in mehreren Gegenden, namentlich in Mähren, Böh⸗ 
men, Defterreich unter der Enns mit gutem Erfolge gepflanzt worden. 
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Als Nebenprodukte der Waldungen find wichtig die Gallaͤpfel 
und Knoppern fuͤr Ungarn, Slavonien und Iſtrien, die Eicheln eben⸗ 
bafeldft (als gute Maſtung für Schweine), der Feuerſchwamm für Un- 
garn, Terpentin, Theer und Pech für die meiften bolzreichen Provin- 
zen, Auf den Gebirgen von Steiermark, Defterreich ob der Enns, Ti⸗ 
rol und Kärnthen fammelt man den Speik, und verfendet einen Theil 
davon nach Dftindien und der Levante; in eben diefen Provinzen und 
aud in Böhmen das isländifche Moos, das nicht nur als Arznei, fon« 
dern in einigen Gegenden zur Zeit eines Mißiahres auch ald Nah: 
rungsmittel dient; in Ungarn und Tirol die Blätter des Perrücenfu- 
machs, in Ungarn die des Kreuzbeerenftrauches. 

Die Forſtkultur ift nur in einigen Theilen der deutfhen und böh- 
miifch - mährifchen Länder lobenswerth, im Allgemeinen aber noch ges 
räng, in mehreren Gegenten noch ganz unbekannt. Selbſt in jenen 
Provinzen, wo diefelbe am weiteften gebracht ift, findet man eine 
kunſtliche Bepflanzung der Waldſtrecken noch immer als eine Ausnahme, 
und zwar nur in ben berrfchaftlichen Waldungen, die überhaupt beſſer 
als die Gemeindewaldungen beftellt werden, eingeführt. Das, was 
dafür feit längerer Zeit gefchehen ift, ift zum größten Theile in Folge 
der geftiegenen Holzpreife gefchehen. Der ausgedehnte Berg- und Hüte 
tenbau, die große Confumtion im Bauwefen und zur Beheigung haben 
auf der einen, Unwirthſchaft, Leichtfinn im Abtreiben der Waldungen, 
um den für den Ankauf des Grundes ausgelegten Kauffchilling wieder 
berein zu bringen, oder um einen Weideplag zu erhalten, oder gar 
nur Pottafche zu gewinnen, auf der andern Seite dahin gewirkt, daß 
der Holzvorrath fi) bedeutend verminderte, und die Holzpreiſe fich fehr 
gehoben haben. Dies lenkte erft eine größere Aufmerkſamkeit auf Dies 
fen Zweig der Landwirthſchaft, der mit der Zunahme der Bevölkerung 
und Gewerbeinduftrie immer mehr Sorgfalt und Pflege verlangt. Die 
Staatöverwaltung unterftügte dieſes Streben dur Errichtung unb 
Unterhaltung von Forftfhulen ($. 153), und gab, um den im Walb- 
wefen eingeriffenen Mißbräuchen zu wehren, eigene Forſtordnungen her⸗ 
aus. Diefen Urfachen ift ed vorzüglich zuzufchreiben, daß in mehreren 
Gegenden ber genannten Provinzen die Bewirthfchaftung ded Waldes 
geordneter und verftändiger geworden iſt. Es ift jedoch im Ganzen, 
felbft in jenen Provinzen, noch viel zu thun, um diefen Kulturgmweig 
in einem guten Zuftande zu fehen. In den holgreichen Gegenden. bauert 
die Unwirthſchaft und Sorglofigkeit im Waldweſen fort, insbefondere 
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in Galizien, Siebenbürgen und Ungarn; in dem leßteren fand die 
Korftordnung überhaupt fehr wenig Eingang und Beachtung *). 

In Galizien gehören faft alle Waldungen den Herrfchaften an. 
Au in Böhmen, Mähren und den deutfchen Provinzen find die Wäl: 
der beinahe ganz in Händen der großen Gutöbefiger, die in der Dis: 
pofition mit denfelben nur in fo fern befhränkt find, daß fte in ihren 
Wäldern einen beftimmten Vorrath von Holz erhalten follen. Dagegen 
find die Waldungen der ungarifchen Militärgränge, mit Musnahme der. 
Beinen Gemeindeforfte der Communitäten von Peterwardein und Carlo- 
witz, und einiger anderen Waldſtrecken, ganz im Eigenthume des 
Staates , in der fiebenbürgifhen Militärgränge gehören die Waldun⸗ 
gen auf den revindicirten, den Gränzern zur Benützung überlaffenen. 
Gebirgen, dann die des zweiten, und mehrere des erften walachiſchen 
Regiments dem Staate an. In Tirol und im Salzburgifchen hat die 
Staatsverwaltung in vielen Vezirfen ausgedehnte Staatäforfte; die 
im Unterinn« und Oberinnthaler Kreife find, mit menigen Ausnahmen, 
für den Salz⸗ und Bergwerköbedarf beftimmt (Salinen⸗ und Montans 
waldungen), und ftehen deshalb auch unter der Leitung‘ der Berg: und 
Salinendirection daſelbſt. Won vielen Waldungen in Tirol hat ber 
Staat das Obereigenthum; das Nugungseigenthum fteht einer phyſi⸗ 
ſchen oder moralifhen Perfon unter beflimmten Vefchränkungen zu 
(mittelbare oder Verleihmaldungen). 

Für die Leitung des Forſtweſens befteht Feine eigene, gemeinfchaftliche 
Behörde; jene der Cameralforfte vereinigt fich in der Cameralverwaltung, 
jene der für den Bergbau beftimmten Waldungen in den montaniftifchen 
Behörden. Die Controlle über die Privatforftwirthfchaft wird durch 
politiſche Behörden (Kreisämter, Landesftellen) geführt. In den böh—⸗ 
mifchen Ländern dürfen die Unterthanen ihre Wälder ohne höhere Er- 
laubniß nicht in eine andere Kulturart verwandeln. 


$. 165. 
I. Die Thierzudt. 


Diefer andere Haupttheil der Landwirthſchaft — unentbehrlich 
zum ergiebigen Betriebe des Aderbaues, zugleich auch an und für fi 





*) Noch auf dem Reichstage 18082 firäubte fich das adeliche Borrecht „libere 
uti et frui® gegen jede Einfchränfungz erft im Jahre 1807 find einige 
Geſetze gegeben worden, woburd den Verfchwendungen maucher Walds 
mitbefiger einige Grängen gefegt werben follten. 
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eine wichtige Quelle des Nationalreihthums — ift nur in einigen 
‚Zweigen und Ländern rühmenswerth beforgt, im Ganzen aber noch 
hinter dem Wunfche des Waterlandsfreundes, ungeachtet die natürlichen 
Anlagen Hierzu fehr günftig find, und diefe durch mehrere pofitive Be⸗ 
förderungsmittel unterflügt werden. 

Den Beweis hierüber gibt ſchon das faft überall fühlbare Miß- 
verhältniß zwifchen ber Anzahl des vorhandenen Zug- und Nugviehes 
und den Sorberungen des‘ Beldbaues und des Handeld; es liefern ihn 
aber auch die jährlichen Zolltabellen, in welchen noch immer beträchte 
lihe Einfuhren an Vieh aller Art verzeichnet vorfommen ($. 188). 
Daß diefer Abgang an Nugvieh bei dem innigen Zufammenhange, in 
welchem die Viehzucht mit der Agrikultur ſteht, für die letztere von 
nachtheiligen Folgen feyn müffe, ift leicht begreiflih, da von dem Um⸗ 
fonge und Maße der Düngung und Beſtellung des Bodens au bie 
Menge und Güte der Bodenerzeugniffe abhängt. Es darf jedoch diefes 
Zurädbleiben in der Thierzucht nicht etwa ber Saumfeligkeit des Ur⸗ 
producenten allein zugefchrieben werben; denn nicht zu vergeffen iſt 
hierbei, daß ‚mehrere vorausgegangene U.nftände, namentlich Kriege, 
feindlihe Invafionen und überhaupt Bebrängniffe der vorderen Zeiten 
unguͤnſtig auf den Öfterreichifchen Wiehftapel eingewirft, diefen nicht 
nur bedeutend vermindert, fondern bier und dort auch das Betriebska⸗ 
pital des Producenten gefhwächt haben. Auch wird ſich aus den folgen⸗ 
den Ueberfichten abnehmen laffen, daß, ſeitdem wir die Wohlthat des 
Friedens genießen, faft in allen Provingen eine Zunahme bed Vieh⸗ 
ftandes eingetreten fey. 

Die nachſtehende Tabelle gibt die Anzahl der drei wichtigſten 
landwirthſchaftlichen Thiergattungen (Rindrieh, Pferde, Schafe) 
nad den einzelnen Provinzen an, fo wie dieſelbe auf den gewöhnli⸗ 
chen Wegen der Confeription oder Zählung erhoben wurde; nur in 
Betreff der ungarifhen Länder mußten auch hier nur approrimative 
Schägungen den Mangel wirklicher Erhebungen erfegen. Wenn, wie 
zu vermuthen ift, jene Zählungen nicht ganz genau vorgenommen fein 
follten, fo find bie hier angeführten Daten doch immer als der nie⸗ 
drigfte Anfchlag zu brauchen *). | 

Im Schre 1837 hatten die einzelnen Länder an Hornvieh, Pfer⸗ 
den und Schafen, und zwar: Ä 





*) Als es ſich in einer biefer Provinzen darum handelte, Steinfalz flr das 
vorhandene Vieh um geringere als die gewöhnlichen Preife zu erhalten, 
fand fih ein größerer Viehſtaud vor, als früher verzeichnes war, 
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Defterreich unter ber Enns 
» ob der Enns 


Steiermart - « » - 
Kärnthen und Krain - 
Küfenland - - +» - 
Böhmen «+ ++» 
Mähren und Schlefien 
Galizien - 
Tirol: «oe +0... 
Lombardie - 
Bendig- - 
Dalmatien - » - - + 


ed 0890 


® ® L 


‘ 


Zufammen - 


Militärgränge + - - 
Ungarn . 0 0 008° 
Siebenbürgen + - - 


Totale - 














101,788 
91,637 
99,249 
412,661 
43,776 
249,157 
60,611 
542,817 
78,462 

. 155,087 

168,641 
51,880 


4,749,716 
248,680 











3,755,893 


222,659 
838,514 
225,185 
461,396 

49,548 
708,401 
817,695 
953,199 
285,048 
252,808 
201,141 
89,805 


313,081 


Hornvieh 
überhaupt 








5,505,109 


824,397 
430,151 
324,494 
274,057 

93,824 
957,558 
878,806 


41,295,516 


858,504 
407,895 
869,782 
91,185 


561,761 


4.,500,000 
200,000 


40,766,870 





Pferde 


66,526 
50,486 
62,266 
88,154 
9,252 
441,926 
436,332 
521,385 
24,581 
60,562 
64,548 
13,881 


1,169,899 


198,189 


650,000 


459,000 


2,177,088 





6,659,891 
1,024,116 
8,000,000 












487,957 
265,669 
441,298 
228,910 
881,626 
4,892,843 
796,340 
4,241 ,667 
432,585 
467,000 
416,998 
713,553 












900,000 


16,584,007 
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Das Rindvieh. 

Diefe Thiergattung wird allenthalben, im Ganzen aber in einer 
dem Bedarf noch niche entfprechenden Menge gezogen, und nur ein= 
zelne Länder oder Gegenden find es, wo die Zudht berfelben audgezeich- 
net genannt werben Fann. Abgefehen von einigen Localurfachen (wie 
öfteren Viehſeuchen, geringen Preifen beim Viehverkaufe zc.), find 
theild Mangel an größerem Betriebskapitale an Seite der Grundbe⸗ 
figer, theild das in den meiften Provinzen herrſchende Dreifelder- 
Wirthſchaftsſyſtem ohne Benügung der Brache, und überhaupt Man 
gel an Futteranbau die vorzuͤglichſten Urfachen, daß die Vermehrung 
des Rindviehftandes nur langſam vor fich geht. In dem größeren Theile 
des weftlihen Neiches befhränft man fi) in der Regel nur auf die 
Zucht und Unterhaltung von fo viel Rindvieh, ald ed der Bedarf an 
Milch und Butter oder die Beftellung der Zeldarbeiten burdaus noth⸗ 
wendig macht, und Überläßt die Aufzucht zum Behufe der Fleiſchpro⸗ 
duftion vorzüglich dem Oſten, wo das Rindvieh noch viele natürliche 
Weiden findet, und eben deshalb leichter ernährt, und um geringere 
Preiſe als Schlachtvieh verkauft werben Eann. 


Ausgezeichnet ift die Rindviehzucht in Tirol, Defterreich ob der 


Enns, Steiermark und Kärnthen, alfo in Alpenländern, bie mit gras⸗ 
reihen Wiefen und Triften ausgeftattet, von der Natur felbft haupt⸗ 
fachlich für die Viehzucht beftimmt find, die fie denn auch wirklich als 
die Hauptquelle ihres Unterhaltes mit größter Sorgfalt betreiben. Uns 
ter folhen Umftänden kann diefe hier au) ausnehmend gedeihen. Da 
der höher gelegene Theil des Landes dem Pfluge ſchwer zugänglich, 


oder die Körnerfaat durch die Witterung gefährdet ift, fo wird hier 


das Rindvieh weniger ald Mittel zum Betriebe des Acferbaues, als 
vielmehr als Zweck für fi gezogen. Ein Theil desfelben wird 
dann mit Wortheil an die anderen Provinzen oder an das Ausland 
(wie in Tirol an die Schweiz) verfauft. In allen diefen höheren 
Ländern ift die Alpen- oder Sernenwirthſchaft üblich, bei wel« 
cher das Vieh den Sommer hindurch auf den Alpen bleibt, und wohl 
genährt im Herbſte in den Winterſtall zurückkehrt. Miele Gemeinde» 
alpen erhalten aber wenig oder gar Eeine Obforge, befonders dort, mo 
die jährliche Benügung berfelben nach einer beftimmten Wechfelordnung 


geſchieht. Auch fehlt ed häufig an guten Schupplägen (Hägen) zur 


Einftellung des Viehes und Sammlung des Düngers. 
Auch auf den ungarifchen meilenweiten Triften wird die Rindvieh⸗ 
sucht ald Hauptzweck und im Großen betrieben, allein das Vieh wächft 
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hier ohne Wartung unter freiem Himmel auf, und irrt in zahlreichen 
Heerden ohne Schug gegen die Sommerhige und gegen den Winter- 
froft herum, bald überreih, bald nothdürftig mit Sutter verfehen 
(wilde, nomadifch betriebene Viehzucht). Nur der vorfi tige Land⸗ 
wirth, und jener in den nördlichen, Fälteren Comitaten bringt fein Horn⸗ 
vieh in Eintriebftälle und verpflegt ed mit Heu. Auch) in einigen herr⸗ 
ſchaftlichen Wirthſchaften findet man veredeltes und gut gepflegtes Vieh. 
Nicht beffer als der Eigenthümer ober Pächter der ungarifchen Pußten 
macht es in der Regel der fiebenbürgifhe Bauer und der Morlake in 
Dalmatien; auch diefe laffen ihr Vieh häufig ohne Stall im Freien. 
In der Militärgränge fehlt ed nicht an Rindrieh für die ökonomifchen 
Verrichtungen, wohl aber an Pflege desfelben und an binlänglichem 
Zutter, weshalb gud das Rind unanfehnlid und fhwad if. In Gar 
lizien, einem für die Viehzucht fehr günftig gelegenen Lande, wird 
zwar das Hornvieh regelmäßig, wenn auch in Feine und nicht immer 
rein und Iuftig gehaltene Ställe untergebracht, allein die Beforgung 
desfelben und Verpflegung im Winter ift im Ganzen noch gering. 
Beſſer ift diefe in den deutfchen, böhmifchen und mährifchen Provinzen, 
doch ift auch in diefen eine ordentlihe Stallfütterung nur bei einigen 
wenigen Wirthfchaften eingeführt, und die Sommernahrung des Vie— 
bes befchränkt fich nicht felten auf das Erträgnıß einiger Weidepläge. 
Mit Eünftlich erzeugtem Grünfutter verforgt im Großen Fein Landwirth 
feinen Viehftand reichlicher ald der Lombarde feine ergiebigen Melkkühe. 
Nah Verfchiedenheit der Elimatifhen Verhältniffe und Befchafe 
fenheit der Nahrung erhalten fi in unferen Rändern fortwährend meh⸗ 
rere Racen von Hornvieh. Insbeſondere aber machen fic) zwei Haupt⸗ 
arten bemerkbar, naͤmlich ein großer, hochftämmiger Schlag von weiß- 
gefärbtem Rindviehe, der ſich nicht blo8 auf den Ebenen von Ungarn, 
fondern auch in Galizien, Unterfteiermarf, im Mürz: und Murthale 
ber oberen Steiermark, in Unterfärnthen und in der Lombardie, frei 
lich mit einigen Abweichungen, vgrfindet (der ungarifhe Schlag); dann 
ein Eleines, rothbraunes Alpenvieh, und zwar in Tirol, Salzburg, 
Oberöfterreih, Oberkärnthen und Krain, das man als die Tiroler 
Race bezeichnet. Das ungariſche Rind wird wegen ſeiner Größe und 
feines ſchmackhaften . Fleiſches mit Recht geſchaͤtzt, aber auch in der 
anderen Hauptrace erreichen einzelne Stüde ein Gewicht von 12 bis 
15 Sentner. Klein und unanfehnlich ift im Ganzen das böhmiſche und 
mährifhe Rind, woran das frühe Abſetzen oder das frühe Anhalten 
beöfelben zur. Arbeit oder Verwenden zur Nachzucht größtentheile 
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Schuld iſt. Einige Gegenden, wie bad Egerland in Böhmen, das 
Kuͤhlaͤndchen in Mähren, haben jedoch einen fhöneren Schlag von Rind» 
vieh; und mehrere größere Gutsbefiger bier und im Lande unter der 
Enns haben ihren Viehftand durch Zucht mit eingebrachten fteiermär- 
kiſchen, Tiroler, auch Schweizer Hornviehe fehr veredelt. Nicht ohne 
wohlthätigen Einfluß find hierin die Bemühungen der Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaften ($. 154), namentlich der unterennfifhen, welche jährliche 
Ausftellungen des veredelten Horn» und Schafviehes veranlaßt und 
Prämien vertheilt, geblieben. — Dalmatiend Rindvieh ift aus Manz 
gel an Pflege und Verforgung Elein und unanfehnlich. 

In der Größe des Viehſtapels fah man in den zwei erften De- 
cennien dieſes Jahrhunderts manche Schwankungen. Saft überall 
trat eine Verminderung bdeöfelben ein, am auffallendften in dem Zeitz ' 
raume vom Jahre 1805 — 1817, in welchem nur in Böhmen, Maͤh⸗ 
ren und Steiermark die Zahl des Rindviehes um 298,079 Stüde ab: 
genommen hatte. Vorzuͤglich aber waren es die Ochſen, bei welchen 
die Verminderung Statt fand. Anfänglich hatte wohl die Vermeh⸗ 
rung der Schafe in einigen Provinzen (Mähren, Böhmen, Unteröfter: 
reich) auf jene Abnahme des Rindviehes eingewirkt, aber ungleidy mehr 
und dauerhafter als diefe hatten die Kriege mit ihren Nachwehen, dann 
die vergrößerte Confumtion des Fleiſches jenen Abfall herbeigeführt. 

Ungeachtet die lebte jener Urfachen noch fortdauert, fo zeigt ſich 
boch feit mehreren Jahren eine Zunahme in dem Stande des Rind: 
wiehes. Denn vergleicht man die Menge diefer Thiergattung, wie fe 
in der vorausgefchickten Ueberfichtstabelle für das Jahr 1837 angege- 
ben wurde, mit jener aus dem Jahre 1818, fo ftellen ſich zwifchen 
beiden folgende Differenzen dar: 

a 
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Defterreich unter ber Enns 
ob der Enns » 


Steiermarl - - - +» 


Kärnthen und Krain 
Küftenland - +» » » 


“ 


Boͤhmen «+ - 
Mähren eo | |... 
Balizin - «+. + - 

Zufammen 


mehr 


10,528 
14,096 
25,159 
8,218 
4,583 
9» 
452,958 


209,561 














weniger 


2,524 


19,200 


44,783 
14,186 


93,845 


» 


12,525 
172,610 


927,369 


Es Hatte im Jahre 1837 gegen das Jahre 1818 


23,057 


25,829 
89,645 
2000 
98,398 
412,554 
825,863 
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Es ergab ſich alfo in den gefammten militaͤriſch confcribirten Pro⸗ 
vinzen ein Zuwachs von 207,037 Stüd Ochfen, und von 304,312 St. 
Kühen, zufammen 511,849 Stüde in 19 Sahren, d. i. 13%o pCt. 
Am größten war ber Zuwachs in Galizien (27 pCt.), am geringften 
im Küftenlande (2 pCt.); in Defterreich ob der Enns zeigen die Zahe 
Ien eine Verminderung bed Rindviehes an. Größer war die Zunahme 
an Kühen als jene der Ochſen, was wohl daher kommt, baß bei dem 
ungünftigen Verhältniffe, in welchem daſelbſt der Preis des Futters 
zu dem Preiſe ded Sclachtviehes fteht, bie Zucht der Ochſen der 
Fleiſchnutzung wegen nicht gewinnreich genug iſt, während die Zucht 
der Kühe doch auch den Wortheil der Mil) und Butter mit fidh führt; 
man treibt daher die erftere nur in dem Maße, ald es die Seldarbeiten 
unerläßlih machen. Das Venetianifhe hat feinen Nindviehftand in 
bem Zeitraume von 1817—1837 um 22 pCt., das Militärgrängland 
in den Jahren 1815— 1837 um 50 p&t. vermehrt. 

Im Ganzen berechnet fi der Rindvieh- Stand auf mehr als 
10,700,000 Stüde. Das meifte KHornvieh im Werhältniffe zu der 
Größe des Landes hat Defterreih ob der Enns (1239 Stuͤck im 
Durchſchnitt auf eine AM.), dann die Lombardie (1012), Ungarn 
und Böhmen (1005); das wenigfte dagegen Dalmatien (389). In 
der Lombardie bezieht der Landwirth, um an der Milchnutzung nicht 
zu verlieren, lieber das nöthige Rindvieh aus andern Ländern (Tirol, 
Kärnthen, Steiermark, Schweiz), ald daß er ficy felbft mit der Zucht 
desfelben abgäbe; wenigftens wird ein großer Theil davon aus anderen 
Ländern geholt *). In Dalmatien wäre der verhältnißmäßig geringe 
Viehſtand fehr empfindlich, Fame dem Lande nicht die Nähe vich- 
reicher Nachbarftaaten zu Guten; jährlich werden von diefen bedeutende 
Heerden von Hornvieh nach Dalmatien eingetrieben **). In Salizien 
und Defterreih unter ber Enns Eommen im Durchſchnitt doch mehr 
als 900, in Steiermark, Mähren, Kärntben und Krain über 700 
Stüde Nindvieh auf 1 AM. 

Daß jedoch ungeachtet diefes vermehrten NRindvieh-Standes zum 
Beſten der PflanzenEultur, die nur bei reichliher Düngung gedeihen 
ann, noch überall mehr ald vorhanden ift, erforderlich fei, Eann um 


*) Im Jahre 1824 führte die Lombardie um 8,182, 454 fl. Vieh aller Art ein. 

**) Im Jahre 1827 beftand der Cintrieb nach Dalmatien nur über 14 Gränzs 
marktplaͤtze in 6,288 St. Rindvieh, 10,887 St. Schafen, 24123 St. 
Biegen, 373% St. Schweinen, 130 St. Pferden. 
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fo weniger in Zmeifel gezogen werden, als felbft der günftigfte Stand 
des Hornviehes in der Lombardie von verftändigen und gut unterrichte- 
ten Detonomen in jener Hinſicht noch als unzureichend angefehen wird. 
In Betreff der ungarifchen Länder pflege man zwar die Klage zu hören, 
daß dort der Viehftand zu groß fei auf Unkoften der Feldwirthſchaft; 
allein diefe Alage kann nur der Einfeitigkeit der Landwirthſchaft über- 
haupt gelten, die für die Viehzucht ungeheure Weidepläge unterhält, 
ftatt diefe zu vermindern, dafür aber mehr Körner und Futterkraͤuter 
ju erzeugen, und fo diefelbe oder eine noch größere Anzahl von Horn⸗ 
vieh zu unterhalten. Nach der Größe der Area, die zur Gewinnung 
von Futterkraͤutern beſtimmt iſt, allein beurtheilt, fcheinen unter den 
nicht ungarifchen Provinzen Kärnthen mit Krain, Dalmatien und das 
Küftenländifche diejenigen zu fein, in welchen eine Wermehrung des 
Rindviehes von der Landwirthſchaft am erften gefordert werden müffe. 
Denn während von dem in jeder Provinz vorhandenen Wieſen-, Gar⸗ 
ten= und Weidelande auf ein Stuͤck Hornvieh, Pferd und 10 Stüde 
Schafvieh in den meiften Provinzen im Durchfchnitt etwas mehr als 
ein Joch Cin Dberöfterreih, Steiermark, Venedig und Tirol über 
2 Joche) entfällt, kommen in jenen Provinzen 3__4, im Küftenlande 
4—5 Joche auf ein Städt Hornvieh, Pferd und auf 10 Stüde Schaf: 
vieh zu rechnen. In diefen Cändern fteht alfo die Zahl diefer Thier- 
gattungen in dem größten Mißverhältmffe zu dem Umfange der zur 
Futtererzeugung liegenden Bodenfläche. 

Die Milchwirthſchaft ift vorzüglich in dem weſilichen Theile des 
Kaiferftaates‘, wie dies ſchon bei der Ueberzahl der Kühe daſelbſt zu 
erwarten ift, zu Kaufe. Namentlich gilt dies von Tirol, dem Rande 
ob und unter der Enns, Steiermark, Böhmen, Mähren und dem 
lombardifch -venetianifchen Königreiche. Aber auch in den übrigen Pro: 
vinzen, felbft in Ungarn, wo doch bei der ausgedehnten Pußtenwirth⸗ 
(haft des mittleren und ſuͤdweſtlichen Theiles des Königreichs haupt⸗ 
fählih Zug= und Schlachtvieh gezogen wird, ift der Milchertrag und 
die Erzeugung allerlei Fettwaaren von keiner geringen Bedeutung. In 
den ungarifchen Karpathen leben viele Slowablen nur von der Mild- 
wirthfchaft; überhaupt hat das nördliche Ungarn weniger Rindvieh als 
das füdlihe, erzeugt aber dagegen mehr Fettwaaren und Käfe ale 
diefed. In Tirol und in der Lombardie ift die Erzeugung dieſer Gegen⸗ 
ftände theil® von der guten Nace von Milchkühen, theild durch die 
Güte des Futters für die leßteren in Quantität und Qualität fehr be⸗ 
guͤnſtigt. Ueber den Produkten diefes Erwerdzweiges zeichnet ſich ins⸗ 
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befondere ber Käfe der Lombardie aus, ber, im Handel unter dem 
Namen Parmefanfäfe und Strachino bekannt, vorzüglich in den ber 
wäfferten Provinzen (um Lodi 2c.) erzeugt wird, und feines guten Ges 
ſchmackes und feiner Dauerhaftigkeit wegen gefucht wird*). Tirol vers 
kauft einen beträchtlichen Theil feiner Produkte an Käfe und Butter 
nach Defterreich unter der Enns, Baiern und Stalien ; in dem lezteren 
finden namentlich die Vorarlberger Käfe (nach Art der Schmeizerkäfe 
bereitet) guten Abfag. Defterreich unter der Enns muß wegen feiner 
Haupt- und Refidenzftadt Butter und Schmalz aus den benachbarten 
Provinzen beziehen. Nicht fo groß und ausgezeichnet, wie im Tirol 
und ber Lombardie, find die Erzeugniffe diefer Art in der Steiermark; 
der da fabricirte, etwas fauere Käfe findet zur im Lande felbft Abfag, 
und Schmalz; und Butter reichen kaum für den eigenen Bedarf ber 
Provinz hin. 


8.166. 
Pferde. 


Auch bei ber Zucht dieſer Thiergattung zeigt ſich im Allge⸗ 
meinen noch immer Mangel an Einſicht, Verwendung und Beharrlich⸗ 
keit. Die Solgen davon find daher auch mehr oder weniger an dem 
verhältnißmäßig geringen Stapel an Zug⸗ und Reitpferden füchtbar, 
und würden es in einen noch größeren Grade feyn, hätte die Staats⸗ 
verwaltung nicht ſchon feit vielen Decennien auf die Vermehrung und 
Veredelung der Pferde im Inlande mannigfaltig und mit gutem Er⸗ 
folge eingewirkt. Im Ganzen ift der Schlag ber in Oeſterreich gezo⸗ 
genen Pferde Elein und nur von mittlerer Stärke. Vortheilhafte Aus⸗ 
nahmen hiervon machen die Pferde im Salzburgiſchen und einigen an⸗ 
deren Öegenden vom Lande ob der Enns, dann von mehreren Diftricten 
der oberen Steiermark, aus welchen Eräftige Zugthiere von gebrun« 
genem tüchtigen Schlage für Gebirgsgegenden aber für ſchweres Fuhr⸗ 
werk geholt werden. Zunähft an diefen ftehen in Hinſicht auf Größe 
und Stärke die Pferde von Kärnthen (aus dem Geil- und Glau⸗ 
thafe) und die von Tirol; in den übrigen deutfcken und den böhmifchen 
Ländern ift ein guter Mittelfchlag anzutreffen. Hingegen ift das unga⸗ 


*) Im Durchſchnitt der vier Jahre 4825-1828 führte die Lombarbie jährlich - 
um 1,150,000 fl. an Käfe von Lodi ans. Das Erzeugniß an erportirtem 
und im Lande confumirten Käfe fhägt man nur für die Provinzen Lodi 
und Crema, Pavia und Mailand auf 7 Millionen Gulden. 
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rifche und gafizifche Pferd in der Regel klein und mager *,, aberfehr - 
ſchnell und dauerhaft, daher aud für den Dienft der leichten Truppen 
beſonders geeignet. Feuriger und in der Negel ſchön gebildet find die 
Pferde von Siebenbürgen und in der Bukowina. Ohne Zweifel haben 
das zu frühe Einfpannen, bie geringe Pflege und Nahrung bie 
größte Schuld an der Schwäche vieler, insbefondere der ungarifihen 
und galizifhen Pferde; die legteren werden zum Theile ın halbwildem 
Zuftande im Freien nur unter der Aufficht eines Hirten gezogen und 
dann zum Gebraude eingefangen und gejähmt. 

Die meiften Pferde, der abfoluten Zahl nad, haben Ungarn, 
dann Galizien; jedes über eine halte Million, und beide zufammen 
mehr als alle die übrigen Yänder der Monarchie im Ganzen. In Uns 
garn find vorzüglich bie Pußten zwifchen der Donau und Theiß, dann 
im Südoſten des Reiches für die Zucht diefer Thiere beſtimmt; in 
diefen Gegenden, wo die Landwirthſchaft fehr einfach ift, und viel 
Boden ohne Anbau liegen bleibt, befriedigt der Magyare leicht feine 
Vorliebe für die Pferdezucht. Mehrere Cameral-Pußten find von 
Armeniern in Pacht genemmen, und zu gleichem Zwecke benügt. In 
diefen beiden Läntern- beftchen auch die größten Erabliffements für 
bie Pferdezucht, insbefondere zur Erhaltung tauslicher Beſchäler, und 
gwär die Iandesfürftlichen Militärgeftüte zu Mezöhegyes im Cfanaber, 
mb Babolna im Comorner Comitat in Ungaın, und zu Radautz in 
der Bulomina. Das zu Mezchegyes untahält über 2900 ärarifche 
Pferde, und bat hierzu einen Flaͤchenraum von 27,410 Jochen ange: 
wiefen. Jenes zu Babolna, mit 540 Xerarialpferden, hat 6,880 
Joch, und dad zu Radaug, mit 1300 Pferden, cine Herrſchaft von 
24 AM. Tiefe (und die zwei anderen Militärgeftüte zu Biber und 
Oſſiach) liefern den Provinzialdepors jährlich eine beflimmte Anzahl 
von.Bofchälern gegen einen gewiffen Geldbetrag als Erfaß für die Ge 
flätauslagen. Außerdem befteht ein Faiferl. Hofgeflüt zu Koptſchan 
(Kopcsan) bei der Baiferlichen Familienherrſchaft Holitſch im Neutraer 
Gomitate, dann mehrere Privatgeftüte größerer Gutsbeſitzer in Ungarn 
end in Galizien. 

In den übrigen Provinzen wird die Pferdezucht in der Regel 
nur bei Haufe ausgeübt; am eifrigften in denjenigen Diftricten, Die 
entweber an Grasplägen, die fih nicht gut für Schafe und Hornvieh 





*) Häufig erblidt man in Ungarn auch 10 Pferde einen Bauernwagen tor: 
geipannt, 
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eignen, reich find, ober eine günftige Gelegenheit zum Abfage oder 
zum Fuhrwerk haben. Doch gibt e8 auch hier einige theild Tandesfürft- 
liche (Band I. $.45,&. 237, und Band II. $. 136), theild Privats 
geftüte. Won jenen hat das zu Biber in Steiermark über 1170 Joche 
an Örundftücen und unterhält gegen 200 YAerarial» Pferde, das zu 
Oſſiach in Kärnthen hat über 3000 Joche Area und 230 Pferde. Un 
ter den Privatgeftüten kommen mehrere in Böhmen, Unteröfterreich, 
Steiermarf und anderen Provinzen vor, find aber von Feiner folchen 
Bedeutung wie bie erfteren, 

Am Küftenlande, in Tirol, Stalien und Dalmatien werben auch 
Maulthiere gezogen, und befonders in ben gebirgigen Gegenden mit 
Vortheil ald Zug: und Zragthiere gebraucht. Am Jahre 1837 zählte 
man in Dalmatien 5454, im Küftenlande 1884, in Tirol 8564, 
. im Wenetianifchen 8809 und in der Lombardie 13,139. Eben dieſe 
Provinzen hatten auch noch über 50,500 Efeln. Diefe Zucht muß 
mit beachtet werden ‚ wenn man ben Stand ber Pferde in diefen Cän- 
dern betrachtet, und insbefondere im Küftenlande und in Tirol eine 
geringe Anzahl Pferde antrifft. 

Auch die Zahl der Pferde hatte feit dem Anfange dieſes Sahrhun- 
derts und biß in die Sabre 1814 und 1815 in den meiften Provinzen 
abgenommen, mie e$ unter den damaligen Eriegerifchen Anftrengungen 
richt anders kommen Eonnte. Seit dem Jahre 1815 big 1837 hatte 
aber feinen Pferdeftand Galizien um 270,951, Söhnen und Mähren 
um 837,524, Öteiermarf um 9433 u. f. w. vermehrt. In allen 
conferibirten Provinzen betrug diefe Zunahme in den Jahren 1815 — 
1837 nicht weniger als 341,333 Pferde oder 50 pCt., was allerdings 
fehr erfreufih ift. Auch in den übrigen Provinzen trat diefe Erfchei- 
nung ein, und rüdfihtfih Ungarns läßt fi, obgleich hierüber Eeine 
Zahlen vorliegen, eine Zunahme der Pferde nicht bezweifeln, da bie 
ſes das Daterland eined genügfamen und dauerhaften Pferdeſchlags, 
der erften Geftüte der Monarchie ift, und diefe Zucht unter die belieb- 
ten Zmeige der Dekonomie der Ungarn gehört. — Nichts deftoweniger 
werden noch Pferde für den Acerbau und Luxus aus dem Auslande, 
vorzüglich aus Deutſchland, Rußland und aus der Moldau eingeführt. 
($. 190.) 

Als wichtige Beförderungsmittel der inländifchen Pferdezucht find 
außer ben erwähnten Geſtüten auch die Veterinärfchulen (F. 153) und 
Befchälanftalten ($. 136) zu betrachten. Nach der Einrichtung ber 
legteren werden die auf Staatskoften angefchafften Hengſte im Früh- 
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jahre in beftimmte Bezirke gefickt, und wenn es der Landmann will, 
zur Belegung feiner Stutten unentgeldlih überlaffen, ohne daß da⸗ 
durch der Eigenthümer in der Dispofition mit der Stutte und des 
geworfenen Züllens beſchraͤnkt würde. Fuͤr die von den Befchälern er: 
zeugten Shönften Füllen werben Prämien vertheilt. 


6. 167. 
Schafe. 


Der Gewinn, welchen Schäfereien feit geraumer Zeit gewähr- 
ten, ward für den Landwirth die befte Triebfeder, die Schafzucht zu 
erweitern und zu verbeffern. Diefer folgend haben such wirklich mehrere 
Provinzen diefen Zweig ber SEonomifchen Thierzucht auf einen glänzen- 
den Standpunkt hinauf gebracht; die lebhafte Nachfrage nad öfter- 
reichifcher Wolle gibt deſſen das beſte Zeugniß. 

Könnte die Zahl der Schafe allein über die Höhe ober den inten- 
fiven Werth diefer Zucht entfcheiden, fo würden Dalmatien, die Mili⸗ 
tärgränge, Küftenland und Ungarn hierin die audgezeichnetften Cänder 
der Monarchie fein, dagegen Steiermark und die Lombardie als die 
faumfeligften bezeichnet werben müffen. Denn im Verhaͤltniſſe zu ihrem: 
Flaͤchenraum haben jene die meiften, diefe die wenigften E cafe (jene 
1900__2300 , diefe 3800 _ 430 Schafe auf eine AM. In Ungarn 
nehmen die mäßigen Anfchläge 8, andere dagegen 20 Millionen 
Schafe an). Allein über die Vorzüglicpkeit der Schafzucht eines Lan⸗ 
des entfcheidet nicht bloß die Zahl, fondern auch und hauptſaͤchlich die 
Art der Behandlung und Venügung des Echafviches. Und in diefen 
Kücfichten find Mähren, Böhmen und das Land unter ber Enns bes 
Vorrangs vor den übrigen Beftandtheilen der Monardie gewiß: denn 
in denfelben ift nicht nur das. Verhältniß diefer Thiergattung zu bem 
Flaͤchenraume des Landes recht günftig (in Mähren 1600, in Nöhmen 
1400, in Defterreih unter der Enns 1300 Schafe auf eine AM.), 
fondern es hatte dafelbft auch die Veredlung der Schafe die größten 
Fortſchritte gemacht. 

Den erften Grund zur Veredlung einheimifher Schafe hatte bie 
Staatsverwaltung felbft und zwar ſchon zur Zeit der Kaiferin 
Maria Therefia (1775) und Kaifer Joſeph II. (1786) dadurch 
gelegt, daß fie den Bezug fpanifcher Schafe (Merincsfchafe) veran- 
loßte, und die Zucht feinwolliger Schafe mannigfaltig erleichterte. 
Bald lenkte der daraus erlangte Vortheil die inländifhe Induſtrie und 
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viele Kapitalien auf diefen Zweig der Befhäftigung, ja man fah hier 


‚und dort vom Schafe zum Theile das Hornvieh von der Weide ver: 


drängt. Beſonders viel Eifer, Intelligenz und Ausdauer zeigten hierin 
die aroßeren Öutsbefiger in Böhmen, Mähren und Unterröfterreih *). 
An Böhmen hatte ſich auch ein Schafzüchterverein gebildet, der die wich⸗ 
tigften Fragen der höheren Schafzucht feiner Prüfung unterzieht. Zu⸗ 
gleich Hat man angefangen, eingebrachte englifche Schafe von der 
Mew:Leiceiter Rage mit den einheimifchen, vorzüglich; mit den unga⸗ 
riſchen, jenen am nächften verwandten Schafen Ereuzen zu laffen, um 
andy bie bis jept noch fehlende langharige feine Kämmmwolle zu er- 
geugen. Hierzu Samen noch Lehre und Aneiferungen durch Schafpvieh⸗ 
Ausftellungen (in Wien, Prag, Brünn) und Preisvertheilungen. 
Außer den böohmifchen Ländern und Defterreid) unter der Erm& iſt 
im Ganzen noch wenig für die Veredlung der Schafzucht gefchehen, 
am wentgften in der Militärgränge und in Dalmatien. Dalmatien 
hat zwar im Verhältniffe zu feiner Größe eine nicht unbeträchtlide 
Anzahl von Schafen, allein die meiſten werden nur im Freien und ohne 
befondere Dbforge gehalten und haben ein grobes Vließ. Steiermark 
bat verhältnißmäßig nicht nur den geringften Wiehftapel diefer Art, 
fondern die da für die Werbefferung des Schafes gemachten Schritte 
find, fo wie auch die in Tirol, von Eeiner Ausdehnung gemwefen. Und doch 
haben diefe beiden Alpenländer eine für diefe Zucht gefunde Tage, viel 
und gutes Grünfutter. In Oberitalien verdienen zwar die paduaniſchen 
Schafe ihrer feineren Wolle wegen mit Necht bemerkt zu werden, al⸗ 
lein im Ganzen ift die Schafzucht in dem lombardiſch⸗ venetianifchen 
Aönigreiche nichts weniger als fleißig beftellt, da fie nicht einmal fo 
viel Wolle liefert, ald das Land braucht, und die Zahl bes verebelten 
Viehes noch klein iſt. Ueberhaupt fcheint hier die Art ber Defonomie, 
bie wenig Pläge für Schafweiden läßt, der Vermehrung biefer Thier⸗ 
gattung nicht günftig zu feyn. Das venetiani,he Gouvernementsgebieth 
hat boppelt fo viele Schafe als die Lombarbdie. 
Ungarn bat die ausgebreitetfte Schafzucht in den Comitaten 
Stuhlweißendurg, Dedenburg, Wiefelburg , Wesprim, Raab, Pefth, 
Bach, Tolna und Békes; hier ift es auch, wo von den größeren Guts⸗ 





*) Bekannt durch eine ausgezeichnete Zucht von Widdern und Mutterfchafen 
ift die Ecjäferei auf der Faiferl, Patrimonialherrſchaft Holitfh in Un⸗ 
garn geworden. Diefe Hatte jährlich veredelte Schafe, das Stud auch 
iu 2000 fl. verfauft, 
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befigern noch das Meifte für die Veredlung der Schafe gefhehen iſt. 
Sonft fieht man große Schafheerden zu jeder Jahreszeit im Freien anf 
den Pußten meiden, mit einer Wolle, die zu der mittieren oder gro⸗ 
ben Sorte gehört. 

Nimmt man, die Schafe aller Art in einander "gerechnet, im 
großen Durchſchnitt nur 124 Pfund Wolle ald das jährliche Erträg- 
niß eines Stückes an, fo ift bie gefammte jährlide Wollproduktion der 
Monarchie 290,220 Centner groß, wovon ungeführ ein Drittheul dem 
Auslande überlaffen wird ($. 191). Die Schafe der Ebenen und Nie 
derungen geben in der Negel eine ſchlichte und grobe Wolle, die der 
Verggegenden, die Heiner ald jene find, eine kurze und gefrauste Wolle. 

In dem Maße, ald die Sorge für die Vermehrung und Vered⸗ 
lung der Wolle zunahm, verminderte ſich in vielen Gegenden die Ber 
nügung des Schafviehes auf Milch und Käfe. Am ausgedehnteften 
ift dieſe (eßtere jegt in den Gebirgsgegenden, namentlih in Dalma- 
tien, wo man die Schafe mehr des Fleiſches als der Wolle wegen un⸗ 
terhält,, dann in Mähren, Siebenbürgen und in den nördlichen Comis 
taten von Ungarn, wo man aus der Schafmilch beliebte Käfe 

(Primſen⸗ oder Bremfenkäfe) erzeugt. 


$. 168. 
Borftenvich, Biegen, Federvieh— 


Die Borſtenviehzucht wird nirgends in einem größeren Umfange 
und mit mehr Vorliebe ald in den ungarifchen Ländern betrieben, und 
ift dafelbft vom Klima und den Früchten der großen Buchen und 
Eichenmwälder ungemein begünftigt. Selbſt aus Bosnien und Serbien 
werben Schweine für die Maftung eingetrieben. Ein großer Theil der 
da gezogenen oder nur gemäfteten Schweine wird nad) den übrigen Pro- 
vinzen verſchickt, obgleich der Bedarf Ungarns felbft außerordentlich 
groß / iſt. Fleiß und Sorgfalt ift jedoch auch bei diefer Zucht in Un⸗ 
garı nicht groß, denn in halbwilden Zuftande nährt fih die Heerde 
auf der Weide oder in Wäldern unter der Aufſicht eined Hirten. 

Auch in den übrigen Veltandtheilen der Monarchie wird das 
Schwein in den Haushaltungen der Tandwirthe häufig gezogen, in 
der Regel mit mehr Sorgfalt ald in Ungarn. Steiermark und 
Jtalien, welchen die Fechſung an Mais hierbei zu Statten kommt, 
dann Böhmen, Mähren, Galizien und Krain zeichnen ſich bei die: 
fer Zucht aus. 
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Die Zahl der Schweine wird nicht überall aufgezeichnet. - Es ift 
daher nur eine Approrimation, wenn man im Ganzen 5Y, Milkion 
Schweine rechnet, und hiervon 2,300,000 Stüde Ungarn ieben 
bürgen und der Militärgränze zuſchreibt *). 

Geringer, doch nicht unbedeutend ift die Zucht der Zi iegem.. Am 
zahlreichſten iſt dieſe Thiergattung in Siebenbürgen, auf den Karpéa—⸗ 
then in Ungarn und auf den Alpen in Tirol, Salzburg, Kärnthen, 
$rain-und Dalmatien. Im Kleinen befchäftigen fich auch viele In» 
wohner, Häusler und überhaupt folche Perſonen, die zur Erhaltung 
eines größeren Melkviehes nicht Mittel oder Gelegenheit. haben, mis 
der Pflege diefer Thiere **). 

Federvieh wird in allen Theilen des Reiches gezogen, am 
meiften i in ben Gegenden großer Städte. Insbeſondere fordert Wien 
dur) die guten Preife, die es für Hühner und Eier macht, die-an« 
grängenden Diftricte, ſelbſt die ungariſchen Comitate Dedenburg, Eifen: 
burg, Wiefelburg u. a. zur Produktion diefer Artikel auf, und erhäkt 
folde von da in großer Menge und guter Qualität ***), Ausgebehnt und 
emſig betrieben ift die Zucht der Gaͤnſe in Ungary, Böhmen und Maͤh⸗ 
ten, ber Kapaunen in Öteiermarf, der Truthühner im. lombardiſch⸗ 
venetianifhen Königreiche, Ungarn, Steiermark, inder Militärgränge 
und Böhmen. Die drei erflen Provinzen haben an den Gänfefedern, 
Steiermark an den Kapaunen einen Artikel für den Handel außer Landes, 


$. 169. 
Bienen, Seidenwürmer 


uUm die Bienenzucht zu heben, hatte die Staatsverwaltung 
ſchon im Jahre 1769 für theoretiſchen und praftifchen Unterricht in der 
Behandlungsart der Bienen geforgt, für die Unterhaltung einer geivife 
fen, Zah] von Bienenſtöcken Prämien ausgetheilt, und in den meiften 
Provinzen ein beſonderes, günſtiges Bienenrecht eingeführt. Es iſt 
indeſſen dieſer Induſtriezweig bisher weder im m Verhaältniſſe zu der Ge⸗ 





— — 


*) Man rechnet in ber Lembardie 109,000, im Denehaniſchen 166,000, in 
Dalmatien 145,000, in Tirgl 47 ‚000, in Böhmen 233,000, in Mähren 

293,000, in Kärnthen und Krain 109,000 Stück Schweine. 

„” Für das "Zah 1837 wurden in Tirol 155,000, in Kärnthen und Krain 
45,000, in Böhmen 65,500, in Mähren 18,000, in Dalmatien 
478,000 Ziegen gegählt. ° 

**) Im Sabre 1837 wurden. an zahmen Geflügel 2,089,000 Etüde (Gänfe, 
Kapaunen, Hühner, Tauben sc.) nach Wien eingeführt und verſteuert. 
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fegenheit hierzu, noch in jenem zu der Größe bes Bedarfs an Wachs 
und Honig emporgebradht worden. Moch fortwährend muß ein Theil 
dDiefer Artikel aus dem Auslande eingeführt werden ($. 190). 

Die zahmen, in Körben und Stöcken gehägten Bienen find am 
jahlreichften in mehreren Diftricten bes füdlichen Ungarns, in ®lavor 
nien, Siebenbürgen und in der Militärgränze (insbefondere in der ba» 
natifden und ſlavouiſchen). In der Militärgränge gibt es einzelne 
Oränzer, die auch 100 und mehr Bienenſtöcke unterhalten, was auch 
bei den fleißigen Sachſen in Siebenbürgen, vorzüglich im Kronftäbter 
Diftricte nicht feiten der Fall if. In der unteren Steiermark, in 
Kaͤrnthen, Krain und in Defterreich unter der Enns in denjenigen Ge» 
genden, wo Buchweizen gebaut wird *), dann auch in Böhmen, Maͤh⸗ 
ren (befonders im Bränner und Hradiſcher Kreife), und in Defterreich 
ob der Enns wird diefer Zweig mit Sorgfalt gepflegte. Insbeſondere 
fheint hierbei das Land unter der Enns, dann Kärnthen verhältniße 
mäßig am fleißigften und rationellften vorzugehen. Galizien hat in ſei⸗ 
nem öftlihen Theile auch die wilde Bienenzucht ausgebreitet; in der 
zahmen zeigt ed weder befonderen Fleiß noch hinlängliche Einficht. 

Das Sefammtproduct der Monarchie an Wachs und Honig wird 
ungleich groß gef[hägt. Nimmt man im Durchſchnitt auf einen Bienen: 
borb 2 Pfund Wachs und 13 Pfund Honig an, fo ergibt ſich ein Quan⸗ 
tum von ungefähr 20,000 Centner Wachs und 180,000 Centner Honig 
als das Product der zahmen Bienenzucht. Ohne Zweifel Eönnte, bei 
mehr Induſtrie und Beharrlichkeit, das Erzeugniß an diefen Artikeln 
viel größer werden, da mehrere Länder, insbefondere Italien, Tirol 
und Dalmatien einen milden Himmelftrich, die beiden erfteren auch 
eine reiche Vegetation haben, und auch die fonftigen Verhältniſſe gün⸗ 
flig find, um die Bienenzucht für etwas mehr als nur für einen Ne 
benzweig der Landwirthſchaft oder als bloße Sache des Vergnügens 
su betreiben. 

Die Pflege des Seidenwurmes ift gleichfalls fchon unter der 
Regierung der Kaiferin Maria Therefia ein Gegenftand der öffentlis 
chen Fürforge geworben, der durch Unterricht und Prämienvertheilung 
befördert werben follte. In der Militärgränge hat die Staatsverwal⸗ 
tung fogar felsft Gebäude für die Geidenkultur errichtet und Beamte 


*) Im Jahre 1832 zählte man auf dem Haibenfelde im Marchfelde über 
10,000, auf ber Neuftäbter Haide über 8000 Bienenſtöcle. S. Hm. 
Ehrenfels vBienenzuct?, Prag, 1829. 
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aufgeftellt. Nichts defto weniger war der Erfolg, biefen Erwerbszweig 
in Aufnahme zu bringen, in den deutfchen und bähmifchen Provinzen 
von feiner Bedeutung und großentheils nur vorübergehend ; dauerhaf⸗ 
ter und ergiebiger wurde derfelbe in Ungarn und in ber Militärgränge, 
wo das Xerarium die erzeugten Galleten bis in das Jahr 1837 felbft 
eingelöft hatte. 
Der Hauptfig und zugleich die Wiege der dfterreichifchen Seiden⸗ 
Tultur ift Oberitalien. Hier find es alle Claſſen von Bewohnern, bie 
fih mit diefem Erwerbszweige befaffen, angelodt durch die ficheren 
Vortheile, die derfelbe gewährt, und die durch eine Concurrenz ander 
rer ‘Länder bisher nur wenig gefehmälert worden find, indem ber 
Norden von Europa faft gar nicht, und felbft der größere Theil 
des Südens im Ganzen verhältnißmäßig nur wenig &ride pro⸗ 
ducirt. Insbeſondere ftebt hierin die Lombarbie als Mufter einer 
regen und ſtets vorwärts fchreitenden Betriebfamleit da. Einft führte 
das ungleich größere Königreich Italien im fiebenjährigen Durchfchnitte 
(1807 — 1818) jährlid) um 22,953,800 fl.an roher und gefponnener 
Seide aus, und gegenwärtig erreicht die Ausfuhr der Seide aus dem 
mailändifchen Gouvernementsgebiete allein den Werth von nahe an 
20 ‚Millionen Gulden, und betrug namentlih im Jahre 1824 die 
Summe von 19,760,470 fl., wobei diejenige Seide gar nicht mit» 
gerechnet iſt, die nicht in das Ausland, fondern in die Übrigen Provin« 
zen der Monarchie verführt worden ift. Mit dem Ertrage auß der aus⸗ 
geführten Seide Kann die Lombardie nicht nur alle Auslagen der Ein- 
fuhr an anderen Beduͤrfniſſen beftreiten, fondern jährlich noch einige 
Millionen Gulden als reinen Ueberfhuß zurücklegen. Die hierin eifrig. 
flen Delegationen find Bergamo und Brescia. — Geringer als in der 
Lombardie ift die Seidenkultur in dem venetianifhen Gouvernements⸗ 
gebiete, doch iſt fie auch hier bedeutend und im Zunehmen. Im Jahre 
1817 berechnete man das Erzeugniß an Seide auf 292,289, und im 
Jahre 1826 fchon auf 863,907 Pfund. Verona und Vicenza leiften 
hierin das Meifte. | 
Nah dem Iombardifch:venetianifchen Königreiche iſt es das ſüd⸗ 
liche Tirol, und bier insbefondere das Land von Trient, Roveredo und 
Bogen, in welchem dieſer Induftriezweig die größte Pflege erhält, 
und einen erheblichen Ausfuhrartikel liefert. E6 kann in Verbindung 
mit den italienifhen Provinzen ald die eigentlihe Seidenkammer der 
Monarchie angefehen werben, aus welcher nicht nur das Inland ben 
größten Theil feines Bedarfs an Seide nimmt, fondern auch das Aus⸗ 
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land feine Beſtellungen an dieſem Artikel erhält. Auch mag die in die- 
fen drei Gebiethstheilen beidiefer Beſchäftigung herrſchende Regſamkeit, 
von dem milden Himmel ſehr unterſtuͤtzt, zum Theile Urſache ſein, daß 
in den anderen Provinzen ſeit der Wiedererwerbung Italiens und 
Tirols mehrere Unternehmungen in der Seidenerzeugung aufgelaſſen 
worden ſind, die jedoch in, unſeren Tagen wieder neue Liebhaber und 
Beförderer finden. Sonſt produciren noch die Militärgraͤnze, das Kü- 
ſteuland, das füdlihe Ungarn und Dalmatien die meiſte Seide. Yu 
Dalmatien ift indeffen dad Produkt nichts weniger ald angemeſſen den 
gänftigen Anlagen, bie das Land für diefen Kulturzweig hat, und in man⸗ 
chen Bezirken iſt dasſelbe gegen ſonſt geringer geworden. Ein Gleiches iſt 
auch im Küßenlande der Fall, wg biefe Befpäftigung in der Regel 
Bedingungen gepachteten Wirthfhaften weniger 9 Mittel befigen, für 
größere und ſchöne Maulbeerpflanzungen zu forgen. . Die meifte Seide 
wird bier in. dem Görzer Kreiſe, beſonders in dem Bezirke Cormons 
gewonnen. In der Militärgränge liefert ber flavonifche Antheil das 
größte Produkt an Seide, neben welchem noch die wärmeren Gegenden 
ber Banat⸗, Warasdiner und Banalgränze hierin concurriren. Doch 
ift auch, hier noch viel für die Ermeiterung und Verbeſſerung dieſes 
Erwerbszweiges zu thun. In den übrigen, Propinzen beſchraͤnkt ſich 
die Seidengewinnung noch quf zu geringe Parthien, um of ein Er⸗ 
werbszweig angefehen werden zu können. 

So weit es ſich mit einiger Beſtimmtheit angeben laͤßt, kann 
die jährliche Seidenerzeugung ber hier genannten Propinzen mit fol⸗ 
genden Größen angefchlageu werden: W | 
Die Lombardie mit 3,8241,000 Pfuud, die SRiitörgeänge mit 18,800 Pens 

Venebig » 866,70 2 das Küftenland » 13,600 . 

Tirol » 820 ‚000° » Ungarn » 41,700» 
Das Oefammtproduft an Seide wäre alfo, wenn man auf Dale 
matien nur 900 Pfund rechnen, -und die ohnehin geringfügigen Beis 
träge ber hier nicht angeführten Provinzen außer Acht laffen will, im⸗ 
mer größer ald 50,500 Cent, Darunter iſt bie Mailänder Seide die 
vorzüglichfte. 
$. 170. 

III, Der Thierfang. 


Diefer dritte Hauptzweig ber Landwirthſchaft begreift die Jasd 
and die Fiſcherei in ſich. Beide ſtehen, in Abſicht auf die Menge 
der Probufte, die fie liefern, dem Pflanzen: und dem Bergbaue nad). 
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Die Erträgniffe der Jagd haben fi, wie in allen aufblühen- 
ben Staaten, auch bei uns in dem Maße vermindert, ald die Pflege 
des Aderd und der Forſte zugenommen hatte. Diefelben beftanden 
ober auch fchon zur Zeit der ausgebreiteten und vielfach privilegirten 
Jagdliebhaberei hauptfächlic nur in Gegenftänden der Nahrung; denn 
von bloßen Pelzrhieren, zu deren Hegung lange und menfhenfreie Re⸗ 
viere gehören, hatte die Monarchie nur wenige gehabt, und auch gegen- 
wärtig iſt das Pelzwerk, mit Ausnahme des Hafen:, Fuchs. und Mar⸗ 
derbalges, von keiner Erheblichkeit. 

Am bedgweßndften find die Jagden in Böhmen, Mähren, Oeſter⸗ 
reich unter und ob der Enns, Ungarn und Galizien. In ben drei zuerft 
genannten Provinzen ift auch die größte Sorgfalt für die Nachzucht 
des Wildjftandes, daher auch. die.größte Menge und Mannigfaltigkejt 
aneßbaren Wildgattungen, und die Jagd wird dafelbft noch am häufigften 
als Einfommenszweig angetroffen, während in den übrigen Rändern, 
in$befondere aber in Ungarn, im lombarbifch:venetianifchen Königreiche, 
Zirol, an vielen Orten auch in Krain, Käruthen und Steiermark ein 
unzeitiges Verfolgen des Wildes die Nachhaltigkeit der. Jagden fehr 
vermindert, und diefe nur zu einer ergößenden Beſchaͤftigung - ohne 
Ertrag herabgebracht hat. Zum Theile erklaͤrt ſich diefes aus den 
Ungleichheiten, die durch die Jagdverfaſſungen ftatuirt find. In den 
deutfchen, böhmifchen und galiziſchen Provinzen ift im Allgemeinen die 
Grundherrſchaft der Bagbherr, und der Bürger und Bauer vom Kaufe 
und von der Pachtung einer Jagdbarkeit in der Regek-ausgefchloffen; 
nur in Tirol ifl (1818) dem Bürger und, Bauer die Erwerbung einer 
Jagdgerechtigkeit ald Eigenthum oder Pachtrecht unter der Bedingung 
feiner Unjäffigkeit gefattet. Im Iombardifch-venetianifchen Königreiche 
ertheilt die politiſche Behörde das Recht zum Jagen demjenigen, ber 
darum anfucht, die gefeglichen Eigenfchaften befigt und die beftimmte 
Zare entrichtet; in Ungarn gehört die Jagd ausfchließend dem Adel 
zu, und es können Edelleute, Offiziere und andere, dem Adel gleich ges 
baltene Perfonen guch auf fremden Gründen, jedoch nur. zu der erlaube 
ten Zeit und in der vom Örundherrn außer dem Jagdverbote gelaffe- 
nen Hälfte ded Gutes zu ihrer Unterhaltung, nicht um das. Wild zu 
verkaufen, jagen. Denn jeder Brundherr hat hier das Recht, nur auf 
die Hälfte feined Gutes, mit Beiftimmung des Comitars, ein Jagd⸗ 
verbot zu legen. In Dalmatien jagt faft jeder Landmann, und hat 
wenig Luft, fi) hierbei an eine beftimmte Sagdregel zu halten. 
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Die zahlreichfte und überall verbreitete Wildgattung ift der Hafe 
und das Rephuhn. In beiden diefen Thiergattungen zeichnet ſich 
aber Böhmen ſowohl in Nücfiche ber Menge als in Nückficht der Güte 
aus, und hat an feinen Haſenbaͤlgen einen gefhägten Artikel für die 
Induſtrie und den Handel 9); nad Böhmen find es Mähren, Gali« 
zien und das Land unter der Enns, in welchen die Jagden am ergie⸗ 
bigften find. Auch in Dalmatien, mo die geringe Bevölkerung und 
Landeskultur die Vermehrung des Wildftanded eben fo begünftige, als 
ihn das ungemeffene Sagen vermindert, werben, indbefondere in dem 
Kreife Spalato, jährlich viele Taufende von Hafen gefhoffen: Minder 
zahlreich iſt das Rothwild. Auch biefes iſt vorgäglich in Böhmen, 
Mähren, Defterreich und Ungarn zu Haufe; jenes der Eräuterreichen 
Alpenländer Steiermark, Kärnthen und Tirol wird wegen feines guten 
Geſchmacks Höher gehalten, und macht dafelbft noch den erheblichſten 
Segenftand des Wildftanded aus. Die Hochalpen von Steiermark 
und Kärnthen beherbergen auch die meiften Gemfen, deren Zahl fi 
jedoch auch hier fehr vermindert hat; fonft findet man ſolche noch in 
Tirol und Siebenbürgen, wo fie immer feltener werden. Das 
Schwarzwild wird inBöhmen, Mähren und Oeſterreich (vorfchrifte 
mäßig nur in Thiergärten), dann auch in Ungarn von vorzüglicher 
Güte gehegt. An wildem Geflügel find Ungarn, bie böhmiſchen 
Länder und Dalmatien reih. Die meiften ungarifhen und dalmati⸗ 
fhen Gemwäffer (Seen, Sümpfe) unterhalten eine außerordentliche 
Menge von Waffervögeln (Wiltgänfen, Wildenten, Rohrhuͤhnern, 
Mafferfchnepfen zc.), und auf den Ebenen von Jazygien und Cuma⸗ 
nien zieht das ©efchlecht der Trappen umher. Die Gebirgsländer von 
Tirol, Steiermark, Kärnthen und Ungarn haben den Auerhahn, diefe 
und aud mehrere Mittelgebirge das Hafels und das Birkhuhn auf- 
zumweifen. Böhmen hat die beften und meiften Bafanen; es geben ſich 
aber noch Mähren, Unteröfterreih, Ungarn und Steiermark mit ber 
Zucht diefer Thiere ab. 

Größere reifende Wildgattungen find aus den meiiten Gegen- 
den ganz verdrängt, und nur mehr in Ungarn, Siebenbürgen, in ber 
Militärgränge und in Galizien in größerer Anzahl, fonft noch, aber 


) Es ift nichts Ungewöhnliches, dag man in ben gut gefchonten Jagbres 
vieren, wie 3. B. auf der Herrfchaft Poftelberg, in einigen (4 — 5) 
Jagdtagen an 12,000 — 14,000 Stüde (Hafen, Bafanen, Rephühnern) 
erlegt. 
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feltener, in den dichteren und weitläufigeren Gehölzen von Steiermark, 
Kärnthen, Krain, Tirol und Böhmen zu finden. Der Wolf zeige ſich 
am zahlreichften in dem füblichen Ungarn, wo insbefondere auch viele 
Rohrwölfe in den mit Schilf bewachfenen Streden haufen, und den 
Schafheerden gefährlich find, in Slavonien, dem nördlichen Sieben⸗ 
bürgen und in Galizien, einzeln ober in geringer Anzahl auch in den 
erft genannten Alpenländern. Der Bär kommt in den Karpathen von 
Ungarn und Galizien, in Siebenbürgen, zuweilen auch in Steier⸗ 
mark, Salzburg, Tirol, Kärnthen und im Böhmerwalde vor. Der 
Buchs iſt eine feltene Erfeheinung, dagegen ift der Fuchs in allen Pro: 
vinzen, vorzüglich in Slavonien, Galizien und überhaupt, den Mittel 
gebirgsländern zu finden. Cämmergeyer und Steinadler, dann andere 
Haubvögel größerer Art find in den Hochgebirgen der Alpen» und Karz 
pathenlaͤnder heimifh. Ueberall hat theild die Jedermann zugeftan- 
dene Befugniß, Naubthiere zu erlegen, theild die Vertheilung von 
Prämien für erlegte Raubthiere ($. 86) eine bedeutende Verminderung 
derfelben nach fich gezogen. 

Die Fiſcherei theilt fih in die Fluß-, Teich- und See⸗ 
fiſcherei ab. Die einträglichfte derfelben ift die Teßtere; diefe gibt 
auch den Ausfchlag, daß das Erträgniß des Bifchfanges Überhaupt jenes 
ber Jagden bedeutend Überfteige. Die Blußfifcherei wird zwar in allen 
Prowinzen, jedoch mehr ald Nebenbeſchaͤftigung denn als felbfiftändiges 
Gewerbe betrieben. Alle Hauptflüffe und die meiften Nebenflüffe geben 
hierzu Gelegenheit; vorzüglich fifchreich find aber die größeren Fluͤſſe in 
Ungarn, insbefondere die Theiß (der fifchreichfte Sluß in Europa), deren 
Karpfen, Weiß: und andere Fiſche zu Millionen gefangen, und eben 
deshalb an Ort und Stelle um äußerft niedrige Preife abgefept wer: 
den. Die Donau gibt ben gefchägten Haufen, der aus dem ſchwarzen 
Meere firomaufwärts bis Komorn, und in der Theiß bis indas Zem⸗ 
pliner Comitat ftreicht ; dann den Wels und andere gute ifchgattungen, 
deren Bang nach dem ganzen Laufe des Stromes Hunderte von An- 
wohnern befdhäftigt. Auch an anderen Flüſſen des Landes, an der 
Maroſch, Waag, Unna u. f. w. ift der Fiſchfang ergiebig ; im Poprab 
werben felbft einige Qachfe, die aus der Dfifee baher kommen, gefangen. 
Unter den Seen liefert der Plattenfee auch nur auf einen einzigen 
Bang zuweilen 150 — 200 Ektnr. Zifche, worunter namentlich der 
Fogoſch (Schill), der als ein Eoftbarer und feltener Fiſch (zuweilen auch 
von 10 — 15 Pfund Schwere) bekannt ift, und viel nah Wien vers 
führt wird. Defterreich unter der Enns hat zwar Beinen unbebeutenden 
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Fiſchfang in der Donau, ed mäffen aber für die große Conſumtion ber 
Mefidenzftadt noch viele Fluß, Teide und Seefiſche, die erfteren aus 
Ungarn, Böhmen und Mähren, eingebracht werden. In Böhmen und 
Mähren find vorzüglich die Elbe, Moldau, March und Thaya fifchreich; 
die beiden erfteren Slüffe enthalten den aus der Nordſee daher ſtrei⸗ 
chenden Lach6 (von 60 — 100 Pfund Schwere). Eben fo ift Galizien 
mit guten Flußfiſchen verfehen. Steiermark, Zirol, Kärnthen, Krain 
und Siebenbuͤrgen find durch ihre Korellen, Yalrutten, Barden, 
Afchen und andere Edelfiſche bekannt; die Sälblinge (Sälmlinge) aus 
den Seen von Auffee in Steiermark, von Tirol und Oberöfterreich find 
auch im Auslande beliebt geworden. Das Iomberdifch:venetianifche 
Königreich zieht viele und gute Fifche nicht nur aus den Füffen Adda, 
Erich und Po, fondern auch aus feinen größeren Seen, insbefondere 
dem Gardafee, in welchem Lachsforellen, Male, Sardenen (eine Hs; 
ringsart) und andere Fifche gefangen, viele davon nah Torri und 
Defenzano gebracht, von da nad) Verona und weiter verfendet werden. 
Anh in Dalmatien enthalten die meiften Fluͤſſe Seen und) Sümpfe 
(die Häufig mit dem Meere in Verbindung ftchen) gute und zahlreiche 
Fiſche, darunter viele Zugfifche, die Cbefonders in Falten Tagen) von 
der Wärme des füßen Waffer6 dahin gelodt werden. Die Narenta, 
Cetina nähren ſchmackhafte Forellen, die Seen von Vrana, Skordona, 
die Sümpfe von Narenta haben viele Aale und andere edle Kifche*). 
Die Teichwirthſchaft wird am vollkommenſten in Böhmen, 
Mähren und Defterreich, am menigiten in Ungarn beſorgt. Dort 
macht fie einer wichtigen Zweig der Randwirthfchaft aus, und obgleich 
bier und in den anderen Provinzen mit der Verminderung der Klöfter 
und Faſttage gar mander Teich aufgelaffen und in Wieſen⸗ oder 
Aderland umgewandelt wurde, fo war doch noch vor wenigen Jahren 
ber von Zeichen eingenommene VBodenraum in Böhmen 65,500, in 
Mähren 41,600, in Galizien 78,550 Joche groß. In den böhmi- 
fhen Ländern befigen einzelne Herrfchaften mehrere, darunter aud 
über 100 Joche ausgedehnte Fifchteiche, deren gut genährte Karpfen 
in großer Menge nah Wien verführt werden. Ausnehmend groß und 
fifchreich iſt namentlich der Teich bei Wittingau in Böhmen, und der 
bei Seelomig in Mähren. 


*) Bon den nur in der Narenta gefangenen Aalen Fommen über 80,000 
Gentner geräuchert oder eingefalzen in den Handel, ©. Hrn. Blumens 
bach's »Gemälde x.» III. S. 438. 
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Im Beſitze ber Seekuͤſte und vieler Infeln im abriatifchen Meere 
hat Oeſterreich auch viel Gelegenheit zur @eefifcherei. Vergleicht 
'man die Angaben über bie Größe der Ausbeute, welche der Fiſchfang 
an diefer Küfte heut zu Tage liefert, mit jenen der äleren Zeiten, 
(aus den Jahren 1740—1758), fo nimmt man eine Abnahme der 
Ergiebigkeit diefes Fiſchfangs gewahr. Man fucht den Erund hiervon 
in der Art des Fanges felbft, der mit Streichnetzen betrieben wird, 
die Fiſche verfheucht oder bie Brut zerftört, dann cuch darin, daß fich 
der Meeresgrund mit der vom Lande herabgefhwemmten Erde bededt 
babe. Nichts defto weniger ift der Sifhfang auch heut zu Tage noch 
immer einer der wefentlichften Erwerböquellen für die Bewohner Dale 
matiend, Iſtriens und der übrigen Küften, wichtig ſowohl durdy die 
Nahrungsmittel, die er dem Eornarmen Lande liefert, ald auch durch 
den Gewinn, der aus bem Verkaufe der Fifche gezogen wird, Denn 
der größere Theil des Fanges wird als Galjwaare in den Handel ger 
bracht, und nach den nördlich gelegenen Binnenländern und der Weft: 
Füfte des adriatifchen Meeres, wo der Fiſchfang weniger ergiebig iſt 
und laͤſſiger betrieben wird, verſchickt. Deshalb ift auch die Wermeh- 
rung ber Seefalgprobuftion und jede Erleichterung der Anſchaffung des 
Salzes von Seite der Fifcher, deren Zaufende an ben Küften wohnen, 
zugleich ein Erleichterungsmittel diefer wichtigen Erwerb - Quelle 
bafelbft. 

Die Hauptgegenftände bes Fanges an den Küften find der Thun- 
fifh, die Mafrelen und Sarbellen. Fuͤr den Fang der beiden erften 
find die Infeln Liffa und Lefina, dann die Küfte zwifchen der Cetina 
und Narenta die Hauptpläße; hier kann in einer günftigen (dunflen) 
Nacht ein einziges Schifferboot auch 150,000 Stück Sardellen auf: 
bringen. Der Thunfifch wird vorzüglich bei &Sebenico, Trau, Eur: 
zola, auch an ber croatifchen und liburniſchen Küfte gefangen. 


$. 171. 
IV. Der Bergbau. 


In den meiften Ländern, welche gegenwärtig zu Defterreich ge: 
bören, war der Bergbau ſchon im hohen Alterthume bekannt, und 
zur Zeit.der Nüömer, fpäter unter den eingewanderten Völkern mit lohs 
nendem Erfolge betrieben worden *). Natuͤrlich mußte der ünermeß- 


*) Zu Salathna (Huropolis) in Siebenbürgen war ſchon zur Zeit der Römer 
ein beftändiger Oberaufſeher der Dacifchen Goldbergwerke aufgeftelft. 
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liche Reichthum an Metallen und Mineralien, welde biefer Boden be⸗ 
berbergt, frühzeitig viele fleißige Hände finden, melde ihn forgfam 
in ihren Nugen zu verwenden mußten. Mit der Zeit hatten Erfah⸗ 
rung und Unterricht immer mehr und mehr Intelligenz in den Betrieb 
bes fo gewinnreichen Erwerbes gebradht, und denfelben auf einen 
hohen Grad von Lebendigkeit und Ausdehnung gehoben, wenn gleich 
mittlerweile manches Erzlager weniger ergiebig , bezirksweiſe auch der 
Preis ded Brennmateriald höher, mithin die Erzeugung der Metalle 
Eoftfpiefiger geworden ift. In diefem Zuftande erhielt fich diefer Theil 
der Nationalökonomie biß auf unfere Tage fort, dur die hundertjaͤh⸗ 
rigen Erfahrungen vorfichtiger gemacht, für fehr gewagte Unterneh⸗ 
mungen weniger aufgelegt, dabei aber doch zu Verſuchen und Nad- 
forſchungen immer bereit. Er wird vorzüglich von Deutfchen und Sla⸗ 
wen betrieben, die ſich demſelben mit Vorliebe und Ausdauer widmen, 
und frühzeitig auch in die ungarifchen Vergftäbte und Ortfchaften bier 
fer Befchäftigung wegen eingewandert find. Zur Bildung bet Berg: 
mannes wirken vorbereitend die Nealfchulen und technifchen Inftitute, 
vorzüglich aber die Bergwerksakademie zu Schemnig ($. 158). 

Saft alle Lanter der Monarchie nehmen Antheil an diefer Befchäfr 
tigung. Da jedoch ihre natürliche Ausftattung an Mineralien; fehr un⸗ 
gleich ift, fo iſt auch ihr Product auf diefem Felde fehr ungleich, groß. 
Sm Oanzen aber ergibt ſich' daraus eine fehr bedeutende Summe, 
und eine Mannigfaltigkeit von Metallen, Erdarten und Salzen, die 
man faum in einem anderen europäifchen Staate von gleicher Größe 
wieder antrifft. Eine ſolche vortheilhafte Mannigfaltigkeit findet fich 
felöft in einem und bemfelben Haupttheile des Reiches, insbeſondere 
in Ungarn *) und Siebenbürgen, welche Länder zufammen in Menge 
und Vielartigkeit von Bergwerksgütern die übrigen Provinzen insge⸗ 
ſammt übertreffen. Dagegen bauen Mähren **), Unteröfterreih und 
die Lombardie unter den Metallen nur auf Eifen, das venetianifche 
Gebiet auf Kupfer, Blei und Galmei, Galizien auf Eifen, die Buko— 
wina auch auf Silber, Kupfer und Blei, Dalmatien und das Küften- 


*) Ungarn hat außer Platina und Sinn alle nutzbare Metalle, 
“*) Doch iſt ber Bergbau in Mähren fehr alt, und Iglau eine ber Alteflen 
Bergftäbte Deutſchlandsz ihre Berggefehe find von einigen dentfchen Berg⸗ 
Städten angenommen worden. Schleſien hatte einft einen lebhaften Berg⸗ 


bau, beſonders in bem Geſenke; jept wirb außer Steinfohlen nur noch af 
Eifen gebaut. 
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Tand befchränken ihren ganzen Bergbau meift nur auf die Gewinnung 
von Steinen, Erdarten und brennbaren Foffilien. Für mehrere Pro- 
vinzen (Kärnthen, Steiermark) Tiegt in ben mineralifhen Schägen 
ihrer Berge eine Hauptquelle ihred Woplftandes, fo daß ſich nad 
dem Maße der Bearbeitung und Gewinnung der erfteren vorzüglich ihr 
öfonomifcher Zuftand richtet. 

Unter den vielen Erzeugniffen unfered Berg: und Hüttenbaues 
befinden fich nicht nur die gemeinnüßigften, fondern auch viele edle Pro- 
dukte. Im Allgemeinen kann man diefelben unter folgenden vier Haupt- 
rübrilen anführen: A. Metalle, B. Salze, C. Steine und 
Erdarten, und D. brennbare Foffilien. 


A Metalle. 


Unter den Metallen, die bei uns gewonnen werden, ift bag 
Eifen, fowohl der Maffe ald dem Gefammtwerthe nach, das wid- 
tigfte ; diefem zunaͤchſt fteht, nach dem Geldwerthe ber gefammten Aus» 
beute beurtheilt, das Produkt an Silber, Gold, Kupfer und 
Blei ; geringer ift die Ausbeute an Queckſilber, und noch geringer 
die an Zinn, Antimonium, Galmei, ZinE, Arfenif und 
Kobalt*). 

Einige diefer Metalle werben vorzugsweife oder gar ausſchlie- 
Bend in einer Provinz gewonnen. Namentlich Eommen bie Goldgru- 
ben von Siebenbürgen, die Silbergruben des nördlichen Ungarn, die 
Kupferbergwerke des Banats, die Bleigruben von Kärnthen, ber 
Zinnbau in Böhmen, die Eifenwerke von Steiermark und Kärnthen, 
die Queckſilbergruben von Krain ald die ausgezeichnetften,, ergiebigften 

ihrer Art vor. 

Ein bedeutender Theil des VBergbaues auf Metalle, und zwar 
der Queckſilberbergbau faft ganz, von jenem auf Silber mehr ald bie 
Hälfte, der Bau auf Kupfer ungefähr zur Hälfte, jener auf Gold, 


*) Die übrigen in Deflerreich noch vorfommenden Erze ober gewonnenen Me: 
talle, wie das Tellur in Ungarn und Siebenbürgen, das Titanium in Boͤh⸗ 
men, Ungarn und Tirol, das Uranit von Böhmen und Ungarn, das 
Molipdän m. m. a. find noch immer weniger flatiftifch als naturhiftorifch 
wichtig. 

Das Berhältniß der Geldwerthe ver oben genannten Metallc ift beiläuflg 
folgendes: Eifn 5, Silber 4,5, Gold 4,1, Kupfer 1,1, Blei 0,9, 
Zinn 0,0%, Duedfilber 0,3, Antimonium 0,08, Galmei 0,02, Zint 
0,04, Arfenit 0,005, Kobalt 0,0008. 

II. " 7 
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fo wie jener auf Eifen zu einem Drittheil (nad) der Menge ber Er» 
zeugniffe beurtheilt), befindet fich in ber eigenen Regie ber Staatsver⸗ 
waltung, oder wird von derſelben in Gemeinfchaft mit Privatgewerfen 
betrieben. Nur in Defterreich unter der Enns, in Mähren und Schle- 
fien , in der Lombardie und Militärgränge ift ber Bergbau auf Metalle 
ganz in den Händen der Privaten. 

Das Product an Gold und Silber ift fo groß, daB Eein anderer 
Staat in Europa, Rußland ausgenommen, in diefer Hinficht Defter: 
reich gleich kommt. Es find aber vorzüglich die ungarifcyen Länder, 
welche diefe Metalle in folcher Menge liefern, denn das Erzeugniß der 
übrigen Provinzen der Monarchie an Gold und Silber verhäft fich zu 
. jenem der ungarifchen Länder, und zwar bei Bold wie 3 zu 100, und 
bei Silber wie 35 — 40 zu 100. Auch haben fich die ungarifchen und 
fiebenbürgifchen Gold: und Silberminen in ihrer Ergiebigkeit, im Sans 
zen betrachtet, noch am meiften unverändert erhalten, während bie 
der böhmifchen und deutfchen Provinzen in ihrer Neichhaltigkeit fehr 
abgenommen haben.. 

Zum Behufe der nachfolgenden Betrachtungen über die Ergiebig« 
keit des äfterreichifchen Bergbaues auf Metalle wird hier eine Zuſam⸗ 
menftellung der Produkte des letzteren vorausgeſchickt. Die in den Co- 
lonnen ausgefegten Zahlen bedeuten die jährliche Durchfehnittsausbeute 
aus der fünfjährigen Periode 1833 — 1837. In diefer erzeugten jähr: 
lid an Metallen, und zwar: 
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$. 172. 
Gold und Silber. 


Die reihhaltigften Gold gruben befigt Siebenbürgen, und zwar 
vorzüglich in dem weftlichen Theile des Landes zwifchen den Flüfſen 
Aranyos und Maros, zu Wördspatak, Szalathna, Nagy» Ag (Ge 
feremb) 2c. Ueberdies werben von mehreren an dem Aranyos, Körös, 
Maros und Sjamos angelegten Seifenwerken nit unbeträchtliche 
Quantitaͤten Flußgold gewonnen. In Ungarn Fommt das Gold felte- 
ner als in Siebenbürgen gediegen, fondern meiſtens mit Silber 
vererzt vor, und wird vorzüglich im Norden, in den Sildergruben zu 
Schemnig, Kremnig, Nagy -Banya, Neufohl, Kapnik ꝛc., außer⸗ 
dem aber auch auf den Waſchwerken an der Drau und Mur erhalten. Zur 
Zeit der Regierung der Kaiſerin Maria Thereſia berechnete man das 
jaͤhrliche Produkt an Gold in Ungarn auf 1462, und in Siebenbuͤr⸗ 
gen auf 2084 Mark, Da ſich nun im Durchſchnitt der 5 Sabre 
1834 — 1837 für Ungarn eine jährliche Ausbeute an Gold mit 2231, 
für Siebenbürgen mit 3272 Mark ergibt, fo ſteht die Golbprodufs 
tion unferer, Zeit im Vortheile gegen jene der Älteren, ein Beweis, 
daß, wenn auch das Erz der einen oder der andern Grube an Goldge: 


. halt abgenommen hatte, die vorgefchrittene Bergwerkskunde ſich an- 


derswo wieder zu entfchädigen wußte. Selbſt noch im Laufe diefed 
Jahrhunderts flieg hier die Produktion jenes Metalles; denn in ben 
Jahren 1828, 1829 und 1831 erzeugte Ungarn im Durchſchnitte 
jährlich nur 1958, Siebenbürgen 2844 Mar. 

Unter den übrigen Beftandtheilen der Monarchie find es noch das 
Land ob der Enns, Tirol, Steiermark, Kärnthen mit Krain und Bäh- 
men, in welchen heut zu Tage Gold gewonnen wird. Es iſt indeffen 
das jährliche Erzeugniß nur in den beiden erfteren Provinzen von eini« 
gem Belange. Das Land ob der Enns hat in feinem Salzburgerkreife 
ſowohl Gold» als goldhaltige Blei⸗ und Silbererze, aus welchen bad 
Gold gefchieden wird. Im 15. und 16. Jahrhundert war Salzburg ein 
kleines Peru der alten Welt, fpäter aber erfchöpften ſich die Erze, und 
mehrere Bergwerke und Goldwäfchereien in ben Xhälern Pinzgau, Eun- 
gau, Rauris u. a. mußten aufgegeben werden. Der in ber Gefchichte 
des Salzburger Bergbaues bekannte Rathhausberg bei Böckſtein, ber 
einft dem Thale Gaftein (fo wie der Goldberg den Bewohnern von Rau: 
ris) eine Quelle von Erwerb und Wohlſtand war, gibt gegenwärtig 
nur 40 — 70 Mark jährlih, und die jährliche Goldausbeute der ge- 
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fammten Salzburger Cobderennfifhen) Werke ift im Durchfchnitt der 
genannten fünf Jahre 77 Mark groß *). Tirol gewinnt in feinem Un- 
terinnthaler Kreife, namentlich in dem Bergwerke von Zell im Ziller: 
thale, mit Einrechnung einiger unbeträdhtlicher Erzeugniffe aus ber - 
Verarbeitung goldhaltiger Kupfer» und &ilberkiefe, im Ganzen 
21 — 34 Mark. Noch geringer ıft die Ausbeute an diefem Metalle in 
Steiermark, wo nur aus ber Scheidung goldhaltiger Silber: und 
Kupfererze etwas Gold bezogen wird, fo wie in Böhmen, Kärnthen und 
Krain. Böhmen erhält das wenige Gold (1 — 2 Mark) bei dem Berg- 
bau zu Bergreichenftein im Prachiner Kreife oder bei Eule im Kaurzimer 
Kreife; einft war der Ertrag des Euler Bergbaues fo groß, daß man in 
einem Ouartale auch 300,000 böhmiſche Goldgulden im Werthe bezog. 

Aus diefen Lieferungen der genannten 7 Provinzen ergibt fich eine 
jährliche Produktion von mehr ald 5600 Mark Gold, woron 4160 aus 
der Privat-, und 1460 Mark aus der Aerarialerzeugung Famen. In 
den Jahren 1790 — 1795 berechnete man die jährliche Ausbeute nur 
auf 3500 — 8900 Mark. 

Das meifte Silber liefert Ungarn, dann Böhmen und Sie—⸗ 
benbürgen. 

Ungarn hat in feinen Silber» und Goldbergwerken zu Schemnig, 
Kremnig und Neufohl fortwährend die reichlichfte Silberproduktion, 
aber auch die Silbergruben von Schmöllnig, dann die von Nagy⸗Ba⸗ 
nya, Felſo⸗Banya, Kapnik u. a. geben jährlich beträchtliche Quantie 
täten Silber. Im Durchfehnitt jener fünf Jahre wurden im Ganzen 
jährlich 62,457 Mark Silber gewonnen, wozu Niederungarn 34,957, 
Dberungarn 10,078, der Bergbiftr;ct von Nagy⸗Banya 13,252, und 
der Banater Bergdiſtrict 4170 Mark geliefert haben. Davon wurde 
nur etwas mehr ald die Hälfte (nämlich 32,691 Mar) in den Aerarial⸗ 
werfen erzeugt. Böhmen, das einft vorzüglich bei Kuttenberg, Rati⸗ 
borzig und anderen Orten mit vielem Gewinn auf Silber gebaut ‚'fpä- 
ter aber mehrere Bergwerke aufgelaffen hatte, zieht noch gegenwärtig 
aus den Silbererzen von Joachimsthal im Elbogner, und aus den 


*) In den Jahren 155% _ 1570 follen aus ben Gruben zu Baftein 2860 Marf 
Bold und 19,000 Mark Silber erbaut worben fein. S. Hru. Vierthaler's 
»Wanderungen durch Salzburg” zc., Band I., Seite 260 sc. Noch in ben 
Jahren 1700 ._ 1706 fol Salzburg jährlich 205 Mark Gold geliefert ha⸗ 
ben. S. Srellmann’s »Hiforifch « ſtatiſtiſches Handbuch von Deutfchs 
Iand.? 4801. Theil J., Seite 114 — 115. 
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filberhaltigen Bleierzen zu Przibram im Berauner Kreife das meifte 
Silber. In Siebenbürgen wird der Silberbergbau zu bem größeren 
Theile auf Aerarialkoſten berieben. Die Hauptorte desſelben find Kap: 
nik⸗ Banya im Kövarer Diſtricte, Dffenbanya in der Weiffenburger 
Geſpauſchaft, dann die meiften zugleich auf Golb arbeitenden Berg 
werke, indem die Golderze auch beträchtlihe Antheile Silber füh— 
ren. Don den im fünfiährigen Durchfchnitte erzeugten 6053 Mark 
Silber gehörten nur 829 Mark der Privatprobuction an. 

Mit bedeutend geringeren Erträgniffen de Bergbaues an Silber 
eoncurriren zu bem Ganzen noch bie Provinzen Tirol, Steiermark, die 
Militärgränge und der Salzburger Kreis. Faſt überall wird in den⸗ 
felben dies Metall aus filberhaltigen Blei- und Aupfererzen gezogen. 
Tirol erzeugt es vorzüglich in den Bergwerken bei Schwag, Rattenberg 
und Kigbühel, Steiermark ju Feiftrig und Schladming, Galizien zu 
Kirlibaba und Jakobeny in der Bukowina, Salzburg in dem Gaftei- 
ner und Nauristhale. In Steiermark, Galizien und in der Militär: 
gränze find es nur Privatgewerffchaften, die auf Silber arbeiten. 

Das Ganze der Silberproduction, nämlich 94,195 Mark jähre 
ch, ift im Vergleiche mit jenem ber Jahre 1790 _—_ 1795, wo man 
im Durchfchnitte 97,200 Mark jäkrlidh gewann, etwas geringer. Die 
Privaterzeugung nimmt von jener Summe nicht ganz bie Hälfte 
(89,300 MarE) ein. | 


$. 198. 
Kupfer, Blei, Ziun, Eifen. 


Die Production bed Kupfers ift am größten in Ungarn, im Ve⸗ 
netianifchen, in Tirol, Siebenbürgen und Galizien, geringer in Öteier: 
mark, Salzburg, Kärnthen, Böhmen und in der Militärgränge. 

Ungarn’s Ausbeute an diefem Metalle überwiegt gewöhnlich um 
mehr als das Doppelte die Erzeugung der übrigen Provinzen. Der 
hierin ergiebigfte Bergdiſtrict iſt Oberungarn oder von Schwöllnitz; 
bier verarbeitet man gold» und filberhaltige Kupferkiefe und Sahlerze 
zu Schmöllnitz, Göllnitz, Iglo und anderen Drten, vorzüglich in der 
Zipfergefpanfchaft, zu einem Metallertrage von 16,000 —_ 24,000 Cent- 
ner jährlich. Auch Niederungarn und der Banater Bergdiſtrict er: 
reichen in ihrer Erzeugung jeder dad Quantum von 3000 bis 6000 Cent: 
ner; der legtere hat feine vorzüglichften Kupfergruben zu Draviga, Mi⸗ 
lova und Moldava, und liefert ein feines, für die Meffing- und Tom⸗ 
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bakbereitung beſonders taugliches Probuft. Der Bergdiftrict von Nieder: 
Ungarn erzeugt nicht nur aus Erzen (zu Krenmitz, Herrngrund zc.), 
fondern auch aus natürlichen Kupfervitriolquellen (Cementwaͤſſern), bes 
fonders zu Herrngrund ein gefchäßtes Kupfer. 

Sm venetianifhen Gouvernementsgebiethe macht der Kupferberg- 
bau den beträchtlichften Zweig ded Bergbaues auf Metalle aus; die 
Minen, welche bearbeitet werden, find bei Agordo in ber Provinz Bel: 
Iuno. Tirol betreibt feinen Bau auf Kupfer in den oben genannten 
Silber: und Kupferbergwerken des Unterinnthaled. In Siebenbürgen 
bat vorzüglich das Marmarofcher Thal ergiebige, im Betriebe ftehende 
Kupfergruben; in Galizien bearbeitet eine Privatgewerkſchaft ein filber- 
haltiges Kupferbergwerk zu Pofzorita in der Bukowina. 

Unter den andern oben genannten Provinzen liefert Steiermark 
dieſes Metall vorzüglich aus den Bergwerken zu Kalwang, Radmaͤr 
und Schladming, Salzburg vorzüglih in dem Bergbau des Thales 
Großarl; Kärnthen bei Groß - Zragant im Villacher Kreife. Die für 
Kärnthen und Krain angefegte Durchfehnitt? - Quantität von 49 Cent⸗ 
ner Kupfer fteht gegen die der einzelnen Jahre 1829 — 1835, wo fie 
jährlich über 70 Tentner groß war, zurück, weil in den leßten zwei 
Jahren 1836 und 1837 Eeine Produktion Statt fand. 

Aller Bergbau auf Kupfer gab in jenem fünfjährigen Durchfchnitte 
mehr ald 44,800 Centner Metall jährlih. Nicht ganz die Hälfte hier- 
von wird von den Xerarialwerken geliefert. 

Das gemeinnügigfte aller Metalle, das Eifen, ift bei uns auch 
am meiften verbreitet. In allen Provinzen der Monardie, Dalma- 
tien, das Küftenländifche und Venetianifhe ausgenommen, wird dar: 
auf gebaut. Die reichhaltigften Eifenfpender aber haben Steiermark 
an feinem Erzberg, und Kärnthen an feinem Hüttenberg. Dort und 
bier hat die Matur mitten unter waldbedeckte Gebirge einen unermeß- 
lichen Vorrath an Eifenflufe gelagert, aus ber fchon feit vielen Jahr⸗ 
hunderten ein- preißwürbiged Eiſen gewonnen wird, und bei der unver: 
minderten Ergiebigkeit des Lagers noch auf unabfehbare Zeiten hinaus 
gewonnen werben Fann. Die beiden Radgewerkſchaften zu Vordernberg 
und Eifener; in Steiermark, die am Fuße des Eifenberges liegen, und 
deſſen Reichthum gemeinſchaftlich benügen, erzeugen jährlich 200,000 — 
300,000 Centner Roheifen, womis fie die zahlreichen Hammerwerke 
bes Landes und andere (vorzüglich im Lande ob und unter der Enns) 
verforgen. Der Antheil, welchen das Aerarium an dem Erzeugniffe der 


SJunerberger Hauptgewerlſchaft ald Mitgewerke hat, beträgt z.viſchen 
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175,000 und 200,000 Eentner Roheifen. Ueberdies gibt ed noch meh⸗ 
rere im Betriebe ftehende Eifengruben, wie bei Mariazell, Murau, 
Neuberg, Abmont zc., bie meiften im Bruder und Judenburger Kreife. 
An dem Gefammtprodufte von 583,811 Centner Roheiſen in Steier: 
mark hatte die Aerarialerzeugung 236,658 Centner ausgemacht. — In 
Kaärnthen Tiefern die. zu Hüttenberg gehörigen Hochöfen jährlih an 
100,000 — 180,000 Centner Roheiſen, und neben biefen ftehen noch 
mehrere andere Eifenwerfe bei Sriefah, &t. Leonhard, Gmünd und 
anderen Orten in Kärnthen, einige auch in Krain im Betriebe, alle in 
Händen ber Privaten. 

An diefe Eifenfammer der Monardie (Steiermark und Kärnthen), 
welche nicht nur das meifte, fondern auch das befte, dem ſchwediſchen 
gleich Eommende Eifen liefert, reihen fi in Ruͤckſicht der Menge ber 
jährlichen Ausbeute, Böhmen und Ungarn an. Böhmen baut vorzüg- 
lich im Pilfner, Rakoniger und Verauner Kreife (zu Horzowitz) auf 
Eifen; die Xerarialproduftion gibt im Durchſchnitt nur 39,500 Cent⸗ 
ner Roh⸗ und Gußeifen jährlih, was ungefähr nur der neunte Theil 
der gefammten Eifenerzeugung bes Landes ift. In Ungarn zeichnen fi 
die Comitate Gomör, Liptau und Zips durch lebhaften Bau ihrer zu⸗ 
ten Eifengruben aud. Auch die Hochöfen der Marmaroſch, Abauivar, 
dann die des Scjarofcher, Zempliner, Borfchoder Comitats und vom 
Banate find thätig, und liefern zum Theile ausgezeichnetes Eifen; doch 
muß, ba der Hauptfiß des Eifenbergbaues des Reiches im Norden ift, 
der weftlihe Theil noch mit Eifen aus Steiermark verforgt werden. 
Zu der in der vorausgefchickten Ueberfiht angegebenen Summe der jähr- 
lihen Erzeugung concurrirt das Aerarium mit 101,063 Centner Roh⸗ 
und 16,537 Gentner Gußeiſen, alfo nicht ganz mit even fo viel, als 
die Privatgewerkfchaften. 

Von den Übrigen Provinzen find es Mähren und die Rombarbie, 
deren Eifenprobuftion groß iſt. Die mährifchen Eifenwerke find vor⸗ 
züglich über den Dlmüger, Iglauer, Prerauer und Brünner Kreis 
verbreitet; die Lombardie hat. die ihrigen vorzüglich in den Provinzen 
Bergamo, Como, Brescia, mußte aber einige wegen des hohen Holz: 
preife® und der dadurch vergrößerten Erzeugungsloften. auflaffen. In 
beiden Provinzen arbeiten nur Privatgewerke. — Galizims Bergbau 
liefert das meifte Eifen in den Bergwerken des Stryer, Samborer, 
Sanofer, Zloczower und Sandecer Kreifes, und in dem zu Jakobeny 
in der Bukowina, im Ganzen aber weniger als! das Rand braucht, 
weshalb auch das ungariſche Eiſen hier Abfag findet. Auch hier find 
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ed nur Private, die den Bergbau auf Eifen führen. Ein Gleiches ift 
ferner im Lande unter der Enns, wo es ergiebige Gruben zu Pitten 
und Reichenau gibt, dann in der Militärgränge der Fall. Dagegen 
nimmt im Qande ob der Enns, in Tirol und Siebenbürgen dad Adra- 
rium Antbeil an der Eifenproduftion. 

Im Ganzen werden jährlich über 1,760,000 Centner Roh⸗ und 
238,400 Centner Gußeiſen erzeugt *). Das aus den’ Aerarialwerken 
kommende Quantum macht ungefähr den dritten Theil des Ganzen 
aus Cim Durchfchnitte der fünf Jahre über 415,000 Gentner Roh: und 
154,000 Centner Gußeiſen). 

Zinn gibt nur eine einzige Provinz, das Königreich Böhmen, 
wo darauf bei Graupen im Leitmeriger Kreife und bei Joachimsthal 
gebaut wird. Der Ertrag aller Zinngruben des böhmifchen Erzgebirges 
war im Durchſchnitte der fünf Jahre 1833 — 1837 nicht größer als 
1282 Etnr. jährlich, mithin viel geringer als im vorigen Jahrhunderte, 
woman 4890 Ctnur. Zinn jährlich gewann; für den innen Bedarf ift 
jener Ertrag unzureihend. 

Die wichtigften Bleiberg werke der Monarchie find in Kärn- 
then bei Bleiberg und am Königsberg naͤchſt dem Naibler See. Das 
da gewonnene Blei ift wegen feiner Reinheit und Debnbarkeit beliebt, 
und kommt im Handel unter dem Namen »Villacher Blei? vor. In 


Krain gibt es einige wenige und kleinere Bleigruben **). Unter den 


übrigen Provinzen geben noch Böhmen, die Militaͤrgraͤnze größere 
Quantitäten an Verkaufsblei her; Defterreich ob und unter der Enns, 
Küftenland, Mähren, die Lombardie und Dalmatien probuciren Fein 
Verkaufsblei. In Ungarn iſt es vorzüglich der Schemnitzer Bergdi⸗ 
ſtriet, im Venetianiſchen das Bergwerk von Auronzo in ber Provinz 
Belluno, in Galizien die Bukowina, in Böhmen die Bergwerke von 
Mies, Pryibram und Bleiſtadt, in Steiermark und Tirol die nordli⸗ 


‚Gen Kreife, in welchen diefes Metall erbaut wird, häufig in Verbin: 


dung mit der Silbergewinnung, daher auch in den meiften der früher 
genannten Silberbergwerke ald Haupt» oder Nebenzweig bes Baues. 


*) Groͤher ift die Probuktion an Gifen nur im brittifchen Reiche, in Frauk⸗ 
reich, Preußen und Rußland. 

*#) In ben & Jahren 1815__1818 gaben die Gruben bes Villacher Kreifes 
zuſammen 175,340, die des Klagenfurter 24,169 Gentner, und bie 8 klei⸗ 
neren yph Rrain 891 Gentner Berfaufsblei (Bleiperg allein 121,555 Gents 
ner) 3 im Durchſchnitt alfo 89,975 Eentner jährlich. 
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Die Sefammtausbeute an Verkaufsblei fteigt über 69,400 Ctur., 
wozu Kärnthen und Krain allein über 58,000 Ctnr. liefern. Ueber 
11,300 Etnr. hiervon lommen aus der Xerarialerzeugung, die nur im 
Latbacher Gouvernementsgebiete, im Wenetianifhen, in Tirol, Böh- 
men und Ungarn Statt findet. 

Ueberdied werden in Böhmen, Ungarn, Galizien, Steiermarf, 
Zirol und in der Militärgränge im Ganzen 21,889 Ctnr. *) Blei⸗ 
glaͤtte jährlich erzeugt, theild beim Abtreiben des Bleies als Neben: 
produßt, theild in Folge eigener Verarbeitung bes legteren zu biefem 
Zwede. Und im Lande ob der Enns, in Zirol, Böhmen, Ungarn und 
Siebenbürgen muß noch ein Gewinn von 23,425 Ctnr. Reichblei, in 
Bbhmen von 15,722 Ctnr. Bleierzen jährlich in Anfchleg genom- 
men werben. 


$. 174. 
Duedfilber, Galmei, Zink, Kobalt, Spießglanz, Arſenik. 


Zu Idria in Krain befindet fi das reihfte Quedfilberberg- 
wer von Europa. Zur Zeit, als noch die fpanifchen Goldgruben in 
Amerika ihre Metalle mit dem öfterreigifhen Queckſilber amalgamir- 
ten, bat jenes Bergwerk auch 12 — 14,000 Etnr. Queckſilber gelier 
fert; jegt,) nachdem jener vertragemäßig eingeleitete Abfag nad 
Amerika aufgehört hatte, und auch bei und die Amalgamation bei Ge 
winnung der edlen Metalle an mehreren Orten in Ungern und Sie⸗ 
benbürgen aufgegeben wurde, beträgt bie jährliche Ausbeute an Queck- 
filber dafelbft zwiſchen 2500 und 8900 Etnr., und betrug indbefondere 
im Durchſchnitt der 5 Jahre 1838 — 1837: 3526 Ernr. Dasjenige, 
was noch bei Kappel in Kärnthen, in Steiermark, in Siebenbürgen 
bei Szalathna an Quedfilber gewonnen wird, erreicht zufammen nur 
ein Gewicht von 20 — 40 Etnr., und die geringfügigen Quantitäten, 
bie etwa noch in Böhmen und Ungarn vorkommen mögen, Fünnen 
ihrer Unficherheit wegen nicht in Rechnung genommen werden. 

Der Bau auf Galmei ift im Venetianifchen und in Tirol nicht 
unbedeutend; dort insbefondere in dem auf Rechnung ber Kammer bes 
triebenen Bergwerke zu Auronzo, wo man in dem fünfjährigen Durch⸗ 
fnitte (1833 — 1837) jährlih 575 Etnr. Galmei erzeugte. Die 
Ausbeute an biefem Metalle inZirof betrug im Durchfchnitt 2954 Etnr. 


*) Im Durchſchnitt der Jahre 1888 _ 1887, 
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jährlich in demfelben Zeitraume, fo daß im Ganzen 3529 Ctnr. Gal⸗ 
mei jährlich producirt wurden. ‘ 

Die Gewinnung ded Zinks aus Galmei und Blende gefchieht 
vorzüglich im Banate, namentlich in der ärarifchen Zinkhütte zu Dog- 
nacdka (Dognafchka), und betrug im Jahre 1836 nur 118, im Jahre 
1837 aber. ſchon 1717 Ctnr. Zink. — Was fonft no in Kärnthen 
und anderen Provinzen an diefem Metalle gewonnen wird, ift von 
Feiner folchen ErheblichEeit. 

Kobalt findet fi in einigen ungarifhen Gebirgen, befonders 
in ber Gömsörer Gefpanfhaft und ın der Zips, dann an mehreren 
Drten der Steiermark, in Tirol und Salzburg in bedeutenden Maffen 
vor, wird aber ald ein Gut von minderer Brauchbarfeit wenig oder 
gar nicht zu Nugen gemacht. Nur Ungarn, Steiermark und Böhmen 
liefern hiervon größere Quantitäten, und zwar in dem fünfjährigen 
Durdfchnitte (1833 — 1887) Ungarn 798, Steiermark 880, und 
Böhmen 57 Ctur. jährlich. 

Auch Spießglanz (Antimonium) ift in mehreren Provinzen, 
vorzüglich in Siebenbürgen und Ungarn verbreitet, es wird aber nur 
in dem legteren Lande, und zwar indem Schemnitzer und Schmöll- 
niger Bergdiftricte, in bebeutenderen Quantitäten gewonnen. In jener 
fünfjährigen Periode war die Ausbeute dafelbft 5350 Etnr. jährlich. Das 
von Rofenau im Gömerer Comitate wird als das vorzüglichere angefehen. 

Arſe nik erzeugt man in binlänglicher Menge im Lande ob der 
Enns und in Böhmen, dort 332, hier 1178 Etnr. jährlih im Durch- 
fhnitt des Quinquenniums 1833 — 1837. 

Ueberdied werden noch Wisntutherze, vorzüglich in Böhmen 
an dem Erzgebirge, dann Chromerze in Steiermark (im Bruder- 
Ereife) bearbeitet, die legteren zu ſchönen Metallfarben, die fonft Oeſter⸗ 
reich aus Srankreich beziehen mußte. Ä 

Den Werth aller diefer Metalle berechnet man gewöhnlich auf 
13 Millionen Gulden, das Eifen allein auf 6 Millionen Gulden. 


$. 175. 
B. Salze 


Die mächtigen Salzlager und die vielen falzhaltigen Erben und 
Quellen, die auf unferem Territorium vorgefunden werden, geben zahl⸗ 
reihen und darunter auch großartigen Werken Beſchaͤftigung und Ge— 
winn. Man erzeugt aus denfelben nicht nur das zum allgemeinen Be— 
duͤrfniſſe gewordene Küchenfalz, fendern auch andere als Heilmittel 
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oder für den technifhen Gebrauch verwendbare Salzarten, wie Sal- 
peter, Salmiak, Soda, Pottaſche, Bitter:, Glauberfalz, Alaun und 
Vitriol. 

Das Produkt an Kuͤchenſalz enthält ſowohl Stein⸗ und 
Soolen⸗ als auch Seeſalz. Ruͤckſichtlich der beiden erſten Salzarten 
hängt die Größe der Produktion nur von ber Größe bes Verbrauches 
ab, da die vorhandenen Salzwerke jederzeit das Erforderliche zu liefern 
im Stande und bereit find. Nicht fo ift es bei dem Seeſalze. [In 
Betreff diefed bleibt die Erzeugung hinter dem Bedarf, obgleich es an 
Gelegenheit oder Materiale hierzu nicht fehlt. Steinfal; kommt vor- 
züglih aus der Marmarofch, aus Siebenbürgen und Galizien, in 
Heinen Beträgen auch aus Defterreich ob der Enns, Steiermark und 
Tirol in den Verkehr, dagegen wird Suͤdſalz wieder vorzüglich in den 
drei letzteren Provinzga, dann auch in Galizien und Sovar in Un- 
garn erzeugt. Seefalz gewinnen das Küftenländifche und Dalmatien. 
Ueberall ift die Salzerzeugung ein Regale, und wird vom Staate 
felöft betrieben, nur bei der Gewinnung des Seeſalzes find auch Pri- 
vatfalinen, die jedoch das Produkt zur Einldfung an das Aerarium ab- 
geben müffen, befchäftigt. 

An Menge der jährlichen Sud⸗ unb Steinfalzprobultion it Gas 
Iizien die fruchtbarfte Provinz der Monarchie, nad) derfelben find es 
das Land ob der Enns, Uingarn und Siebenbürgen. In Galizien baut 
man fchon feit Jahrhunderten ein großes Steinfalzlager vorzüglich in 
den Gruben von Bochnia und Wieliczka, und gewinnt, nad) dem fünf- 
jährigen Durchſchnitt der Jahre 1838 — 1837, jährlich 265,415 Ctnr. 
Steinfalz in Bochnia, und 863,855 Ctur. Steinfalz in Wieliczka. Aber 
auch weiter hin, vom Sanoker Kreife an laͤngs bes ganzen Gebirgszuges bis 
in die Bukowina hin, ſchöpft man aus dem 10 — 20 Klafter mächtigen 
Salzſtocke das reichfte Materiale, das von mehr ald 20 Cocturen daſelbſt 
bereitet und verfotten, jährlich (gleichfalld nach dem Durchfchnitt jener 
fünf Jahre) 338,142 Ctur. Sud und 3000 Steinfalz liefert, fo daß 
man nad) der Größe des Abſatzes und Bequemlichkeit der Erzeugung 
einige Sudwerke, die einft im Betriebe ftanden, ald entbehrlich [und 
minder lohnend auflaffen Eonnte. — Nicht minder falzreich find die 
Karpathen in Ungarn und Siebenbürgen. In Ungarn gefchieht bie 
Aufbringung diefer Schäge in der Marmaroſch und zu Sovar. Die 
Bergwerke der waldreihen Marmaroſch zu Rhonaſek und Szlatina 
förderten in jenem fünfjährigen Durchfchnitte, erftere$ 718,850 Etnr. 
Stein⸗, Teßtered 112,900 Tine. Subfalz jährlid. Die Subpfannen 
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zu Sovar fhöpfen die Soole, die fie verfieden, ſchon gefättigt und 
fudgerecht aus einem unterirdifhen Schachte, der fchon feit Jahrzehen⸗ 
ten in ungefehwächter NReichhaltigkeit vorhanden ift, und eine Soole 
liefert, aus der ein fehr reines Kochfalz erhalten wird. Man hatte hier 
einft auf Steinfaz gebaut, mußte aber diefen Bau im Jahre 1752, als 
die Grube plöglich überfhwenmt wurde, aufgeben; bafür arbeiten hier 
feit dem Jahre 1799, wo man die Manipulation wefentlich verbef- 
ferte, Die Salzcocturen mit weniger Holzaufwand und größerem Nußen. 
In Siebenbürgen, deffen unermeßliher Salzftod mit mehreren Flotz⸗ 
parthien felbft zu Tage ausgeht, und zahlreiche Quellen mit Salzthei⸗ 


len ſchwaͤngert, baut man vorzüglich in den beiden Salzwerken von 


Schowata und Paraid auf Salz, und gewann (in den Jahren 1838 
bis 1837) im Durchfchnitt jährlich 775,690 Ctnr. Steinſatz, wovon ein 
Theil an das öſtliche Ungarn abgeſetzt wird. 


Auf der weſtlichen Seite der Monarchie ſind der Alpen weit ver⸗ 


breitete Salzmaſſen der Standort ergiebiger Salinen im Lande ob 
der Enns, Steiermark und Tirol. Die reichhaltigſten derſelben find die 
im Salzfammergute, wo aus den Bergen bei Iſchl und Hallſtadt 
die Salzm,ffen gewonnen, und die Coole dort und zu Ebenfee ver- 
fotten wird. Das jährlide Produkt betrug in jenen 5 Jahren im 
Durdfchnitt 605,080 Ctnr. Sud» und 5680 Etnr. Steinſalz. Hier 
zu kommt noch das Erzeugniß der Salzwerke zu Hallein im Salzburgi⸗ 
fhen, die am Dürrenberge ihre Förderungsgruben haben; dasſelbe 
war in eben jener Periode im Durchſchnitte jährlich 212,730 Etnr. 
Sud- und 720 Etnr. Steinfalz groß. Demnach ftellt ſich die Produk⸗ 
tion des Landes ob der Enns immer auf 817,800 Etnr. Subfalz nebſt 
5000 — 6000 Etnr. Steinfalz. — Steiermark hat feine Salzcoc: 
turen zu Auſſee, die mit ber nöthigen Speiſe aus dem nahen Saͤnd⸗ 
lingberge verfehen werden; fie lieferten im Durchfchnitte jener 5 Jahre 
226,660 Ctnr. Sudſalz jährlich, und nebftbei hatte man 2380 Etnr. 
Steinfalz erhalten. — In Tirol ift dad Salzwerk zu Hal im Ber 
triebe, e8 gab in jenen 5 Jahren im Durchfchnitte jährlich 215,640 Etnr. 
Sudſalz. — In allen diefen Provinzen wird die Soole durch Einlaf- 
fung füßen Waffers in das gemengte Salzgebirge (wie bei Hallſtadt 
und Hall) oder durch Auflöfung der außgehauenen und ausgebrachten 
Salzſtuͤcke im Freien bereitet. 

Das Totale der jaͤhrlichen Salzerzeugung in den hier genannten 
ſechs Provinzen erreicht ſomit die Größe von mehr als 2,600,000 Etnr. 
Stein⸗, und über 1,700,000 Etnr. Subfalz, ein Quantum, das leicht 
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auf das Doppelte gebrachte werden könnte, würde fi) der Abfag des: 
felben in dieſem Maße erhöhen. Gegenwärtig wird von dem Erzeug⸗ 
niffe ein Theil vertragsmäßig an Baiern, Preuflen, Polen und Krakau 
um beftimmte reife abgegeben, ein anderer nah der Schweiz und 
der Türkei abgefegt. Im Innern der Monarchie werden die nicht 
felöft auf Salz bauenden Provinzen leicht von den anderen verforgt. 

Seeſalz wird in dem Gebiete von Trieft, in Iſtrien und Dar: 
matien gewonnen. Unter‘ der venetianifchen Herrſchaft wurden mehrere 
Salinen in Dalmatien aufgegeben, erft in der neueren Zeit wieder 
einige neue angelegt. Das Produkt ift nach Art des Verfahrens von 
ungleicher Güte, im Allgemeinen aber das von Iftrien und ber Inſel 
Pago als das befte, das der dalmatiſchen Salinen als minder gut bes 
Pannt, dort auch die Menge des Erzeugniffes viel größer ald Bier, ob- 
gleich die Rage der dalmatifchen Infeln, die Leichtigkeit des Abſatzes 
an die Nachbarn, und felbft der große Verbrauch bes Salzes im Lande, 
insbefondere auch zur Einfalzung der Fiſche hierzu aneifern follten. 
In jener fünfiährigen Periode wurden im Durchſchnitte jährlich ge- 
wonnen in Dalmatien 107,360, im Küftenlande 825,110 Ctar. See⸗ 
ſalz. Dieſes Erzeugniß reicht nicht zu, den inländifchen Bedarf zu 
been, wofür und namentlich für die Lombarbie noch ſicilianifches 
Meerfalz angelauft wird. Die Hauptpläge der Erzeugumg find in 
Iſtrien Muggia, Capodiſtria und Pirano, in Dalmatien Arbe 
Pago und Stagno. Won dem im Jahre 1820 auf 4,086,249 Klafter 
angefchlagenen Boden, welcher den Salinen gewidmet war, waren 
298,079 Klafter Yerarial:, die Übrigen Privateigenthum. 

Außer diefem Reichthume an Küchenfalz ift auch jener in den 
anderen Salzarten ungemein groß. 

In den Ebenen des füdlichen und mittleren Ungarns, insbefondere 
im Biharer und Bacſer Eomitate und in Cumanien wirb eine gute 
Soda, die fi an der Oberfläche der Erde anfegt, gefammelt, dann 
aber auch aus mehreren Sümpfen und Seen des Landes, namentlid 
zwifhen Debreczin und Großwardein und an der Theiß, gewonnen. 
Durd) zwechmäßige Reinigung und Calcinirung Bann diefelbe in Güte 
der alicantifchen Soda am nächften gebracht werden. Andere Sümpfe 
von Ungarn an der oberen Donau, im Peſther Comitate, enthalten 
ein!natürlihe® Glauberſalz; aud in den Salzwerken bei Iſchl 
und Hallſtadt kommt diefes Salz vor, doch wird es hier gar nicht, in 
Ungarn noch wenig benüßt. Das im Kandel vorfommende Glauber⸗ 
ſalz ift zum größten Theile ein Nebenprodukt der Salmiaffabrication, 
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einiges wird auch aus dem Karlsbader Mineralmaffer erhalten. In 
Bbhmen gewinnt man aus den Mineralwäffern von Sedlitz, Seid⸗ 
{HAB und Bilin ein gutes Bitterſalz und eine geſchaͤtzte Magnefia. 
Natürliher Salpeter kommt in mehreren Comitaten Ungarne, 
vorzüglich in dem Szaboltſcher und Biharer, Erpflallinifch vor, und 
wird dafelbft in großen Siedereien gereinigs und zum Gute gebracht. 
Die übrigen Provinzen erzeugen kuͤnſtlichen Salpeter für die Staats⸗ 
verwaltung ; da8 Geſammiprodukt ift fo groß, daß fi fortwährend bes 
deutende Vorräthe angebäuft vorfinden. Pottaſche wird vorzüglich 
in Ungarn, Oalizien und Mähren, die reinfte in Illirien gewonnen. 
Alaun tft bei der Menge von Alaunerzen, die vorhanden find, ein 
häufiges Produft der Siedereien in Ungarn (wie in Munbat ch), Steier- 
mark, Krain, Mähren, Böhmen und Defterreidh unter ker Enns. Au 
mittleren Sorten it die Erzeugung größer ald der inländifche Bedarf, 
an feineren &orten wird noch etwas aus Italien und der Levante ein- 
geführt. In der Periode 18338 — 1837 wurden im Durchfcpnitt 
28,453 Ctnr., daven 11,534 Ctnr. in Ungarn jährli produeirt. 
Eifenvieriol wird häufig in Verbindung mit der Mlaunfabrication, 
daher auch in den meiften der erft genannten Provinzen, vorzüglich 
ober in Böhmen, Illirien und im Venetianiſchen gewonnen. Jahrlich 
erhielt man im Durchfchnitt jener fünfiährigen Periode 40,885 Etnr., 
davon 29,343 Ctnr. ın Böhmen allein. 


$. 176. 
€. Stein: und Erdarten. 


Defterreih ift großen Theils ein Gebirgsland, biefem kann es 
an guten Bau: und fonffigen Nupfteinen nicht fehlen. Es ba- 
ben aber auch einige Edelfteine hier ihren Zundort. An Erdare 
ten für bie Fabrieation und Malerei enthaͤlt unſer Boden mannigfal⸗ 
tige Schaͤtze. 

Don Edelſteinen find die ungariſchen Opale, die zwiſchen Ka- 
fhau und Eperies bei Ezerweniza, dann der böhmifche Pyrop (Gra- 
naten), der vorzüglich im Leitmeriger Kreife gefunden wird, durch 
Schönheit und als ein ganz eigenthuͤmliches Geſchenk diefer Länder 
merkwürdig. Won minderer Reinheit und den orientalifchen an Schön 
beit nachftehend, oder nur als mineralifche Seltenheiten kommen noch, 
vorzüglich in Böhmen, Ungarn, Siebenbürgen, Oberitalien und Tirol, 
eigige Garneole, Rubine, Zopafe, Hyacinthe, Turmaline, Amethyſte, 
Jaspiſſe, Achate u. m. a. vor. 
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An Kalle, Thon:, Sand und anderen Nug-&teinen liegt ein 
uaermeßlicher Vorrath in den vielen Bergketten der meiften Provinzen, 
und wird fleißig zu Nugen gemacht. Unter den Kalkfteinen ift der 
Marmor, und unter den Thonlagern der Serpentin eine nicht 
feltene Steingattung. Won jenem befigt Defterreich viele farbige und 
bunte Sorten, die in großen und Heinen Blöcken oder in Schichten 
fleißig gebrochen und bearbeitet werden, ‚insbefondere im Salzburgi⸗ 
ſchen, wo der gewöhnliche Marmor allgemein, ſelbſt häufig bei Fleinen 
Wirthſchaften, verwendet wird, in Tirol, Kärnthen, Steiermark 
und Venedig. Schöner find einige Arten Marmor von den Inſeln 
Neu⸗Paros, Arbe, von Iſtrien, Dalmatien und der Lombardie. 
Der Serpentin ift gleichfalls in den meifter Provinzen, in größeren 
Maffen aber in Ungarn (zu Pernftein), Siebenbürgen, Salzburg, 
Steiermark, Defterreich unter der Enns, Böhmen und Mähren zu 
finden; doch wird berfelbe im Ganzen noch wenig benuͤtzt. In der 
Nähe der Urgebirge, insbefondere in Böhmen, macht die Gewinnung 
des Feldſpathes, in der Lombardie die des Alabafters, in Gali⸗ 
zien (bei Nizniow im Stanislawower Kreife) der Feuerſteine 
- einen Zweig der Induftrie aus ; im Ganzen fteht aber dieſe Beſchaͤf⸗ 
tigung im Mißverhältniffe zu der Menge bes vorhandenen Materials. 

Unter den Erbarten ift die Porzellanerde von Böhmen, 
vorzüglich im Elbogner und Saatzer Kreife (hei Dalwig, Aich, Kaas 
den 2c.), und von Mähren (bei Brendiß) als ein brauchbares Mate⸗ 
riale für die Sadrifen,, dann die Grünerde von Verona als Pig- 
ment bemerkenswerth. Ungarn liefert ein Berggrün, jährlich zwir 
fhen 10 und 20 Gentner. Graphit wird im Lande unter der Enns (zu 
Marbad an der Donau), Steiermark, Kärnthen und Böhmen, im 
Ganzen zwifchen 30,000— 35,000 Etnr. gewonnen. Braunftein lie 
fern Böhmen und Defterreich ob der Enns, nahe an oder über 200 Ctur. 


$. 177, 
D. Brennbare Foffilien. 


Auch mit brennbaren Foffilien, insbefondere mit Steinkohlen, 
Zorfund Schwefel ift Defterreich reichlich beſchenkt. 

Die merkwuͤrdigſten Steinkohlengruben find in Böhmen, 
Ungarn, Steiermark, Mähren, im Lande unter der Enns und in 
Zirol. Böhmen hat im Norden hauptfächlich eine gute Braunkohle, 
im Süden und Often dagegen mehr Schwarzkohlen ; es baut darauf 
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vorzüglich im Rakonitzer (bei Buſchtehrad, Schlan ꝛc.) und im Pils- 
ner Kreife, und förderte im Durchfepnitte der Jahre 1838—87 jähre 

ih 2,562,866 Etnr. Steinfohlen zu Tage. Ungarn ift zwar im Ber 
fige"großer Vorräthe von Steinkohlen, hat aber bis jegt noch wenig 
Bau auf foldhe eröffnet. Seine bedeutendften Gruben find im Deden- 
burger (am Brennderge), dann im Baranyer Gomitate *) ; benuͤtzt 
werben auch die Kohlenlager im Graner, Eifenburger, Neograder, 
und Zipfer Comitate. Man Eennt aber im Ganzen ſchon 16 Comitate, 
in welden Steinkohlen in ganzen Schichten oder Flößen vorkommen, 
ohne benügt zu werben; einige diefer Flötze (mie die von Syrmien) 
find von einer Mächtigkeit, daß fie auf Jahrhunderte Ausbeute vers 
fprechen. Gegenwärtig liefert der ungarifche Bergbau im Ganzen 


282,800 Etnr. Steinkchlen. Mehrere Zweige ber ungarifchen Kohlen⸗ u 


formation reichen nach Defterreich unter der Enns berüber und werben 
unweit Wiener-Neuftadt abgebaut, hier und in einigen anderen Gruben 
diefer Provinz (zu Thalern 2c.) erhielt man inden Jahren 1833 — 37 jaͤhr⸗ 
lich im Durchſchnitte 389,898 Ctnr. Kohlen, eine viel ftärkere Ausbeute, 
als jene der Jahre 1828—31, wo diefelbe nicht volle 200,000 Etnr. 
erreichte. Dagegen erbaute dad Land ob der Enns in jener Zeit (1833 
— 1837) jaͤhrlich nur 13,140 Etnr., namentlich im Mühl- und Salze 
burger Kreife. In den fteiermärkifchen Thälern der März, Mur, und 
in den Seitenthälern des Landes ftehen mehrere Steinfohlenflöge (bei 
Leoben, Judenburg, Voitsberg, Eibeswald 2c.) im Abbau; fie Tier 
ferten, in jenen fünf Jahren im Durchſchnitt 319,100 Ctnr. Kohlen 
jährlich. Noch größer ift die Steinkohlenproduftion in Mähren, wo⸗ 
bin ſich die Kohlenflöge aus Böhmen ziehen ; denn man rechnet 646,970 
Etnr. jährlihe Ausbeute (nah dem Durchſchnitt der Erzeugung aus 
den Jahren 18383—37), was gleichfalls eine namhafte Zunahme ift 
gegen das Produkt der Jahre 1828— 1831, dad nur an 400,000 
Etnr. betrug. Auch in Kärnthen und Krain hat eine folhe Vermeh⸗ 
rung Statt gefunden, denn in ben leßtgenannten Jahren war bie 
‚ Produktion nur 60—70,000 , in ben Jahren 1838—87 aber ſchon 
82,850 Ctnur. jaͤhrlich. Man baut darauf vorzüglich zu Wolfsberg, St. 
Leonhard und im Laibacher Kreife. In Tirol verforgt der Häringer Stein» 
Eohlenbergbau im Bezirke Kufftein die Iondesfürftliche Saline und Sale 





*) In dem Bezirke von Fünfkirchen erbaut man jährlich 95,000 Etur. Steins 
kohlen. 
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miakfabrik mit 40.000 Ctur. jährlich; das, was fonft noch gewonnen 
wird, beträgt etwa 4000 Etnr. Ungefähr eben fo viel Cin den Jahren 
1833— 1837 im Durdfgnitt 40,500 Ctur. jährlich) erzeugt auch die 
Combarbie; dagegen hat Venedig in diefen fünf Sahren nur '2270 
Etnr. Steinkohlen jährlich erbaut. Das Küftenländifche, deffen Berg⸗ 
bau überhaupt gering iſt, hat im Trieſter Kreife und berällmgebung 
einige Steinkohlenfloͤtze aufgebecft, der Abbau gab in jenem Quinquen- 
nium 82,800 Ctnr. Kohlen jährlih. Siebenbürgen benügt feine Stein: 
Fohlenlager noch nicht, und in Galizien ftehen nur einige wenige Gru⸗ 
ben im Zolfiewer und Kolomeaer Kreife im Bau, ihr Erzeugniß ift 
verhältnißmäßig noch gering. Dalmatien erhält erft feit dem Jahre 
1836 Öteinfohlen ans eigenen Gruben. Hier, wo der Feuerungsftoff 
einen hohen Werth erhielt, hat eine privilegirte Geſellſchaft, die fid. 
zur Ausbeutung der foffilen Schäge von Jftrien und Dalmatien ges 
bildet hatte, im Sabre 1834 -in der Gegend von Derniß den Bau 
‘auf Steinkohlen eröffnet, und im Jahre 1837 wurden ſchon 135,000 
Etnr. Kohlen erbaut. 

Die gefammte Ausbeute an Steinkohlen betrug in den Jahren 
1833 1837 im Durchſchnitt jährlih über 4,400,000 Ctnr., ein 
Quantum, dad noch immer in Feinem angemeffenen Verhältniffe zu der 
Menge der vorhandenen Lager von Steinkohlen fteht. Im Vergleiche 
mit der Ausbeute in den Jahren 1828—31 zeigt ed aber eine erfreu: 
liche Vermehrung ;- denn die leßtere war zwifchen 8 und 3%, Mil: 
fionen Ctnr. groß. Uebrigens ift diefer Bergbau überall Sache der 
Privaten, nur in Tirol und Steiermerk find auch Aerarialwerke 
im Bau, die jedoch im Ganzen nicht mehr als 35__ 44 Taufend Ctur. 
Steinkohlen erzeugen. 

Zorfmoore gibt ed zwar in-mehreren Provinzen ‚, aber wenige 
derſelben werden benuͤtzt. In Böhmen liegen ſolche in der ſuͤdlichen 
Abdachung des Erzgebirges, und werden im Elbogner Kreife und an« 
"deren Drten geftochen und zu Brennziegeln verwendet. In Steiermarf 
gtaͤbt man ben Torf bei Abmont, in Defterreidh ob und unter ber Enns, 
bei Gmunden und Gutenbrunn, in Tirol im Vorarlbergiſchen. Wenig 
benuͤtzt oder ganz ohne Verwendung ſind die Torfmoore in Ungarn 
bei Peſth, am Neuſiedler See und im Banate, dann in den übrigen 
Provinzen. 

An Schwefel erzeugte die Monarchie in ben Jahren 1838 
1837 im Durchſchnitte 20,600 Etnr. jaͤhrlich. Davon betrug die Aera⸗ 
rialerzeugung über 18,300 Ctnr., denn es liefern das Schwefelwerf zu 
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NMabobay in Eroatıien, und das zu Swoszowize in Galizien jedes an 
6000, das Kupferwerk zu Agordo im Venetianiſchen 200-400, und 
das zu Großarl im Safzburgifchen 500— 1000 Etnr. Schwefel jährlich. 
Sonft tragen zu jener Gefammtproduftion noch Steiermark, Böh⸗ 
men und Kärnthen bei. | 
Bergöl kommt in Galizien und im Salzburgifchen meiftend 
in ber Nähe der Salsflöge vor; Bergpech gewinnt man in Galizien, 
Ungarn und Dalmatien. 


Zweite Abtheiluug. 
Veredelnde Induſtrie. 


$. 178. 
Im Allgemeinen. 


Defterreich hatte zwar fchon. frühzeitig die gewöhnlichen Hand⸗ 
werke und in einigen. Provinzen an der Qeinen-, Glas-— und 
Eifenfabrication auch ſchon ausgedehnte, für den Verkehr im 
Großen arbeitende Zweige der inländifchen Gewerbſamkeit; doch war 
es erſt die Mitte des vorigen Jahrhunderts, mit welcher die Aera einer 
ſchnelleren und mehrſeitigen Entwickelung der gewerblichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe eingetreten iſt. Erſt von da an nahm die Zahl der induſtriellen 
Beſchaͤftigungen raſcher zu, Einſicht und Gewandtheit wurden allge⸗ 
meiner, und der fo belebte; durch manche Umſtaͤnde beguͤnſtigte Eifer 
wußte mehreren Erzeugniſſen ber inländifchen Induſtrie eine ſolche Voll⸗ 
kommenheit zu geben, daß dieſelben ein geſuchter Gegenſtand ſelbſt 
des auswärtigen Handels wurden. Seitdem behauptet unfer, an Urs 
produktion reiches Vaterland auch in ber Reihe der Manufacturftaaten 
einen ehrenwerthen Pfaß. 

Diefed Emporfommen ber Induſtrie ging in einer Zeit vor ſich, 
die demfelben nichts weniger ald günftig war. Anfänglich, als die Kai⸗ 
ferin M. Therefia dur Aufhebung mancher Monopole das Gebiet 
der freien Betriebfamkeit erweiterte, erwachte nur allmählih das 
Vertrauen des Volkes zu fich ſelbſt rücfichtlich der Teiftungsfähigkeit 
auf dem Felde der veredelnden Induftrie. "Aber bald erftarkte dieſes 
durch) bie gewonnene Ueberzeugung , daß gut berechnete Unternehmuns 
gen auf diefem Gebiete fehr lohnend feien, was bier wohl niemals 
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fehlen Eonnte , wo Land und Bewohner die beften Anlagen und Bedin⸗ 
gungen hierzu in ſich tragen. Wiederholte Kriege haben vielfältige 
Störungen in Unternehmungen und Berechnungen herbeigeführt, die 
Dispoͤſition über Capitalien und arbeitende Hände beirrt, und fpäter 
hat die KHerabfegung des Papiergeldes die Confumtion, Nachfrage 
und Produktion empfinblih vermindert. Aber felbft unter diefem 
Wechſel von Bedrängnufen, wozu noch die, alle größeren Gewerbs⸗ 
unternehfmungen unfiher madenden Schwankungen im Geldweſen 
Samen , hatte der Gewerbsmann an Fertigkeit und Eifer in Werarbeir 
tung der Stoffe zugenommen; manche Induftriegweige, die früher 
unbeachtet oder ſchwach beftellt waren, hoben fih zu einem Eräftigeren 
Leben. Als die Continentalfperre Befeitigt wurde, hatte zwar die im 
Gefolge dieſes Ereigniffes eingetretene größere Concurrenz in Arbeit 
und Verkehr gendthigt, einige jener Induſtriezweige mit mandem 
Derlufte wieder aufzugeben, allein auch biefe Criſis ging ohne viele 
Wehen vorüber. In der darauf gefolgten Periode des Friedens zeig: 
ten fih dann um fo häufiger neue Aufftrebungen in dem induftriellen 
Leben, forgfältig die Bebürfniffe erfpähend, bie ihnen günftig waren, 
und Erfahrung, Kunft und Wiffenfhaft zu Nathe ziehend, die ihrer 
Entwisfelung Beſtand und Sicherheit geben fönnten. Wenn man die 
fen ganzen Bang , ben bie einheimifche Gewerbfamfeit bisher machen 
mußte, überblidt, fo kann man. nicht umhin, al® bekennen, daß dem 
Bfterreichifhen Volke ein flarker Trieb und viel Luft zur Erweiterung 
und Merebelung der gewerblichen Befchäftigungen eigen fei, der felbft 
gegen unglädlihe Conjuncturen ankämpfend nicht ermübdet. Diefe 
Ueberzeugung ift von großer praftifcher Wichtigkeit, denn fie läßt er- 
“warten, baß, je ungeftörter und freier die vorhandenen Anlagen und 
Güter benägt, und die. Erzeugniffe: des Fleißes abgefeßt werden Eön- 
nen, deſto vollfommener und blühender der Stand unferer Nationale 
induftrie werben müffe. - 

Sm Allgemeinen ift die Gewerbſamkeit Oeſterreichs in Betreff 
ihres Objectes vielfeitig und zugleich auf einer foliden Baſis 
beruhend; denn fie zieht nicht nur die mannigfaltigften Umbildungen 
ber einheimifchen und ber von Außen bezogenen Stoffe in ihren Bes 
rei, fondern ihre Hauptzweige nehmen aud das Material ihrer Ver: 
arbeitung aus ben Händen des inländifchen Probucenten und verwans 
dein es in Genußmittel, die zum größten Theile zu den allgemeinen 
Lebensbedürfniffen gehören. Nur Baummolle, Bärbewaaren und Roh⸗ 
zucer find die Hauptartikel, die fie vom Auslande für ihre Werkftät- 
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ten beziehen muß. Dadurch gegen yrößere Stodungen, welchen das 
prefäre Vearbeiten fremder Stoffe, der Luxus⸗ und Modewaaren 
gewöhnlich unterworfen ift, gefichert, hält fie die große Anzahl von 
Gewerbsleuten, die fie befchäftigt, in dauerhaften Erwerb, und ver- 
wahrt fo vor den Lebeln einer plöglichen ausgedehnten Brotlofigkeit. 
Auch kommt ihr ſowohl das Fortſchreiten der einheimifhen Urproduk⸗ 
tion, die ihr wohlfeile Stoffe und Lebensmittel liefert, als auch 
die Nachbarſchaft minder induftriöfer Staaten im Oſten uind Süden, 
die für unfere Fabrikate gute Abfagpläße find, fehr zu Statten. Alle 
diefe Thatfachen geben die Beruhigung, daß, wenn gleich unfere In⸗ 
duftrie Eeine fo reißenden Sortfchritte, wie bie brittifche macht, ihre an⸗ 
baltende Entwickelung doch gewiß fei, und den wirklichen Bebürf- 
niffen immer mehr und mehr entfprechen werde, 

Es läßt ſich aus Mangel zureichender Daten numerifch nicht er⸗ 
ſichtlich machen, wie groß die Fortſchritte geweſen ſind, welche unſer 
Gewerbsweſen feit geraumer Zeit gemacht hatte. Notoriſch iſt ed aber 
genug, daß die Zahl der gemeinen Gewerbe überall zugenorimen habe, 
theils weil manche Hinderniffe der freien Befchäftigung hinweg ge 
räumt worden, theil® weil die Vedürfniffe überhaupt geftiegen find, 
welche durch die Erzeugniffe der veredelnden Induftrie befriedigt werden 
wollen. Leichter ift diefe Zunahme der Gewerbſamkeit bei den größeren 
Gewerbsetabliffements nachzumeifen. Im Ychre 1831 zählte man in 
allen nicht ungarifhen Provinzen 7400 gewerbfteuerpflichtige Manu— 
facturen und Fabriken, im Jahre 1837 aber [hen 18,800. Won jenen 
arbeiteten in Seide 1580, in Baum- und Schafwolle 460, in Flachs 
und Hanf 707; von diefen aber in Seide 5090, in Baum- und 
Schafwolle 480, und in Flache und Hanf 986. Die Zahl der mit 
Eifen und Eifenwaaren befchäftigten größeren Gewerbsetahliffements 
bat etwas abgenommen. 

Es ſchöpfen jedo“, nicht alle Länder der Monarchie mit gleichem 
Eifer und in gleihem Maße aus diefe Quelle des Erwerbs und Wohle 
ſtandes; man erblict vielmehr darunter einige, in welden der Ger 
werbsfleiß noch im Zuftande der Kindheit ift. Weberhaupt dürfte man 
‚in biefer Hinficht unter den Hauptbeftandtheilen des Reiches drei Ab⸗ 
ftufungen oder Unterfchiede machen Eönnen, und zwar Länder, in wel: 
chen der Kunftfleiß die Höhe des Fabrik» und Manufacturwefens ers 
reicht hat (Babrikländer); Länder, in welchen ausgedehnte Ger 
werbsanlagen für den Verkehr im Großen feltener find, der gemeine 
Handwerker aber in Hinreichender Anzahl vorhanden ift, (aufſtre⸗ 
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benbde); und Länder, in melden es auch an felbfifländigen Hand⸗ 
werden mehr ober weniger fehle (zurücdftehende länder). 

In ‚die erfte Elaffe gehören die böhmifhen, deutfhen und 
ita ienifchen-Provinzen, alfo nicht ganz die (weſtlich e) Hälfte 
des Kaiferflaates. In diefen hat das für die Veredelung der Erzeug⸗ 
niffe, für den auswärtigen Handel und Wohlftand des Staates fo ein: 
flußreiche Fabrik⸗ und Manufacturwefen zuerft Eingang gefunden und 

die größte Ausdehnung erhalten. Im Jahre 1837 zählte man in dens 
ſelben 11,915 Fabriken und Manufacturen im Betriebe, wovon 399 
auf das Land unter der Enns (162 auf Wien), 132 auf das Land 
ob der Enns ; 462 auf Böhmen, 312 auf Steiermark, 221 auf Kärn- 
then und Krain, 142 auf Zirol, und 185 auf Mähren und Schlefien, 
6940: auf die Lombartie and 3074 auf das Venetianifche gerechnet 
wurden *). Darunter find bie gemeinnüglichften auch die zahlreichften, 
und befchäftigen eine große Zahl von Arbeitern. Namentlid waren in 
jener Hauptzahl 5087 für Seidengefpinnft und Seidewaaren, 986 
für Werarbeitung des Flachſes und Hanfes, 665 für Eifenwaaren, 
480 zur Verarbeitung der Baum » und Schafwolle.. 

Die meiften von den ih jeder Provinz beftehenden Fabriken und 
Manufacturen find auf die Verarbeitung derjenigen Naturprodufte ger 
richtet, die in der Provinz felbft erzeugt werden. Diefelben machen 
daher auch die vorzüglichften Cvorherrfshenden) Induftriezweige der 
Provinz aus; fo die Eifenfabrifen in Steiermarf, Kärnthen und Krain, 
die Tuchfabrifen in Mähren, die Seidenfabrifen in Italien und Tirol. 
Aber mehrere jener Provinzen, insbefondere Defterreich unter der Enns, 
Böhmen und Mähren, zeigen auch hierin eine erfreuliche Vielfeitigkeit, 
indem fie größere Gewerbftätten für die meiften Gegenftände des in⸗ 
ländifchen Kunftfleißes unterhalten **). Hierin liegt offenbar ſchon ein 





*) Diejenigen Berzeichniffe der Gewerbe, Fabriken und Manufacturen, bie 

als die einzig umfaffendere Duelle bier benũtzt werben konnten, ſcheinen 
nicht vollſtaͤndig zu fein, und auch feine firenge Unterfcheibung zwifchen 
Manufarturen und einfachen Gewerben zu machen (S. $. 36). Deshalb 
wird hier von denfelben nur wenig Gebrauch gemacht. 

**) So hatte das Land unter der Enns im Jahre 1837 unter feinen 899 Fas 
brifen und Manufacturen 28 für Seide und Seideiwaaren, 42 für Baums 
wolls und Schafwollwaaren, 23 für Leverwaaren, 88 für Papier unb 
Spielfarten, 78 für Metallmaaren, 23 für Glaswaaren ꝛc.z3 Böhmen 
unter feinen 463 Fabriken und Manufacturen 99 für Papiere uud Spiels 


Tarten, 55 für Leins und Hanfwaaren, 62 für Glass, 50 für Metalls 
Waaren ꝛc. 
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bedeutender Vorſprung diefer Provinzen vor den anderen, gleichfalls 
in diefe Claſſe gezählten Rändern. Nimmt man nämlich in Steiermark, 
Kärnthen und Krein die Metallfabriken aus, fo ift die Zahl der grö« 
ßeren Gewerbsetabliffements daſelbſt verhältnigmäßig gering (in Steier- _ 
mark 77, in Kärnthen und Krain 49). In Zftrien find nur einige 
Schiffbauwerften, Leder: und Nofogliofabrifen (die .meiften in der 
©eegegend) ald größere Gewerbsanftalten anzutrffen, und im Küften- 
lande überhaupt noch manche Zweige der Induſtrie vernachläſſigt. So⸗ 
mit Fönnte man felbf wieder unter den Provinzen diefer erften Claffe 
noch eine Stufenfolge machen. 

Meben diefen größeren Werkftätten des Fleißes waren jene Ränder 
im Jahre 1837 noch mir mehr ald 552,800 felbftitändigen Gewerben 
und 59,300 befonderen Befchäftigungen verfehen, wobei jedoch nur bie 
der Gewerbfteuer unterliegenden Gewerbe gezählt find. Die gewöhn⸗ 
lichen Handwerker (Bäcker, Schneider, Schufter ꝛc.) find in jeder 
bedeutenderen Drtfchaft anzutreffen, Gold-, Silber » und Bronze: 
Arbeiter, Zapezierer und überhaupt Luxuswaarenarbeiter nur in den 
größeren Städten, vorzüglich in Mailand und Wien zahlreich. Auf 
dem flachen Lande am meiften verbreitet ift Die gemeine Induſtrie in 
Böhmen, Mähren und Defterreich unter der Enns. Einzelne Diftricte 
. geben dafelbft ein glänzendes Bild einer regen Thätigkeit, und ftellen 
gleihfam nur Eine Werkflätte des Fleißes dar, fo der Norden von 
Böhmen, die bergige Strede von Leipnik in Mähren bis Bielig in 
Schiefien, und das Viertel unter dem Wiener-Walde in Defterreich. 
Nicht fo günftig für die gleichformigere Vertheilung der Wohlhaben- 
heit find die Gewerbsleute in den anderen Provinzen verbreitet. So 
bat Zirof die meiften Gewerbe in den Städten und Märkten; auf dem 
Lande trifft man in ber Kegel nur die nothmwendigften, mit Erzeugung 
. der einfachften Bebürfniffe befchäftigten Handwerker an. 

In die zweite Elaffe innen Galizien, Ungarn und Sie— 
benbürgen gefeßt werden. Diefen Ländern, die boch einen: bald 
um die Hälfte größeren Slächenraum als die der erften Claſſe einneh⸗ 
men, und die öſtliche Hälfte des Kaiferftaate® ausmachen, fehlt 
noch der Charakter eines Fabrikenlandes, da die Zahl der größeren 
Werkftätten für Kunfterzeugniffe im Ganzen noch gering iſt. Aber. 
auch hier haben Einwanderungen fremder Profeffioniften, Aufmunte⸗ 
rungen von Seite der Staatsverwaltung, beffere Einficht, und Zunahme 
ber Volksmenge bereitd mehrere Zweige der Induftrie gehöben und die 
gewöhnlichen Gewerbe vermehrt. In Ungarn iſt die Zahl der da ber 
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fiehenden Fabriken und Manufacturen, fo wie ber Gewerbsleute äber- 
haupt unbekannt; doch ſtehen mehrere Metall», Glas⸗, Tabak⸗, 
Leinen nnd Wollenfabriken im Betriebe, deren Produkte jedoch, 
mit Ausnahme einiger, die Vorzüge und den höheren Geſchmack der 
deutfchen Erzeugniffe noch nicht erreichen. Die meiften Gewerbszweige 
umfaßt der Fleiß der Deutfchen und Slowaken, während der Magyare 
vorzugsweife der Agrikultur und Viehzucht ergeben if. Gewerbölente, 
die fich mit einfachen Umbildungen von Naturprodukten befaffen, fin« 
den in vielen Gegenden nur in den Städten einen Abnehmer ihrer Ars 
beit, und daher auch nur in diefen ihr Fortkommen, weshalb [dom 
die Vertheilung des Gewerbftandes hier minder günftig ift, als in den 
deutfchen Ländern. Am zahlreichften iſt der Gewerbtreibende in ben 
nördlichen Comitaten, ‚und verliert fi) allmählid) gegen den Süden 
zu, wo der Landmann mande Bebürfniffe an Kleidung, Nahrung 
und Wohnung fich ſelbſt verfertigt ). — Auch in Siebenbürgen find 
Manufacturen und Fabriken noch felten, die meiften im Lande ber 
Sachſen und einigen Stühlen der Szekler, in welchen überhaupt ber 
Sitz der fiebenbürgifchen Gewerbfamkeit, und, als Folge deffen, auch 
ein höherer Grad vom Wohlftande zu Haufe iſt. Sonſt fehlt ed haͤu⸗ 
figan Gewerben und geſchickten Arbeitern ;, die meiften befhäftigen ſich, 
fo wie ed in Ungarn ber Fall ift, mit Verarbeitung oder Zubereitung 
bes Leders, der Wolle, des Tabaks und ber Metalle. — In Galizien 
zählte man im Jahre 1887 doch ſchon 1408 Fabriken und Manufac⸗ 
* turen, darunter freilich einige von geringem Umfange; neben dieſen 
nur etwa 45,000 felbftftändige, der Gewerbfteuer unterliegende Poli- 
zei = und Commerzialgewerbe. 

Croatien, Slavonien, bie Militärgränge und Dal⸗ 
matien Eönnen in Bezug auf den Stand ihrer gewerblichen Verhält⸗ 
niffe eine befondere, die dritte Claffe bilden. Die drei erfteren kom⸗ 
men in biefer Hinſicht dem füdlichen Ungarn ziemlich gleich ; die Zahl 
der größeren Gewerbftätten für Glas, Leber, Tabak und Schiffbau 
ift gering, und die der Handwerker, obgleich dur Einwanderungen 
aus anderen Provinzen vermehrt, doch noch immer ſchwach. Die 
Städte, welche noch die meifte Gewerbfamfeit haben, find nur geringe 


*) In manchem Orte brauen bie Weiber das Bier, bereiten Seife, verfertigen 
Kleider ce. _ In dem großen Sqhimegher & Comitate iſt von groͤßeren Ge⸗ 
werbsanſtalten nichts anzutreffen. 
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Lichtpunkte auf diefem Territorium, und geben der Induftrie wenig 
Gelegenheit zum Verdienfte; das Land behülft ſich hier am häufigften 
mit eigenen Erzeugniffen der Hauswirthfchaft. In der Militärgränge, 
wo Fein Zunftzwang die Betreibung eines Gewerbes, das neben ber - 
Landwirthſchaft und ohne Beirrung des Dienfte® ausgeübt werden 
Bann, verhindert, find es vorzüglich die freien Communitäten, in wel- 
den die ftäbtifhe Gewerbſamkeit ihren Platz hat; ihre Stellung und 
Derfaffung hat auch hauptfächlich biefen Zweck vor Augen. Im ˖ Uebri⸗ 
gen weiß fi ber Gränger die meiften Sachen felbft zu verfertigen. 
Sm Sahre 1837 hatte man in der Militärgränge 41 Fabriken und 
-Manufacturen, dann über 21,000 felbfiftändige Gewerbe und befon- 
dere Befchäftigungen gezählt. Dalmatien hat an der Branntwein« 
‚ und Rofogliobrennerei,' Effigbereitung und an den Schiffsbauten feine 
orößeren Gewerbsanſtalten; dieſelben find, fo wie die übrigen ver» 
hältnigmäßig wenigen Landesgewerbe, faft ganz auf die Städte be: 
ſchraͤnkt. Doc zählte man im Jahre 1837 bafelbft 66 Fabriken und 
Manufacturen, und gegen 11,000 einfache Gewerbe. 

Die größte Bildung und den meiften Erfindungggeift be 
figt der Gewerbftand ber Provinzen der erften Claſſe. Dies zeigt fich 
nicht nur an der Schönheit, Güte und Mannigfaltigkeit feiner Er⸗ 
geugniffe, fondern aud in dem Aufftreben nach Verbefferungen, und 
diefes in der Zahl der Privilegien, die in diefen Provinzen auf neue 
Erfindungen im Gewerböfache erhoben werden. Seit ber Wirkfamfeit 
des neuen Privilegienfpftems (1821) bis zu Ende bed Jahres 1832 
find überhaupt 1898, von 1882 an bis Ende 1837 noch 825 Priviles 
gien ertheilt worden, davon aber die meiften an Fabrikanten und 
Profeffioniften in Defterreih unter der Enns, Böhmen, Mähren, 
Stalin, Tirol und Steiermark. Hier ift auch der Gebraud von 
Mafchinen und die zur Veroolllommnung der Erzeugniffe fo viel bei⸗ 
tragende Xheilung der Arbeiten noch am weiteften gediehen, bie 
Ießtere insbefondere in Wien und Mailand. Nicht nur in den größeren 
Fabriken find hier die Arbeiten unter die Werkleute vertheilt, fondern 
es gibt auch einzelne Bezirke, wo, wie namentlih im Drauthale bei 
der Gewehrfabrikation, die einzelnen Meifter die Verfertigung ber 
Beftandtheile des Ganzen unter fich getheilt haben. In Wien gibt es 
neben den Lohgerbern noch befondere Leberzurichter, und das Gewerbe 
ber Drechsler ift in mehrere Zächer getheilt; dagegen bereitet in Ins 
garn, Siebenbürgen und der Militärgränge mancher Schuhmacher felbft 
dad Leber, das er verarbeitet, mancher Gaͤrber ift zugleich Färber und 
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Miemer, und mancher Bauer fein eigener Zimmermann, Wagner, 
Binder, ia felbft Weber des Kleides, das er ans der eigenhändig 
gefchornen Wolle feiner Schafe erhält. 

Wenn man auf die Urſachen blickt; welche die Fortſchritte der 
Gewerbsinduftrie in einigen Laͤndern fo retardirt baden, fo findet man 
folde von mannigfaltiger Art, und zum Theile tief in dem Leben des 
Molfes gelegen. Namentlih war in Dalmatien die frühere Politik 
der venetianifchen Regierung dem Auffommen der Induftrie nicht gün- 
ftig; heut zu Tage, wo fo viel für die Hebung berfelben geſchieht, ift 
der Mangel an Brennmateriale, an größeren Flüffen, fahrbaren Stra⸗ 
ben und lebhaftem Verkehre im Lande Eein geringes Hinderniß der 
Entwicelung der Induflrie. Hierzu kommt noch die Gleichguͤltigkeit 
der Nation für die Verbeſſerung ihrer Lage, ihre große Neigung 
zum Seedienfte und die Arbeitdfcheue der Morlaken. In Ungarn und 
deffen Nebenreihen,, wo die Lebensmittel und Stoffe für den Ge 
werbsmann wohlfeil find, iſt die Bevölkerung noch gering , der Ungar 
für die Qandwirthfchaft eingenommen, und derjenige Betrag von Capi: 
talien, der über den Bedarf der Urproduftion auf die Gewerbsinduftrie 
übergeben kann, noch immer unbeträchtlid. Auch wird den zerſtreuten 
Gewerbsleuten dur den Mangel an bequemen Wegen und Wafler- 
verbindungen, bei der ohnehin geringen Anzahl von Städten, der Markt 
bed Abſatzes ihrer Produkte nicht wenig verkleinert. Ueberdies ſieht ſich 
die Staatsverwaltung wegen der befonderen Verfaffung und Ungleichheit 
in der Beſteuerung genöthigt, die Ausfuhr ungarifcher Erzeugniffe nach 
den anderen Provinzen einer ausgleichenden Zollbehandlung zu unterzier 
ben, und im Inneren fehlt e6 noch an einer hinreichenden Baſis für den 
Privateredit, folglih an der Möglichkeit, Capitalien für größere Un- 
ternehmungen zu erhalten, was doch nur durch eine fehnelle und rüde 
ſichtsloſe Duftizverwaltung und Aufhebung mancher Beſchränkungen 
in der Dispofition mit dem Örundeigenthume errungen werden Eönnte. 
In Galizien hatte das einftige, der Induftrie widerftrebende Verhält- 
miß der Leideigenfchaft noch manche Folgen zurüdgelaflen, die fich noch 
gegenwärtig hemmend bewähren. Man bemerkt nämlich) im Ganzen 
noch wenig Thätigkeit und Arbeitdluft im Lande und ein gleichgültiges 
Verharren bei der angewohnten Lebensart, weshalb felbft bei der nicht 
geringen Zunahme der Volksmenge die Verbefferung der gewerblichen 
Verhäleniffe nur langſamen Schrittes vor fich geht. 

Verfplitterung des Fondes durch prachtvolle oder zweckwidrige An⸗ 
lagen, unverhältnißmäßiger Aufmand der Fabriksherren waren einfl, 
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befonders zur Zeit der mit Papiergelde überfüllten Circulation, an ber 
Zagesordnung; fpäter find fie feltener geworben, eine beffere Berech⸗ 
nung und Elügere Berückfichtigung der obwaltenden Umftände wurde zur 
Regel. Aber nicht ohne Rücdwirkung auf die Nationalinduftrie war 
und ift die Verminderung des Abſatzes mancher öfterreichifchen Erzeuger 
niſſe auf den auswärtigen Märkten, und auch die in der neuern Zeit 
geſchloſſene, einft Eaum möglich gedachte Vereinigung vieler deutfchen 
Bundesstaaten zu einem gemeinfhaftlichen Zollfyfteme kann für einige 
Zweige unferer Gewerbsthätigkeit gleiche Folgen nad) fich ziehen. 
Einen entfcheidenden Einfluß auf die Geſtaltung des Gewerbswe⸗ 
fens hatte immer die gefeglihe Verfaffung, Veauffichtigung 
und Leitung bdesfelben gehabt. In diefer Beziehung zeigt fich ein wer 
fentlicher Umftand zwifchen den italienifchen und den übrigen Beſtand⸗ 
tbeilen der Monardie. In jenen ift die Betreibung einer Kunft oder 
eines Gewerbes, fo wie ber Uebergang von dem einen zu dem andern, 
frei gegeben., fo daß hierzu in der Negel nur die Anzeige an die Obrige 
feit und die Löfung eines Erwerbfteuerfcheines erforderlich iſt; in dies 
fen find dagegen nur einige VBefchäftigungen für frei erflärt, und gleich⸗ 
falls nach den Grundfägen einer vollfommenen Gewerbsfreiheit behan⸗ 
delt, die Übrigen Gemerbe aber dürfen nur in Folge einer obrigfeitlis 
hen Verleihung (Conceffion) ausgeübt werden, welcher Verleihung 
ein Ausweis über die gefeßlich vorgefchriebenen Eigenfchaften (Alter, 
Gewerböfenneniffe, Charakter, ftaatsbürgerlihe Werhältniffe, zuwei⸗ 
len auch über den Vermögensftand) des Bewerbers vorausgehen muß. ° 
In den Rändern mit dem Conceffionsfyftem gibt es indeffen 
in Betreff der Stellung und Berechtigung der. Gewerbsgenoſſen noch 
manche DBerfchiedenheiten. In den beutfchen, böhmifchen und galizis 
fchen Provinzen haben die meiften unfreien Gewerbe eine zünftige 
Einrichtung; biefe werden zwar von der Behörde, jedoch in der Megel 
erft auf das bei einer Zunft gefegmäßig erworbene Meifterrecht verlies 
hen, und dürfen fomit nur von Mitgliedern ber Innung ausgeübt wer⸗ 
den. Auch in Ungarn und Siebenbürgen ift das Zunftwefen verbreitet, 
zünftige Vereine von Handwerkern und Profeffioniften find aber faft 
allein auf die Städte und größeren Drtfchaften befchränkt, das Land 
bat viele unzünftige Handwerker. Im Ganzen hat ſich indeffen, befon- 
ders in den deutfchen und böhmifch - galizifchen Provinzen, die Zahl der 
zünftigen Gewerbtreibenden bedeutend vermindert, feitdem die Gefeßr 
gebung mehrere Vefchäftigungsrechte frei gegeben, und alle fabriksmaͤ⸗ 
Big betriebenen Unternehmungen von dem Zunftzwange ausgenommen 
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bat, und ſeitdem einzelnen Bewerbern fogenannte einfache Befugniffe 
oder SchugBecrete, irgend ein noch im Innungsverbande verbiie- 
benes Gewerbe ohne vorläufige Erwerbung des zünftigen Meiſterrech⸗ 
te6 betreiben zu dürfen, verliehen werben, Auch ift in dem Zunftwer 
fen felhft die heilfame Reform vorgenommen worden, daß die Anzahl 
der Lehrjahre, die Aufdingungs⸗ und Breifprechungsgebühren, die Mei» 
flertaren feſtgeſtellt, die Beſchraͤnkung der Gewerbsleute auf eine ber 
ftimmte Anzahl aufgehoben, und andere Mißbraͤuche abgeftellt worden 
find, woburd ‚ber monopoliftifhe Geiſt ber Zünfte faſt ganz befeitigt 


- wurde. In Illirien ift das Zunftwefen nicht wieder hergeftellt, in Ti⸗ 


sol, im Inn⸗ und Salzburger Kreife find die Zünfte nur zur Erhals 
tung der polizeilichen Aufficht und zur Legitimirung über die Erlernung 
des Gewerbes und die Eigenfchaften zum Meifterrechte eingeführt wor⸗ 
den *). In Tirol wurden unlängft die Commerzialgewerbe revidirt, 
und manche Zünfte aufgehoben ober beſchraͤnkt; nur diejenigen Zunfte 
laden wurden erhalten, die ein Tandesfürftliches Privilegium für fich 
beibringen Eonnten. 

Auf diefem Wege find ohne gemaltfame Störungen manche 
Fortſchritte in der Belebung der Nationalbetriebſamkeit erzweckt wor⸗ 
ben. Die Behörden in den Laͤndern mit dem Conceſſionsſyſteme find 
angewiefen, bei Verleihung von Polizeigewerben, d. i. ſolchen 
Beſchaͤftigungsrechten, deren Abfag in der Negel nur auf den Bedarf 
bes Ortes, wo fie beftehen, befchränft ift, nur auf den Localbebarf, 
auf die Erhaltung des‘ Gleichgewichtes zwifchen Nachfrage und Anz 
both, nicht auf Üübelgemeinte Einreden des Monopolgeiſtes Rüdkfiche 
zu nehmen, Noch freier find die Orundfäge, welche bei Verleihung 
von Eommerzialgewerben die Richtſchnur abgeben follen. Denn 
bei folden, die, zum Unterfchiede der erfteren, auch für den Verſchleiß 
außerhalb ihres Standortes probuciren, fälle Lie Rückſicht auf jene 
Örtlihen Verhältniffe weg, und die Gewerbstuͤchtigkeit der Bewerber 
entſcheidet im Allgemeinen über die Gewährung des Anfuchens um die 


Conceſſion. In Ungarn, in Siebenbürgen, wo man ben gefeßlichen 


Unterfchied zwifchen Polizei: und Sommerzialgewerben nicht Fennt, 
find auch die fo eben rüdfichtlih der Verleihung der Gewerbe bemerkten 
Grundſaͤtze nicht ausgefprocdhen, es ift jedoch aud hier die Zahl der 


*) ©, des Seren Bubernialrathes und Profeffors Dr. von Kopetz »Allge⸗ 
meine öfterreichifche Gewerbe» Gefepfunbe 2.” Wien, 1829. I. S. 11 
und 108 ıc. 
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Gewerbsleute für einen Dre nirgends befchränkt. In der Militärgränge 
geſtattet die Verfaſſung den Gränzern die Ausübung eines jeden un« 
zänftigen Gewerbes, fo weit es der Dienft und die Wirthfchaft des 
Haufes zulaffen;. die Erlernung und Betreibung eines zünftigen Hand⸗ 
werkes aber nur unter gewiffen Befchränkfungen (8. 64). 

Als Reſte der älteren Gewerbsverfaffung trifft man in den deut⸗ 
fen, böhmifchen und galizifhen Provinzen häufig noch die ſogenann⸗ 
ten Realgewerbe an. Dieſe können ohne obrigkeitliche Verleihung 
durch Ankauf oder einen andern guͤltigen Rechtstitel erworben werden; 
fie heißen, wenn fie anf einem Haufe haften, radicirte, ſonſt aber 
verfäufliche Gewerbe. Die neuere Gefeßgebung ift der Vermehrung 
ſolcher Gewerbe entgegen, fle hat die, während der franzöfifchen Ver⸗ 
waltung in Illirien aufgehobenen Realgerechtigkeiten als aufgehoben 
anerkannt, und macht Aberall, wo ein ſolches Gewerbe befteht, zur 
Ausäbung desfelben gewiſſe Eigenfchaften an Seite des Unternehmers 
zur Bedingung. — In Böhmen ,- Mähren und Galizien kommen den 
Beſitzern landtaͤflicher Güter und den ftädtifchen Communitäten, fo wie 
auch in Ungarn und &iebenbürgen den Grundherrſchaften und freien 
ſtaͤdtiſchen Gemeinden verfaffungsmäßig einige Befchäftigungsrechte, 
wie das Necht der Vierbräuerei, Branntmeinbrennerei, bes Ausſchan⸗ 
Bes, ausfchließend zu; in jenen heißt man dieſe Rechte Dominical: 
rechte, in biefen Negalien. 

Waͤhrend fo allmählig die Gefepgebung, durch richtigere Erfah: 
rungen über den Gang der Nationalbefchäftigung geleitet, Vieles zum 
Beſſeren führte, kamen auch manche directe und indirecte Beförderungs« 
mittel der Sewerbsinduftrie in Anwendung. Dahin gehören fchon die 
Aufhebung der Leibeigenfchaft, Einführung des Toleranzpatentes, Ber 
günftigung der Einwanderung fremder Künftler und Einführung neuer 
Mafchinen. ALS die: wichtigften, in Wirkſamkeit beftehenden Beför- 
derungsmittel der Kunftproduftion möüffen aber angeſehen 
werben: a) Die Gewerbs⸗ und Kunftfchulen ($. 153), deren 
‚mehrere mit bedeutenden Sammlungen von Erzeugniffen des inländis 
fhen Gewerbfleißes und Modellen verfehen find; b) die Verleihung 
von Privilegien. Diefe gefchieht in Gemäßheit der Patente 1820 und 
1832, höchſtens auf 15 Jahre, nach deren Verlauf die privilegirt ge⸗ 
wefene Erfindung befannt gemacht wird. Sie hat defBwed, durch 
bie Sicherung der Vortheile, die dem Erfinder aus der Alleinerzeur 
gung des betreffenden Gegenftandes entfpringen Eönnen, den Erfin« 
dungsgeiſt zu belohnen, und fo zu neuen Erfindungen, Entdedungen 
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und Verbefferungen im Gebiethe ber verebeinden Inbuftrie aufzumuns 
tern, ohne dauernde Monopole zu begründen; c) öffentliche Auß- 
ftellungen inländifher Kunſt- und ®ewerbsprobufte, und 
Prämienvertheilungen an qusgezeichnete Künſtler und Fabrikan⸗ 
ten. Solche Ausftellungen gefchehen in Wien *), Prag, Mailand und 
Venedig; d) einige Gewerbsvereine zur Belebung des Gewerbs⸗ 
fleiße® ($. 155). 

Unmittelbare Vorfchüffe an Gewerbetreibende kamen einft heufi⸗ 
ger vor, ald ed jegt geſchieht. Qualitäten- oder Fabricirungsotdnun⸗ 
gen find nur noch in &iebenbürgen von einiger Bedeutung. In deu 
nicht ungarifchen Provinzen ift zur Unterfcheidung der inländifchen Er⸗ 
zeugniffe der Commerzialmaarenitempel eingeführt. Derfelbe fol die 
Ueberwachung des inneren Verkehrs gegen Unterfhiebung fremder Pro⸗ 
dufte erleichtern, und die Handhabung des Prohibitivſyſtems, wodurch 
die Staatsverwaltung auch den Abfaß der inlaͤndiſchen Erzeugniſſe im 
Innern zu ſichern ſucht, unterſtuͤtzen. 

Um nun den gegenwärtigen Zuſtand und die Leiſtungen der ver⸗ 
edelnden Induftrie in quantitativer und qualitativer Hinſicht näher ken⸗ 
nen zu lernen, wirb es ndthig, wenigftens. bie vorzüglichfien Zweige 
derfelben einzeln zu betrachten. 


$. 179. 
Die Wollenmanufactur, 


Von dem Dafein eines guten, hierlands erzeugten Materials ber 
günftigt, hat diefer Zweig des Manufacturmwefens in Abfiht auf Menge 
und Güte feiner Arbeiten ſich gar bald unter die erfien Nationalerwerbs« 
wege geftellt, gleich wichtig durch die großen Vortheile, die derfelbe 
unmittelbar dem Gewerbsmanne gewährt, als durch die Ruͤckwir⸗ 
kung auf einen der. ergiebigften Theile unferer Landwirtäfchaft, die 
Schafzudt. 

Die Verfpinnung der Schafwolle befchäftigt die größte Anzahl 
von Menfchen in Böhmen, Mähren, Schlefien und Niederöfterreid. 
Sie wird dafeldft von Vielen als eine felbftftändige Beſchaͤftigung, von 
Andern nur als Nebengefchäft in den freien Stunden der Haushaltung 
betrieben. Die übrigen Beftandtheile des Reiches haben auch viele 
- Wollgarnfpinner, der größere Theil der letzteren arbeitet aber nur für 


*) Die legte Ausfellung in Wien (1839) Hat die Häfen Erwartungen im 
Gebiethe der Babrication befriedigt, 
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den eigenen Hausbedarf oder in einer geringen Menge. Dies ift na« 
mentlich der Fall in Ungarn, Siebenbürgen, in der Militärgränge und 
ganz vorzüglich in Dalmatien. — Die Verfpinnung bezieht fi auf 
alle Sorten von Garn und Zwirn, und gefchieht im Allgemeinen mit 
der Hand, in ben oben genannten drei Provinzen zum Theile mit einer 
folhen Gewandtheit, daß das Produfe zu den feinften Geweben brauch⸗ 
bar ift. Seit längerer Zeit find aber in mehreren Werkftätten auch 
Spinnmaſchinen eingeführt, die ein gleichförmigere® und reineres Ges 
fpinnft , ald die Kandfpinnereien liefern. Die erfte Wollſpinnfabrik ift 
im Sahre 1802 in Brünn eingerichtet worden ; im Zahre 1834 hatte 
Böhmen ſchon 40 eigene Wollfpinnfabrifen. Da diefelben mehr für die 
Verarbeitung der geftrichenen ald der gefämmten Wolle eingerichtet 
find, fo wird das auswärtige Kämmgarn durch fie noch nicht ganz ent» 
behrlich gemacht. | 
Die in großer Menge erzeugten Wollgefpinnfte verarbeiten die 
Manufacturen zu fehr verfhiebenartigen, und zwar das Kaͤmmgarn in 
der Regel zu allerlei glatten, ungemwalkten Wollzeugen (Zeugmes 
berei), das Krämpelgarn zu Tuch und tuchartigen Stoffen (Tuchmas 
nufactur). Die leßtere Verarbeitung der Wohgefpinnfte ift im Um⸗ 
fange und Ertrage die größere. J 
Auch hierin zeigen die böhmiſchen und deutſchen Provinzen die 
ausgedehnteſte Betriebſamkeit, und unter dieſen ſelbſt behauptet wieder 
Maͤhren den erſten Platz; ihm zunaͤchſt ſtehen dann Böhmen, Schle⸗ 
ſien und Niederöſterreich. Mähren hat in einigen Ortſchaften (Brünn, 
Namieſt, Teltſch, Proßnitz zc.) ausgezeichnete Tuchfabriken, in vielen 
andern (Iglau, Weißkirchen, Neutitfhein, Zwittau ꝛc.) eine große 
Zahl von einzelnen Tuchmachern. Auch in Böhmen iſt die Tuch- und 
MWollenzeugmanufactur unter mehrere Sabrifen und Taufende von Tuch: 
emachern vertheilt. Im Ganzen wird fie überall weniger fabriksmaͤßig 
als vielmehr von einzelnen Meiftern betrieben. Unter den vielen in Tuch 
arbeitenden Städten Böhmens (Pilfen, Braunau, Sriebland, Bubd- 
weiß 2c.) zeichnet fich indbefondere die Stadt Reichenberg aus, wo es 
zwei Tuchfabrifen und an 1180 Meifter gibe, die jährlich 25,300 Etnr. 
Wolle verbrauchen, und 58,000 Stücke Tuch zu 30 Ellen erzeugen. 
Im Lande unter der Enns wird die Wollenzeugweberei mehr von ein« 
zelnen Zeugmachern ald in großen Manufacturen ausgeübt, unter 
diefen gibt es auch mehrere Zeugfabrifanten, die aus Schafwolle 
gute Shawls und Merinos bereiten. Das Land ob der Enns hat 
bie ältefte (et 1672 beſtehende) Wollenzeugmanufactur ber Monarchie 
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zu Linz, beren Erzeugniffe an Teppichen in Feſtigkeit und Farbe unter 
die preiswärdigften, Produkte gehören *). 

Bon) geringerem Umfange ift der Betrieb diefer Manufacturen im 
den Übrigen Provinzen. Das lombardifd »venetianifhe Königreich, 
wo in&befondere Como und deffen Umgebung auch feine Wollenzeuge 
liefert, ausgenommen, produciren die andern im Ganzen nur) Wollen« 
zeuge von mittelmäßiger und grober Art, obgleicheinige Ortſchaften, 
wie Klagenfurt in Kärnthen, Gacs in Ungarn ꝛc. achtbare Tuchfabri⸗ 
Een befigen, die eine fehöne Waare liefern, und viele Städte von 
zahlreichen Wollenzeug« und Tuchmachern bewohnt find, wie Died na⸗ 
mentlich in Ungarn in Skalitz, Guͤns, Oedenburg, Käsmark, Eperiesıc., 
und in Siebenbürgen. zu Kronftadt, Klaufenburg ꝛc. der Fall iſt. Als 
fein alle dieſe Länder, Kärnthen etwa ausgenommen, beziehen noch 
Tuchwaaren aus den anderen Provinzen. In den ungarifchen Ländern, 
in Galizien und Dalmatien wird jedoch das Beduͤrfniß nach!frember 
Aushülfe an Wollenzeugen dadurch fehr vermindert, daß dort viele 
Haushaltungen verfhiebene grobe Zeuge für ihren Hausbedarf felbft 
verfertigen. In der Militärgränge hat beinahe jedes Hans feinen We⸗ 
beftupl, an welchem die Weiber Tücher, Teppiche und andere Wollen» 
. zeuge für ihre Kleider, bie fie felbft nähen, weben. 

Unter den Erzeugniffen diefer Manufactur findet man die verſchie⸗ 
benartigften Waaren, von den feinen. Züdern der mährifchen und böh⸗ 
mifchen Werkftätten an bis zu den groben Koßen und Pferdedecken aus 
den ungarifchen Yändern, Galizien und Dalmatien berab. Starf und 
feft iſt das Matrofentuch von Galizien und dem Küftenländifchen, grob 
das Halena⸗ und Kepenyetudy von Ungarn, das ungeſchorne Abbatud 
von &lavonien. Unter den vielen halbwollenen Zeugen, die bei und 
gewebt werben, find die böhmifchen, mährifchen und niederöfterreidi- 
ſchen die fhönften, darunter namentlich Satincloths, Halbmerinos und" 
andere gewirkte Waaren. Wollene Strümpfe, Handſchuhe, Nachtlei⸗ 
bel ꝛc. werben im ganzen Reiche‘ und in hinreichender Menge erzeugt. 





2) Die vergrößerte Concurrenz in ber Erzeugung von Wollenzeugen im BReidhe 
hat den Betrieb biefes Etabliſſements, bas nrfprünglich zur Aufmunterung 
in ber Wollenzeugfabrifation beftimmt war, und an 80,000 Menfchen befchäfs 
tigte, in der Folge fehr beſchraͤnkt. In ber lezteren Zeit waren nur mehr 
an 6000 Arbeiter nebft 110 Beamten und anderen Individuen babei tätig. 
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$. 180. - 
Baummwollmannfacturen. 


Diefer Induftriegweig nimmt nach der Ausdehnung, in welcher 
berfelbe betrieben wird, und nad) der Maffe von Erzeugniffen, die er 
liefert, wohl den zweiten Rang in der Reihe der probuftiven Beſchaͤf⸗ 
tigungen diefes Gebietes ein. Seinen Stoff bezieht er ganz aus der 
Fremde, zum größten Theile aus dem nahen Macedonien und aus der 
Levante. 

Die inländifhe Baummollfpinnerei prodbucirt zwar Garne 
von verfchiedener Beinheit, im Allgemeinen aber boch nur die minderen 
und mittleren Sorten. Viel Befchäftigung und Gewinn verfhafft fie 
in&befondere den fleißigen Defterreichern im Lande unter der Enns und 
ben Böhmen. Neben vielen Handfpinngrn, deren Zahl jedoch mit der 
Zunahme der Mafchinenfpinnerei bedeutend abgenommen hatte, arbeis 
ten hier mehrere englifche Spinnfabrifen in einem Umfange und mit 
fo treffliden Vorrichtungen, daß mehrere derfelben ald Mufterwerke 
diefer Art allgemein anerkannt find. In Oeſterreich unter der Enns 
hatte man noch vor. bem Jahre 1820 nur gegen 20,000 Etnr. Ges 
fpinnfte erzeugt, um acht Jahre fpäter Tieferten die nach englifcher Art 
eingerichteten 30 Baymmollfpinnereien zufammen ſchon 40,000 Ctnr. 
Geſpinnſt. Eine der größten barunter ift die zu Pottendorf, die allein 
jährlich 5 __ 8000 Etnr. Gefpinnft erzeugen Eann. In Böhmen find zu 
Marnsdorf, Gabel, Zwickau, Hayde, Aſch, Neichenberg zc. die Sitze 
foiher Induftrieanftalten, die hier fogar früher als jene in Unteräfter- 
reich errichtet wurden, längere Zeit hindurch in einem flationären, ja 
rüd’gängigen Leben gewefen, und erſt in der neueren Zeit erweitert 
und gehoben worben find. _ Geringer ift die Zahl folder Spinnereien 
in den übrigen Theilen des Neiched, darunter find jedoch merkwürdig 
‚die großen Baummwolfpinnfabrifen in Vorarlberg, die zufammen über 
20,090 Eine. Baummollengarne jährlich Tiefern. Ungarn, Galizien 
und Dalmatien fpinnen am wenigften für den Handel. 

Die fo erhöhte und verbefferte Induftrie in Erzeugung von Baum⸗ 
wollgefpinnften hatte nun auch eine Vermehrung und Vervollkomm⸗ 
nung der Baummollmweberei zur Folge. Zeitweilige Unterbres 
dungen abgerechnet, ging die Entwidelung biefer Befchäftigung feit 
ber Einführung der englifchen Spinnmafchinen auffallend raſch vor ſich. 
Gegenwaͤrtig werden die mannigfaltigften Stoffe, als Percal, Muffe: 
fin, Kattun, Kammertuch, Wapeur, Barchet, Wallis und viele andere 
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unter verfchiebenen, auch wechfelnden Benennungen vorkommende, glatte 
und geftreifte, geftite und durchbrochene Baumwollwaaren erzeugt, 
ein Theil derfelben noch aus eingeführten Sefpinnften gewebt. Die Er⸗ 
jeugung geſchieht im Allgemeinen auf dem gewöhnlichen Webeſtuhle, 
deffen Brauchbarkeit jedoch Durch manche neue Vorrichtungen erhöht wor⸗ 
den ift. Auch in diefer Manufactur find Defterreich unter der Enns und 
Böhmen die ausgezeichnerften Provinzen. Dort ift es vorzüglich die Re: 
fidenzftadt und deren Umgebung, die durch die Menge guter und ſchöner 
Producte ihrer Fabriken und einzelner Weber beſtens befannt ift; hier 
find es insbefondere der Ellbogner, Teitmeriger und Bunzlauer Kreis, 
nebftbei aber auch die Hauptftadt und viele andere Gegenden der Pro: 
vinz. In den anderen Beftandtheilen des Reiches wird diefer Induſtrie⸗ 
zweig in einem geringeren Umfange, und am wenigften in ;Dalmatien 
betrieben. 

In Betreff der Appretur und Zärbung der Baummollwaaren hat 
man diejenigen Vortheile, die dem Produkte eıne größere Vollfommen« 
heit geben Eönnen, nicht außer Acht gelaffen; auch die Druckwerke, 
und Särbereien haben. auffallende Sortfchritte gemacht. Dies beweift 
fhon die große Moannigfaltigfeit und Güte der gedruckten und gefärb- 
ten Stoffe, die aus den großen Zitz⸗ und Kattunfabriken und aus den 
vielen kleineren Druckereien der Monarchie hervergehen. Die kleineren 
Druckereien ſind insbeſondere in Böhmen, Mähren und Oeſterreich un⸗ 
ter der Enns zahlreich, und ihre Erzeugniſſe ſtehen in Zeichnung und 
Halbtbarkeit der Farben jenen der größeren nicht nad. Die böhmiſchen 
und Öfterreichifchen Kattune behaupten einen ausgezeichneten Nang uns 
ter den beften Produkten diefer Art; auch die ſchön gefärbten und ger 
druckten Zeuge von Voralderg finden Anwerth in Italien, Oeſterreich 
und im Auslande. 

Der in diefer Manufactur erreichte Umfang läßt ſich auch aus 
ber DVergleihung der Menge des zu verfchiedenen Zeiten bezogenen und 
verbrauchten Stoffes erfichtlih machen. Im Jahre 1807 betrug die 
‚reine Einfuhr an Baumwolle nur 25,608 Ctnr., das Jahr 1837 


hat dagegen eine Quantität von 231,395 Ctnr. zur eigenen Verwen⸗ 


dung erhalten. War. au in dem erfigenannten Jahre die Monarchie 
Cum Italien und Dalmatien) Eleiner, ald im Jahre 1837, fo ift doch 
das Verhältniß der Zunahme des zur Werarbeitung bezogenen Ma- 
terials ein weit günftigere® als jenes des Territoriums. Und felbft noch 
"in den Jahren 1823 — 1829 war im Durchſchnitt die jährliche Ein- 
fuhr an Baummolle (nad) Abſchlag des wieder ausgeführten Theiles) 
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aur 79,889 CEtnr. groß. Man flieht alfo, welchen außerordentlichen 
Aufſchwung diefer Zweig der Nationalinduftrie gemacht hatte! Wird 
von jenen 231,395 Ctnrn. roher Baumwolle auch ein ganzes Drittheil 
— theils als Verluſt ober Abfall bei der Spinnerei und Weberei, 
theild zu anderen Arbeiten, wie Dachtgarn, Watte u. a. benügt — 
in Abſchlag gebracht, fo bleiben noch 154,264 Ctnr. übrig, die man 
als das für dieim Lande erzeugten Baummollmaaren verbrauchte Mas 
teriale anfehen kann, und wenn, wie man anzunehmen pflegt, durch die 
Verarbeitung der Baummolle zu allerlei Stoffen der Werth der erſte⸗ 
ren auf das Sechsfache erhöht wird, fo ift (den Einkaufspreis der 
Wolle auf 85 fl. per Etnr. -angenommen) jenes Materiale von dem 
Einkaufspreife von 5,399,240 fl. auf den Werth von 32,395,440 fl. 
gebracht worden. Hierbei ift noch diejenige Summe nicht jin Anfchlag 
genommen, die aus der Verarbeitung der eingeführten Baummollgarne 
gewonnen wird. Der zolämtlihe Schägungswerth der leßteren war 
für das Jahr 1837 nur zu 5,159,372 fl. angefegt*) ; wirb diefer durch die 
Verarbeitung zu Zeugen auch nur auf das Dreifache feines Betrages 
erhöht, fo ftelt er einen Werth von 15,478,116 fl. dar. Somit hatte 
bie inländifche Induftrie im Jahre 1837 in diefen beiden Verarbei⸗ 
tungen einen neuen Werth von 87,314,910 fl. bergeftellt und als 
Arbeitslohn und Gewinn bezogen. , 

Das Sefammtprodutt an Baummollwaaren ift größer als die 
inländifche Confumtion an ſolchen; ein Theil der Erzeugniffe wird aus⸗ 
geführt. Dagegen ift aber auch ein Theil der verarbeiteten Baummoll- 
garne ein ausländifches Produkt, ein Umftand, welcher der einheimi⸗ 
fhen Induftrie zum Vorwurfe gereicht. Indeſſen, wennman bedenkt, 
daß diefe in ihrer Entfaltung begriffen ift, daß fih die Einfuhr jenes 
Halbfabricats aus fremden Werkftätten feit mehreren Jahren in dem 
Maße vermindert ‘hatte ($. 190), als bie inländifhen Spinnmaſchinen 
zahlreicher und vollfommener wurden, fo ift auch jener Umftand nicht 
befremdend, und es iſt fiher zu erwarten, daß jene Nothwendigkeit 
der fremden Aushülfe immer geringer werden wird. Denn ſichtbarlich 
geht auch diefer Induftriezweig feinem Olanzpunkte immer mehr und 
mehr entgegen. 


“). Nach Abzug desienigen Theiles, der unverarbeitet an das Ausland abs 
gegeben wurde. 


29 * 


452 
%. 181. 
Reinwandmanufacturen, Bapierfabrication. 


Die Werarbeitung des Flachfes zu Garn und Webewaaren war 
für Defterreich immer eine überaus wichtige Quelle des Nationalen» 
Eommend. Sie befchäftigt eine unzähltare Menge von Spinnern, 
Bandmachern, Spipenklöpplern, Webern, Bärbern, Drudern und an⸗ 
deren Perfonen, nimmt den Stoff größtentheild aus der Hand der ins 
Iändifhen Producenten, und liefert Gegenftäne, die für das Leben 
unentbehrlich find. 

Das Slachefpinnen ift überall, befonders aber in Böhmen, Maͤh⸗ 
ren und Schleſien, dann in Defterreich ob der Enns, Galizien, dem 
nördlichen Ungam und in Tirol zu Haufe. In der Kegel wird das 
Geſpinnſt als Hantarbeit und häufig von folhen Perfonen erzeugt, die 
das Spinnen nur als eine Mebenbefchäftigung der Landwirthſchaft be- 
. treiben, weshalb auch die Arbeit fehr wohlfeil hintangegeben wird. 
In den Gebirgsgegenden von Böhmen, Mähren und Schlefien fieht 
man Alt und Nung mir Spinnen befhäftigt. Eigentlihe Flachsſpinn⸗ 
fabrifen gibt ed noch wenige. Das ſchönſte und feinfte Webegarn lies 
fern die böhmiſch-maähriſchen Länder *); das Rand ob der Enns, Tirol, 
Krain, Italien und Galizien erzeugen meiftend nur mittelfeine und 
grobe Waare. In Ungarn fehlt es zwar nicht an Spinnern, der größere 
Theil derfelben arbeitet aber nur für den eigenen Bedarf inden Neben⸗ 
ftunden; nur in den nördlichen und norbweitlicden Comitaten, vors 
züglich in bem Liptauer, gibt es viele Bewohner, die das Spinnen 
zur Hauptbefchäftigung machen, und ihre Befpinnfte an die dort auf: 
gebreiteten Leinwandweber abfegen. — Der Hauptfiß der Zwirnfabri- 
cation ift in Böhmen, befonders im Leitmeriger Kreife, in Schlefien, 
befonders zu Würbentkal und Engelsberg, in Defterreich ob der Enns 
die Gegend um Sreiftadt und Neumarkt, in der Rombardie die Pro⸗ 
vinz Brescia und am Gardaſee, in Krain die Gegend von Laaf. Die 
befferen Sorten bes böhmifchen und fehlefifchen Zwirnes kommen an 
Feinheit und Feſtigkeit dem beften hollindifchen gleich. 

Die Verarbeitung der Garne zu Reinenzeugen aller Art‘ ger 
ſchieht überall und mit vielem Fleiße, am ausgebreitetften aber und mit 
ber größten Geſchicklichkeit in Böhmen, Mähren und Schlefien. Böh⸗ 





*) In mehreren Gegenden dieſer Länder verſteht man das Garn nicht nur 
mufterhaft gleichförmig, fondern auch fo fein zu fpinnen, daß 16, 000 
boͤhmiſche Ellen nicht mehr als wenige Loth wiegen. 
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men hat zwar nur einige wenige eigentliche Leinwandfabriken, dafür 
aber mehrere Taufende von einzelnen Webern, die theild. das im Lande 
feloft erzeugte, theild von Außen eingeführte Garn zu Leinwand, 
Batift, Tiſchtüuͤchern und anderen Gütern verarbeiten, und in fo 
fern es ihnen felbft an der nöthigen Einrichtung hiergu fehlt, ihre 
- Gewebe ben größeren Unternehmern zur Bleiche, Färbung und Zu⸗ 
richtung übergeben. Rumburg, Arnau, Trautenau, Starkenbach, 
Landskron, Neichenberg, Warnsdorf und andere Ortſchaften ragen 
in dem nörblihen und nordweftlihen Streifen Böhmens als die 
der Handelswelt beftend bekannten Pläße der Leinwand: und Batiſt⸗ 
weberei hervor. Hier wird der Haus: und Landwirth, fobald mit dem 
Eintritte des Winters die Felbarbeiten aufgehört haben, fammt feiner 
Familie fehr Häufig Spinner umd Weber zugleich. Sowird es begreif> 
lich, daß dafelbft in einem zum Theile unfruchtbaren Boden eine fo 
zahlreiche Bevölkerung ihren Unterhalt findet. Man berechnet das Ge⸗ 
fammterzeugniß bloß an Leinwanden in Böhmen auf 396,000 Stücke, 
die mit Einfluß der übrigen Leinenwaaren über 9 Millionen Gulden 
im Werthe betragen, wozu der Königgräßer und Leitmeriger Kreis 
‚mehr als den dritten Theil liefern. Im Sabre 1827 foll Böhmen um 
5,600,000 fl. Leinwanden ausgeführt haben. Auch Mähren bat zahl: 
reiche Leinwandwebereien vorzüglich in dem nördlichen und nordöfllichen 
heile des Landes, insbefondere in der Begend von Zwittau, Stern⸗ 
berg, Janowitz ꝛc. Auch hier ift diefe Befhäftigung in einigen ments 
gen großen Manufacturen, darneben aber unter viele taufende einzelne 
Weber vertheilt. 

Nicht fo ausgezeichnet find im Großen bie Leinenwaaren ber übri⸗ 
gen Provinzen. Galizien erzeugt beliebte Drilliche, Tifchzeuge, und - 
viele mittlere und grobe Waaren zu Pad: und Segeltuch, wovon ein 
Theil in dad bencchbarte Ausland verfhickt wird. Das Land ob der 
Enns liefert vorzüglich in feinen Mühlkreife, das Land unter ber Enns 
in ſeinem Viertel ober bem Mannhartsberge (zu Siegharts, Waid- 
bofen 2c.), und Zirol in den nördlichen und Öftfihen Gegenden mittel» 
feine und grobe Leinwanden. In Illirien habendie Bezirke um Krains 
burg, Biſchoflaak, Sotfchee, dann der Görzer Kreis zahlreiche Weber. 
Die Lombardie weht vorzüglich in den Provinzen Mailand, Mantua, 
Cremona, Bergamo, Como und Lodi, Leinenzeuge verſchiedener Art. 
Unter den Erzeugniffen der venetianifchen Weber, bie jedod für den 
eigenen Bedarf diefer Provinz nicht genügen, befinden ſich fehr halt⸗ 
bare und beliebt: Segeftücher. Ungarn und Siebenbürgen haben ein» 
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zelne Weber in allen Teilen bes Landes, und nebftbei verfertigt auch 
mancher Landwirth eine gute Hausleinwand für fi) und die Seinigen; 
allein im Großen wird die Leinwandmanufactur in Ungarn nur in den 
Eomitaten Zips, Liptau, Arva, Trentfpin, Saros. Thuroz, Gomör 
und Zemplin, und in Siebenbürgen in der Gegend von Kronftadt ber 
trieben, und das Erzeugniß zum großen Xheile in Handel gebradt. 
In der Militärgränge und in Dalmatien webt man nur für die Hause 
haltung, in der Militärgränge find es vorzüglich die Weiber, die fih 
bamit befchäftigen. | 

Im Bleichen der Leinwand find die bohmiſch⸗ mährifchen Laͤn⸗ 
der am meiſten thaͤtig. — Im Erz⸗ und Rieſengebirge machte ſonſt 
die Handkloöͤppelei eine ausgebreitete Beſchaͤftigung der armen Gebirgs⸗ 
bewohner aus; jetzt, da die auf Maſchinen erzeugten, wohlfeileren 
Spitzen in Concurrenz kommen, iſt dieſelbe bedeutend geringer. 

In den letzten Jahrzehenden hat ſich die Erzeugung von halb 
Leinen⸗ und halb Baumwollwaaren, beſonders in Böhmen, vermehrt. 
Da dieſe Waaren wohlfeiler als ganz leinene Zeuge producirt und lab⸗ 
geſetzt werben Eönnen, fo iſt es für den Käufer von Leinwanden eine 
nothwenbige Worficht geworden, die angebotene Waareforgfältiger zu, 
prüfen, um nicht unächte flatt einer reinen Leinwand in Kauf zu er⸗ 
halten. En 

Das Quantum der Erzeugniffe diefed Induftriezweiges im Ganzen 


iſt fo groß, daß nicht nur die ungeheuere Confumtion im Inneren ges 


deckt, fondern noch ein anfehnlicher Theil davon aufauswärtige Maͤrkte 
gebracht wird ($. 191). Es läßt ſich jedoch diefed Quantum nicht ber 
ftimmt angeben; approrimatie dürfte es zu einem Werthe von 
70 — 90 Millionen Gulden anzufdlagen fein. Im Vergleiche mit 


der Größe diefer Produktion im Anfange des laufenden Jahrhundertes 


zeigt fich gerade in den hierin am meiften producirenden Provinzen eine 


Verminderung. Esift dies, eine Folge des zugenommenen Verbrauches 


der Baummollenftoffe und der geänderten Dandelsverhältniffe, welde 
die Nachfrage nach Reinwanden und anderen Leinenwaaren verminder: 
ten *). Für die übrigen Provinzen, die in der Negel nur für ihren 
eigenen Bedarf folhe Begenftände erzeugen, waren jene ungünftigen 
Ereigniffe von geringerem Einfluffe, weil der innere Bedarf mit der 


*) Im Jahre 1801 hatte Böhmen 80,648 arbeitende Weber, im Jahre 
41825 nur 30,130. 
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‚ Zunahme ter Volksmenge flieg, und dadurch die Verbreitung der 
Baummollenftoffe minder fühlbar wurde. 

Die Papierfabrication bat fih in der neueren Zeit faft 
in allen Hauptbeftandtheilen des Reiches gehoben. E& trat ein fehr 
erfprießlicher Wetteifer ein, dem Babrikate dieſes Zweiges der Natio⸗ 
nalbefhäftigung mehr Reinheit, Schönheit und Feſtigkeit zu geben. 
In dem Zeitraume von 6 Jahren (1822 — 1828) find wicht weniger 
als 35 Privilegien auf diefe Fabrication angefucht- worden, die meiften 
von Stalien und Unteröfterreih. Diefes Bemühen von Seite der Un— 
ternehmer läßt erwarten, daß, fo wie jegt an gröberen und Mittelfor- 
ten von Papier hinreichend erzeugt wird, dieſes auch bald rückfichtlich 
der feineren Sorten der Ball fein werbe ; denn jeßt erfcheint noch immer 
Poft- und Velinpapier unter den Artikeln der Einfuhr ($. 190). 

Am ausgebreitetften ift die Papserfabrication im lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreiche, in Böhmen und Unteröfterreich. In eben 
diefen Provinzen ift aber diefer Zweig auch am vollfommenften bes 
ftellt; denn die da erzeugten verfchiedenen Papiergattungen haben den 
‚Ruf der Haltbarkeit und Weiße für fih, nur. einige Sorten flehen 
jenen von England, Holland, Srankreih und der Schweiz nad. In 
den Übrigen Provinzen werben in der Regel nur ordinäre und mittel: 
feine Gattungen producirt. Schon gefärbtes, gedrucktes und gepreß⸗ 
tes Papier und ausgezeichnet fehöne Papiertapeten liefern vorzüglich 
die Städte Wien, Prag, Venedig, Mantua ꝛc.; die Erzeugung von 
Papiermachédoſen und Spielkarten hat ebendaſelbſt an Ausdehnuns 
und Guͤte zugenommen. 

Im Jahre 1837 zaͤhlte man, nach der oben bemerkten Zuſammen⸗ 
ſtellung, in den nit ungariſchen Provinzen im Ganzen 481 Papier-, 
Tapeten: und Spielfartenfabriken, die fi auf alle Provinzen, Dal: 
matien ausgenommen, vertheilten. Die meiften hatten die Lombardie 
(nämlich 158), Böhmen (99), Venedig (81), Mähren (40) und Une 
teröfterreih (38), die wenigften Galizien (18), Oberöfterreih (15), 
Tirol (15), Kärnthen und Krain (7) und Steiermark (6). Der Er⸗ 
trag berfelben Fann im Ganzen auf 6,237,000 fl. angenommen wer- 
den. Einer Vermehrung desfelben kann um fo mehr entgegen gefehen 
werden, als e8 an einem guten Materiale nicht fehlt, ja noch ausländi- 
ſche Werkftätten einen Theil des leßteren von hier erhalten. 
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Geidenmannfactur. Hutfabrication. 


Sehr wichtig für den Nationalreihthum mehrerer Provinzen iſt 
die Seidenfpinnerei und Seidenweberei, Befchäftigungen, für welche 
das Inland ſelbſt das trefflichfte Materiale in Menge bervorbringt. 

Die meiften Seidenfpinnereien, (darunter mehrere große Spinne 
mafchinen,, einige auch mit Dampfapparaten) find in den italieniſchen 
Provinzen (befonders in Mailand, Bergamo, Brescia, dann Vicenza, 
Friaul und Derona) , in Zirol, namentlid in den beiden füdlıchen 
Kreifen, Trient und Noveredo, und in Illyrien und zwar im Görzer⸗ 
Kreife. In diefen Rändern gibt die Seidenfpinnerei eine fehr verbreitete 
und Iohnende Befchäftigung ab. Ihre Produkte werden vom In= und 
Auslande gefucht, mehrere ‚derfelben aus Stalien und Tirol find von 
ausnehmender Reinheit und Schönheit, den beften von Piemont, 
Bologna und Frankreich gleich zu fegen. Diefe anerkannte Güte der 
Waare war e8 auch, welche bie Nachfrage nach der letzteren in unferen 
Zagen fteigend machte. — In der Färbung der Seide zeichnen fi 
vorzüglih Mailand und Wien aus. 

Auch für die Seidenweberei waren die italieniſchen Provinzen von 
jeher der Hauptſitz; von da erft hat ſich jene nach den deutſchen Laͤn⸗ 
dern gezogen. In der Lombardie tft diefe Befchäftigung in allen Dele: 
gationen, Sondrio aufgenommen, audgebreitet, im Veretianifchen 
. vorzüglih in jenen von Vicenza, Padua, Venedig und Verona. Es 
bat zwar die Weberei von Seidenftoffen im Iombärdifchevenetianifchen 
Königreiche etwas abgenommen, und einer Erweiterung der Filatorien 
Platz gemacht, weil auswärtige, im Zollfaße liegende Verhältniſſe 
den Abfag der vollendeten Manufacte erfchwerten, jenen an filirter 
Seide dagegen, begänftigten. Nichts deſto weniger ift die Zahl der 
Webeftühle gegenwärtig viel größer als fie einft war, denn im Jahre 
1790 zählte man derfelben nur 1371, im Jahre 1828 dagegen ſchon 
2349. — In Oeſterreich unter der Enns ſind zwar ſeit der Wieder⸗ 
erwerbung der italieniſchen Provinzen mehrere Seidenwerkftätten auf 
gegeben worben, es verarbeitet aber dieſes Rand und insbefonbere 
Wien noch fortwährend anfehnlihe QAuantitäten Seide, größtentheils 
aus dem Tombarbifch- venetianifhen Königreihe bezogen, in feinen 
großen Manufacturen (24 an ber Zahl) zu Stoffen, die an Güte 
und Schönheit mit den italienifchen wetteifern, zum Theile diefe über 
treffen. In Zirol ift die Seidenſammt⸗- und Plüfchfahrit in Ala von 
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einem bedeutenden Umfange. Sonſt erzeugen noch der Görzer Kreis, 
dann die Städte Prag, Brünn, Linz, Ofen u. a. etwas Seidenge⸗ 
webe. In der Militärgränge verarbeiten nur die Schnürmader einen 
‚Theil der da erzeugten und gefponnenen Seibe. 

Unter ben Erzeugniffen der Seidenwebeftühle kommen alle Gat⸗ 
tungen von Beidenzeugen vor. Der Gewerbsmann beeifert ſich in Ver⸗ 
fertigung ſowohl der glatten als der fammtartigen Stoffe (Taffet, 
Gaze, Erepp, Flor, Felbel, Pluſch, Sammt ꝛc.) dem Gefchmade 
der Abnehmer immer mehr und mehr zu entſprechen, und producirt 
manche durch Farbe, Glanz und Feſtigkeit ausgezeichnete Waare. 
In Tirol werden jedoch zum größten Theile nur gröbere Sorten von 
Seidengeweben erzeugt, die Zeuge der obenbemerkten Fabrik von Ala 
ausgenonimen. Meben den reinen Seidenſtoffen wird auch eine bedeu- 
tende Menge von Halbfeibenzeugen von großer Mannigfaltigkeit gewebt; 
- die Shawls⸗ und Umhängtücher von Wien und Mailand find auch im 
Auslande des Abfages gewiß, und bie vielartigen Baftzeuge, Batifte 
Papeline ꝛc. ein gefuchter Modeartikel geworben. 

Im Jahre 1837 gab es im Ganzen, die ungariſchen Laͤnder ab⸗ 
gerechnet, 5095 Seibengefpinnft: und Geidenwaaren-Manufacturen, 
bie Eleineren Werkftätten nicht gerechnet. Die meiften waren in der 
Lombardie (3785), im Menetianifhen (1244) und Tirol (69). Das 
Land unter ber Enns hatte nur 28, Steiermark 6, Dalmatien 8, 

und Böhmen I. 
| Wenn man bedenkt, daß ein großer Theil der hier erzeugten rohen 
und gezwirnten Seide an den auswärtigen Fabrikanten verkauft wird, 
fo Eann man nicht verfennen, baß die inländifhe Manufactur in Sei⸗ 
benftoffen noch ein großes Feld zur Erweiterung und Vervollkommnung 
vor fich habe. 

Die Hutmacherei ift in allen Qandestheilen des Meiches ver⸗ 
theilt, ihre Hauptplaͤtze find jedoch Wien, Mailand, Prag, Gräg, 
Bruͤnn und Olmuͤtz. Diefe liefern alle Gattungen von Hüten, wo⸗ 
runter die aus il; in Form, Dauerhaftigkeit und Schönheit vorzüg- 
li find, und von dba nach anderen Provinzen gefchicdt werden, wenn 
gleich nicht zu verfennen ift, daß ihr Abfag durch die Verbreitung der 
mohlfeileren Hüte aus GSeidenfelpel und Fiſchbein ſich etwas vermin- 
dert babe. Die im Leimen, Färben und Zurichten ber Hüte bisher 
gemachten Erfindungen find hier glücklich nahgeahmt, ja mit manchen 
neuen bereichert worden. Unter den von Hutfabrilanten genommenen 
Privilegien zeigen fi vorzüglich diejenigen nuͤtzlich, die ſich auf die 
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Erfindung beziehen, die Hüte waſſerdicht zu machen ‚ oder eine beffere, 
unſchadliche Beige einzuführen. 


$. 183. 
Metallfabrication. 


Die Verarbeitung ber verfhhiebenen Metalle hat unter den Zwei⸗ 
gen der veredelnden Induſtrie, wenn man das Ganze im Auge hat, 
ungefähr denfelben Umfang und biefelbe Wichtigkeit, wie die Baum⸗ 
wolls und Schafmwollmanufactur, rüdfihtlich einiger Provinzen aber 
(wie Steiermark, Kärnthen) vor diefer fogar den Vorrang, indem fie 
ba die Hauptquelle des, Einkommens aus dem Gewerbsweſen ift. 
Unter fehr viele und verſchiedenartige Werkftätten vertheilt, reicht 


die Babrication in Metallen felbft bis in die Hüttenwerke der Berg⸗ 


leute, in fo fern naͤmlich ſchon in diefen das Materiale einige Zubes 
reitung für die weitere Manipulation erhält. Die ältefte Fabrication 
diefer Art ift die in Eifen und Stahl; diefelbe ift aber auch made der 
Menge der Befchäftigung, bie fie veranlaßt, und der Erzeugnifle, die 
fie hervorbringet , die einflußreihfte. Minder bedeutend iſt die Verar⸗ 
beitung des Goldes, Silbers und der übrigen Metalle. Fuͤr alle diefe 
Theile der Metallfabrication waren bie legten drei Decennien eine 
Periode neuer, zum Theile bewunderungswerther Bortfchritte. 

Die Fabrication in Gold und Silber hat ihre vorzügr 
lichſten Werkftätten in Wien, Venedig und Mailand. Sonft wird fie 
auch in den übrigen Hauptſtaͤdten und anderen größeren Ortfchaften 
betrieben. Unter ihren Produkten zeichnen fi) außer mehreren anderen 
Gegenftänden insbefondere die goldenen Dofen und die feinen Goldket⸗ 
ten als eine ſchön geformte und folide Arbeit aus. 

Ungleih ausgebreiteter ald biefe ift die Fabrication in 
Eifen und Stapl. Neihlih mit Stoffen erfter Güte verfehen, 
mußte biefe Befchäftigung eine der früheften fein, welche der inlän« 
difche Gewerbfleiß erfaßte, und die Unentbehrlichkeit ihrer Probufte 
für das menfchliche Leben mußte ihr auch bald viel Betriebskapital zu: 
führen, wodurch die Möglichkeit gegeben warb, diefen Zweig der Be⸗ 
ſchaͤftigung immer mehr zu vervolllommnen. Man führte wichtige, Zeit 
und Aufwand erfparende Mafchinen, beffere Werkzeuge und ein zweck⸗ 
maͤßigeres Verfahren ein, womit für die Schönheit, Gleichförmigkeit 
und Güte der Erzeugniffe viel gewonnen wurde, fo daß feitbem bie 
Einfuhr einiger Artikel, die man fonft vom Auslande beziehen mußte, 
entweber ganz oder zum Theile aufgehört hatte. 
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Man findet diefe Zabrication in allen Theilen des Reiches, am 
wenigſten jedoch in Dalmatien. Einige Provinzen oder Diftricte 
find Hierin ſchon feit langer Zeit als die thätigften und gefchickteften 
befannt, namentlich die Umgegend von Brescia in Italien, die unga= 
sifhen Comitate Zips, Liptau, Gömör und Borſod, vorzüglich aber 
Stejermark, Kärnthen, Krain, Defterreih und Böhmen. Diefe find 
es duch, die an dem glänzenden Zuftande diefes Induſtriezweiges den 
meiften Antheil haben. Die große Ausbeute an Roheiſen, welche Steiers 
mark's und Kaͤrnthen's Eifengruben und Hochöfen liefern ($. 178), 
wird auch im Lande felbft oder boch in den nächften Provinzen in zahls 
Iofen Merkftätten, Hammer und Walzwerken, die ſich näher oder 
entfernter von der Zundgrube des Materials an einem günftigen Thal⸗ 
waffer niedergelaffen haben, won Taufenden von Individuen verarbei« 
tet. Die Natur hat diefe Gebirgsländer auch mit vielen Waldungen 
gefegnet, um den für die Bewohner fo wichtigen Erwerbszweig zu 
ſichern, und für den Ball, daß der Waldbeftond unzureichend werden 
follte, auch mit unterirdifhen Seuerungsftoffen ($. 177) begabt, da⸗ 
mit es nicht an Mitteln fehle, den Eifenftab glühend zu machen. Die 
* genannten zwei Provinzen, bann die Lombardie, Tirol und auch Böh⸗ 
men dehnen ihre Arbeiten auf die. mamnigfaltigften Lmftaltungen 
des Materials aus, während in Ungarn und Galizien im Allgemeinen 
mehr Stab» und Zaineifen und fonft gröbere Eifenwaaren geſchmiedet 
werden. Wien ift auch hierin ein vorzüglicher Sig der feineren, Eünft» 
lichen Arbeiten, deren einige an Schönheit und Vollendung nichte mehr 
zu wünfchen übrig laſſen; nicht minder find Mailand, Prag, Carls⸗ 
bad, Steyer in Defterreih, Gräg und mehrere andere Städte in dies 
fer Befchäftigung ausgezeichnet. | 
. Unter den Abtheilungen diefer Sabrication find mehrere, melde 
größere Werke, befhäftigen, und hierzu ein eigenes Locale erfordern, 
wie Gußwerke, Bleb-, Draht-, Senfen- und Sichel 
bämmer. Die meiften folder Werkftätten find in jenen eifenreichen 
Provinzen anzutreffen, einige derfelben'nicht mehr in ihrer einſt imerk⸗ 
würdig großen Thätigkeit, weil ſich der Abfag ihrer Produkte im 
Auslandeverminderte. Aus den Gußwerken (von Maria Zeil in Steier⸗ 
mark, Horzowitz, Gineg und Joachimsthal in Böhmen, Blansko in 
Mähren u. a.) Eommen die mannigfaltigfien Gußwaaren in den Ver: 
Behr, fo, daß, einige Mafchinenbeftandtheile abgerechnet, alle Gegen- 
fände der Eifengießerei, auch die der höheren Kunft, darunter zu finden 
find. Auch bei den Blechhaͤmmern ımd Walzenftrediwerken, die nur 
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in Dalmatien fehlen, bat der inlänbifhe Wetteifer, dem auch bie 
Mermehrung englifher Walzwerke zu danken ift, dem Fabrikate mehr 
Gleichfoͤrmigkeit und Härte gegeben, wie dieß an dem Schwarz» und 
Weißblech von Lippnitzbach in Kärathen, von Krems in Steiermark, 
mehreren böhmifchen und anderen Waaren diefer Art zu fehen ifl. In 
der Verzinnung nähert ſich der Gewerbsfleiß immer mehr der englifchen 
Arbeit, hat aber bis jegt die Einfuhr engliſcher Stahl» und Weiß⸗ 
bleche noch nicht entbehrlich gemacht. 

An Eifendrapt erzeugen Steiermark, Kärnthen, Defterreih, 
Böhmen und Tirol fo viel, daß auch für den ausländifchen Handel 
genug erübrigt, und nur Mangel an Abfag diefer Erzeugung Gränzen 
feßt. Bon den feinften Elavierfaiten an bis zu dem groben Draht für 
Schiffsketten werden alle Sorten bereitet, bie fletermärkifchen durch 
ihre Weichheit, die ärnthnifchen durch ihre Härte uud Brauchbarkeit 
für gröbere Arbeiten bekannt. Das Ausland wird nur um einige wenige 
höchſt volllommene Fabrikate (Rundftahl, Triebſtahl) angegangen. 

Die Senfen-, Sichel: und Strohmefferfabrication 
ift vorzäglich in Steiermark und Defterreich zu Haufe, in jenem ins⸗ 
befondere in den zwei nördlichen Kreifen, in diefem in der Gegend 
von Waidhofen an der Yps und Steier. Sie ift eine der ftärkften 
DVerarbeitungen bes gewonnenen Eiſens, und hat auch den Ruf einer 
hohen Vollkommenheit erlangt, der ihr ſtets eine ſtarke Nachfrage nach 
ihren Produkten zuzog. Aus Steiermark's Hammerwerken allein gehen 
jährlich über eine Million Stüde Senſen, Sicheln und Strohmeſſer 
hervor. 

Die Gewehrfabriken, bie in den meiften Provinzen beftehen, 
verforgen nicht nur den inländifchen Bedarf, fondern auch den Handel 
mit dem Auslande mit guten Fabrifaten. Im Ganzen bat zwar die 
Güte diefer Artikel bedeutend zugenommen, nichts deſto weniger wer: 
den noch immer ausländifhe, insbefondere franzöfifche Gewehrlaͤufe 
gefucht und bezogen. Die Stadt Steier in Defterreihd, dann Ferlach 
und überhaupt das Drauthal in Kärnthen, Wien, Brescia und Carls⸗ 
bad find eben fo fehr durch die Menge als durch die Güte ihrer Ges 
wehre vortheilhaft befannt. Eben daſelbſt, dann auch zu Prag, Mais 
land, Meufohl und Kralova in Ungarn und anderen Orten werben 
Säbel- und Degenklingen in ausnehmender Brauchbarkeit und 
binreichender Anzahl verfertigt. An Schneidewaaren (Eögen, 
Meffern, Hacken zc.) erzeugt man fo viel ald das Begehren ſteht; doch 
laffen noch manche Babrikate diefer Art mehr Zeinheit, Schärfe und 








Haͤrte za wuͤnſchen übrig. Die Nagelfabrication befchäftigt bes 
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fonders Böhmen, Steiermark, Kärnthen und Defterreih. Neben 
zahlreichen Schmieden und einzelnen Arbeitern bringen nun auch gut 
eingerichtete Maſchinenwerke Millionen von Nägeln hervor, wodurch 
Die Waare um niedrige Preife hergeftellt und verkäuflid wird. 

Die Zahl der Eifenguß-, Walz: und Streck-Werke, dann der 
Eifenhämmer größerer Art war nach der öfter bemerkten Zufammen- 
ſtellung für da8 Jahr 1837 für alle nicht ungarifchen Provinzen auf 
718 angefeßt, wovon 158 auf Steiermark, 69 auf Kärnthen und 
Krein, 74 auf Defterreich ob der Enns, 48 auf Defterreich unter ber 
Enns, 50 auf Galizien und 39 auf Böhmen gerechnet waren. 

Würde das jährlich ausgebrachte Roheifen von 1,761,700 Etnr., 
nach Abfchlag von 25 pCt. für die Ausfuhr und Abfälle, durchgängig 
aud nur zu einer befferen Blechwaare verarbeitet, deren Werth zu 
Ctnr. auf 9 fl. angenommen werden kann, fo würde der Totalwerth 
der Eifenfabrifate 11,891,799 fl. betragen, und nach Abzug des Wer⸗ 
thes bed Materiald einen Arbeitdertrag von 7,927,866 fl. enthalten. 
Dadurch, ba umter den Erzeugniffen viele feine begriffen find, deren 
Werth den hier zum Grunde gelegten um vieles überfteigt, wird die 
Veranſchlagung geringerer Eifenwaaren zu einem und demſelben Preiſe 
ausgeglichen *). 

Uster den übrigen Zweigen der Metallfabrication ir die in Aus 
pfer und Meffing die bedeutendfte, 

Am Jahre 1837 waren in den nicht ungarifchen Provinzen ‚150 
Kupferhämmer und Kupferwaarenfabriken verzeichnet nebft einer großen 
Anzahl von Kupferfhmieden, Gelbgießern, Gürtlern, Broncearbeitern 
und dergleichen Fabrikanten; ferner 124 Meffing-, Zink, Knöpf- und 
Nadelfabriken nebft vielen felbftftändigen in Meffing und Tombak ar⸗ 
beitenden Meiftern. — Würde das jährlich gewonnene Kupfer, nach 
Abſchlag von 25 pCt., verarbeitet, und zwar nur zu einfachen gewalze 
ten oder geſchmiedeten Waaren, nnd dadurch der urfprünglihde Werth 


5) So hatten Kaͤrnthen und Krain im Jahre 1828 in Senfen 220, in Sicheln 
8215, in Strohmeflern 8145, an Pfannen 1418, an Schwarzbledh 433% 
Etnr., an Weißblech 690, an gewalztem Blech 4925, in Allem 22,937 
Eine. Waaren, im Werthe von 222,452 fl. etzeugtz es kam alfo im 
Durchſchnitt ein Centner auf 9 fl. 30 Fr. zu flehen, wobei die große Nägels 
fabrication, bie ihr Materiale zu einem höheren Preife bringt, noch nicht 
in Anfchlag genommen if. 
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desfelben auf das Doppelte gefteigert, fo gaben bie gefammten Kabricate 
aus Kupfer allein einen- Werth von 3,430,700 fl. 

Das Blei wird zu allerlei Möhren, Fenſter⸗ und Tchafhlei, 
Schrot, Kugeln, und anderen Gegenftänden verarbeitet, und mit die⸗ 
fen Artikeln der Markt hinlänglich verfehen. Tirol und Kärnthen gießen 
den meiften Schrot, der, ſeitdem in mehreren Fabriken die englifche 
Methode befolgt wird, gleichförmiger und beffer ‘geliefert wird. 

Zinngeräthe wird vorzüglich in Karlsbad, Eger, Schladen- 
wald, Pilfen, Prag und Wien erzeugt. Da jedoch das Zinngefchirr 
ſchon lange aus der Mode gekommen ift, fo verminderten fid) auch bie 
Zinngießereien um eine große Zahl; die meiften Zinngießer find noch 
in Böhmen. Sonſt beftehen auch Fabriken, die das Zinn zu Folien 
wälzen oder fchlagen. 

Zink wird in mehreren Provinzen, vorzüglidh in Tirol und Böh⸗ 
men, zu Blech geftreckt oder zu Draht gezogen. Ein Theil wird aud 
bei der Schriftgießerei verwendet, bie vorzüglidh in Mailand, Wien, 
Venedig, Prag, Dfen und anderen Hauptftädten betrieben wird und Let⸗ 
tern producirt, die in Form und Schaͤrfe gegen fonft viel gewonnen haben. 

Ungefähr der 7. — 9. Theil des jährlichen Produktes an Blei 
wird in Blöcken ausgeführt, und ein gleich großer Theil roh und zu 
Oxyden verbraudt, das gewonnene Zinn und Zink aber größtentheile 
verarbeitet. Unter diefen Vorausfegungen berechnet fih der Werth der 
Bleifabrikate auf 1,081,000 fl., jener der Zinnmwaaren auf 188,450 fl. 
und der. der Zinkfabritate auf 41,208 fl., wobei überall die Hälfte 
als Materialmertb und die Hälfte als Wertherhöbung (durch die 
Arbeit) begriffen ift. 

Einer befonteren Erwähnung verdienen hier noch die Arbeiten der 
Uhrmacher, dann die in mathematifchen, phyfikalifchen 
und optifhen Inftrumenten. Die legteren werden in ber Regel 
nur in den großen Städten, von vorzüglicher Genauigkeit und Solidi⸗ 
tät in Wien, Mailand und Prag, verfertigt, und von da nach anderen 
<heilen bes Reiches verſchickt. Die Verfertigung von Uhren war noch 
vor wenigen Decennien in engen Graͤnzen; ihr erheblicheres Leben bes 
gann erft am Ende des vorigen Jahrhundertes, als auch eingewanderte 
Künftler (Schweizer und Franzoſen) ihre Kräfteund Kenntniffe in die 
fer. Befchäftigung mit jenen der Eingebornen vereinigten. Nun werden 
alle Sattungen von Taſchen⸗ und Stoduhren verfertigt, von den letz⸗ 
teren auch viele ausgeführt. Saduhren kommen noch häufig als Ein« 
fuhrgut vor. 





468 


$. 184. 
Biere und Branntweinerzgengung. ZudersRaffinerien. 


Mehr ald 2500 Bräuereien find in ben nicht ungarifchen 
Provinzen bei Erzeugung des Bieres befchäftigt. Die meiften derſel⸗ 
ben find in Böhmen (690), Dber-Defterreih (420), Kärnthen und 
Krain (310), die wenigften in Tirol, Italien, Dalmatien und im Kür 
ftenlande. In diefen füdlichen Ländern der Monardie gibt, fo wie in 
den ungarifchen, die ausgebreitete Kultur des Weinſtockes ein wohle 
feiles Getränke, das man dem Bier vorzieht. In Galizien und Mäh: 
ren beftehen neben den Wierbräuereien zahlreiche Branniweinkeffel, die 
das Land mit gebrannten Waͤſſern verfehen. 

Mit.Setreide und Hopfen Fönnen diefe Bierbräuereien von der 
inländifhen Produktion zur Genüge verforgt werden, doch ſteht im 
Verhältniffe zu diefer Werforgung, die bei größerer Nachfrage noch 
größer fein würde, im Allgemeinen nicht auch die Qualität des Viers, 
das da gebraut wird; denn reines und gutes Bier fehlt noch an vielen 
Drten, und obgleich mehrere Serten Biere gebraut werben, fo hat 
doch Eeine derfeiben einigen bemerfenswerthen Abfag im Auslande, 
vielmehr wird noch, wenn auch weniger als fonft, baieriſches und eng: 
liſches Vier eingeführt. 

In Mengeder Branntweinerzeugung übertreffen Galizien 
und Ungarn die übrigen Länder des Reiches. Dort macht der ſtarke 
Merbraud des Branntweins im Lande dieſe Fabrication zu einer 
Haupteinfommensquelle der berrfhaftlihen Güter. Won den in den 
nicht ungarifchen Provinzen gezählten größeren 650N Branntwein- und 
Rofogliobrennereien war mehr als ein Drittheil in Galizien allein, die 
meiften in den Händen der Nuden. Auch Böhmen und Mähren verz 
brauchen viel Branntwein, baher aud hier viele Branntweinerzeu- 
ger Beſchaͤftigung und Erwerb finden. Ueberall aber concurriren neben 
jenen größeren ſelbſtſtaͤndigen Brennereien auch andere, namentlich die 
der Braͤuer und Wirthe, welche dieſe Fabrication als ein Nebengeſchaͤft 
betreiben. Außer Getreide und Kartoffeln werden auch Weinträber, 
Rüben und mancherlei Obſt zur WBranntweinerzeugung verwendet; 
Slavonien, Ungarn und Siebenbürgen brennen insbefondere viel Zwetſch⸗ 
Benbranntwein (Stiwowig). Als förmliche Rofoglios und Geiſtfabriken 
waren, nach der Angabe der oben bemerften Bufammenftellung, in den 
nicht ungarifchen Ländern an 1500 vorhanden. Guten Nofoglio liefern 
insbefondere jene von Trieft, Wien, Tefchen, Lemberg, Prag u. a. 
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Dalmatien bereitet feinen beliebten Maraſchino, Leſina das Känigin« 
waffer. Nichts deftoweniger ift es gerade biefer Theil der Bereitung 
gebrannter Wäffer, worin noch manche Verbefferungen erforderlich find; 
denn noch immer fieht fich die Confumtion nach fremten Liqueurs und 
anderen feineren, verfüßten, gebrannten Wäffern um. 

An raffinirtem Zu der mußte Defterreich einft große Quantitäten 
aus fremden Werkftätten (vorzüglich aus Hamburg und Bremen) bes 
ziehen; ſeitdem aber im Gefolge der freieren Handelsverhaͤltniſſe mit 
Amerika, dann und bauptfächlich durch die Herabfegung des Zolls auf 
das Zucermehl, das hier raffinirt werden fol, die Zufuhr des Roh⸗ 
zuckers leichter geworden ift, find die inländifhen Zuderraffinerien in 
voller Thätigkeit. Es beftehen derfelben in den nicht ungarifchen Pros 
vinzen 45, davon 9 im Lande unter der Enns (6 in Wien), 12 in 
Mähren, 7 in Salizien, 5 in Böhmen. Nur das Land ob der Enns und 
Dalmatien haben keine. 

Diefe Raffinerien arbeiten mit ungleihen Kräften, einige nur mit 
ausländifhem Zuckermehl, andere auch oder allein mit inländifchem 
Rohzucker. Namentlih haben Mähren, Galizien, Böhmen und Un- 
garn einige Zuderfabrifen auf die Bearbeitung von Runkelrüben einges 
richtet, deren Erzeugniffe bereitd einen Eleinen Theil des Zuckerbedarfs 
decken Eonnten. Sieht man von biefer, in ihrer Dauer noch nicht vers 
bürgten Babrication von Nunkelrübenzuder ab, und beachtet nur 
- die Produkte der inländifhen Fabrication aus dem eingeführten aus⸗ 
löndifchen Zuckermehle, fo darf man, nach ber Menge bes letzteren zu 
urtheilen, auf 18.— 19 Millionen Pfund raffinirten Hutzucker und 
12 — 13 Millionen Pfund Melidzucer, zufammen alfo auf 300,000 
bis 320,000 Etnr. jaͤhrliches Raffinat rechnen. 


$. 185. 
Blasfabricatton, Töpferwaarenerzengung. 


Die Glasfabrication ift ein vorzüglicher Zweig der böhmifchen Ger 
werbfamkeit. In der neueren Zeit hat zwar die Erweiterung der Glas⸗ 
bereitung in mehreren anderen Staaten die Zahl der fremden Käufer 
unferer Yabrikate, und hiedurch auch den Umfang der Glaserzeugung 
in Böhmen nicht wenig vermindert; nichts deftoweniger ift die legtere 
noch fortwährend von großer Bedeutung und liefert ausgezeichnete 
Waare. Ein überaus reicher Vorrach an Quarz, große Waldungen, 
uud felbft große Schätze an Steinkohlen und Zorflagern begünftigen 
dort biefe Sabrication im hohen Grade. Man erzeugt allerlei Tafel⸗ 
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und Kohlgläfer vonder gemeinen grünen Waare an big zu den reinften 
weißen Kryftallgläfern in großer Menge, einen Theil für die anderen 
Provinzen, einen für das Ausland. Mehrere Glasfabriken ver: 
binden mit der Glaserzeugung auch die der Spiegelfabrication, doc 
gibt es auch felbfiftändige Spiegelfabriken. Leichtigkeit, Dauer und 
Wohlfeilheit find anerkannte Vorzüge des böhmifchen Glaſes, weshalb 
diefed trog der vermehrten Eoncurrenz anberortiger Erzeuger bod) immer 
gefucht wird. Nur einige englifhe Waaren diefer Art laufen den böh- 
mifchen in Güte den Vorrang ab, indbefondere das englifche Flint⸗ 
Glas. | 

Auch die übrigen Provinzen der Monarchie, Dalmatien und das 
Küftenländifche ausgenommen, haben mehrere Glasfabriken, doch er= 
zeugen fie in der Pegel nur mittelmäßige ober gröbere Sorten Glas. 
Im Jahre 1837 waren für alle nicht ungarifhen Provinzen 196 
Glas⸗ und Spiegelfabrilen aufgezeichnet, davon nicht weniger als 
62 für Böhmen, 39 für das DWenetianifche, und 23 für Unteröfter« 
reih. Mehrere diefer Fabriken unterhalten außer den für den Fabriks⸗ 
betrieb erforderlichen Arbeitern noch eine größere oder geringere Zahl 
von Slasfchleifern und Glasfchneidern, die durch ihre Arbeiten den 
Werth des Kryſtall⸗Glaſes auch auf das Zwanzigfache zu erhöhen 
wiffen. | 

Unter den Erzeugniffen diefer Fabriken zeichnen fich insbefon« 
dere aus: Die gefchliffenen Gläſer und Spiegel von Böhmen, Defter: 
reich unter der Enns und Venedig, die gefärbten Glaͤſer (darunter 
auch Eünftlihe Edelfteine) von Böhmen, die jedoch viel weniger 
als einft producirt werden, die Glasperlen von Böhmen, Venedig, 
Wien x. 

Die Töpferwaarenerzeugung ift eine in alten Provinzen 
verbreitete Befchäftigung. Gemeine Töpferwaaren werden überall in 
binreihender Menge erzeugt, ein Theil derfelben. dient auch zur Aus⸗ 
fuhr und überwiegt in feiner Größe denjenigen, der (an Schmelzge⸗ 
fäßen) aus Heflen und Holland noch eingeführt wird. Größere Fabri⸗ 
Sen liefern dauerhaftes Steingut, Fayence und Porzellan. Insbeſon⸗ 
dere gibt die Aerarials Porzellanfabri zu Wien ein durch Seftigkeit, 
Malerei und Vergoldung ausgezeichnetes Produkt. Auch die Babriken 
zu Schlackenwald, Elbogen u. a. arbeiten fehön und gut. Im Jahre 
1837 waren in den nicht ungarifchen Ländern 156 Porzellan:, Stein⸗ 
gut⸗ und andere förmliche Geſchirrfabriken im Betriebe, davon 18 
in Böhmen. 
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5. 186. 
Lederbereitung, Lederverarbeitung. 


Die Rederbereitung (Lohr, Weiß⸗ und Sämifhgerberei 
liefert zwar gute, zum XTheile aud) ausgezeichnete Erzeugnifle, ift aber 
dennoch von demjenigen Zuflande, der alle fremde Aushülfe befeitigte, 
noch immer entfernt. Es fehlt nicht an gutem ©erbemateriale (Knop« 
pern, Galläpfeln, Gerberinden 2c.), auch nicht an einzelnen Gewerbe: 
treibenden, die ihren Erwerbszweig verfländig und fleißig zu leiten 
wiffen, allein im Ganzen zeigt fi doch viel Wernachläffigung dieſes 
Induſtriezweiges; auch ift überall Mangel an rohen Haͤuten fühlbar. 
Das Leptere ift freilich ein Vorwurf für die inländifhe Viehzucht, zum 
heile aber auch für die Gewerbsinduſtrie, die ſich zu Tau zeigt, mit 
mehr roben Käuten aus dem nahen Auslande, was doc) leicht gefche: 
ben Eönnte, ſich zu verfehen. 

Es gibt mehrere Provinzen, in welchen diefes Gewerbe eine ges 
raume Zeit bindurd in einem faft ftationären Zuftande, ohne beden⸗ 
tende Sortfchritte, fi befindet. Im Lande ob der Enns hat fid die Sä- 
mifchgerberei, die hier einft in allen Kreifen viel größer war, in der 
neueren Zeit, weil der Verbrauch des Sämifchleders zu Kleidungsftücden 
viel abgenommen hatte, vermindert. Aud in Steiermark ift die Leder⸗ 
fabrifation feit dem Qahre 1810 geringer geworden, weil der Abfag 
ihrer Erzeugniffe nach dem lombardifch « venetianifchen Königreiche, wo 
ſich dieſes Gewerbe mittlerweile mehr ausgebreitet und gehoben Batte, 
nicht mehr wie vorher fo bedeutend if. Am meiften blieb aber hierin 
Dalmatien zurüc. 

Es iſt indeffen Feine Provinz der Monarchie, die nicht zahlreiche 
Meifter für die Lederbereitung hätte. Mit der Zurichtung ded Sohlen⸗ 
und Kalbleders befchäftigen fich insbefondere Defterreich ob und unter 
der Enns, Böhmen, Mähren, Galizien, Steiermark, Tirol, Un⸗ 
garn und Siebenbuͤrgen; die beiden letzteren Ränder find hierbei durch 
die Menge treffliher Knoppern und anderer Gerbeftoffe, die da zu Haufe 
find, begünftigt. Corduan uud Saffian wird vorzüglich in Siebenbuͤr⸗ 
gen, Galizien und Ungarn zugericdhtet, das Erzeugniß ift jedoch, einige 
Theile ausgenommen, nicht von derfelben Güte, wie das türkifche, 
von welchem noch immer größere Parthien eingeführt werden. Auch 
einiges Juchtenleder wird im Inlande bereitet, und es haben bie böh⸗ 
mifch » mährifchen Gerbereien viel geleiftet, um die Erzeugung |biefer 
Tedergattung zu vervollkommenen, und fo die noch beträchtlichen Impor⸗ 
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ten der ruſſiſchen Juchten zu vermindern. Als die einfachſte und unvoll⸗ 
Eommenfte Gerbung des Leders ift die derjenigen ungarifchen Gerber 
und Wirthe, die dasfelbe nur ganz einfach zu Riemen- oder Schnür- 
ſchuhen (Bacskoren) für das gemeine Volk zurichten. 

Die Verarbeitung des Leder und der zugerichteten Selle zu 
allerlei Leder und Pelzwaaren ift lobenswürdig. Insbeſondere kann 
die Schuhmacherei alle Stufen der Ausbildung aufweifen, man braucht 
nur einerfeit8 die Produkte des ungarıfchen und fiebenbürgifchen Opan⸗ 
kenmachers, der eine Art von Sandalen verfertigt, andererfeits jene 
der modernen Schufter der Hauptflädte anzufehen. Die Zifchmen find 
(fo wie die Bacskoren) ein eigenthümliche® Produkt der ungarifchen 
Schuhmacherei. — An Handſchuhen liefern vorzäglih Wien, Tirol, 
Böhmen und Stalien feine und fehone Arbeiten. — Die Riemer und 
Sattler, namentlid jene in den Hauptftäbten, haben ihr Gewerbe 
fehr vervollkommnet, und arbeiten auch für den auswärtigen Markt 
mit Vortheil. — Die Kirfchnerei ift vorzüglich in Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen, dann in Wien zu Haufe, aber auch jonft in den übrigen Ges 
biechstheilen anzutreffen. In jenen Ländern begünftigt fie die Vorliebe 
der Magyaren für das Pelzwerk, das einen Theil der Nationalklei- 
dung ausmacht. Die öfterreihifhen Kirfchuerwaaren finden auch im 
Auslande einen vortheilhaften Abfag. Ein großer Theil des Stoffes gu 
diefer Befchäftigung wird vom Auslande bezogen. 


$. 187. 
Andere Gewerbe. 


Bon den übrigen Nationalbefhäftigungen werden noch folgende 
bemerkt: 

Die Holzwaarenerzeugung iſt von großer Ausbreitung, wie 
es die Menge inländifcher Holzarten, die ſich gut bearbeiten laſſen, dann 
die natürliche Anlage der flawifhen und deutfchen Völker zu Kunft« 
bildungen mit fich bringen mußten. Es werden alle Arten von Are 
beiten, von der einfachften Form an bis zu den fehönften Galanterie⸗ 
waaren geliefert. 

Gemeines Holzgeräthe und einfache Holzwaaren verfertigt man 
überall in großer Menge, und gibt einen Theil derfelben an bas Ausr 
land ab. Es find auch viele Qandleute, welche diefe Erzeugung ald Ne⸗ 
benbefhäftigung und mit vieler Gewandtheit betreiben ; die Gebirgsber 
wohner von Salzburg und Tirol haben vorzüglich viel Hang zum Schnitz⸗ 

s0 * 


468 

werke; bekannt find die Bertholdsgadner Arbeiten vom Lande ob ber 
Enns (Fichtau, Salzkammergute) und Tirol, dann die Schnigwerke 
von Wien, dem nördlichen Böhmen und Ungarn. Das fleinige Gröd⸗ 
nerthal in Tirol verdient ſich manche Summe Geldes mit der Verfer⸗ 
tigung der nieblichften Schnigwaaren aus Zirbelholz, die durch eigene 
Haufirer aus dem Thale vertragen werden. Auch die Formſchneidekunſt 
bat ſich gehoben, wozu die Erweiterung ber verfhiebenen Zeugdrucke⸗ 
reien und die Bildung des Geweröftandes in den Zeichenſchulen ($- 158) 
viel beigetragen haben, — Binder» und Wagnerarbeiten find vorzüg⸗ 
lich in Wien, Gräg und anderen Städten; die genannten Städte ver- 
fenden ihre Ergeugniffe auch nach bem Ayslande. Eben diefe und andere 
Ortſchaften haben auch fehr geſchickte Kumfttifchler, deren Probufte an 
Schönheit und Bequemlichkeit mit den beften ihrer Art wetteifern. 
‚Endlich ift auch der Schiffbau an der ganzen öſterreichiſchen Seekuͤſte 
ausgebreitet, für Dalmatien und die Inſeln einer der bedeutendften 
Sewerbözweige. Man baut vorzüglich auf den Werfien von Gravofa 
und Gurzola Eleinere und größere Fahrzeuge von 45 bis 550 Tonnen 
theild aus felbft gezogenem, theis aus Bosnien eingeführten Holze, und 
verwendet hierbei den auf türkifhem Boden in großen Quantitäten felbft 
gewonnenen Theer mit großem Nutzen. Bei diefem Bau an der Oft» 
Eüfte find, fo weit es die Eleineren Schiffe betrifft, mehr praftifch er⸗ 
fahrne, als wiffenfchaftlich gebildete Perfonen befchäftige. Die meiften 
diefer Schiffe find nur für die Fahrt in den nahen Gemwäflern beftimmt. 
Größere Schiffe werden in Venedig, Fiume, Novigno und einigen 
anderen Plägen erbaut, wozu ed an dem nöthigen Materiale (Holz 
aller Art, Eifen, Kupfer, Segeltuch ꝛc.) ſelbſt in der Nähe nicht fehle. 
Bei dieſem Bau zeigt fich fchon der hohe Stand der Ausbildung, auf 
welchem die Arbeiter ftehen; denn feit einigen Jahrzehenden wer- 
den auf diefen Werften Kauffaprteifchiffe hergeftellt, welchen alle Kunft- 
verftändigen ihren Beifall nicht verfagen Finnen. Ein Theil der 
im Litorale erbauten Schiffe wird an fremde Nationen verkauft, Ger 
ringer ift der Schiffbau an den öfterreichifchen Zlüffen; an ber Donau 
(mit Uusnahme der herrlihen Dampffchiffe) noch in feinem alten, zum 
Theile unbeholfenen Style. 

Das Seifenfiedergewerbe liefert, feitdem es für eine freie 
Beſchaͤftigung erklärt ift, mehr und beffere Waaren als vorher. Nein 
und gut find insbefondere die Delfeifen von Venedig, Trieft und Wien, 
dann die weiße, leichte und harte Sodafeife von Debreczin. Die Err 
zeugung der Kerzen hat zugenommen, und in diefem Maße die Einfuhr 
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der ruffifchen abgenommen; gegenwärtig wetteifern die Gewerbtrei- 
benden ber Hauptftäbte in Vervollfommnung diefes Artikel. In den 
ungarifchen Rändern ift die Seifenſiederei an vielen Orten ein Gefchäft 
der Weiber. 

Die Seilerarbeiten befchränken fi) überall nur auf das Bedürfe 
niß der eigenen Provinz. Zahlreiche Seiler trifft man in den Ortſchaf⸗ 
ten der venetianifchen und illiriſchen Küfte, dann in ber Nähe der grö⸗ 
Beren Blüffe der Monarchie an, wo der Verbraud von Negen, Tau⸗ 
werk und dergleichen Waaren für den Schiffbau und Bifchfang diefem 
Gewerbe viel Oelegenheit zum Verdienſte gibt. Dalmatien hohlt einen 
Theil feines Bedarfs an Negen von jenen Küftenbewohnern. 

Die Delbereitung ift geringer als die Nachfrage nah Del. 
Theils fehlt e6 noch an der gehörigen Kultur der Delbäume und ander 
ren Delpflanzen, theils ift die Fabrication felbft noch hier und dort 
mangelhaft. Am ausgebreitetften ift diefe Befchäftigung in Italien, 
Dalmatien, Illirien und am Gardaſee in Tirol. Außer dem Dliven- 
Öle wird im lombarbifch » venetianifchen Königreihe Nußöl, und in ben 
meiften Provinzen Rein und Nübfamendl gepreßt. Für feinere Sorten 
forgen mehrere NRaffinerien in den Hauptſtädten, für das Sehlende der 
Handelsmann durd die Einfuhr vom Yuslande. 


Dritte Abtheilung. 
Der Handel 


$. 188. 
Im Allgemeinen, 


Unverfennbar bietet die phyſiſche Tage Oeſterreichs, das zwifchen 
dem Süden und Norden Europa's gelegen, im Innern von zahlreichen 
Flüſſen durchftrömt, an der füdlihen Seite vom adriatifhen Meere 
beſpuͤlt ift, eine für den Handel günftige Gelegenheit dar, und es fehlt 
nicht an überfchießenden Gütermaffen ſowohl aus dem Gebiethe der Ur⸗ 
probußtion als jenem des Gewerbfleißes, welche Gegenftände eined um⸗ 
fangreichen Verkehres abgeben Eönnen. Zugleich befigen die meiften 
öfterreihifchen Nationen viel Anlage zu diefer Befchäftigung,, find be⸗ 
triebfam, ausdauernd und gebildet, wie dies insbefondere von vielen 
Slawen, den Deutfchen und Stalienern gerühmt werden muß. Es find 
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fomit ohne Zweifel die beften Grundlagen für ein ausgedehntes, blü⸗ 
bendes commerzielle6 Leben vorhanden. 

Don diefen Grundlagen und günftigen Verhältniſſen ift jedoch bis 
jet noch nicht nach Wunfh und Möglichkeit Gebrauch gemacht wor« 
den. Es gibt zwar einzelne Zweige bed Verkehrs, die von einem hohen 
Grade von Energie zeigen, und Städte und Bezirke, die durc ihren 
Handel blühend find, allein im Ganzen ift der Verkehr, befonders der 
auswärtige, nicht weit über das junge Alter hinaus, was wohl ſchon 
deshalb nicht anders fein kann, weil auch die Nationalinduftrie, die 
doch dem Handel eine Amme ift, erft vor ungefähr 60 Jahren fid er: 
freulicher zu entfalten anfing. Unüberfehbar ift noch die Bahn, welche 
die commerzielle Befchäftigung vor ſich hat, wenn fie den fich darbie⸗ 
thenden vortbeilhaften Handelsconiuncturen vollftändiger entfprechen 
will, und unberechenbar find die Vortheile und Kräfte, die für bie Ein- 
zelnen und das Ganze nody gewonnen werden Eönnen, wenn durch Ere 
weiterung und Vervolllominnung des Handels die Wechfelwirkung zwi⸗ 
fhen Produktion und Eonfumtion lebhafter und inniger gemacht, und 
fo die erftere zu immer größerer Thätigkeit angeregt wird. 

Das Bedürfniß des gegenfeitigen Austaufches von Gütern mußte 
in Defterreich ſchon deshalb frühzeitig auch im Großen ſich einftellen ,- 
weil die einzelnen Beftandtheile der Monarchie in ihren Anlagen und 
Bütern von der Natur ungleich betheilt, und auch die Bewohner der: 
felben mit ungleichen Yähigkeiten und Neigungen begabt find, welche 
Verſchiedenheit in der Ausftattung hier Ueberfluß, dort Mangel irgend 
eines Genußmitteld im Gefolge hat,"bem durch den Austaufch abger 
boffen werden fol. Aber diefer Umſatz von Waaren dehnte ſich nicht 
auf die entfernteren oder auf viele Pläge aus, und war großen Theils 
nur auf die nahe Umgebung befchränft. 

Mit der Zunahme der Bevölkerung, der Induſtrie und geiftigen 
Ausbildung erhielt auch der Handel mehr Ausdehnung, und dies um 
fo leichter, al6 ihm manche Beförderungsmittel Cbeffere Straßen, mehr 
Circulationsmittel, Schiffbarmadhung der Zlüffe 2c.) zu Huͤlfe Eamen. 
Vorzüglih waren ed die mweftlihen Provinzen, deren Bewohner mit 
immer mehr Eifer und Gluͤck in den Gang des Handels eingriefen, und 
namentlid auch immer forgfältiger den Käufer außerhalb des Reiches 
auffushten. Abgefehen aber von der Stufe, welche die eine und die an⸗ 
dere Nation hierin erreicht, und von den Schwankungen , die der öſter⸗ 
reichifche Handel zeitweilig erfahren hatte, find es vorzüglich zwei Per 
rioden in der Geſchichte feiner Entwickelung, die ſich durch die Art 
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ber in ihnen Statt gehabten Richtungen der Kräfte bemerkbar machten. 
Die erſte derfelben begam unter der Regierung Kaifer Carl VI., als 
die großen Straßenanlagen, die neuen Kreihäfen, das Wechfelrecht 
und andere Inſtitute ind Leben traten, und wohlthätig auf den innern 
und äußeren Verkehr einwirkten, und endet in dem lebten Jahrzehend 
des abgelaufenen Jahrhundertes; fie iſt die Zeit der Lehre und mans 
nigfaltigen Verſuche nach Erweiterung und Größe. Die andere Per 


riode ſchließt ſich an die erftere an, und reicht bis auf unfere Tage; fie 


ift die Zeit der erworbenen Erfahrung, Verftändigkeit und geläuterten 
Anfihten. In jene fallen manche großartige Unternehmungen in Han⸗ 
delsſachen, mit meßr Eifer als Umficht angetreten, daher auch bald 
wieder aufgegeben, dann die meiften wohlgemeinten Unterftügungen 
der Sandeltreibenden von Seite der Regierung durch Privilegien, 
Borfchüffe und Begünftigungen anderer Art; in diefer ift der Handels⸗ 
geift rege, aber mehr ſich felbft überlaffen, geht gemeflener zu Werke, 
entfalter fid mehr im Innern als nach Außen, leidet aber eine Zeit 
lang durch manche äußere Verhältniffe, die feinem höheren und ſchnel⸗ 
leren Auffhwunge entgegen ftehen. Es geht ihm wie der Gewerbsin⸗ 


- duftrie, die nur bei einer möglichft freien, ungefeffelten Bewegung 


recht gedeiht, fonft aber nur fpärliche, oft theuer erfaufte Treibhaus⸗ 
früchte trägt. 

In Betreff der Grundfäge, nach welchen ber Handel von ber 
Staatsverwaltung überhaupt geleitet wird, muß man zwifchen ben 
Gattungen desfelben unterfceiden. Im Allgemeinen theilt fi) ber 
Handel in zwei Hauptgattungen, den Waaren- und den Wedfel: 
handel. Der Waarenhandel ift entweder ein innerer (Binnenhans 
del), oder ein äußerer (Ein- und Ausfuhrhandel). In Bezug auf 
die Art der Thärigkeit von Seite des Handelnden ift derfelbe entweder 
ein Activ= oder Paffiv- oder Zwiſchen- (Xranfitor) Handel; 
der leßtere begreift den Gommiffions- und Speditionshandel, 
von welchen der erftere im Auftrage und für Rechnung eines Andern 
geführt wird, der leßtere aber nur in der Uebernahme und Weiterbe⸗ 
förderung der einem Dritien zugehörigen Waaren befteht. 

Was den inneren Handel betrifft, fo war es der Staatsverwals 
tung bis jeßt nicht möglich, hierin eine durchaus gleichförmige Behand⸗ 
lung aller Beftandtheile der Monarchie einzuführen. Ungarn mit feinen 
Mebenländern ift durch fein heterogenes Befteuerungsfnftem das under“, 
weglide Hinderniß einer vollfommenen Sreiheit des inneren Verkehres 
unter allen Ländern des Kaiferreiches. Es muß von den Übrigen Thei⸗ 
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fen der Monarchie durch eine befonbere Zwifchengolllinie gefhieben ge⸗ 
halten, und der Handel aus und nach demfelben an die Entrichtung 
einer Gebühr (ZoN: und Dreißigfigebühr) gebunden werden, damit 
jene Verfchiedenheiten im Steuerſyſteme durch dieſes Aushuͤlfsmittel 
einigermaßen ausgeglichen werben. Wenn alfo von der Freiheit des in⸗ 
neren Verkehrs die Nede ift, fo muß man zuerft zwei Gebiethe unter 
fcheiden,, die ungarifchen Länder (Ungarn, Eroatien, Slavonien, Sie⸗ 
benbürgen, Militärgränzland) auf der einen, und die Äbrigen Provin« 
zen auf der anderen Seite. Unter den legteren ift, mit Ausnahme einis 
ger Ausfchlüffe und Dalmatiens, der innere Verkehr gänzlich frei — 
ein dankenswerthes Ergebniß ber neueren Gefeßgebung. Jene Ausfchlüffe 
find zur Beförderung bed Verkehrs mit dem Auslande aus dem gemeine 
fchaftlichen Zollverbande von den Übrigen Provinzen ausgeſchieden, mit: 
bin außerhalb der Zollinie, die den Staat gegen Außen umgibt, ger 
ſtellt. Als folche find der Hafen Trieft mit dem dazu gehörigen Bebiethe, 
die Häfen von Venedig und Fiume, dann die Handelsſtadt Brody mit 
einem beftimmten $reibezirke. Weberdies liegt auch Iſtrien außer der 
Zolllinie, und Dalmatien bat bis jegt ncch fein eigenes Zollfpftems 
und feine eigene Zollverfaffung. Nur im Verkehre mit diefen von! der 
gemeinfchaftlihen Zollinie ausgefchloffenen Iheilen der nicht ungari= 
fhen Provinzen ift die gegenfeitige Mittheilung von Gütern an Be 
fhräntungen (zolämtlihes Verfahren und Zölle) gebunden, mithin 
von jener Handelsfreiheit im Inneren diefer Gebiethshälfte ausgefchlofe 
fen. Dagegen muß jede Waare, die aus und nach den ungarifchen Laͤn⸗ 
dern gezogen wird, eine Zwifchenzelllinie überfchreiten, mithin einer 
zolämtlichen Behandlung unterworfen werden. Mit Ausnahme derie- 
nigen Gegenftände, bei welchen eine Befreiung Plag greift, entrichten 
die Waaren bei diefem Uebergange, da fie für das ausführende Land 
ein Austritts⸗, für das andere ein Eintrittsgut find, eine Ausfuhr: und 
eine Eingangsgebühr (eine deutfche Ausfuhr: und ungarifche Einfuhr-, 
oder eine ungarifhe Ausfuhr- und deutfche Einfuhrzofigebühr). Doch 
find viele diefer Zollgebühren in diefem Wechſelverkehre zwifchen dem 
ungarifchen und nicht ungarifchen Zändern geringer, als die für dem 
auswärtigen Handel. Namentlich beträgt für Waaren, die aus Ungarn 
oder Siebenbürgen nach den anderen Provinzen eingeführt werden, der 
deutſche Eingangszoll häufig nur die Hälfte oder ein Sechstel des allge⸗ 
‚meinen Eingangszolles, ber gegen das eigentliche Ausland feſtgeſetzt ıfl. 
In dem Handel mit dem Auslande beobachtet die äfterreichie 
fe Regierung feit Kaifer Sofepp IL. in der Hauptſache ein 





4783 
und dasſelbe Syſtem, wornad die Einfuhr fremder Fabrikate, die 
das Inland felbft erzeugt, entweder verboten oder durch einen höheren 
Zoll befchränkt, die Ausfuhr der einheimifhen dagegen im Zollfage 
begünftigt, und dieſe Begünftigung auch ben Produkten des Ackerbaues 
und den rohen Stoffen, in fo ferne diefe der inländifchen Sabrication 
nit unentbehrlich find, zugeftanden wird. Diefes theild aus finan- 
zielen, theils aus induftriellen Nückfichten angenommene und fortwaͤh⸗ 
rend erhaltene Prohibitivſyſtem hat die Zollordnung vom Jahre 
1835 und den Zolltariff vom Jahre 1838 zur allgemeinen Grundlage 
in Zollfahen, wodurd manche Werfchiedenheiten in der Manipus 
Tation, die aus den früheren ungleihen Spftemen in einigen Provin⸗ 
zen zurüdfgeblieben waren, befeitigt wurden. Alle Beftanbeheile des 
Reiches find in Bezug auf den auswärtigen Handel mit einer gemeine 
ſchaftlichen Zolllinie umfchloffen, nur die oben angezeigten Ausfchlüffe 
ausgenommen, die in Öinficht auf den auswärtigen Verkehr wie das 
Ausland betrachtet werten. In ber ganzen Ausdehnung diefer äußeren 
Zolllinie werden, ſeitdem das befondere Zollſyſtem an der türfifchen 
Graͤnze aufgehört hatte (1825), die im DVerfehre mit dem Auslande 
ein= und ausgehenden Waaren nach demſelben Zolltariffe behandelt. 
Fuͤr den Tranſitohandel beſteht ein beſonderer Tariff, der dieſem Handel 
alle Erleichterungen gewaͤhrt. Ausfuhrprämien, wodurch häufig nur 
prefäre Produktionen hervorgerufen und Eünftlich erhalten wurden, 
werben jeßt felten als WBeförderungsmittel des auswärtigen Handels 
angewendet. 

Das Recht zur Ausübung bes Handels, oder bie Handelsge— 
rechtigkeit, wird im Wefentlichen nach dem für die Gewerbe über- 
haupt angenommenen Syſteme ($. 178) behandelt. Auch in Betreff 
der Handelsgerechtſame bedarf e8 im Iombarbifch-venetianifchen König⸗ 
reiche und in Trieſt Eeiner befonderen Conceffion zur Ausübung derſel⸗ 
ben, fondern nur ber Erfüllung der bei den Bewerben angezeigten Be⸗ 
dingungen , insbefondere der Protocollirung ber Firma bei der Han⸗ 
del6Eammer, und Erhebung bed Ausübungspatented von der Municipa= 
lität ; dagegen ift in den übrigen deutfchen, böhmifchen, galizifchen und 
ungarifchen Rändern dad Syſtem der obrigkeitlihen Befugnißverleihung 
und das Innungsweſen die Negel. Aber auch in Betreff des Handels 
diefer Länder mit dem Conceffionsfofteme gilt die Bemerkung, daß die 
Zahl der freien Handelszweige (auch durch Befreiung des Verkehrs mit 
rohen Produkten) dafelbft vermehrt, manche Mißbraͤuche bei der Erwer⸗ 
bung bes Befugniffes abgeftellt, und fo dem Handel mehr Ausdehnung und 
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Regſamkeit verfhaffe worden ift. Zur Erlangung eines nicht freien 
Handelsrechtes wird, außer dem Ausweife der nöthigen Eigenſchaften, 
in mehreren Faͤllen audy die Nachweifung eines, zur Begründung des 
Vertrauens und zur Sicherheit der Gläubiger vorgefchriebenen Sonde 
erfordert. — Zur Betreibung des Seehandels müffen Licenzen, 
Seepäffe oder Patente erhoben werden. Licenzen werden (von 
dem betreffenden Hafenamte) für die Eleine, Seepäfle (von dem be- 
treffenden Qubernium) für die große Küftenfahrt, und Patente 
(von der allgemeinen Hoflammer) für die Fahrt in die weite 
See ertheilt, wenn die gefeglichen Erforberniflfe vorhanden find. Ins⸗ 
befondere wird verlangt, daß ber Rheder oder Patron ein öſterreichi⸗ 
fher Unterthan fei und in Defterreich feinen Wohnfig habe, und daß 
er angelobe, das Fahrzeug wenigſtens zu zwei Dritiheilen mit öfter 
reichifchen Unterthanen zu bemannen, und den Bezirk oder die Labor 
tagelinie, auf welche die Licenz oder ber Seepaß lautet, nicht zu über: 
fhreiten. Der Gebrauch der öſterreichiſchen Flagge, die aus zwei 
rothen und einem weißen Mittelftreifen befteht, wird in der Regel 
nur gegen Licenzen oder Patente geftattet. Tie Heine Küftenfaprt 
wird nur zwifchen ben Küftenplägen einer und derfelben oder auch der 
naͤchſten Provinz gerrieben, die große bezieht ſich auf alle Küften im 
abriatifhen Meere. Zur größeren Bequemlichkeit ift die Gültigkeits- 
bauer ber Geeurkunden, die früher nur auf drei Jahre ausgeftellt 
wurden, auf ſechs Jahre feftgefegt worden. 


$. 189. 
Der innere Handel. 


Der Handel in und zwifchen den Beftandtheilen der Monarchie 
ift unter allen Zweigen bed Verkehres nicht nur der größte, fondern 
auch wegen feiner Ruckwirkung auf den Nationalwohlſtand der wich⸗ 
tigfte. Es ift kein Hauptbeftandtheil des Reiches, der nicht mehr ober 
weniger Producte in denfelben brächte, nur find die Lieferungen- von 
Guͤtern an das circulirende Capital bei den einzelnen Provinzen fo- 
wohl quantitativ als qualitativ fehr ungleih. In Hinficht auf die Quali⸗ 
tät bemerkt man insbefondere den auffallenden Unterfchied, daß die 
öftlihen Länder des Reiches mehr Erzeugniffe des Bodens und ber 
Viehzucht; die weftlichen hingegen mehr Erzeugniffe der Kunft und 
Gewerbsinduftrie anzubieten und zu verfchleißen haben, ein Umftand, 
der zwifchen beiden ein gegenfeitiges Mittheilungsbedürfniß unterhält, 
und den Handelsmann als nothwendigen Vermittler fordert. In Hin⸗ 
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fit auf die Quantität der Guͤtermaſſe, die jebe Provinz in den Vers 
Behr ſetzt, läßt ſich Eeine befriedigende Anfchauung gewinnen. Denn 
da, mit Ausnahme des Zwiſchenverkehrs mit Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen, im Inneren freier Kauf und Verkauf Statt findet, des⸗ 
halb auch diefe Provinzen in zoflämtlicher Beziehung als ein Ganzes 
behandelt werben, fo fällt jeder Grund weg, Werzeichniffe über die 
Ausfuhr der Waaren aus der einen in die andere Provinz aufzuneh⸗ 
men und zu führen. Damit entgeht aber auch das Mittel, detaillirte 
numerifche Nachweifungen über den Antheil, welchen eine jede Provinz 
an. dem inneren Handel hat, zu erhalten, und auch nur annähernd 
eine brauchbare Solgerung auf die Größe ihrer Einfuhr und Ausfuhr 
machen zu Eönnen. In dem Verkehre mit Ungarn berechnete man im 
Sabre 1834 die Einfuhr nach Ungarn auf 77,938,000, und die Aus- 
fuhr aus Ungarn auf 43,984,000 fl. 

Am Inneren einer jeden Provinz entfcheidet die Befchäftigung der 
Bewohner, die Gunft der Natur für diefe oder jene Eulturart, fo wie 
das Dafein oder der Abgang von Beförderungsmitteln über die Leb- 
baftigfeit und den Stand bes Handels dafelbft. Ueberall macht die 
Hayptitadt, ald der Sig der Gewerbfamfeit und eines zahlreicheren 
Handelsftandes, den Mittelpunkt diefed Verkehres aus, von wo aus 
die commerziellen Verbindungen ſich nach den bedeutenderen Ortfchaften 
der Provinz und weiter erſtrecken. Wo es mehr folder Ortfchaften, 
(Städte, Märkte) im Verhältniffe zu der Größe des Landes gibt, 
dort gehen auch die Produkte des Bodens und ber Induftrie fehneller 
in die Hände der Eonfumenten, der Kandel ift Isbhafter und ausge: 
behnter als dort, wo wenige Städte und induftrielle Producenten find. 
Schon defhalb muß der Verkehr in Böhmen, Mähren, Italien und 
Unteröfterreich bebeutend größer fein, als in Ungarn, Galizien, Dale 
matien und in der Mifitärgränge. Am Eräftigften bewährt fich diefer 
Einfluß bei der Haupt« und Nefidenzftadt Wien, deren ſtarke Con⸗ 
fümtion, zahlreicher Gewerbftand und die Menge des hier zuſammen⸗ 
fließenden Geldes dem Handel alle Nahrung geben, und in Verbin» 
dung mit anderen Umftänden, insbefondere der Nähe des minder ge= 
werbfamen, aber an Naturproduften reichen Ungarns ,. den aus allen 
Provinzen hier zufammenlaufenden Hafptftraßen, ber Nationalbank 
und den vielen Wechfelgefhäften dafelbft , diefe Stadt zu dem Mittels 
punfte des ganzen öfterreichifchen Binnenhandel® machen. Im Jahre 
1837 hatte Wien 18 Wechfelhäufer, 91 Großhandlungen, 94 Eur: 
rent» und Schnitt: Waaren - Handlungen, in allem 1187 Hand⸗ 
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lungen *), das übrige Land diefer Provinz noch 705 Handlungen ver- 
fhiedener Art. Von eigenen Produkten bringt das Land vorzüg⸗ 
ih feine Galanteriewaaren, Luxus⸗, Geiden-, Baumwollwaaren, 
Porzellan und Safran in den Handel, vertreibt aber neben dieſen 
noch große Gütermaffen, die ans anderen. Provinzen dahin geliefert 
werben, nach allen Theilen bes Reiches. 

Nicht viel geringer an Wichtigkeit und frifhem Leben iſt ber 
Kandel in Böhmen und in Mähren. Getreide, Obſt, Butter, Schmalz, 
Fifche, Wolle, Holz, Hopfen, Glas, Papier, Leinen» und Wollenzeuge 
find diejenigen Artikel, bie der rege Handelsgeiſt der Böhmen und 
Mäprer mit Vortheil verfchleißt. In der nach den Steuerliften ver: 
fuchten (immer nur unvollftändigen) Zufammenftellung der Handel⸗ 
treibenden waren im Jahre 1887 in Böhmen unter 2990 Handlun⸗ 
gen 5 Wechfelhäufer und 4 Großhanblungen, in Mähren unter 1079 
Handlungen 2 Wechfelhäufer und 4 Großhandlungen. Fuͤr die in dies 
fen Ländern ausgebreitete Induftrie ift ein vielfeitiger Austaufch der 
Erzeugniffe eine nothwendige Bedingung ihrer Eriftenz. 

Sehr regfam ift der Verkehr des Iombardifch-venetianifchen Kö⸗ 
nigreiches, wenn man auch denjenigen Theil desfelben ercindiren 
wollte, der in Tranſito⸗ und Speditionsgefchäften, welche der Waa⸗ 
renzug vom Meere her und nach demſelben verurfache, befteht. Das 
Land hat Del, Seide, Seidenftoffe, Reis, Südfrühte und See 
probufte, die es in ben Handel bringen kann, Produkte, die nad 
Quanätät und Qualität eine günftige Baſis für vortheilhafte Ge⸗ 
fhäfte mit anderen Rändern abgeben. Hierzu kommt noch die leichte 
Verbindung der Theile des Königreichs unter einander und mit bem 
Nachbarländern theild durch gute und zahlreiche Straßen, theild durch 
ein gutes Flußſyſtem, beffen Brauchbarkeit noch durch Eünftlihe Waſ⸗ 
ferftraßen erhöht ift. Die erwähnte, nichts weniger als erfchöpfende 
Zufammenftellung gibt hier 13,540 Handlungen, und barunter 146 
Wechfelftuben und 809 Großhandlungen an. 

Der Handel von Steiermark, Illirien und Tirol würde von kei 
ner befonderen Bedeutung fein, brächte ihm nicht die Befchäftigung bei 
dem Waarentransporte nach und von dem adriatifhen Meere und 
Stalien eine größere Lebhaftigkeit zu. Steiermark, Kaͤrnthen und Kraim 
fegen in größeren Summen nur Eifen, Stahl und andere Metalle, 


*) Wien hatte im Jahre 1800 nur 87%, im Jahre 1810 ſchon 590, und 
im Jahre 1820: 786 Handlungen verfchiebener Art. 
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Metallwaaren und Vieh, Steiermark au Weine in ben Verkehr mit 
anderen Ländern; auch Bau⸗ und Werkhol; wird nach Ungarn und 
Zrieft, in Steiermark insbefondere aus den Ihälern ded Bachergebir⸗ 
ges mittelft ber Drau nach Ungarn und weiter, verhandelt; dagegen 
erhalten diefe Provinzen Getreide, Del und mehrere Manufacte und 
Fabrikate von den anderen Beftandtheilen der Monarchie. Tirol muß 
gleichfalls Getreide, Del und mehrere Induftrieprodufte einkaufen, 
gibt aber ſelbſt Seide und Seidenwaaren, Vieh, Holz und Weine, 
überdies noch etwas Flachs und Hanf, Leinwand, Eifen und andere 
Wergwerksprodukte, Pech, Holzſchnitzwaaren u. f. w. an andere Laͤn⸗ 
der ab. Mit Holz handeln namentlich die Puſterthaler nach Italien 
and dem füdlichen Auslande, die Vorarlberger nach der Schweiz und 
Zranfreih. In Steiermark und Tirol bringt die Verfchiebenheit ber 
Befchäftigungen und Erwerbswege in ben nördlichen gegenüber den füb- 
lichen Kreifen einen fortwährenden Umfag der gegenfeitigen Erzeugniffe 
im Inneren der Provinz mit fich, indem die erfteren die Nugungen der 
Miehzucht, des Berg. und Hüttenwefens den letzteren äberbringen, und 
für diefe wieder Käufer von Getreide, Wein, Branntwein, Obſt und 
anderen Produkten bes milderen Klima find. 

Lau und fhwerfällig iſt der Handel in den ungarifchen Ländern. 
Ungern, das doch mit allen Naturreihthümern, deren fih nur 
irgend ein europäifches Land diefer Breite erfreuen Tann, uͤberſchweng⸗ 
lich ausgeftattet, und von einer Fräftigen Nation bewohnt. ift, blieb bis 
jetzt in der commerziellen Thätigleit fehr zurück. Obgleich durch den 
herrlichen Dovauftrom zu einem ber größten Intereſſenten und ent⸗ 
feheidendften Gliede in der Vertriebefette von Gütern nach und aus 
dem Driente berufen, wußte es bis auf unfere Tage nicht zu nußen 
und zu erfüllen, wozu ihm eine fo unfhägbare Gelegenheit zu Theil ge= 
worden ift. Es fehlt, ba es der Edelmann mit feinem Stolze unvere 
einbar findet, Wegmauth zu zahlen, fo fehr an Verbindungswegen im 
Lande, daß die Koften für den Transport der Waaren in nicht langen 
©treden den Werth der leßteren bald verboppeln; es fehlt an dem für 
einen lebhaften Handel unentbehrlichen Erebite, und es fehlt an Ge— 
werbtreibenden und Handelsleuten, weil der Magnat und Edelmann 
den Bürgerftand zuräcfegt und mißtrauiſch behandelt. Gegen die an⸗ 
deren Provinzen der Monarchie ift Ungarn mit Siebenbürgen in com⸗ 
merzieller Beziehung durch einen Zwifchencorbon gefchieden, es will 
aber dieſe Abfonderung, die feinen Verkehr erſchwert und vermindert, 
nicht gehoben haben, um nicht die Steuerfreiheit aufgeben zu müffen, 
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die nothwendig das Opfer für jene Befreiung werden müßte. Im 
Lande ſelbſt äußert ſich der Verkehr noch am Iehhafteften in dem Abfage 
der Seldfrüchte auf den zahlreihen Jahrmaͤrkten (als Sruchthandel). 
Peſth ift der Mittelpunkt des Handels, naͤchſt bemfelben, und zwar für 
den öftlichen Theil des Reiches, Debrecsin. Die füdlichen und mitt 
Ieren Comitate feßen ihr Getreide, Wein und Tabak an die minder 


fruchtbaren Somitate des Nordens ab, und beziehen von diefen Eifen, 


Salz, Leinen und Holz. Außerhalb des Landes fendet ed Weine, 
Wachs, Honig, Häute, Wolle, Vieh, Pottafhe, Soda und andere Na⸗ 
turprodußte; es bezieht hingegen vorzüglih Tuch, Baummoll:, Seiden⸗ 
und Eifenwaaren. — Die beinahe nur der Landwirthſchaft Tebende 
Militärgränge Hat zu wenig Induftrie, um einen bedeutenden Handel 
zu haben; nur in ben freien Militärcommunitäten, die auch zu diefem 
Zwecke von den Sränzobliegenheiten befreit worden find, gibt es einen 
zjahlreicheren Handels- und Gewerbſtand. Getreide, Vieh, Wein, 
Schafwolle, Honig und Wachs find die Hauptartikel des Abſatzes an 
andere Länder ; die Garlflädter Graͤnzer müffen aber Getreide einkau- 
fen, oder taufchen folches von der Türkei gegen Meerfalz ein. Der 
Hauptplag des Handels ift Semlin, ein wichtiger Platz für den großen 
Handel Defterreichd nach der Türkei. 

In Dalmatien bewegt fih der Handel nur an der Küfte, wo fi 
auch die bedeutenderen Ortſchaften des Landes befinden, mit einiger 
Negfarnkeit, im Inneren Eann derfelbe bei der geringen Breite des 
Gebiethes, bei dem Mangel oder geringen Stande der Fabriken und 
Manufacturen, der Schwierigfeit des Transportes auf dem ungebahn⸗ 
ten Boden und mit ſchwachen Zuathieren nur unbedeutend fein. Auch 
ift der Bedarf und die Confumtion der Provinz felbft gering, um mehr 
ald das Nothwendigfte von anderen Rändern beziehen zu müffen. Da—⸗ 
bin gehört namentlich Getreide, Wied und mehrere Induftrieprodufte. 
Dagegen Eann der Dalmatiner Del, Weine, Seide, Fiſche, gebrannte 
Waͤſſer und Südfrüchte in den Handel bringen. In Ragufa, das in 
unmittelbarer Berührung mit Bosnien fteht, haben bie ſparſamen 
Griechen den meiſten Handel in ihren Haͤnden. 

Die Zahl der mit dem Waarenumſage befchäftigten Perſonen 
laßt fih aus den vorhandenen Verzeichniffen nicht mit MWerläßlichFeit 
erheben. E8 befinden fi) darunter (ohne Ungarn) an 230 Wechsler, 
über 1100 Großhandlungen, und viele größere und Eleinere Berechti⸗ 
gungen verfchiedener Art, einige zu unbefchränkten oder gemiſchten, 
andere zu befehränften Handlungen, viele auf gemeine oder geringfügige 
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Gegenſtaͤnde gewieſen Kraämerhandeh, mehrere auch im Haus 
ſirrechte beſtehend. Der Hauſirhandel iſt zwar aus polizeilichen 
und zollaͤmtlichen Ruͤckſichten mehreren Beſchränkungen, ſowohl in 
Betreff der Perſon, die hierzu berechtigt, als auch der Gegen⸗ 
ſtaͤnde, mit welchen, und des Bezirkes, in welchem hauſirt werden 
darf, unterzogen; derſelbe wird aber doch von vielen Individuen bes 
trieben. So haufirt insbefondere der Sotfcheer aus Krain mit Lor⸗ 
beerblättern, Datteln, Beigen und anderen Sübfrüchten, der Tiroler 
(beſonders der Tefferegger aus dem Pufterthale) mit Teppichen, Hands 
ſchuhen, (der Grödner) mit Holzfiguren; ber ungarifche Slowake 
(vorzüglich aus der Arva, aus Liptau, Thuroz) mit Del, Safran, Lein⸗ 
wand, Koßen und Zwirn; der Staliener mit Käfe, Würften; der 
Jude in den böhmifchen und galizifchen Provinzen mit Eurzen Leine 
und Baumwollwaaren, Kleidern 20. Das Volk der Nuden und 
der Armenier beftebt überhaupt zum größten Theile aus handelnden 
Individuen. Der Yude. hat insbefondere in Ungarn, Galizien und 
Böhmen den Woll- und Lederhandel, in Ungarn auch den Knoppern⸗ 
handel faft ganz an fich gezogen, und auch der Handel mit Polen und 
Rußland ift vorzüglich in feinen Händen. Dagegen verlegen fich viele 
Griechen auf den Verkehr mit der Levante. 

Uebrigens Täßt fih nicht in Zweifel ziehen, daß ber innere Hans 
del Defterreich$, vorzüglich in der weftlichen Hälfte des Reiches, fort: 
während im Zunehmen fei. Denn dort, wo die Anzahl der Gewerbtreis 
benden fleigt ($. 178), die Productionswege immer forgfältiger benügt, 
und auch die Beförderungsmittel des Handels, namentlich die Straßen 
($. 198) und die Flußſchiffahrt ($. 196), immer vollfommener und 
außgedehnter werden, da muß auch nicht nur bie für den Vertrieb im 
inneren beflimmte Gütermaffe immer größer, fondern diefer Vertrieb 
ſelbſt auch immer leichter und lebendiger werben. 


$. 190. 
Der äußere Handel. 


Die dem zollämtlichen Verfahren unterworfenen Gegenftände ber 
Ein» und Ausfuhr werden in ben Zollregiftern nach gewiffen Haupt⸗ 
rubriken, unter welchen mehrere Zollobjecte zufammen gefaßt find, ver⸗ 
zeichnet und ausgewiefen. Solcher Hauptrubriken gibt e8 21. Die 
Zufammenftellang der Handelsartikel in diefen Rubriken folgt je⸗ 
doch nicht einer firengen Sonderung der Gattungen und Arten von 
Waaren, und viele Gegenjtände des Verkehres werden darin nur un- 
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ter einem Collectivnamen ausgedruͤckt, fo daß fih die Menge ber eine 
zelnen berfelben daraus nicht entnehmen läßt. 

Um aus den vorhandenen Daten eine möglichft umfaflende und 
brauchbare Baſis für die folgenden Betrachtungen zu gewinnen, und 
darnach den commerziellen und ökonomiſchen Zuftand um fo richtiger 
beurtheilen zu können, wurden hier nicht nur die Hauptgattungen ber 
Waaren in einem mehrjährigen Durchfchnitte abgefondert zufammen» 
geftellt, fondern auch aus zwei verſchiedenen Perioden entnommen. 
Die eine (erfte) Periode umfaßt die 7 Jahre 1823 — 1829, die an⸗ 
dere (zweite) die 4 Jahre 1834 — 1837. Nicht überall ließ ſich 
neben dem Werthe der Waare auch ihr Gewicht, Zahl und überhaupt 
ihre Menge angeben, weil viele Gegenftlände, die nur nah dem 
Werthe verzollt, oder die unter einem Gollectionamen eingetragen 
‚werden, nur nach ihrem Werthe verzeichnet find. Da jedoch der 
Schägungswerth während jener Jahre unverändert geblieben ift, fo 
Bann berfelbe eben fo gut, wie die Menge mit der Menge, zur Ver: 
gleichung dienen. 

Die meiften zolipflichtigen Waaren Eommen fowohl in der Ein⸗ 
fuhr als auch in der Ausfuhr vor, nicht nur deshalb, weil von foldhen 
Produkten, die das Inland im Ueberfluffe hervorbringt, doch noch 
irgend eine Sorte vom Auslaude verlangt wird, (mie bei'm Wein, 
Tabak 2c.), oder auch ein vom inländifchen Erzeugsorte der Waare 
entfernter Bewohner die Anfchaffung einer ſolchen vom nahen Auslande 
vortheilhafter findet, fondern auch, weil mancher eingeführte Artikel 
fräter wieder ausgeführt wird. Es ift indeffen bei einigen ©egenftän- 
den die Einfuhr gegen die Ausfuhr, bei anderen die Ausfuhr gegen die 
Einfuhr fo überwiegend, daß jene vorzugsweife Einfuhr:, diefe 
Ausfuhrgegenftände beißen Eönnen. 

Diefe Unterfcheidung fol, da fie den dfonomifchen Zuftand des 
Ganzen und die Wichtigkeit ded Handels am leichteften erfennen läßt, 
der zu gebenden Weberficht zur Grundlage dienen. Hierbei wird bes 
- merkt, daß überall nur die reine Einfuhr und Ausfuhr (nach Abfchlag 
der gleichnamigen Ausfuhr und Einfuhr) angeführt ift, und zwar im 
ishrlichen Durchfchnitte der betreffenden Periode. Die Zahlen zeigen 
fomit nur dasjenige an, was die Monarchie bei der Einfuhr zur eige- 
nen Confumtion oder Verarbeitung zuräcbehielt, bei der Ausfuhr, 
was nicht durch gegenfeitige Einfuhr desfelben Gegenftandes wieder 
zurüc erhalten wurde. 
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I. Einfuhrgegenſtände. 

Die in Bezug auf Menge und Werth der eingeführten Güter 
entfheidendfte Rubrik ift die der Materialwaaren. Diefelbe gibt 
in der Bilanzirung zwiſchen Ein» und Ausfuhr das größte Gewicht in 
die Wagſchale für die Einfuhr. Es werden aber, nach der eingeführ: 
ten Einftellung der Waarengattungen in diefe Rubrik, unter Materiale 
waaren nicht nur die meiften Spezerei- und Colonialmaaren, fondern 
auch mehrere andere Nature und Kunftprodufte, felbft Bergwerkserzeug · 
niſſe (Stein- und Sudſalz) gemeint. Die nachſtehende Ueberſicht gibt 
bie vorzuͤglichſten Waarengattungen dieſer Rubrik einzeln au, und ſchließt 
die Übrigen nicht fpeciel angeführten (wie Chinarinde, Wurzeln ,‚ Un 
ſchlitt 2c.) unter der gemeinfhaftlichen Benennung »fonftige Material⸗ 


_ waaren” ein; nur das Salz (Stein, und Sudſalz) ift ausgefchieden, 


und für die Rubrik der Bergwerktprodufte vorbehalten. 


Tem? 
1. Beriobe. | II. Beriode, L Periode. II. Periode. 
F | 


4) Materialwaaren. 


a. Specereiwaaren 
208,603 Etr.1875,092 Ctr.) Zuckermehl - ... 
82,302 » | 2,118 » Raffinirter Zuder - - 
71,284 5 | 9815» | Rafee ---..- 





—— 


9,657,900|16,879,109 
2,214,600| 158,800 
4,826,600| 6,525,000 







4,607 » | 8,689 » Cara 0... 822,500) 258,200 

8,765 » | 11,768 » Pfeifer, Neugewürz sc. |  807,100| 1,176,400 
b. Farben. 

18,783 Pfd.| 88,859 Pfr | 4 Gocenille - - - » -. , 544,700 


4,328Chr.| 6,318 €te.| SIubige - - - » - -» 
59,869 » | 77,873 » Holz zur Faͤrberei - 
4,899 » | 7,616 » Gummi und Harze zur 
" Färberei - » - - » 
282,157 » 965,560 » | c. Dfivndl - - + - » 
19,881 » | 84,601 , Ia.Scde- --- -» 
16,050 » | 22,186 » | e, Fiſchſchmalz - + » 
12,397 » | 47,054 » | £ Samen aller Gattung 
15,899 » | 18,786 » | g. Mandeln - - . - 
46,168 » | 52,980 » | h. Getrocknete Weinbeeren 
20% „ 223 » 1. Safran - - .. . . 
. . k. Sonflige Materialwaa⸗ 
rent» »- »- .eooe 


Sufammen » - + |84,884,500|88,108,700 
IL öl 


1,980,900| 3,843,000 
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Den verhättnigmäßig größten Betrag des Schaͤtzungswerthes bier 
fer Waaren nimmt jener ber Gpecereimaaren ein, insbefondere 
des Zuckers und Kaffees. Alle diefe Artikel find Produkte eined wärs 
meren Klima’s, als das unfrige ift, fo daß wir in Betreff derſelben 
immer vom Auslande abhängig bleiben müffen. Jeder Bulten aber, der 
für diefe Waaren ausgegeben wird, erfauft ung einen Genuß, ber 
wieder andererfeit# ein Sporn wird, bei einheimifhen Erzeugungs⸗ 
quellen mehr zu probduciren und zu erwerben. 

Vergleicht man die Groͤße der Einfuhr an Zuder in der zweiten 
Periode mit jener aus ber erften, fo zeigt ſich, daß jegt mehr Zucker 
eingeführt und cohfumirt werbe, ald noch vor zehn Sahren. In den 
® ahren 1825 — 1829 wurden jährlich im Durchſchnitte 208,600 Ctur. 
Zuckermehl und 32,800 Ctnur. raffinirten Zucker, in den Jahren 
1834 — 1837 jährlich ſchon 875,000 Etnr. Zudermehl und 2110 Etur. 
Zuckerraffinat mehr ein als ausgeführt *). Es hat fomit die Einfuhr 
des raffinirten Zuckers bedeutend abgenommen, dagegen jene des Roh⸗ 
zuckers wieder ſehr zugenommen. Dieſe Veränderung, die das Gute 
hat, daß der Arbeitslohn für die Raffinirung des Zuckers im Inlande 
verdient und behalten wird, ruͤhrt von der den inlaͤndiſchen Zuckerſiede⸗ 
reien zugeſtandenen Begünftigung her, den rohen Zucker für ihren Ger 
werbsbetrieb um einen geringeren Zoll, als der allgemeine ift, bezie- 
ben zu Eönnen. Dadurch find diefelben in den Stand gefegt, feltit mit 
Vortheil zu raffiniren,, und haben fi auch unter diefer Begünftigung 
fo erweitert und vervalllammnet, daß jegt nur einige3 feined Raffinat 
noch vom Auslande Coorzügfih aus Hamburg) bezogen wird. Wenn 
übrigens an Zucer und Kaffee in der neueren Zeit mehr als früher 
angefchafft und: verbraucht wird, fo ift dies zum Theile eine natuͤrliche 
Folge der gefliegenen Bevölkerung, zum Xheile auch ein Beweis ber 
mehr verbreiteten Wohlhabenheit, die es auch ben niederen Ciränden 
möglich macht, an ſolchen Genußmitteln Antheil zu nehmen. 

Derjenige Theil der Materialwaaren, ber in Farben, Darzeu 
und Gummi zur Faͤrberei befteht, if ein unentbehrliches Materiale 

“) Bon bem rohen und raffinirten Zucker ber zweiten Periobe (1834 __ 1837) 
fommt im Durchſchnitt 13/5, Pfund auf einen Bewohner, vom Kaffee ge: 
gen 8 Loth in ber zweiten, und 67/0 Loth in der erften Periode. Wenn 
man bie gefammte Einfuhr an Zucker nad Europa auf 2 Millionen Gents 
ner annimmt; fo bezieht hiervon Defterreich ungefähr Ys, während feine 

Bolfsinenge ungefähr ben fechften Theil aller Bewohner GEuropa’s aus⸗ 

macht. ($. 18). 
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fuͤr die veredelnde Induſtrie, und eben deshalb die Einfuhr desſelben 
beſonders wichtig. Wir ſehen, daß der Bezug an Indigo von 4400 auf 


6300, des Faͤrbeholzes von 59,800. auf 77,300 Etnr. geſtiegen iſt, und 


mülfen hierin ein erfreuliche® Zeichen de6 zugenommenen Gewerbfleißes 
erkennen, ber diefe Stoffe in größerer Menge verbraucht, weil er mehr 
Produkte als früher hervorbringt. Eine gleiche Bemerkung gilt auch 
rückſichtlich des Fiſchſchmalzes oder Thrans, deſſen Einfuhr von 
16,000 auf 22,000 Ctnur. fich erhob, weil mittlerweile die Gerberei 
und andere, dieſes Materiale verwendende Gewerbe zohlreicher und 
ausgedehnter geworden ſind. 

Anders verhält es ſich mit dem Dlivendl und mit Sime 
reiew. Die größere Einfuhr i in diefen Artikeln in der neueren Zeit iſt 
zwar zum Theile auch dadurch erklaͤrbat daß mit der Zunahme der 
Volksmenge auch der Bedarf an dieſen Gegenſtaͤnden geſtiegen ſein 
mußte, allein auch unter dieſer Milderung bleibt dieſelbe doch ein Vor⸗ 
wurf für unfere Landwirthſchaft, die ſich insbefondere mit der Kultur 
der Delbäume noch zu wenig befchäftigt, da jährlich über 260,000 Etnr. 
Dlivenöl eingeführt werden müffen. ' 

Andere Einfuhrwaaren, ‚deren Menge und Barth unter den Im⸗ 
porteu mit bedeutenderen Summen erfcheint, find: Garne, rohe. 
Baumwolle, Vieh, Felle und Häute, Leder und Getränke, 
wie aus nachſtehender Ueberſicht zu entnehmen iſt. 






Waarengattung. 









2) Baumwolle +), 5,496,600| 12,986,800 

8) Garne. 
Baummollenes Garn .a ee eo... 0 eo 0.0.0 6° 6,224,500 
Garn aus Flache und Hanf - - »... . 07,200) 
» » Schafwolle, Kameelhaaren, Harras 297,700 


Zuſammen | 4,189,500) 7,229,300 





*) Nämlich in der erfien Periode im jährlichen Durchfchnitt 79,889 Ctur., 
in ber zweiten 184,812 Ctur. 


31 * 






I. Beriobe, | II. Periode. | 
10771 


9) Bieh. 


Ä 
Rindvich - » eo «00 0 100 00 0 0. 8,980,700 8,306,5001 
. 0 0 0 00 0... 2,768,300 2,501 N 

Birke - «00 Tr. 898,400 232,200} 
oe ee. 0 0.0.0. 4,319,700 56,700} 
| 

Iufammen .oeeo. 2 aa eh. 8,467,100 4 ‚957,100 

5) Rohe Belle, Bäute, Leder. " 
Kalbs und Schaffelle | 0. ... 894,700 
Küh⸗, Terzens, Ochſen⸗ und Roßbänte « ... 438,800 
Gearbeitete gemeine Schaffelle- - - + - +. - 996,500 
Türkifhes Leber «» « - +0 0. . eo... 1,384,100 


Ruffifche Juchten «rennen. 768,900 
Gonftige Belle und Hänte - - . 


Zuſammen ˖˖ 
6) Getraͤnke. 


Fremde italieniſche und franzoͤſtſche Weine - - 
Cyproer, Moldauer und wallachiſche Weine - - 
Dranntwein, Branntweingeiſ ....... 
Arak, Rhum* .. 
Sonſtige Betränfe » - «nn. 


Zufammen- - 
Hiervon ab die Ausfuhr an öfterreich. Weinen | 1,911,000 


[ 
Bleiben für Getränfe - ] 1aoe,0 2,228,800 


Die Auslage, welche der Ankauf der Baummolle, dieſes ge 



















ſchaͤtzten Produktes der ſuͤdlicheren Zone, unferem Haushalte verurfacht, 
macht einen eben fo unvermeidlichen als Iohnenden Aufwand aus. Sie 
verfchafft uns jenen werthvollen Stoff, in beffen Verarbeitung Tau⸗ 
fende von Menfhen Befchäftigung und Erwerb finden, und diefes 
in einem um fo größeren Maße, je mehr von jenem Materiale einge 
führt, und zur eigenen Verwendung im Lande zurücdbehalten wird. 
Es ift fomit die in ber zweiten Periode um mehr als das Doppelte 
bes in der erften bezogenen Quantums vermehrte Einfuhr an Baum 
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wolle, weit entfernt, ein Grund des Anftoßes zu fein, vielmehr ein 
überzeugendes Factum, daß unfere Induftrie in diefem Zweige immer 
außgebreiteter und felbftftändiger werde. Noch im Jahre 1808 führte 
Defterreich ein und behielt zur Verarbeitung nur 63,780 Etnr., im 
Jahre 1828 ſchon 84,130 Etnr., und im Jahre 1887 gar ſchon 
231,394 Eur. Baummolle. Diefed bedeutende Quantum ift jedoch bei 
weitem noch nicht dasjenige, das mit Ruͤckſicht auf die vorhandenen 
induftriellen Grundlagen ded Staates einer Steigerung nicht mehr 
fühig wäre, was ſchon daraus erhellet, daß noch baummollene Garne 
eingeführt werben müffen. 

Die Garne nehmen einen beträchtlichen Theil der reinen Eine 
fuhr ein. Zwar werben feit der Vermehrung der Spinnereien i im Lande 
unfere Manufacturiften immer reichlicher mit inländifchen Baummwoll- 
garnen verfehen, und diefe nehmen an Feinheit, Gleichheit und Zeftige 
Beit zu; nichts deſto weniger reicht bei der ausgedehnten Verarbeitung 
diefes Erzeugniffes das eigene Produkt nicht zu, und man fieht fich ges 
nöthigt, noch fremde Garne einzuführen. Vorzüglich ift es das feine 
baummollene, dann insbefondere das zu glatten Wollenzeugen beftimmte 
Garn, das vom Auslande bezogen wird. Die Wahrnehmung, daß 
diefer Artikel in der zweiten Periode in größerer Menge als in der 
erften eingeführt wurde, Kann, da fich die Erzeugung besfelben im In⸗ 
Iande nicht vermindert, fondern vermehrt hatte, nur die Ueberzeugung 
begründen, daß bie Weberei eine größere Ausdehnung erhalten haben 
muͤſſe. Es läßt ſich indeffen nach dem, wie die Baumwollſpinnereien 
bei uns vorwärts fehreiten, mit Zuverficht erwarten, daß auch jene 
Mothwendigkeit der fremden Aushälfe mit Sarnen immer mehr und 
mehr fich verlieren werde. 

Ueberaus wichtig ift ber Einkauf des oben bezeichneten Viehes 
im Auslande. Sowohl die Agrifultur als die Confumtion bedarf ed, 
weil fie folhes von der inländifchen Thierzucht im Werhältniffe zu ihrer 
Nachfrage nicht erhalten Bann. In den Zeiten der Kriege und der 
darauf gefolgten nächften Jahre mußte eine ſolche Verforgung vom 
Auslande noch größer und dringender gewefen fein, weil in Folge der 
Friegerifchen Anftrengungen und Verluſte der Stand mehrerer Vieh⸗ 
gattungen zur Nachzucht ſehr geſchwaͤcht worden war. Die fpätere Zur 
nahme der Thierzucht machte ſich auch bald in der verringerten Einfuhr 
von Vieh aller Gattung bemerkbar, wie dieß auch an den in jener 
Ueberſicht angeſetzten Zahlen erſichtlich iſt. In der erſten Periode war 
die Bevölkerung, mithin auch die Fleiſchconſumtion geringer als in der 
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zweiten, und doch war bort bie Einfuhr am Rindvieh größer als hier. 
Auch der Ankauf der Pferde und bes andern Nutzviehes (Schafe, Zier 
gen) bat fih auffallend vermindert. Died zeigt unzweideutig von den 
Kortfepritten, welche unfere Viehzucht macht, und ift um fo erfreuficher, 
als diefer Gegenftand mit den übrigen Zweigen der Landwirthfchaft 
innig zufammenhängt, und die Ausficht da ift, daß die anfehnlichen 
Summen Geldes, die jeßt noch an das Ausland gezahlt werben, 
mit der Zeit zu einem Theile erfpart werden. Rindvieh wird vorzüglich 
aus Rußland, Moldau, Walachei, Helvetien; Borſtewieh aus ber 
Türkei; Pferde aus Deutfchland, Rußland, England und der Türkei 
eingebracht. 

Häute, Belle und Leder find ſchon ſeit lange aus der Fremde 
gehohlt worden. Die Einfuhr an Häuten und Zellen hat ſich mit bem 
fteigenden Verbraucde an ſolchen beträchtlich vergrößert; doch wirb der 
damit verbundene Aufwand zum Theil durch den aus der Verarbeitung 
derfelben entflehenden Gewinn wieber vergütet. In Betreff des Rauch⸗ 
werkes wird Defterreich, dem ed auf feinen Eultivirten Flächen an 
wilden Thieren zur Gewinnung diefer Waare fehlt, in einem gewiffen 
Grade fortwährend von Rußland und Amerika abhängig bleiben. Rohde 
Biegen, Schaf- und Kalbsfelle, Küh- und Ochſenhänte 
find aber ein Gegenſtand der infändifchen Verarbeitung, die, nad) je⸗ 
nen Zahlen zu urtheilen, von einer größeren Ausdehmung geworben ift, 
da fie in der zweiten Periode mehr Stoff als in der erften bedurfte 
und erhielt. Die unfreundliche Parthie diefer Hauptrubrif ift alfo nur 
die Menge des eingeführten Leders, da in deffen Einkaufspreife dem 
Ausländer auch der Arbeitslohn bezahit wird, der doch durch eine grö: 
fere Betriebſamkeit und Vervollkommnung ber Lebderfabrication im 
Lande verdient und behalten werden Fönnte. Wir beziehen aus fremden 
MWerkftätten vorzüglich‘: Corduan, Saffian und andere Lederforten aus 
der Türkei, Juchten aus Rußland und Polen, Maroquin aus Frank 
reich, England, Wärtemberg, Kalbleder aus Deutfchland und Helvetien. 
Es iſt jedoch auch in Betreff dieſes Artikels eine nicht geringe Verbeſſe⸗ 
sung wahrzunehmen, wenn man die Ergebniffe aus den beiden Perio- 
den, die diefen Gegenftand betreffen, mit einander vergleicht. Noch 
in den Jahren 3823 — 1829 Eaufte der inländifhe Gewerbsmann 
jährlich im Durchſchnitt um 996,000 fl. bearbeitete gemeine Schaffelle 
im Auslande ein; in der zweiten Periode ift er felbft der überwiegende 
Verkäufer diefer Waare für das Ausland geworden ($. 191), und die 
Einfuhr der türkischen Cedergattungen und ruſſiſchen Juchten hat ſich 
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bald um bie Hälfte vermindert. Alles diefes gibt alfo ein gutes Zeug⸗ 
niß von den Fortſchritten in der Zubereitung des Leders, befonders, wenn 
man bedenkt, daß mit der Zunahme der Bevölkerung der Verbrauch dies 
ſes Artikels größer geworden ift. Einige Ledergattungen hatte der öſter⸗ 
reichiſche Gewerbsfleiß ſchon lange in jolher Menge und Güte erzeugt, 
daß ein Theil derfelben jährlich ein Ausfuhrgut abgab ($. 191). 

Unter den eingeführten Getränfen kommen in den gewöhnlichen 
Ausweiſen auch die iftrifhen und dalmatifchen Weine vor, weil fie, da 
Iſtrien und Dalmatien außerhalb der gemeinfchaftlihen Zolllinie lie- 
gen, in das Zollgebieth nur fiber die leßtere eingehen Eönnen, und als 
Einfuhrgut behandelt werden. Diefelben betrugen im Durchſchnitte 
jährlich 65,316 Ctur. in der erften, und 90.180 Etnr. in ber zweiten 
Periode. Da fie aber das Produkt einer äfterreichifhen Provinz find, 
und von diefer nur ben andern Provinzen gereicht werden, fo wurben 
fie in unferer Zufammenftellung ausgelaffen. Dies follte freilich auch 
mit einem Theile bed eingeführten Branntweins und Branntweingeiftes, 
in fo fern nämlich berfelbe aus jenen Gebiethstheilen in das Zollgebieth 
eingeht, gefchehen, allein die Größe biefet Theiles ift nicht befannt, 
um abgezogen werden zu können. 

Sm Ganzen ift die Summe Geldes, die für ausländifche Weine 
hinausge zahlt wird, nicht unbedeutend, obgleich Defterreich gefegnete 
Meinländer felbft befigt, und jährlih an 38 Millionen Eimer Wein 
Fechſung madt. Der größere Theil diefer Einfuhr befteht in italieni- ' 
fhen Weinen; die franzöfifchen nehmen ungefähr YYız ded Wertes 
des Ganzen ein. 

Dasjenige, was Defterreih an ungarifchen und anderen erbläns 
difchen Weinen ausführt, macht im Schägungswerthe nicht ganz zwei 
Millionen Gulden aus, und if von ber Summe für Getränke abger 
fondert in Abrechnung geftellt. 


Mit einer Mehreinfuhr kommen noch, jedoch mit geringeren Bes 
trägen als die bisher eingeführten Gegenftände, einige Eßwa a⸗ 
ren, Seldfrüdte, Wachs und Honig, dann Tabak vor, 
und zwar: 


o 


Bon Eßwaaren. 


Meets, Teiche und Blußfifihe - - - 
uimonien und Pomeranzen - - » + 


| 
| 
| 
Sonfige Eßwaaren - » +. - 
Ä 
| 


Bon Feldfrüchten. 


Weizen und Spelzlörner - - - + - 


Türkifcher Weizen 
Gerſte, Hafer, roher Spelz - - - 
| Reis«: - -- » 


Sufammen - - 


Wachsé und Honig. 


1 Gelbes Was»... .. . 
| Meißes » . o.o f) 
J Verarbeitetes - - + + » ... 

Song «+. .° oo... 


Zufammen - - - 


Tabak (Blätter und Yabrilat) - 


oo 0 0 © 


Andere Segenflänbe. 


Gehechelter Flachs - 
Sanf- «100. 


» 


’ 
.oe.0e.0. 0. 0. 


- 
. 0 do  —. 


Knoppern uub Knoppernmehl » « « » . .. .» 


Bobinett - 


Edelſteine, Juwelen ac. 
Som, Meerſchaum ꝛc· 
Bücher - - 
Haare von Angora »- » 


. oo v.» u 09 





807,700| 












23,000) 2,547,000 
. 8311 200 
935,500 4,165,60 0 
183,700| 204,10 (| 
. 76%,6 DC 
105,100) 424,000 | 
129,400 66,300: 
. 58,00X 
108,800| 124,700) 





2,818,600) 


Fiſche und Suͤdfruͤchte geben continkgsTich eine jährliche Mehr⸗ 
einfubr. Unter den Sifchen ift indeflen ein Theil von den Bewohnern 
der iftrifchen und dalmatifchen Küfte aufgebracht, und hier ald Ein- 
fuhrgut für das Zollgebieth angerechnet. 
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Die Kultur ber Reispflanze fheint fi) vermindert oder doch 
dem göftiegenen Bedarf an Reis nicht nachgekommen zu fein; denn die 
Einfuhr an Reis war in der zweiten Periode größer als in der erften. 
Der tärlifhe Weizen kommt zwar in der Regel mit einem Mehr 
in der, Einfuhr. über. die Ausfuhr vor, es gab aber auch Jahre (mie 
1835 und 1836), in welchen das Gegentheil Statt fand, Auch die 
Einfuhr von Weizen und Spelz ift in ihrer Größe fehr ſchwankend, 
immer aber muß berfelben dasjenige entgegengehalten werden, was 
Defterreih an Mehl ausführt ($. 191). 

Die ftehenden Ziffern über Die Menge des jährlich vom Auslande 
eingehenden Honigs und Wachſes find Mahnzeihen für unfere 
Landwirthſchaft, mehr Fleiß auf die Erzeugung jener Verbrauchsartis 
el zu verwenden, wozu es ihr an Gelegenheit und fonftigen Bedin« 
gungen, befonders in den füblichen Theilen der Monarchie nicht fehlt. 
Im Durchſchnitte der zweiten Periode wurden jährlih 5080 Ctur. 
weißes und gelbes, 1380 Ctnr. verarbeiteted Wachs, dann 4800 
Etnr. Honig (meiftend aus Rußland und der Türkei) eingeführt, 
in dem oben angegebenen Schägungswerthe. 

Tabak könnte und würde. im Inlande in beliebiger Menge 
erzeugt werden, wollte man bie Confumtion nur auf den Verbraud 
der einbeimifchen Sorten befchränfen. Da dies aber nicht der Fall ift, 
fo wird auch fremder Cinsbefondere amerikaniſcher und türfifher) 
Rauchtabak bezogen und abgefegt. Solche Importen müffen gleich 
jenen bes Zuckers und Kaffees betrachtet werben, geeignet, dem 
Wohlleben Befriedigung zu bringen und mittelbare Reizmittel zu an⸗ 
derweitigen Produftionen zu werben. Defterreich ſelbſt führt von fei- 
nen ungarifchen Tabakblättern über 84,800 Etnr., im Sgaͤtzungs⸗ 
werthe von 348,000 fl., jährlich aus, welche Ausfuhr von jener Eine 
fuhrfumme ſchon abgezogen worden ift. 

Fuͤr die große Leinenfabrikation unferer Monarchie erzeugt auch 
ber auswärtige Adler noch mehr ald 12,000 Ctnr. Flach; denn fo 
viel wurbe im Durchſchnitt der leßteren Periode jährlich eingeführt. 
Er ift ein wichtiges Materiale für unfere Induftrie, bie ihn im rohen 
ungebechelten oder gehechelten Zuftande erhält und zu werthuollen Ge⸗ 
genftänden umftaltet. Ein Gleiches gilt auch von dem eingeführten 
Hanfe. Es ift nicht lange her, daß. England allein über 50,000 Etnr. 
Hanf nur aus dem fühlichen Ungarn bezog, was hinlänglich beweift, 
baß diefe Gegenden Ungarns vorzugsweife zur Kultur diefer Pflanze 
geeignet find, und doch ift diefer Anbau in der neueren Zeit großen 
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Theils wieder aufgegeben worben. In der legten Periode wurde jähr- 
li ein Quantum von 58,280 Etur. Hanf in dem oben angefegten 
Schägungswerthe eingeführt. 

An Bädern wurde in ber erftien Periode etwas ausgeführt, 
in der zweiten eingeführt. Freilich find hierbei diejenigen Werke des 
Auslandes nicht angeſchlagen, die etwa auf dem Wege des Schleich⸗ 
handels dem wachfamen Auge der Zollbeanten entgangen fein können 
weshalb es gewagt wäre, auf diefe Grundlage allein über die Zur 
oder Abnahme der inländifchen Produkte im Gebiete der Qiteratur ur⸗ 
theilen zu wollen. Ueberdies ift ja ber Werth der Bücher nur nad 
ihrem Gewichte angegeben. Doc ift bie Verbindung mit dem Auslande 
auch in diefer Beziehung nicht unbedeutend ($. 158). Mehrere öfter 
reichifche Buchhändler nehmen Antheil an den Commiſſions⸗ und Spe— 
ditionsgefchäften, die von Deutſchlands Buchhändlern unternommen 
werden, wodurd ſowohl ben inländifchen Literaturwerken ein fchnellerer 
und größerer Abfag verfchafft, ald au Verlagswerke des Auslandes 
leichter bezogen werden Eönnen. | 

Noch Eommen unter den Einfuhrgegenftänden nicht geringe Quan⸗ 
titäten von Gold und Silber vor. Namentlich waren jährlich ein⸗ 


geführt im Durchfchnitte 
ver erfien Periode . der zweiten Periode 
4,110 Bart Sol» 8,170 Marf Gold 
412,100 » Gilber 16,60 » Silber. 


Diefe Einfuhr befteht zum größten Theile aus Pagamentgolb 
und Pagamentfilber, wurde aber von und nicht in jene Zufammenftel- 
Iung aufgenommen, meil man auf der anderen Seite auch diejenigen 
Maſſen von edlen Metallen, die in geprägtem Gelde auf anderen We: 
gen ald in Bezahlung eingelaufter Waaren dem Auslande zulommen, 
nit in Abrechnung nehmen kann. 


$. 191. 
II. Ausfuhrgegenflänbe. 


Die vorzüglichften Ausfuhrartikel unferes Neiches find: Schaf 
wolle, Shafwoll-Waaren, Seide, Seiden-Waaren, 
Ieinene Zeuge, Glas, Bergwerts-Probdbufte, Baum- 
wollzgeuge, Holz und Holzwaaren. 

Es waren nämlich rein (nach Abzug der gleichnamigen Einfuhr) 
jährlich ausgeführt worden: 
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Schaͤtzungswerth 


Rohe Schafwolle - - 
Schafwollmaaren - +» - +» - 


Bufammen - - 
Seide [1 LT 2 08 8 0 0 0 0 . . . 
Scivenwaaren - - +» + » .. . . 


Sufammen - » = « + « + | 28,098,100 
Feine und gemeine Leinwand » « «+... - aan 4,941,200 
Geſtrickte und gewirkte leinene Waaren - - - - 405,700 
Gefärbter und ungefärbter Zwirn - + - + - 227,500 
Sonftige leinene Waarn » - - - - - ... 88,800 


5,153,300 
1,635,600| 4,918,400! 
758,00! 1,328,300 
787,900| 680,800 
889,900 


Sufammen - « - * - - + 8,531,800 
Eifen und Eifenwaaren - - + + - . 0.0. - «| 8,499,800| 8,523,900 
Kupfer und Rupferwaarn- » «1. 872,900| 436,500 
Mefling und Meſſingwaaren ·2* 349,500| 821,900 
Duelflbr - «creme. 207,300 487,300 
Steine, Graphitıc » «ne. 425,800 429,700 















1,576,800 























Zufammn » «++... 
Hohl⸗ und Tafelglas - - re... 
Brillantirtes, fein gefchliffenes Blas - - - + - 
Glas⸗ und Schmelgperin - - - - + - ... 
Steingut und andere Thon und Glaswaaren - - 






















Steins und Subfal - » « - ee. 789, 843,800 
| 
’ Bufammen - « « * « « «| 6,098,800| 5,39%,100 


Baumwollwaaren «7. re 00 0 «| 8,846,500| 4,798,800 
Holz alle At - - 0.000. oo... 558,300 1,878, 800 
Holzwaaren . 01 8 0 8 8 Vf 1 8 600 60 04 811,600 741,800 


Den größten Betrag zu den reinen Ausfuhrfummen geben bie 
Schafmwolleunddie Schafwollwaaren. Der Handel mit roher 
Wolle hatte für uns feine glänzende Periode in den Jahren 1816 — 
1818 erreicht, und erhäft fich auf diefer unter mancherlei, durch äus 
ßere Handelsverhaͤltniſſe herbeigeführten Schwankungen auch jeßt. 
Einft fah man beträchtlihe Importen an Welle in den Zollregiftern 
eingetragen, jetzt find es in der erften Periode 53,000, in der zwei: 
ten 85,600 Ctnr. Wolle geweſen, bie wir jährlich an andere Staaten 
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überlaffen haben. Dasjenige an Wolle, das als Einfuhr notirt ift Cin 
jenem Ausweife ſchon abgezogen), befteht in der langhaarigen, dans 
Angorawolle, und kommt und vorzüglich aus der Walachei zu; ein 
Theil derfelben wirb hier verarbeitet, ein anderer wieder ausgeführt. 
— Noch günftiger zeigt fi die Ausfuhr an Wollenzeugen. Die 
wahrlich unbebeutenden Importen an ſolchen (von 30,000—60,000 fl.) 
wurden in der erflen Periode mit 17, in ber zweiten mit 25 Millio⸗ 
nen Gulden Mehrausfuhr uͤberwogen, ungeachtet der Abfag öfterrei« 
chiſcher Tücher in Rußland und Polen gegen ehemals abgenommen 
hatte. Die Hauptartikel in diefer Ausfuhr machen die gemeinen und 
mittelfeinen, ganzen und Halbtuͤcher aus, diefen im Betrage nach⸗ 
ftehend find die mancherlei wollenen Zeuge, ald Bauben, Gallonen x. 
die meiften aus Böhmen und Mähren. Die Abfagpläge find Ruf- 
land, Polen, Deutfhland, Italien, die Schweiz und die Türkei. 

Vor der Wiedererwerbung der italienifhen Provinzen mußte 
Defterreih mehrere Millionen Gulden (1807 : 3,846,000 fl.) für einge⸗ 
führte Seide ausgeben; jene Erwerbung hat diefen Uebelftand in einen 
erfreulihen Gegenſtand verwandelt. Gegenwärtig ift es unfer Reich, 
das jährlich über 25,000 Etnr. Seide in den auswärtigen Verkehr 
bringt, wobei insbefondere die italienifhen Provinzen thätig, und mis 
ſchönen Gewinften betheiligt find 9%. Im Betreff der Seidenwaan- 
ren (Seidenfabrikate) ftellt fi zwar auch ein nicht unbetraͤchtlicher 
Betrag ber reinen Ausfuhr dar, allein es läßt fih in Gegenhaltung 
mit der Menge der ausgeführten rohen und gefponnenen Seide nicht 
verfennen, daß hierin von unferen Seidenmanufacturen noch mehr 
zu verdienen wäre, wenn fie, flatt die rohe Seide in jener Menge 
dem Auslande zu Überlaffen, hiervon mehr felbft zu gefuchten Seiden⸗ 
ftoffen verarbeiten wärden. Die fleißigften Abnehmer unferer Seide 
und Beidewaaren find Deutfhland, Rußland, Polen, England, 
und die Türkei. Mailand und die größeren Städte des lombardiſch⸗ 
venetianifhen Königreichs Überhaupt, dann Trient und Roveredo in 
Zirol find mit diefem Kandel am meiften befchäftigt. 

Geringer zwar als bei den beiden vorftehenden Waarengattungen, 
aber doch immer von Bedeutung ift die Mehrausfuhr an Leinwand 
und anderen leinenen Waaren. Der noch günftigere Stand 


*) Das lombarbifchevenetianifche Königreich führte in ben 9 Jahren 1825 — 
1883 im Ganzen 87,720,042 Bfund (Fleines Gewicht) Seide im Werthe 
von 100-180 Millionen äfterzeichifche Lire aus. 
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des Außenhandels mit diefen Artikeln faͤllt jedoch in das vorige Jahre 


hundert, wo noch viel öſterreichiſche Leinwand nach Spanien und 


Amerika ging. Spaͤter hat die Colonialſperre und. überhaupt die ver⸗ 


‚änderte Lage ber Handeldverhäftniffe dieſem Handel einen empfindlichen 


Stoß zugefügt, von dem ſich derfelde unter der mittlerweile heran⸗ 
gewachſenen Rivalität der Fräftiger gemordenenbrittifchen Leinenmanu⸗ 
forturen, und bei der Verbreitung der wohlfeileren Baummollenftoffe 
in den Haushaltungen, nicht ganz erholen und zur vorigen Höhe 
gelangen kann. In den Jahren 1820—1824 war bie jährliche Mehr: 
ausfuhr an Leinenwaaren im Durchſchnitt 8,571,800 fl. groß, in den 
beiden oben bezeichneten Perioden iſt ie wieder bis auf 5 Millionen 
Bulden gefliegen, ein Beweis, daß ſich wieder einige günftigere Eon» 
juncturen für den Abſatz eröffnet haben. Insbefondere dürfte der frei 
gewarbene Zutritt öſterreichiſcher Waaren in den ſuͤdamerikaniſchen 
Ländern auch in Bezug auf diefen Artikel unferer Induſtrie einen 
größeren, Markt ‚herbeiführen, da dort vorzüglich die böhmiſche Lein⸗ 
wnnd als ein feſtes und dauerhaftes Gut anerkannt und nicht felten 
den engliſchen Erzeugniffen vorgezogen wird. Unter den Waaren biefer 
Gattung macht die gemeine und feine Leinwand den größten Theil der 
Ausfuhr aus; der Abrige Theil befteht in geſtrickten und gewirkten 
Leinenzeugen, dann in Zwirn. 

Ein aͤhnliches Schickſal wie der Handel mit Leinenwaaren hatte 
auch jener mit Glas und Blaswaaren. Die in mehreren 
Staaten, insbefondere in Rußland, vermehrte und verbeflerte Glas⸗ 
fahrication hat dem Abfage äfterreichifcher Erzeugniffe diefes Induſtrie⸗ 
zweiges manden Abbruch gethan, ungeachtet das böhmifche Fabrikat 
wegen feiner Güte und Wohlfeilheit die auswärtige Concurrenz am 
Teichteften zu halten im Stande ıfl. Doch bringt auch gegenwärtig dies 
fer Handel nicht ‚geringe Summen ein. Vorzüglich iſt es das Hohl: 
und Tafelglas, deffen Verfchleiß nach Deutfhland, Rußland, dem 
osmaniſchen Neiche und Italien bedeutend ift; nach biefem find es die 
feinen gefchliffenen und brillantirten Glaͤſer, die in allen enropäifchen 
Ländern und alıh in den anderen Erbtheilen Abfag finden, weil fie 
unter allen Waaren diefer Art, die mit denfelben concurriren, einen 
vorzüglihen Rang einnehmen, und die NRivalität der Ießteren am wes 
nigften zu fürchten haben. 

Unter d Bergwerksprodukten werden hier nicht nur Mer 
tale (Eifen, Kupfer, Quedfilber 2c.) und andere Mineralien (Gra⸗ 
phit, Schwefel, Steinkohlen), fondern auch mehrere einfache Fabri⸗ 
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kate aus jenen Metallen, wie: Vieh, Draht, Pfannen, Senſen, 
Sicheln, Hauen ꝛc., dann Zinnober, Vitriol zc. begriffen. In den ge⸗ 
wöhnlichen Liften wird darunter auch das eingeführte Gold und Silber 
geſtellt, dagegen bad Stein » und Sudſalz nit aufgenommen. Wen 
ung ift jenes ($. 190.) ausgefchloffen, dieſes hier einbezogen worden. 

Un diefen Ausfuhr» Baaren haben Eifen und Eifenfa- 
brikate den größten Antheil. Unſer gegoffenes und gefchmiedetes 
Eifen war in Deutſchland, Rußlaud, Stalien, in ber Türbei und 
Schweiz ein beliebter Gegenftand, und fein Abfag immer bedeutend, 
Seit dem Jahre 1780 Hat fi jedoch der Eiſenhandel unferer Hierin 
flörtften Provinzen Steiermard.und.Kärnthen nad) derlevante, dem 
füdlichen Nußland und nach Amerika merklich vermindert, theild weil 
das mit einem ſtrengen Probsbitiofpfieme ſich verwahrende ruffifche 
Reich dieſes Metal in großer Menge und fo wohlfeil erzeugt, daß der 
Oeſterreicher dort die Toncurrenz. der Nuffen ſchwer aushalten kann, 
theild auch weil der Engländer, Franzoſe und Holländer mit feinen 
wohlfeilen Eifenwaaren als Verkäufer auftrat. An den Jahren 1834 
—37. wurden von. Trieft aus im Ganzen 212,049 Etnr. Eifen ausge⸗ 
führt‘, in berfelben Zeit aber auch 172,215 Etnr. von engliſchem und 
ruſſifchem, Cifen :dahin. eingeführt, fo daß die reine Ausfuhr Ofterreichis 
fen Eiſens nur 39,848 Ctur. groß war. Durch ſolche Umftände ges 
nöthigt, hat ſich der Bfterreichifhe Eifenhandel mehr auf die Schweiz 
und auf. Deutfchland Hefchränden müſſen. Der Steiermärfer made 
insbefondere gute Gefchäfte mit feinen Senfen und Sicheln, deren 
Güte den. Abfag auch für. die Zukunft fichert %). Unter den einges 
führten Metallwaaren fommen namentli Stahl» und Weißblech, 
MafchinensBeftandtheile und feine Schneideinftrumente vor; in den 
legten Jahren wurden auch englifche Rails für den Bau der Eiſenbah⸗ 
nen bezogen, weil die inländifchen Fabriken auf die Erzeugung derſel⸗ 
ben noch nicht eingerichtet waren. 

: Anden Baummollmwaaren, bie bei und erzeugt, und in das 
Ausland ‚geführt werden, wird Eein geringer Arbeitslohn gewonnen. 
Wäre nicht ber Einfaufspreis der eingeführten Baummollgarne ($.190) 


*) Nach den Ausweiſen des ruſſiſchen Hauptzollamtes zu Radziwilow betrug bie 
Einfuhr der fleiermärfifchen Senfen und Sicheln über Broby nah Ruß⸗ 
land, nach einem achtjährigen Durchfchnitte, jährlich die Summe von 
1,889,452 Rubeln. S. Steiermärkifche Zeitfhrift, neue Folge, Jahr⸗ 
gang IV, Heft 2. S. 85— 102, 
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in Gegenrechnung zu nehmen, fo wäre jener (nach ben Ergebniffen der 
zweiten Periode bemeffen) jährlich wenigftens mit 8,800,000 fl. (ein 
Fünftheil als Preis für das Materiale gerechnet) anzufchlagen. Zu⸗ 
gleich macht man die erfreuliche Bemerkung, daß die zweite Periode 
ähre Lieferungen an diefem Produkte der Induftrie gegen jene der erften 
Periode vergrößert habe. 

Nicht geringfügig in dem Probußtenhandel unferer Monardie 
mit dem Auslande iſt auch der Holzhandel. Ungeachtet der innere 
Merbrauch diefes Artifeld in den Haushaltungen und vielen Fabriken 
ungemein groß, und der Verfchleiß desfelben in die Ferne nur in eini- 
gen Gebiethstheilen auf einer Wafferftraße möglich ift, fo wurbe doch, 
nach Abſchlag der gleichnamigen Einfuhr, bie vorzüglih aus Baiern 
für die Nefidenzftadt Wien gefchieht, in der zweiten Periode jährlich 
am mehr ald ı Million Gulden an Bau, Brenn⸗, Zifchler: und Wag⸗ 
nerholz ausgeführt. Croatien, Slavonien, Kärnthen, Steiermark, 
Tirol, Böhmen und Galizien find diejenigen Provinzen, welche Holz 
nad Außen verkaufen. Aus Zirol gehen, namentlih aus bem Puſter⸗ 
thale, viele Sägeblöce, Bauftämme, Ruderſtangen und anderes Holz’ 
über Italien nach der Türkei und Aegypten, dann aus Vorarlberg viele 
Bauſtaͤmme, Breter ꝛc. nach der Schweiz und nad Frankreich. Böb⸗ 
men verſchickt ſein entbehrliches Schiffbauholz auf der Elbe bis Ham· 
burg. Die Ausfuhr an Holzwaaren, wozu Tiſchler, Drechsler, auch 
Landleute beitragen, iſt von keiner großen Erheblichkeit. 

Außer den bisher beſprochenen, eminenteren Ausfuhrgegenſtaͤnden 
kommen noch mit einer Mehrausfuhr ausgewieſen vor: Mehl, Käfe, 
Pottafhe, Papier, Kleidungen und Bettfedern, nebft 
einigen geringeren Artikeln, wie es die folgende Zufammenftellung er: 
fehen läßt. 
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EL — — 


— — — —— — — — — — — —— 


— — — — — — — — — — 


Schaͤtzungswerth. | 
I. Periode. II. Periode. 
Gulden. 


Von Feldfrüchten. 
Hopfen.. 248,700 
Roggen und Halbgeirete » - 0 0. . 
Mehl- - een en. 524,000 
Heu und Stihb- - - - ec 100.0. 86,500 
Sonſtige Feldfrüchtee 11,500 


Zufammen - - | 870,700 


‘ 
“ 
®e 
“ 
eo 





Bon Eßwaaren. 


Käfe aller Gattung - * > = > = + > = * = +] 4,847,500 | 980,500 | 
Brifches und gebörrtes Obfl - » «+... . 107,800 | 
Sonfige Eiwaaeen - -» «on 00 ch 838,500 . | 


Zufammen - - | 1,57%,000 | 4,087,700 | 
Bon Materialwanren, . 
Seite und Saͤueren - “0 ner 0 0 0 .| 884,500 | 448,700 | 


Pottaſche onen nenn | 146,500 | 529,000 | 
: Bufammen - «4 478,000 677,700 | 

Bon Buchbdruckerwaaren. | 

Bapier aller Gattung - » 00 0 0 0 «| 948,900 | 586,200 | 
Bücher 0er ne .. 435,300 . N 
Sonftige Buchdruckerwaaren8* 19,700 200 | 
Sufamme - « | 


Kleibungen. 
Süle »- » «0000 0er. . 
Kleider, Schuhmacherarbeiten . +» «+ + + - 


Sufammen - » | 886,900 | 842,900 





Au Leder. 
Pfundlever - - «0.0.0000 1 287,100 | 419,800 | 
In Lohe gearbeitetes Kalbslever - - » » - + -» 148,80u | 173,800 


Gemeine gearbeitete Schaffelle »- -»- -  . » - . 16,100 | 
Sufammen - » | 405,900 | 809,700 | 
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| Schähungswerth. 


I. Periode. |II. Periode, 
a a TE 


Gulden. 


Krämereiwaaren.... ..... 


Sonſtige Artikel. 


Galanterie⸗ und Putzwaaren ·.. 
Muſtkaliſche Inftrumente © oo on 2.0. 

Luruswagen - oe 0 0 0 0 ee ren 
Pofamentierarbeiten - « « 2... .... 
Waffen und deren Beflandtheile - » - . . . » 
Mineralwäſſer - .» - - ae Er EEE 
Geben 00 ee en 


Einige Kunfterzengniffe- - - - -. - 
Sufanmen - » | 1,552,000 | 1,787,100 
Unter diefen Ausfuhrgegenftänden find der böhmifche Hopfen, 


Alerlei Sorten Mehl, Käfe, Papier, Bettfedern und Klei— 
"dungen die bedeutenderen. 





$. 192. 
Im Ganzen. 


Biehtman die Schlußrechnung über alle Ein- und Ausfuhrpoften der 
gieiten Periode (1834 — 1837), fo ergibt fich im Durchfchnitte jährlich 
eine Ausfuhr mit 88,300,000 fl. und eine Einfuhr mit 90,600,000 fl., 
mithin eine Mehreinfuhr von 2,300,000 fl. %. In der erften Periode 
(deren Refultate oben nicht alle fpeciell angeführt werden Eonnten) war 
diefe Mehreinfuhr größer, nämlich 8,826,000 fl. Diefe Ziffern Eönnen 





*) Ohne Abrechnung der nach unferer Auſicht zur Einfuhr nicht zu neh⸗ 
menden Waaren, war in ben Jahren 

183% die Ginfuhr: 70,539,000 fl., die Ausfuhrs 67,227,000 fl. 

4183855 »  » 74,892,00 » » , 80,657,000 » 

18356 » » 79,918,000 » » >» 88,499,000 » 

18397 » » 78,568,000 „ »  ? 277,292,000 » 


Sufammen die Cinfuhr 308,417,000 fl., die Ausfuhr 813,675,000 fl, 
im Durchfchnitte 75,854,000 > » » 78,418,000 » 
mithin eine Mehrausfuhr von 2,764,000 fl. 


II, | 33 
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jedoch nicht dazu dienen, um darauf ein Urtheil über die Handel 
bilanz Defterreich& zu gründen. Denn der darin ausgedrückte Geld⸗ 
werth der aus» und eingeführten Güter ift das Nefultat einer 
Schägung, die nach einem älteren Maßſtabe, der dem wirklihen Werthe 
der Güter in den wenigften Bällen entfpricht, gemacht wird *). Ganz 
anders müßte das Verhältniß zwifchen Einfuhr und Ausfuhr, nach dem 
Geldwerthe der Güter beurtheilt, lauten, Eönnte man bei jeder Waa- 
rengattung und Art ihren wirklihen Einfaufd- oder Werfaufspreis in 
Anfag nehmen. Da nun biefes nicht der Hall, und jener Maßſtab 
bei vielen Gegenftänden zu hoch ift, fo wäre es offenbar eine unhalt- 
bare und vergebliche Sache, nach jenen Summen den Gewinn oder 
Verluſt (Uetivität oder Paffivität) unferes Außenhandels, oder gar das 
Steigen oder Fallen des Nationalreihthums zu bemeflen, und dieß 
felbft dann noch, wenn auch wirklich alle Ein- und Ausfuhrgüter ber 
zollämtlihen Amtshandlung unterzogen, alle Declarationen richtig abe 
gefaßt, und alle Waaren der erklärten Beftimmung zugeführt worden, 
mithin die darüber geführten Verzeichniffe durchaus vollfländig wären. 
Eben deshalb haben wir es vorgezogen, flatt der nußlofen und uns 
fiheren Eruirung einer Handelsbilan, aus den oben gegebenen Sub⸗ 
ſtraten, lieber die Durchfchnittörefultate des Handels aus zwei länge- 
ren Zeiträumen, Poften für Poften, zu vergleichen, und daraus zu 
entnehmen, was und wie viel Defterreich benöthige, was es felbft in 
größerer Menge erübrige, und ob der Bezug oder Abfag eines Arti⸗ 
feld zugenommen ober abgenommen habe. Und gerade in diefer, für 
die Mationalwohlfahrt wichtigeren Hinficht werfen jene Zufammen- 
ftellungen Fein ungünftiges Licht auf die Gegenwart. | 

Denn faßt man die bei der Betrachtung der einzelnen Waaren⸗ 
gattungen ſchon zur Sprache gebrachten Bemerkungen unter gemiffe 
Hauptpunkte zufammen, fo wird man folgende Behauptungen aufftellen 
Eönnen. ’ 
a) Der Bezug ber rohen Stoffe und Halbfabrikate zum Behufe 
ber inländifhen Verarbeitung (wie Baumwolle, Flachs, Indigo, 





*) So ift der Centner Kaffee auf 70 fl. angenommen, während berfelbe 
auf dem Triefter Handelsplage um 36 fl. feilgeboten wird. Würde man 
alfo den wirklichen Preis bes eingeführten Kaffees anfegen, fo wäre dies 
fer für die erftie Periode nur 2,566,000 fl., und für die zweite Periode 
nur 3,355,000 fl. alfo bald um die Hälfte Fleiner, als derfelbeangefchlagen ers 
ſcheint. Ein Gleiches gilt auch vom Zuder und von vielen anderen Waaren. 
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Fiſchſchmalz, Selle und Häute zc.) bat fih vergrößert, weil diejenigen 
Zweige der Nationalinduftrie, welche diefe Stoffe verarbeiten und ums 
ftalten, an Kraft und Umfang zugenommen haben, eine Thatfache, 
die nur erfreulich fein Bann, wenn es auf der anderen Seite gewiß ift, 
daß die Urproduktion in der Erzeugung der gewöhnlichen Stoffe im 
Allgemeinen nicht zuruͤck, fondern vorwaͤrts gegangen ift, 

b) Die Einfuhr vollendeter Waaren, die das Inland felbft her⸗ 
vorbringen Eann, tft in vielen Artikeln Cin Leder, Zuderraffinat zc.) 
geringer geworden, gleichfalls wohl nur aus dem Grunde, weil der 
einheimifhe Gewerbsmann der Nachfrage immer mehr und mehr zu 
entfprechen wußte. 

©) Die Ausfuhr einiger Fabrikate (Baummollmaaren, Glaswaa⸗ 
ren, Holz) hat ſich in der zweiten Periode gegen die erfte vergrößert. 

d) In einigen Confumtionsgegenftänden, wie namentlich bei Dli« 
venöl, Zabaf und Seife, hat fi zwar die Einfuhr vermehrt, allein 
Died deutet nicht auf einen Nücfchritt der Nationaldefchäftigung, ſon⸗ 
dern nur auf die in diefen Artikeln geftiegene Confumtion, die theils 
eine Folge der größeren Population, theils eine ſolche der Vorliebe 
für das auswärtige Produkt ift; denn nirgends Eann man Flagen, daß 
das Seifenfiedergewerbe und die Kultur der Dliven und des Tabaks 
in der neueren Zeit ſhlechter geworden ſei, als ſie in der erſten 
Periode war. 

Faßt man den ganzen Waarenumfag i in dem auswärtigen Handel 
ins Auge, fo erkennt man daran eine Vergrößerung diefed Handels. 
Im Durchſchnitte der erften Periode war der jährlihe Waarenumfag 
nur 187,130,000 fl. groß, in der zweiten Periode erreichte er den 
Geldbetrag von 237,811,000 fl. Dies berechtigt zu der Folgerung, 
dag fich die Gütermaffe überhaupt vermehrt haben müfle, und weiter, 
daß die Ur: und induftriele Produktion theils felbft für den auswaͤrti⸗ 
gen Kandel mehr als früher erzeugt, theild und überhaupt mehr ges 
wonnen haben müffe, um auch das Mehr an Einfuhr bezahlen oder 
ausgleichen zu Fönnen. 

In welchem Maße die einzelnen Provinzen ber Monardie an dem 
auswärtigen Handel participiren, läßt fich nicht beftimmen, weil mande 
MWaarenladung, welche die eine Provinz zunächft vom Auslande er⸗ 
hält, oder au dasfelbe abgibt, nicht für ihren Bedarf bezogen ober 
nicht als ihr eigenes Produkt geliefert wird, fondern für fie nur eine 
Durchfuhrwaare ift. Dies ift am meiften bei denjenigen Provinzen der 
Hall, in welchen die Hauptftraßen für den Gegenhandel der Güter bes 

92 * 
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Nordens und jener des Südens, ober für den Waarenzug von und 
nach der Metropole des Reiches laufen. Wenn man fi) alfo auch zu 
diefem Ende, wie es gewöhnlich geſchieht, an diejenigen Ausweife hal⸗ 
ten wollte, welche die Verzollung der im auswärtigen Verkehre vor⸗ 
kommenden Gegenſtaͤnde nach den Provinzen, in welchen dieſelbe Statt 
fand, angeben, ſo hätte man an dieſen doch immer nur ein unzu⸗ 
verlaͤſſiges Auskunftsmittel. 


$. 198. 


Der änfere Handel mit Rückſicht auf die Staaten, mit wel: 
chen berfelbe.geführt wird. 


Troß der für den Verkehr ungünftigen Ruͤckwirkung, welche Abs 
ſchließungsſyſteme durch Hervorrufung von Reciprocitaͤten uͤberall her⸗ 
beiführen, find, wie eben gezeigt wurde, bie Sefchäfte unferes auswär- 
tigen Handels immer von einer impofanten Größe, und beweifen die 
Preiswürdigkeit mander öfterreichifchen Produkte. Die vorzüglichften 
Abfagorte der letzteren find das osmaniſche Reich und die füdlichen deut⸗ 
ſchen Wundesfteaten, ferner Polen und Rußland, Stalien, Zonen, 
Griechenland, Helvetien, Frankreich, die Niederlande, England, Nord⸗ 
afrifa und Amerika. 

Nach dem osmaniſchen Reiche und den Ländern des Morgenlan⸗ 
des uͤberhaupt, wohin ſchon im Mittelalter der betriebſame Venetianer 
mit reichbefrachteten Schiffen ſegelte, und mit Schaͤtzen zuruͤckkehrte, 
Handel zu treiben, muß — fo ſollte man auf den erften Blick erfen« 
nen — vorzugsmweife Defterreich berufen fein. Die Nähe jener Yänder, 
der niedrige Stand ihrer Gewerbfamkeit, dann ihr Reichthum an 
fhägbaren und gefuchten Naturprodukten find alles fehr lockende Um⸗ 
fände, um unferen Kandel dahin zu wenden und vortheilhaft zu 
machen. Die Waaren Eönnen ſowohl zu Lande (über Siebenbür- 
gen, die Militärgränge und Dalmatien), ald auch zu Waſſer (auf der 
Donau oder zur See) dahin gebracht werden; hier wie dort haben fie 
feinen’ weiten Weg zu maden, und ftehen fomit, fo weit der Preis 
der Waaren durch die Transportkoften beftimmt wird, im Wortheile 
gegen tie aus entfernten Staaten dahin geführten Werkaufschjecte, 
Schon die nädften Länder, die Moldau und Waladei, find mit 
ihrem Reichthume an Holz, Honig, Wachs, Getreide, Häuten zc. ein 
guter Einfaufsmarkt für unfere Werkftätten und für die Spedition 
nad) anderen Ländern von Europa. Weberhaupt begegnen ſich in der 
Levante die Intereffen eines gewerbreichen Volkes und die der dorti⸗ 
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gen Bewohner auf eine für beide Theile erfprießliche Art, für jenes 
zum Abfage der Gewerbserzeugniffe, für diefe zur befferen Verwer⸗ 
thung ihrer Naturprodukte. Dies erfennend hatte Defterreihe Staats⸗ 
verwaltung ſchon in früheren Jahren (unter Joſeph IL.) noch diejeni- 
gen Hinderniffe, welche die einftige feindfelige Politik der hohen Pforte 
dem Handel gelegt hatte, befeitigt ($. 200), fo daß feitdem Regierung 
und Nation der Osmanen dem öfterreichifchen Verkehre nicht entgegen 
find, vielmehr öfterreihifche Schiffe mit Vorliebe eınpfangen. Selbſt 
noch in unferen Tagen wurden mehrere in den Häfen der Levante be— 
ftandene Confulargebühren aufgehoben, und ftatt derfelben minder be— 
ſchwerliche, nach dem Tonnengehalte der Schiffe bemeffene Abgaben 
eingeführt. Einen Theil jener Ränder bildet das junge, unter einem 
deutfchen Könige feiner Entwickelung zufchreitende Griechenland, mit 
tem Defterreich bald nach deffen Unabhängigkeitderflärung in officielle 
Handeldverbindungen trat, und das für viele unferer Fabrikate (Eifen, 
Glas ꝛc.), die aus den hierzu fehr vortheilhaft' gelegenen Häfen Trieft 
und Venedig leicht dahin gefchafft werden Fönnen, ein guter Käufer 
fein Eann. Hierzu kommt noch, daß das ſchwarze Meer frei befahren 
werden Eann, und daß Eeine Raubftaaten Afrikas mehr den Handel im 
mittelländifhen Meere beunruhigen. 

Doch alle diefe Umftände, welche für unferen Handel nach den 
osmanifchen Befißungen fo günftig lauten, haben bis jegt noch immer 
nicht denjenigen Grad von Benügung gefunden, deffen fie fähig find. 
In vielen Verkaufsartileln lauft der entferntere Kaufmann dem öſter⸗ 
reichifhen den Vorrang ab, und zieht die Naturgaben jener Länder zur 
Rückfracht an fih. Namentlich verfteht der Engländer die jonifchen 
Inſeln und Malta zu feinen Waarenniederfagen zu machen, um von 
da aus fehnell die Nachfrage der Osmanen und Griechen Sefriedigen 
zu Eönnen. Uns fehlt e8 noch an Capitalien für ausgedehntere Handels⸗ 
unternehmungen, zum Theile auch an Männern, die mit ber Kenntniß 
des Sefchäftes auch den Geiſt der Eaufmännifchen Betriebfamkeit und 
Luft zu folhen Capitalanwendungen befigen. Die Verſuche zur Grün« 
dung größerer Handelsetabliſſements an den zu diefem Verkehre ge 
eigneten Drten in der Levante, wodurch diefer erft gehörig beforgt und 
gefihert werden Eönnte, haben noch wenig Erfolg gehabt, weshalb es 
auch in Trieſt und Venedig meiftens nur griechifche Häufer find, welche 
diefen Handel in Händen haben. 

Die wichtigften Artikel, die wir in diefem Handel beziehen, find: 
Baumwolle, Del, Vieh, Häute, Neis, Kaffee, Kameelhaare, einige 
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Spezereimaaren und Sübfrühte; dagegen werben vorzüglich unfere 
Eifen und Meffingwaaren, Tücher und andere wollene Zeuge, Lein⸗ 
wand, Glas, Seeſalz ꝛc. in der Levante abgefegt. Won jenen wird ein 
Theil für Deutfchland und den Norden von Europa bezogen, was bei 
der Abwägung der Vortheile in diefem Kandel nicht überfehen wer⸗ 
den darf. Denn unter den Kandelöverbindungen, die wir mit den euros 
päifchen Staaten unterhalten, haben insbefondere jene mit dem odma- 
nifchen Reiche eine bedeutende Mebreinfuhr im Gefolge; gegen einen 
Schägungswerth von 97 fl. Ausfuhr Eommen 130 fl. Einfuhr. Im 
der letzteren find aber, wie gefagt, manche Einkäufe, die der öſter⸗ 
reihifche Käufer für andere Staaten macht, und fein dabei ausgelegtes 
Kapital fpäter mit Gewinn wieder erfeßt erhält. 

Auch mit den italienifhen Staaten ift unfer Außenhandel lebhaft 
und von manchen Umſtänden unterftüßt, ja, wenn man nad dem 
Schägungswerthe der dur denfelben umgefegten Güter urtheilen 
will, fogar jenem mit dem osmanifchen Reiche überlegen. Es verhält 
ſich nämlich unfere gefammte Einfuhr und Ausfuhr (vom Jahre 1887) 
in dem Verkehre mit den hier benannten Staaten auf folgende Art. 


Die Einfuhr, die Ausfuhr. 
Mit Italien wie 41000 : 1859 1000 : 19 
„ ber Türkei » 1000 : 180 4000 : 97 
» Gadfen » 14000 : 114 1000 : 173 
» Preußen » 1000 : 51 3000 : 66 
» Süpbeutfhland » 1000 : 78 1000 : 158 
» ber Schweiz » 1000 : 11 1000 : 85 
» Rußland » 4000 : 18 1000 : 8 
>» Bolm » 4000 : 0,5 1000 : 15 
» Krakau » 1000 :%& 41000 : 13 


Diele Verhältnißzahlen machen es am anfhaulichften, wie beden- 
tend der Waarenverkehr unferer Monardie mit Italien, deffen In- 
duftrie geringer al6 die unfrige iſt, in der neueſten Zeit geweſen fei, da 
im Durchſchnitt unter 1000 fl. Einfuhr überhaupt nicht weniger als 
159 von Italien, und unter 1000 fl. Ausfuhr überhaupt 195 fl. nach 
alien enthalten waren. 

Außer dem Handel mit ber Türkei und Stalien ift es jener mit 
ben füdlichen deutfhen Bundesſtaaten, Sacfen und Preußen, ber 
noch bedeutendere Gütermaßen bewegt, wie aus jenen Verhaͤltniſſen 
zu entnehmen ift. Unter 1000 fl. Sefammteinfuhr find enthalten von 
Sachſen 114, von Süddeutfchland 78, von Preußen 51 fl; und unter 
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1000 fl. Sefammtausfuhr find begriffen nach Sachfen 173, nad) Suͤd⸗ 
deutfchland 158, nach Preußen 66 fl. Ohne Zweifel wäre diefer Um⸗ 
faß mit den deutfchen Bundesftaaten größer, würden nicht die Einfuhr: 
zölle, wodurch der deutſche Zollverband, in Ermwiederung gleicher Maß- 
regeln, den Abfag feiner Erzeugniffe zu fichern fucht, die Ausfuhr un⸗ 
ferer Kunftprodutte dahin befchränfen. Metallwaaren, vorzüglich Eifen-, 
Stahl: und Meffingwaaren, dann Seide und Seidenwaaren, Glas, 
Leinwand, Zifchler- und Wagnerarbeiten, Weine und Tabak find die- 
jenigen ©egenflände, die hauptfächlich dahin geführt werden; bagegen 
werden von dort Holz und Getreide (aus Baiern für Wien) Bud: 
druderwaaren und einige andere Artikel bezogen, im Ganzen, wenn 
man die über Deutfchland Eommenden Colonialwaaren abrechnet, von 
Beiner großen Bedeutung. Die Meffen zu Leipzig, Branffurt a. M. 
und Braunfchweig werden von öfterreichifehen Handelsleuten und Fabri- 
Eanten befucht. Einft, als noch böhmifche Leinen und Glaswaaren 
zur Ruͤckfracht und Ausgleichung gegeben werden Eonnten, bezog Defters 
rei einen großen Theil feiner Colonialmaaren über Hamburg und 
Deutſchland; jetzt Eommen die leßteren meiftens über die Pläge des 
abriatifhen Meeres. 

Aus jenen Verhältnißzahfen iſt zugleich erfichtlih, daß, dem 
Schägungswerthe nach, rückfichrlich der dort genannten Staaten un⸗ 
fere Ausfuhr größer als die Einfuhr war, nur bei dem Merkehr mit. 
der Türkei und mit Rußland nicht. Der Handel von und nad Ku ß⸗ 
Iand und Polen begreift mehrere und wichtige Ausfuhr: und Ein— 
fuhrgegenftände. Es gehen nämlich dahin Weine, Seide, Salz, Mer 
tallmaaren zc., und ed kommen von dort Vieh, Häute, Pelzwerk, Lein- 
famen, Honig, Wachs ꝛc. Einft war der Abſatz unferer Erzeugniffe 
nach Yem ruffifhen Reiche größer ald er jegt ift, wovon der Grund 
theild in dem Aufkommen der Induftrie in Rußland, theild in deſſen 
firenger Abfchließung gegen die Einfuhr zu fuchen ift. 

In dem Verkehre mit Frankreich fchäßt man ben gefammten 
Waarenumfag auf 13 Millionen Gulden in der Ausfuhr, und 2,800,000 
Gulden in der Einfuhr. Diefe befteht vorzüglich in Eolonialwaaren, 
Parfümerien, Seidenftoffen, Weinen, Modeartikeln, Spezereiwaa⸗ 
ren 2c., jene in roher Seide, Getreide, Hülfenfrüchten, Holz ꝛc. 

Auch der Handel von und nach dem brittifhen Reiche ift von Be: 
deutung, und bringt und namentlich viele Colonial: und Spejzerei⸗ 
waaren. 
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Geringer ift der Verkehr mit den übrigen Staaten von Europa 
und mit den anderen Erdtheilen ($. 195). 


$. 194. 
Tranfitos und Spebitionshandel, 


Am Dften und Süden unferes Kaiferftaated liegen ausgebehnte 
Cänder mit einer reichen Ausftattung an Naturprodukten, im Werften 
und Norden hingegen gewerbfame Völker, deren frifches Induſtrie⸗ 
leben die Naturprodukte der erfteren mit Bereitwilligkeit an fich zieht, 
und dem Vermittler gerne einen billigen Lohn für die Zufuhr 
entrichtet, auch manche Erzeugniffe feiner Induftrie zur Rückfracht 
überlaffen kann. Dffenbar ift in allen diefen Eigenthuͤmlichkeiten der 
Lage und der Völker ein überaus glückliches Zufammentreffen von Um⸗ 
ftänden, die gerade Defterreich die fhönfte Gelegenheit zu einem leb- 
baften Speditiond« und Tranfitohandel gewähren, wenn gleich die füd- 
afigtifchen Produkte nicht mehr fo, wie es noch vor der Entdeckung des 
Seeweges nah Oſtindien der Fall war, für das weſtliche und mittlere 
Europa über das mittelländifhe Meer und durch Defterreihd Länder 
geführt werden mäffen. 

Von diefen Vortheilen der Lage und der Umgebung macht der öfter- 
reichifche Handeldmann für den Speditiond- und Tranfttohandel zwar kei⸗ 
nen unerheblichen, aber auch Eeinen umfangreichen Gebraud. Er bezieht 
im Süden vorzüglich macebonifhe Baummolle, türkifhe Garne, italieni- 
{de Früchte, Seide, Del, Wachs, Spezereimaaren, Seefifche 2c., verführt 
fie nach dem mittleren, nördlichen und nordöftlichen Europa, und nimmt 
da wieder mancherlei Pelzwerk, Hanf, Talg 2c., ald Speditionsgüter 
für Stalien und die Türkei. Den vorzüglichften Antheil an diefem Hans 
del haben die Städte Wien, Trieft und Venedig, weniger die Städte 
Fiume, Semlin, Pefth, Carlſtadt, Bogen, Brody u.a. Im Ganzen 
ift jedoch, obgleich die Staatsverwaltung die Tranfitogolle fehr niedrig 
geftellt hat, von einigen Waarenzügen gar Eeine Zölle abnimmt, die- 
fer Zweig des Handels nur in einem mittelmäßigen Zuftande, zum 
Theile vernachläffige. Dalmatien, das bei feinem ſchmalen und Eargen 
Gebiethe, und feiner geringen Induftrie wenig Eigenhandel treiben 
Eann, bat an dem Speditions⸗ und Durchfuhrhandel der Erzeugnirfe 
des osmanifchen Reiches eine gute Ermwerbsquelle, wobei ihm feine 
lange Küfte und die zahlreichen Häfen fehr zu Statten Eommen. Ra- 
gufa, Cattaro und die meiften größeren Häfen befrachten ihre Schiffe 
‚ mit geräuchertem Steifche, mit Käfe, Wachs, Wolle, Häuten, bie fie 
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aus dem Gebiethe von Montenegro, aus Griechenland, Bosnien und 
anderen Theilen des türkifchen Reiches an fich ziehen, verführen ſolche 
nach den Häfen des adriatifhen und mittelländifchen Meeres, und nehr 
men Reis, Zuder, Stahl, und mehrere Manufacturwaaren für die 
Zürken zur Ruͤckfracht. 

In dem größten Umfange vereinigen fich jedoch die Geſchäfte dier 
ſes Handelszweiges in Venedig, Trieft und Wien. Venedig, einft die 
Königin unter den Städten für die Waarenverfendung nad) den‘ meir 
ften Plägen von Europa, ift auch jegt noch durch feine Commiſſions⸗ 
und Wechfelgefchäfte mit einem großen Theile der handelnden Welt 
in Verbindung, und in Gemeinfchaft mit Trieft durch feine Lage gleich: 
fam dazu berufen, für den Süden und Norden von Europa die Waa⸗ 
renverfendbung zu beforgen ($. 195). 


$. 193. 
Die Schifffahrt. 


a) Die Seefhifffahrt. 


Mittelft bes abriatifhen Meeres ift dem Öfterreichifchen Kandel 
eine große Wafferftraße geöffnet, die ihm den Befuch der entfernteften 
Märkte erleichtert, und eine beliebige Theilnahme an dem Welthandel 
möglich macht. Zahlreiche und bequeme Häfen liegen an der Küfte die- 
ſes Meerbufens, ganz geeignet, große Ablagerungspläge von Waaren zu 
fein, die ihnen die inländifche Produktion zum Vertriebe zufſchicken oder 
die Schiffahrt aus der Fremde herbeiführen Bann. Mit diefer günftigen 
Lage treffen auch bie übrigen Bedingungen zufammen, welche die Ber 
nüßung jener Wafferftraße für alle Zeiten fihern Eönnen, und das 
Dafeyn aller derjenigen Erforberniffe, welche die Herftellung von Bahr 
zeugen vorausfegt. Denn felbft in den Küftenländern, noch mehr im 
Innern des Neiches, iſt ein treffliches Schiffbauholz zu Haufe, das 
felbft den Fremden zum Kaufe lockt; fonft biethen auch die Nachbar⸗ 
ftaaten, die Moldau, Walachei, Albanien, jede gewünfchte Mengeder - 
ſchönſten Holzarten für Schiffe an. Einheimifche Gewerke und Manue 
facturen liefern das nöthige Kupfer, Eifen, Harz, Tauwerk und bie 
übrigen Materialien und Bedürfniffe für den Schiffbau in hinreichen- 
ber Menge. Der Dalmatiner, Sftrianer und Boccheſe find treffliche 
Matrofen und Schiffer, die zwar durch Feine höhere wiffenfchaftliche 


Ausbildung aufgezeichnet, aber von Kindheit an mit den beften 


Anlagen begabt, zum Theile auch ſchon von ihrem unfruchtbaren Boden 
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zur Schifffahrt gendthigt und barin abgerichtet, als praktiſch erfahrene 
und beherzte Steuermänger bekannt find. 

Sehr gänftig lauten alfo diefe Thatfachen und Worbedingungen 
für die Möglichkeit einer großen und lebhaften Schifffahrt, und doch 
ift diefe minder groß und lebhaft, als fie fein Eönnte. Bei diefem Urtheile 
kann und will man nicht den Maßſtab aus dem 15. und 16. Jahrhun⸗ 
derte anwenden, wo näntlid ber Waarenzug aus Dftindien und der 
Levante größtentheild über Venedig feine Richtung nahm, und diefe 
ſtaatskluge Republik, fo wie Raguſa, diefe reichlich fließende Quelle 
ihrer Wohlhabenheit und Macht gut zu nüßen verftand, — denn dies 
fen Zuftand der Dinge hat der beyquemere Weg nad) Dftindien um das 
Vorgebirge der guten Hoffnung weſentlich verändert. Heut zu Tage 
möge man nur bie oben bemerften Grundlagen zur Scifffahre im 
adriatifhen Meere zum Maßftabe nehmen, und wird nicht anftehen, zu 
befennen, daß die leßtere den erfteren noch nicht genügend entfpreche 
und einer größeren Erweiterung fähig fei. Kann es auch nicht Leiche in 
dem Spfteme der dfterreichifhen Staatd-Abminiftration liegen, eine 
bedeutende Seemarine zu unterhalten, fo liegt ihr doch, wie aus vielen 
zu biefem Ende getroffenen Maßregeln ($. 200) augenfällig iſt, die 
Emporbringung und Erftarkung des Seehandels wefentlidh am Herzen, 
damit der eigene Vertrieb unferer Erzeugniffe immer größer, und noch 
mancher Frachtlohn, den jeßt der fremde Schiffer verdient, erfpart 
werde. Es ift allerdings ein Erfhwerungsumftand für unferen Seehan⸗ 
del, daß, der Hauptkörper der Monarchie, darunter insbefondere meh⸗ 
tere im Gewerbsweſen blühende Provinzen, durd große, die Zufuhr 
der Frachtguͤter erſchwerende Bergräden von der Mieeredküfte geſchie⸗ 
den find, und daß Fein anfehnlicher Fluß aus dem Norden oder der 
Mitte des Neiches die Produkte diefer Theile dahin leicht bringen 
kann; allein viel ift fhon zur Verminderung dieſes Uebelſtandes dar 
durch gefchehen, daß fefte und gute Straßen über jene Alpenzweige ge⸗ 
zogen, und auch mehrere Häfen in eine beſſere Verbintung mit ben 
nächften Städten gebracht worden find ($. 198). Nur Ungarn thut 
hierzu wenig ober gar nichts, und verliert bei feiner Gleichgültigkeit 
die unberechenbar großen Vortheile, die ihm aus einer leichteren Com⸗ 
munication jener Theile mit den Häfen feiner Küfte unausbleiblicy zu⸗ 
fließen würben. 

Ihr regſtes Leben bat die öfterreichifche Schiffahrt auf dem adriati« 
fhen und mittelländifhen Meere, das die Küften dreier Erbtheile 
befpült, und zu allen Zeiten befchifft werden Eann. Zunächft fegt eine 
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tebhafte Küftenfahrt (cabottaggio) bie vielen öſterreichiſchen Seeplaͤtze 
und Inſeln in Verbindung, und ift insbefondere den balmatifchen 
Drtfchaften, die auf dem Wege des örtlich fehr befchwerlichen Landhan⸗ 
dels fpärlich befucht und verforgt werden Eönnten, von großer Wichtig⸗ 
keit. Die hierzu verwendeten Schiffe ſind gewöhnlich von einem ge⸗ 
ringen Tonnengehalte, weil ſie der Vorzug einer leichteren Bewegung 
und die Ausſicht einer ſchnelleren Befrachtung ſo wie auch eines leich⸗ 
teren Abfatzes der Ladung zu dieſem Transporte beſonders eigen macht. 
Dann aber fahren auch größere Fahrzeuge mit ſtärkeren Ladungen 
nach den Küften der italienifchen Staaten, der jonifchen Infeln, Grier 
chenlands und des türkifchen Reiches, des ſchwarzen Meeres, der afla= 
tifchen Oſt⸗ und afrikanifchen Nordländer. Die dazu beftimmten Fahr⸗ 
zeuge find gut gebaut, mit geſchickten und redlichen Fuͤhrern verfehen, 
und eifriger als einft befchäftige, mehrere Artikel (Früchte, Fiſche zc.), 
bie fonft von fremden Fahrzeugen zugebracht werden mußten, ſelbſt 
zuzuführen. Die Sahrten über die Straße von Gibraltar in die Ger 
wäfler des weiten Dceand und nach anderen Meeren haben feit der 
neuen Geſtaltung der Handeldverhältniffe in Amerika zugenommen. 
In den nordamerikanifhen Staaten und in Brafilien, beffen politifcher 
und Öfonomifcher Zuftand fi immer mehr entwidelt und Nachfrage 
nach SInduftrier Produkten dYervorruft, ift den Öfterreichifchen Kauf⸗ 
fahrern der Zutritt unter freundlichen Bedingungen offen /$. 200) 
Nicht ohne Intereſſe für die Schifffahrt auf dem mittelländifchen Meere 
ift auch der Umftand, daß fich auf dem Gebiete von Algier europäifche 
Kultur und chriftlicher Glaube heimifch zu machen anfangen. 

Die dfterreichifche Kauffahrteiflotte zählt 516 patentirte Schiffe 
für die Fahrten in die Ferne von 105,400 Tounehgehalte und ber 
mannt mit mehr ald 6000 Inbividuen. Die Zahl der mit Pälfen 
zur (größeren) Küftenfahrt verfebenen Fahrzeuge beträgt 1320 von 
48,300 Tonnengehalt und mit 5600 Matrofen: die der mit Licens 
zen zur (Eleinen) Küftenfahrt betheilten Schiffe aber 1845 von 10,200 
Zonnengehalt und mit 4200 Matrofen. Im Ganzen find alfo mehr 
als 3180 Schiffe von 164,000 Tonnengehalt bei der Schifffahrt be⸗ 
fchäftigt. Wie viele davon auf die einzelnen Küftenftreden Eommen, 
ift aus nachftehender Ueberſicht (für das Jahr 1837) zu entnehmen. 
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Diefe Zahl der Schiffe, ihres Tonnengehaltes und ihrer Mann- 
ſchaft ändert fi) zwar nach dem Stande der Handelsconjuncturen und 
Geſchaͤfte von Zeit zu Zeit, im Ganzen aber feit mehreren Jahren 
nicht bedeutend. Auch der Grad ihrer Verwendung für bie Frachtfahrt 
nach fremden Staaten hänge von foldhen, theild vorübergehenden, theils 
länger andauernden Umftänden ab, inbem bald politifche Unruhen, 
bald frengere Abſchließungsmaaßregeln, oder auch Mißernten an eir 
nem Produkte eine Verminderung der Zu- und Abfahrt nach ſich ziehen. 
Die Hauptftadt des brittifchen Reiches wird von und noch wenig (mit 
3—6 Schiffen jährlich) befucht ; die Zufuhr der englifden, oder durch 
Engländer beforgten Spebitionsgüter nach unferen Seeplägen geſchieht 
zum größten Theile von den brittifhen Frachtführern ſelbſt, was 
wohl beweift, daß der nähere, den Wechfelfälen und dem Werlufte 
weniger ausgefegte Handel im mitteländifchen Meere für die bamit 
beſchaͤftigten Schiffe noch genug zu thun gebe. Ein Gleiches gilt auch 
von der Frachtfahrt nach der Nord» und Oſtſee, wohin und zwar nach 
Norwegen, Holland, Belgien, Hamburg und Preußen, überallpin 
ungefähr nur 2 —7 öfterreichifche Schiffe im Jahre abgehen. Die 
Fahrten nach Braſilien find ſchon auf 9—12, die nach Nordamerika 
auf 15—17 Schiffe des Jahres geftiegen, ein Beweis, daß in dem 
Maße als der nähere Handel des mitteländifhen Meeres entweder ab« 
nimmt oder befriedigt iſt, der Unternehmungsgeiſt unferer Kauffahrer 
zunehme. 
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Viel beffer als mit der Fahrt nad) den erft genannten entfernten 
Staaten find unſere Gragtfährer vertraut mit dem Wege nach Eons 
ftantinopel, Griechenland, Jonien, Malte, Smyrna, Alerandrien, 
Scutari, den italienifchen Staaten, Brankreih und Sardinien. Um 
dieſes durch Thatfachen zu beftätigen, folgt hier eine Angabe über die 
Größe der Bewegung unferer Schiffe in Bezug auf diejenigen Häfen 
und Staaten, die von denſelben am häufigften befugt zu werden 
pflegen. Es waren nämlih im Jahre 1836 von äfterreichifchen 
Schiffen 


Man ſieht aus dieſer Tabelle, wie fleißig die Schifffahrt nach 
und von ben Haͤfen des mittellaͤndiſchen Meeres getrieben werde. Im 
Vergleiche mit biefer ift die Fahrt in bie Gerne freilich noch fehr gering. 
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Die Erweiterung ber legteren kann aber au, wenn fie dem Ganzen 
gedeihlich fein fol, nur in dem Maße vor fi) gehen, al$ die Kapitas 
lien die Nachfrage bei der inländifhen Produktion, wo fie ficherer ans 
gelegt, fehneller mit Gewinnften erfegt, und für zwei inländifche Er- 
werbszmweige lohnend verwendet werden, überfteigen. Hierzu kommt 
noch, daß dem dfterreichifhen Seefahrer nicht die große Gelegenheit 
zur Ausbildung für weite Fahrten, wie fie in einem im Beſizge reicher 
Eolonien und aufßereuropäifcher Handels-Etabliffements befindlichen 
Staate zu finden iſt, zu Theil geworden ift, und daß ihm überhaupt 
die Anregung, die aus diefen beiden Umftänden für das Leben dei 
großen Welthandels refultirt, gänzlich fehlte. 

Die Güter, welde die Beſtimmung erhalten, zur See trans: 
portirt zu werden, kommen den öfterreichifchen Seepläßgen aus allen 
Theilen der Monarchie zu, nad Trieſt hauptfählich die Produkte 
der deutfhen Provinzen (wie Eifenwaaren, Tuh, Glas, Fein 
wand 2c.), nah Venedig hauptfähhlich die der italienifchen (wie 
Del, Seide ıc.) und nah Fiume die der ungarifchen (wie Tabak, 
Getreide 2c.). Diefe drei Häfen find auch am meiften mie Waaren 
aller Art verforgt; außer ihnen gibt es aber noch viele Häfen, tie 
für die Schifffahrt viel Bedeutung haben, namentlich ander venetiani⸗ 
ſchen Küfte der tiefe und fihere Hafen von Chioggia, der ungeach⸗ 
tet der geringen Tiefe feined Fahrwaſſers dennoch fehr befuchte Hafen 
von Malamocco, die Häfen von St. Nicolo, Brandole, 
Salconera und dilevante; an der iftrifchen Küfte die Häfen von 
CittaNouva,Pirano, Capod’Iftria,RovignoundPola, 
an der ungarifchen Küfte, der wegen feines Marinearfenald und Schiffe 
bauplage® bekannte Hafen Porto:NRe, dann Buccar.i; an ber 
Küfte der Militärgränge der etwas enge und der Bora fehr ausgefepte 
Hafen von Zengg, der beflere von Carlopago; an der dalmati- 
[hen Küfte die Häfen Spalato, Zara, Sebenico, Nona, 
Zrau, Almiffa, Macarsca, Ragufa, ber geräumige und 
fihere Hafen von Cattaro, dann der Hafen Budua. Auch die In⸗ 
feln haben mehrere gute Häfen und Ankerpläge, wie Cherfo, Oſero, 
Veglia, Liffa, Curzolla, Cittavechia u. a., von welchen jedoch einige 
wegen der Kargheit des Bodens und Dürftigkeit der Bewohner, ba 
fie felbft wenig in den Handel bringen Fönnen, auch wenig von Kauf: 
fabrern befucht werben. 

Der Hafen (oder die Rhede) von Fiume, obgleid) für die Au$- 
fuhr ungarifcher Erzeugniffe fehr günftig gelegen, zeigt nicht dasjenige 
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commerzielle Leben, das man bier erwarten ſollte. Man zählt hier im 
Jahre gewöhnlich 4300 — 5300 ein- und auslaufende Schiffe von 
110,000 — 140,000 Tonnen, was doch im Mergleiche mit der 
Bewegung der Schifffahrt in den anderen beiden Sreihäfen nur 
wenig ift. 

Die Haupthäfen für unferen Seehandel find Trieft und Vene: 
dig. Venedig, einft die Königinn der. Meere *), bat aus Urfachen, 
welche alle Macht und Weisheit der Herrfcherkunft nicht abzuwenden 
vermochte, feinen einfligen großen Welthandel nicht mehr. Der verän- 
derte Waarenzug hat hier viele Hände müßig, viele Kapitalien ent« 
behrlich gemacht. Um die in Folge diefer, und der fpäteren nicht mins 
der ungünftigen Ereigniſſe gefunkene Xhätigkeit in Handelsgeſchäften 
neu zu beleben, hat die öfterreichifche Staatsverwaltung Venedig zu 
einem Freihafen erklärt, und im Jahre 1831 auf der Infel St. 
Georgio eine Waarennieberlage (Entrepot) für den inländifchen Han⸗ 
del errichten laſſen, wohin alle Land» und Kunftprobukte der Monar⸗ 
die eingeführt und wieder zurücdgebracht werden können, ohne ihre 
Mationaleigenfchaft zu verlieren oder eine Abgabe entrichten zu müfe 
fen **),. Diefe Fürforge für Venedig war dem nahen Hafen Trieft nicht 
nachtheilig. In diefem hat fi) das commerzielle Leben ſchon vordem 
recht frifch entwicelt und berangebildet, fo daß gegenwärtig Trieft nach 
der Menge der Gefchäfte, die da gemacht, und dem Werthe der Guͤ⸗ 
ter, bie bier eins und ausgeführt werden, unter die erften Häfen von 
Europa gereibt werden muß. 

Um auf die Größe der Schifffahrt zu fehließen und darnach die 
Lebhaftigkeit des Verkehres in diefen beiden Haupthäfen ber Monar⸗ 
hie beurtheilen zu Eünnen, wird hier eine Ueberſicht der in denfelben 
eingelaufenen, und von da ausgelaufenen einheimifchen und fremden 
Schiffe, dann der Werth der ein» und ausgeführten Waaren gegeben. 


*) Bor der Entvedung des Weges um das Vorgebirge ber guten Hoffnung, 
als biefe Stabt noch der Stapelplag oflindifcher Waaren für Europa war, 
hatte fie 3345 Handelsfchiffe mit 86,000 Matrofen. 

**#) Mur einige Artikel entrichten, wenn fie aus den Kiſten oder fonitigen Bes 
haͤltniſſen herausgenommen werben, eine Abgabe. 


512 


Bingelauf.]Ausgelauf. | 
| Scife. | Scife Werth der Waaren. | 








S i 
ig: due | ‚9uber | 
2.2] & nfuhr usfuhr 
gel | fahr | 


In Trieſt, im Jahre 1834 |7680|1063|7443|1099|25,054,000|38, 165,000) 
» 2.» » 4885. [7471| 988]7%26|1069|51,259,000|40, 488.0 90) 
»»» » 1886 |7389]14146]7191|1147]63,167,000|45,368,000) 
»».» » 1887. |8405|1094[8496|14182]48,514,000|38 482,000 


In Benedig, im Jahre 183% [2965] 221]2437| 222116,118,000| 5,038,000 
2.2» » 1885 |e988] 168je511| 170|15,760,000| 5,956,000 
» » » : » 4836 [8138| 161j287%] 170517,201,000 6,208,000 
2802» 4837 |s3as| 2eolesee| 211J17,8%4,000| 8,188,000) 
| 


Unter den Schiffen im adriatifchen Meere beftehen nun auch ſchon 
mehrere Dampffahrzeuge, und die Zahl derfelben nimmt fomohl bei 
der Kauffahrteiflotte als auch bei ber E. E. Marine zu, da diefe Fahre 
zeuge für jene Gewäffer fehr brauchbar find, und zur Beförderung ber 
Dampffcdifffahrt, die wie jede andere Schifffahrt behandelt wird, die 
Einfuhr von Dampfmafchinen und des dazu Gehörigen zollfrei geftat- 
tet iſt. Zwiſchen Trieft und Venedig werden regelmäßige Dampf 
fhifffahrten unterhalten. 


$. 196. 
b) Die Fluß⸗, Landfees und Ganal: Schifffahrt. 


Nicht gering ift die Zahl derjenigen üfterreichifchen Zlüffe, die nach 
ihrer Größe und Tragbarkeit für den Gütertransport dienen fönnen. Als 
lein diefe zwei Momente allein beftimmen nicht auch fehon den Grad der 
Verwendbarkeit bes Zluffes zu dem bemerkten Zwecke, da fie Durch andere 
Umftände mehr oder minder paralifirt werden Eönnen, wie dies bei mehre⸗ 
ren derfelben auch wirflicy der Fall ift. Hier und dort hat die Natur im 
dem Becken oder Gefälle, oder in der Umgebung des Fluſſes mannigfaltige, 
zum Theil ſchwer zu befiegende Hinderniffe gelegt, fo daß die Schiffbarma- 
ung desfelben nur mit einem bedeutenden Aufwande möglich ift. Ungün⸗ 
ftig ift hierbei auch der Umftand, daß das nördliche Flußſyſtem in Feiner 
oder ſchwachen Verbindung mit dem füdlichen, insbefondere das böhmifche, 
von der Mitte und dem Süden der Monarchie durch Gebirgsrücken ge= 
fgieden, in keiner unmittelbaren Wafferverbindung mit der Donau 
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ſteht, fo wie auch zwifchen Liefer und den Fluͤſſen Italiens eine natür« 
liche Waflercommunication fehlt. Einige unferer Slüffe, wie nament- 
lich die Oder und Weichfel, in geringerem Maße auch die Elbe, kön⸗ 
nen wegen ihres Eurzen Laufes auf dem üfterreichifchen Boden nicht bei 
uns, fondern erft im Auslande zu einer anfehnlicheren Schifffahrt benügt 
werden, ‘und die Hauptflüffe alle, mit alleiniger Ausnahınedes Po und 
der Etfch, gehören mit ihren Mündungen fremden Staatenan, wodurd 
bie Vortheile ihrer Befchiffung nicht wenig gefchmälert werben. 

Ungeachtet fo mancher, einer fchnelleren Entwidelung der Schiff: - 
fahre im Wege ftehenter Verhältniffe hat fich diefe doch an mehreren - 
Flüſſen zu einem regen Leben emporgehoben, und es ift Eein größerer 
Fluß, der nicht von den anmohnenden Probucenten und Srachtverfen- 
dern ald Transportmittel benüßt wäre. Unter allen aber ift in diefer 
Hinſicht die Eoloffale, das Herz der Monarchie durchziehende Do: 
nau der wichtigfte, theild wegen ihres ausgedehnten Gebiethes, in 
dem fie die ftärfften Nebenflöffe (Save, Drau, Inn 2c.) und hiedurch 
fo viele Provinzen vereinigt, theild wegen der Gegenden, die fie ſelbſt 
durchſtrömt, und deren einige ausgezeichnet durch ihre Gewerbsthätig- 
Beit, andere reich an Naturprobuften find. 

Wer Eönnte es aber verfennen, ober aus Großthuerei in Abrebe 
ftellen wollen, daß der Verkehr auf diefem Strome, der die Eentral« 
linie für die Nationalthätigkeit vorftellen kann, im Ganzen noch von 
Peiner großen Ausdehnung und Negfamkeit feit Es find zum Theile 
phnfifhe Urfachen, welche die Schifffahrt auf demſelben mandhem 
Kampfe ausfegen, der die Vortheile vermindert, die ſich fonft aus der 
Größe und geographifchen Wichtigkeit des Fluſſes ziehen ließen. Der 
Strudel bei Grein im Lande ob der Enns ift zwar durch die in den 
Sahren 1777 — 1782 im Slußbette vorgenommenen Verbefferungen 
für achtfame Schiffer Eein gefahrvoller Ort mehr, und der ſchwierige 
Paß bei Orfowa an der Gränze des türfifchen Gebiethes wird bei ge⸗ 
böriger Erfahrung und Localkenntniß von Seite des Steuermannes 
ohne Unfall befchifft; aber der fchnelle Lauf des Fluſſes von Paſſau 
abwärts bis in die Kläche von Ungarn *), die vielen fteilen und hohen 
Ufer, die Klippen, Untiefen, Sandbänke und Krümmungen, die un« 





*) Im Lande unter der Enns if die mittlere Gefchtwindigfeit biefes Fluſſes 
6—5 Fuß im einer Secunde, und fein @efälle in der Strede von ber Gins 
mündung der Guns bis zum Gintritte nach Ungarn im Durchſchnitte 

10 Yo Buß für eine Meile, 

II. 83 
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gleiche Tiefe, Veränderlichleit des Bettes, auch die häufigen Winde 
ftöße machen hier die Beſchiffung desſelben mühfam, wenn nicht ge 
fährlih. Ruhig und langſam ift zwar der Lauf des Stromes auf der 
ungarifhen Ebene, und erft tiefer unten, insbefondere im Banate, 
verurfachen wieder Gebirge flärkere Strömungen, Wirbel, Engpäffe 
und einen größeren, ftellenweife reißendben Ball; aber auch dort bleiben 
noch die anderen Hinderniffe (viele Krümmungen, Santbänfe, Niede- 
rungen 2c.) übrig, die nicht felten, namentlich bei größeren Winden, 
zum Aufenthalte nöthigen, und die auch den Gebrauch der Segel nicht 
zulaffen. Stromaufmärtd muß bie Fahrt burch Pferbekraft CI Pferd 
für 100 Etnr.) bewirkt werden; fie ift aber in Ungarn wegen Mangel 
an Treppelwegen, wegen der vielen Schiffmühlen daſelbſt, nicht nur 
fehr befchwerlich, fondern auch mit vielem Aufwande verbunden. Hier: 
zu kommt noch, daß die gewöhnlichen Schiffe, deren man ſich auf die 
fem nicht6 weniger ald zahmen Fluſſe bedient, in ber Regel niedrig ges 
baut, unlenffam, von meichem Holze und leichter Verbindung, dar 
ber auch Burger Dauer (8 Jahre) find. 

Deshalb beftand auch der Donauhandel bis jet mehr in einem 
Streckenverkehre, als in einer Fahrt nach den entlegeneren Plägen des 
Anz oder Auslanded. Won oben herab Eommen nad) Wien 5000 — 
6000 Bahrzeuge mit allerlei Lebensmitteln, die diefer große Conſu⸗ 
ment gut bezahlt; zur Rüdfradht, die ihnen unverwehrt und unber 
ſchraͤnkt ift, wird jedoch von benfelben im Werhältniffe zu der Zahl der 
Schiffe wenig mitgenommen, weshalb auch manches Bahrzeug nur für 
die Hinabfahrt gebaut und eingerichtet, und in Wien verfauft wirt. 
Andererfeit8 kommen aus Ungarn 500 — 1000 Schiffe firemaufmärts 
nad Wien, vorzüglich mit Getreide und anderen rohen Produkten be⸗ 
laden, und nehmen Kunftprodukte allerlei Art, auch Tranfitogüter mit 
nad) Haufe. 

Eine folgenreiche Erfcheinung, welche der Schifffahrt auf diefem 
Strome ein neues Leben gebracht hat, und mit der Zeit denfelben zu 
einer der wichtigften Handelsftrafen für Europa machen kann, ift die 
Ginführung der Dampffhifffahrt auf demfelben. chen im Jahre 
1819 war der Verſuch gemacht worden, die Donau mit Dampf- 
booten zu befahren, allein Mangel an Erfahrung und an Theilnahme 
machte die Verſuche fcheitern. Erft im Jahre 1830 trat eine priviles 
girte Actiengefelfchaft mit glücklicheren Unternehmurgen diefer Art auf, 
und machte gleich im nächften Jahre (1831) mit ihrem erften Dampf⸗ 
boote (Franz I.) die ermunternde Erfahrung, daß ſolche Fahrzeuge auf 
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den Gewaͤſſern der Donau anwendbar und ihr Gebrauch für den Per⸗ 
ſonen⸗ und Gütertransport recht Iohnend fei. Died war der erfte ent⸗ 
ſcheidende Schritt, der Grundftein zu einem Werke, bad damit Zuver: 
fiht und Theilnahme erhielt. Im Jahre 1832 befuhren ſchon zwei 
Dampfboote die Strecken zwifchen Raab und. Peſth, Peſth und Sem: 
lin, weil die Donau doch erft hier, auf dem ungarifchen Boden, ihre 
Größe und vorzüglide Brauchbarkeit zu Schifffahrt erlangt, und Fahr⸗ 
jeuge von mehr als 5000 Centner Ladung tragen kann. Um jedoch 
die Vortheile diefer neuen Einrichtung in größerem Maße zu erlangen, 
wurde unter Zuftimmung der betheiligten Staaten (insbefondere der 
hohen Pforte, der Walachei und Serbiens), auch zur Regulirung der 
unteren Donau (bei und unterhalb Orſowa) gefchritten, um fo einen 
Weg zu bahnen, der uns in ein Land, deffen erwachter Sinn für euros 
päifche Kultur mehr Erzeugniffe der Induftrie verlangt, ald ihm die 
einheimifche Befchäftigung liefern Eann, als willlommene Verkäufer . 
und Käufer zu führen. Es waren indeffen die Arbeiten mit der Spren⸗ 
gung der Felfen am eifernen Thore noch im Gange, als ſchon (1884) 
das Dampfboot Argo über jene Katarafte ging und triumphirend über 
die bewältigte Donau in Galacz, dem wichtigften Handelsplatz der 
Moldau, glücdtich anlam *). Jetzt theilen fih 6—8 Dampfboote, de⸗ 
ren Iucrative Gefchäfte den Rau anderer nach ſich ziehen, in die Ber 
ſchiffung diefes Stromes, und verbinden die Nefidenzftadt mit Conſtan⸗ 
tinopel, Smyrna und mehreren anderen Städten des o8manifchen und 
ruffifhen Reiches. 

So ift an die Stelle einer langwierigen und unbequemen Fahrt 
eine fehnelle und fichere gebracht worden, die ihren wohlthätigen Eins 
fluß auch auf die entfernteren Ränder und dies um fo mehr verbreiten 
wird, je weniger der Hinderniffe werden, welche fich derfelben in phy⸗ 
ſiſcher und politifcher Hinficht entgegen flellen. Für die Fälle, daß die 
Beſchiffung der Strede zwifchen Wien und Raab wegen niedrigen Fahr⸗ 
waſſers befchwerlich werden follte, wird die Eiſenbahn, die von Wien 
über Oedenburg an die Donau gezogen wird, eine Aushülfe und Er- 
leihterung fein. Und wenn dann auch im weftlihen Auslande an ber 
oberen Donau die Dampfichifffahre fo weit ald möglich eingeführt, 
und mit der bis Linz fi) erftrechenden öſterreichiſchen in Verbindung 
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*) Stets wird die Geſchichte des patriofifchen Giferdünd. der raftlofen Bemüs 
Hungen bes Grafen Stephan Sehen für biefed Betlonalunternehmen 
rühmlichſt erwähnen. J 
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treten wird, dort, wo diefer Waſſerweg verlaffen werben muß, ein 
Ludwig » Donaucanal eine Communication mit dem Main und Mhein, 
und hierdurch eine ſolche zifchen der Nordſee und dem ſchwarzen 
Meere bertellt, und gut vereheilte, in einander greifende Eiſenbah⸗ 
nen die Verbindungslinie auch nach den Seiten wenden: fo muß dies | 
Alles auch unferen Eigen- und Xranfitohandel inmer Eräftiger und 
wohlthätiger entfalten. 

Auch die größeren Nebenflüffe der Donau, vorzüglich aber bie 
heiß, der Inn und die Traun, werden zur Schifffahrt benüßt. 

Die Theif wird ımter allen Flüffen von Ungarn und überhaupt 
unter allen Nebenflüffen der Donau am meiften befahren, wobei felbft 
der Gebrauch der Segel möglich ift. Ihr Waſſer ift auf der großen 
Ebene, die fie durchzieht, von einem fehr langſamen, faft ſchleichenden 
Gange, nur von flachen, nicht feften Ufern eingefchloffen, was dann noth⸗ 
wendig die Treppelwege ſchlecht und die Fahrt gegen den Strom be- 
ſchwerlich, zur Zeit dev Ueberſchwemmungen unmöglich macht. Strom- 
aufwärts wird der Fluß zur Schifffahrt gewöhnlich nur bis Ser 
gedin benügt, wobei dem nördlichen Ungarn Getreide, Tabak und 
Wein zugeführt, dagegen Salz, Bau- und Brennholz, auch Baufteine 
für den Süden abgenommen werden. Man rechnet an 3000 arößere 
Sahrzeuge, die bei diefem Zransporte befchäftige find. Die Marofch, 
ein Nebenfluß ber Theiß und bereits in Siebenbürgen bei Carlsburg 
(diffdar, wird, fo wie der Samos und Temes, im Verhältniffe zu 
ihrer Größe noch wenig befahren; man benüßt fie vorzüglich zur Ver⸗ 
(hiffung von Salz und Holz; nad dem füdlichen Ungarn. 

Der Inn wird von Hall aus mit Flößen und mit Schiffen von 
300 — 1000 Etnr. Laft befahren, doch ift die Fahrt wegen der vielen 
Krümmungen des Fluſſes, befonders bei Reichersberg beſchwerlich; un: 
weit von Schärding mußten Selfen gefprengt und neue Uferbauten vor⸗ 
genommen werden. Die Traun dient zur Verführung der Probufte 
ter Salzfiebereien aus dem Salzkammergute nad) der Donau; die da⸗ 
mit beladenen Schiffe (mit 300 — 400 Etnr.) haben dort, mo der 
Fluß einen großen Kal hat, an dem eigens hierzu angelegten hölzer⸗ 
nen Navigationscanale eine große Erleichterung ihrer Fahrt erhalten. 
Die Enns ift, fo lange fie noch auf dem fteiermärkifchen Boden ift, theild 
reißend, theild und zwar von Liezen bis Admont träg und voll Kruͤm⸗ 
mungen, weiter (im ©efäufe) wieder durch fteile Felſen in ein enges 
Bett gepreßt, mithin in diefer ganzen Strede für die Schifffehrt nie 
brauchbar; erft nach ihrem Austritt aus jenen Engen wird fie mit 
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Flößen von 70— 80 Etnr. Laſt, und naech der Vereinigung mit ber 
Steyer von Schiffen mit 300 Etnr. Laft befahren. Sie empfängt aus 
den Gegenden, aus welchen fie kommt, viel Schwemmholz für die 
Refidenzftade, und diefes macht auch den Hauptartikel der Verfchife 
fung auf diefem Fluſſe aus, obgleich diefer durch gewerkreiche Bezirke 
zieht, deren Erzeugniffe an Eifenwaaren, bei Abgang jener Befchwer: 
lichkeiten, viele Brachtgüter abgeben Eönnten. Auch die March wird 
beinahe nur zur Holzſchifffahrt benüßt. 

Viel Aehnlichkeit im Gefälle, in der Unterlage und Umgebung 
baben die Zlüffe Mur, Drau, Waag und Gran, daher denn auch 
die Fahrt auf denfelben faft gleichen Befchwerniffen unterliegt. Die Mur 
bat in Steiermark bei einem Balle von mehr ald 300 Klaftern, einen 
fehnellen und reißenden Lauf, theilmeife hohe und fteile Ufer, die die 
beträchtliche Waffermaffe an vielen Drten in ein ſchmales Bett zuſam⸗ 
men drängen, und ift deshalb nur von Judenburg abwärts mit Stößen 
und Plätten zu befahren; ſtromaufwaͤrts mußte die Fahrt troß man« 
her Verſuche immer wieder aufgegeben werden. Die Slöße bringen 
Holz, Eifen und Salz nach Gräg, von da an gehen auch fhon Schiffe 
von mehr ald 300 Ctnr. Laft, vorzüglich mie Eifen nach Ungarn. Die 
Drau ift gleichfalls, fo lange fie auf Kärnthen’d und Steiermark's Bor 
den bleibt, nur zur Bloß: und Plättenfahre brauchbar, erft in Ungarn, 
nachdem fie hier jene Gegend erreicht hat, wo ihr Lauf ruhiger und 
gemößigter wird, ift ihre Befchiffung von größerer Bedeutung. Bei 
Eſzegg trägt fie Laften von 5060 — 1000, weiter unten aud) von 
3000 Etnr., doch ift auch hier die veränderfiche Richtung ihrer Strö⸗ 
mung und der Mangel an Treppelwegen an den wenig feften Ufern 
ihrer beſſeren Benuͤtzung im Wege, insbefondere der Fahrt gegen den 
Strom, die denn auch nur bis Belgrad betrieben wird. Schnell und 
zum Xheile reißend iſt der Lauf der Waag und der Gran; beide dienen 
vorzüglich zur Verfendung von Baur und Brennholz, dann Holzwaa⸗ 
ren aus den Gegenden der Karpathen ; die Wang trägt unterhalb Gut⸗ 
ta auch Laften von 900 Ctnr. Bei höherem Wafferftande flören die 
vielen Schiffmühlen die Schifffahrt, und bei der Waag macht ein nie⸗ 
derer Wafferftand den Wirbel und die verborgenen Klippen im Trentſchi⸗ 
ner Comitate (Trentfhiner Margitta) auch für gemandte Flößer zu ger 
fährlichen Stellen. 

Die Save, die von ihrem Urfprunge an bis nach Gurgfeld über 
einen fandigen und felfigen Boden mit ftarfem Falle, von da aber wei- 
ter. hin wieder fehr langfam auf einem fandiehmigen Boden daher 
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fließt, hat feit der Regulirung des Flußbettes (1799 — 1801) als 
Wafferftraße viel gewonnen, da hierdurch nicht nur die Schifffahrt 
leichter, fondern auch der Gebraud der Pferde dabei möglich wurde, 
Eine bedeutende Zahl von Schiffen, beren jene für den oberen Theil 
des Fluſſes auf 150, die für den unteren auf 3000 Ctnr. Laſt einges 
richtet find, ift mit dem Transporte der Produkte des Banates nach 
Croatien befhäftige, obgleich diefe Fahrt ſtromaufwaͤrts durch die vie⸗ 
len Arümmungen des Fluſſes und Mangel an Treppelmegen wenn auch 
nicht gefährbdety doch erſchwert und verzögert wird. Ihre Wichtigkeit 
für die anliegenden und felbft entfernteren Gegenden erhöht die ſchiff⸗ 
bare Kulpa, die dem abriatifhen Meere am nächften gelegen ift, 
und zu einer künftlichen Verbindung mit diefem am beften geeignet fein 
dürfte. Sie wird gegenwärtig aufwärts nur bis Garlftadt befahren, 
mit Schiffen, die klein, oft nur aus einem ausgehohlten Eichenftamme 
gezimmert und nur für eine Ladung von 30 — 60 Etnr. eingerichtet 
find. Oberhalb Carlſtadt macht der Waſſerfall bei Ozail die Schifffahrt 
gefährlich, auch gibt e8 da manche feichte Stellen. Viele Erporten aus 
Ungarn, namentlih Tabak und Öetreide, werden von Carlſtadt an nach 
Bengg und Fiume auf der Achfe gebracht. Dies, Lann der Umſtand, 
daß der größere Theil des rechten Ufers der Save von fremden Völ⸗ 
kern bewohnt ift, machen, daß hier verhältnißmäßig wenige Handels⸗ 
unternehmungen Statt finden. 

Unter den böhmiſchen Flüſſen iſt die Elbe fuͤr die Schifffahrt der 
bedeutendſte Fluß des Landes, und die einzige Waſſerſtraße nach Außen. 
Dieſelbe iſt ſchon bei Pardubig mit Slößen zu befahren, aber erft nach 
der Wereinigung mit der Moldau bei Melnik trägt fie Schiffe von 
1000 — 1500 Ctaur. Laſt. Der Gütertransport auf derfelben ift ziem⸗ 
lich lebhaft, und begreift nicht nur die Ausfuhr böhmifcher Erzeugniffe, 
fondern auch die Einfuhr mancher fremden und derjenigen Colonial- 
waaren, bie über Hamburg nach unferer Monarchie Eommen. Für 
beide Zweige desfelben war die Regulirung und Herabſetzung der Zölle, 
die Aufhebung vieler Zwangsumſchlags⸗ und Stapelrechte, dann Ber: 
minderung der Zollftätten 2c. ($. 200) von fehr wohlthätigen Folgen. 
Vor der Wirkfamkeit der Elbeſchifffahrtsacte betrug der Elbezoll nach 
einem zehnjährigen Durchſchnitte jährlich nur 7694 fl., in den 4 Jahren 
1822—1826 aber ſchon 12,500 fl. jährlich. Wom Jahre 1821 bis 1833 
ift die Ausfuhr von 86,690 Ctnr. auf 1,010,085 Ctnr., die Einfuhr 
von 19,433 Etnr. auf 68,751 Ctnr. geftiegen. — Auch ihr Nebenfluß, 
die Moldau, deren Beſchiffung feit dem Jahre 1882 in Bezug auf 
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den Handel frei gegeben iſt, trägt ſchon Schiffe von 100 — 250 Etnr., 
von Moldauthein an nech größere Tadungen, die meiftens aus Salz, 
Holz, Dbft und anderen Lebensmitteln, für die Hauptſtadt des Landes 
beftimmt, befteben. Es find jetoch die vielen MWehren auf der Strede 
von Budweis bis Moldauthein*), befonders bei niedrigem Waflerftande 
Eeine geringe Unbequemlichkeit für diefe Fahrten, fo wie ber theilmeife 
Mangel von Treppelwegen für die Fahrt ſtromaufwärts. Bisher 
wurde die Moldau mehr für den inneren Randeshandel als zum Trans⸗ 
port fremder Waaren benügt, feit der Befahrung der Eifenbahn 
zwifchen Vudweis und Linz hat auch der leßtere zugenommen. Während 
noch im Jahre 1829 auf der Ylußftrecfe von Budweis bis Prag kaum 
800 Etnr. an Kaufmannsgütern verfendet wurden, Eamen derfelben im 
Jahre 1833 mehr ald 70,000 Ctnr. in Prag an. 


Die O der ift auf unferem Boden noch Elein; bedeutender ift Die 
Weichſel. Die legtere, ein Gränzfluß, wird oberhalb Krakau ſchiff⸗ 
bar, und ift auch unter allen galizifchen Flüſſen am meiften befahren. 
Sie träge Schiffe von 200—700 Etnr. Unter ihren tribatären Slüffen 
wird der San ungeachtet feines reißenden Falles von dort an, wo er 
fih mit der Wisloka vereinigt, mit Flößen, die vorzüglih mit Wein 
und Getreide beladen werden, zur Schifffahrt benügt; feine obere 
Strecke wurde im Jahre 1819 von Hinderniffen gereinigt und flößbar 
gemacht. Der andere tributäre Fluß der Weichfel, der Poprad, ber 
fih mit dem Dunajec verbindet, hat eine geringe Waffermaffe, um 
eine namhaftere Schifffehrt zuzulaffen; zumeilen müffen die Schiffe 
periodifhe Anfhwellungen des im Bette zerftreuten Waſſers abwar⸗ 
ten, um über die Verfandungen des Bettes weiter zu gelangen **). 
Sonſt wird noch der. Dniefter, vorzüglich feit der im Jahre 1808 
und 1817 vorgenommenen Regulirung dedfelben, am meiften befahren; 
man verſchifft auf demfelben hauptfächlich Getreide, Wachs, Häute, 
Honig und andere Randesprodufte nach dem ſchwarzen Meere. Die 
übrigen Slüffe Saliziens find nur in Heinen Strecken flößbar; der 





*2) Bon da an bie Prag dürfen keine neuen Wehren angelegt werden. 

**) Könnten Boprad und Dunajec, die aus Ungarn gegen Norden fließen, auf 
eine leichtere Art mit einem ungarifchen (bedeutenberen) Fluſſe vereinigt 
werden, fo wäre damit eine für den Transport von Victualien fehr wichs 


tige Communication des galizifchen mit dem ungarifchen Flußſyſteme herges 
ſtellt. v⸗ 
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mittlere Theil ded Landes, vom Dniefter an bis an die ruffifche Gränze 
und den Bug ift ohne Bloß: und Schifffahrt. 

Das Flußſyſtem des Iombardifch = venetianifchen Königreiches if 
auch für merkantififhe Zwecke gut benügt. Die meiften Slüffe, insbe 
fondere aber der Po, die Etſch, der Ticino, Adda, Mincio, Dglio, 
und die Brenta werben lebhaft befahren, und zwar mit Schiffen, 
die gut conftruirt und für eine Laſt von 100— 1100 Ctur. einger 
richtet find; doch wird bei den Fleineren Zlüffen die Schifffahrt nicht 
felten dann unterbrochen, wenn zur Zeit anhaltender Dürre der Waſ⸗ 
ferftand fehr vermindert wird. Der Po, auf dem au ſchon Dampf: 
boote gebraucht werden, dient für den Transport der Waaren, die 
zur See ankommen, und ftromaufwärts bis Pavia gebracht werden, 
um von da über Mailand. entweder durch den Naviglio Grande ‚über 
den Lago Maggiore nach der Schweiz, oder auf anderen Wegen nad 
Zirol befördert zu werden. Auf der Erfch gehen ſchon in Tirol 
Sahrzeuge mit 500-600 Etnr. auf: und abwärts, in Stalien fieht 
man Scdiffe mit 1000 — 1250 Etnr. Ladung den Fluß befahren, 
und manche mittelft der zweckmaͤßig angebrachten Canäle (in der Brenta, 
von Loreo) aus der Etſch in den Po übergehen. Die Brenta felbft 
ift in Tirol erft eine halbe Stunde vor ihrem Austritte aus dem Tante 
nur flößbar, und bringt vorzüglih Baus und Brennholz; unterhalb 
Campo St. Martino in Stalien trägt fie faft gleiche Laſten wie der 
Po. Die Piave benügt man fleißig für den Transport von Holz, 
Kupfer und Kohlen, welche Waaren mittelft des Canals di Cava Zu- 
cherina nach Venedig beftimmt find. Die Schifffahrt am Ticino ift in 
der Strecke unterhalb Zornavento bis Abbiategraffo wegen der vielen 
dafelbft befindlichen Wafferfälle gering, fonft aber in gleicher Regſam⸗ 
keit, wie an den anderen Slüffen gleicher Größe. 

Den Rhein, ber ſchon bei Chur in Helvetien ſchiffbar ift, und 
nur in einer kurzen Strecke unfer Territorium berührt, befahren nur 
Schweizer Frachtführer. Der Quieto im Küftenlande, deffen Muͤn⸗ 
dung felbft Schiffen größerer Art zum guten Ankerplage dient, wird 
von Citta nuova bis 2 Meilen aufwärts befchifft; auch der JIſonzo 
bietet nur eine kurze Fahrt dar. Die dalmatifhen Küftenfläffe find zu 
Fein, um als Wafferftraße von Bedeutung zu fein. Die Narenta 
gehört zum größten Theile Bosnien an, und dient einem Heinen Dis 
ftricte der Türkei zur Verführung der Tandesprodufte nach Dalmatien, 
wozu nur fehr Eleine, aus Bretern zufammengefügte Kähne gebraucht 
werben; die Kerka, die zwifchen hoben und felfigen Ufern rauſchend 
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daher fommt, und erft bei Knin langfamer zu fließen anfängt, wirb 
durch mehrere Wafferfälle, die jie bildet, bis auf einen Eleinen Theil 
zur Schifffahrt unbraudhbar gemacht. 

Die VBefchiffung der Seen ftehr nicht im Verhaͤltniſſe zu der 
Größe und Tage derfelben. Am meiften werden noch der Garda⸗, der 
Eomerfee und die anderen Seen Italiens befahren, wobei die zu 
beftimmten Stunden des Tages regelmäßig eintretenden Winde 
Nord» und Südwind) mit Wortheil benügt werden Eönnen. Nur 
zeitweilig find ausbrechende Stürme und heftige Windftöße beſchwer⸗ 
lich. Auch kommt der Beſchiffung diefer Seen der Umftand zu Statten, 
daß die meiften derfelben mit irgend einem Sluffe oder Canale zufams 
menhängen. Auf dem Gardafee und dem Mincio erhält Wefttirol 
©etreide, und liefert dagegen auf demfelben Wege viele Breter, 
Balken und Baufteine an Italien ab. Der Transport auf dem Cor 
merfee, fo wie jener auf dem Lago Maggiore begreift Holz, Kohlen, 
Kalf, Steine, Eifen und Fiſche, die meiftend nach der Ebene, dann 
Getreide, Wein, Salz und andere zur See angelommene Güter , die 
nach dem Norden verführt werden. Man bedient fich hierbei Fahrzeuge, 
die auf 100—400 CEtnr. Laft berechnet find ; doch wird hier der Ge⸗ 
brauch der Dampfboote immer ausgebehnter. 

Dagegen find die großen Seen von Ungarn ohne namenswerthe 
Schifffahrt. Der Grund hiervon ift theild Mangel einer Verbindung 
derfelben mit anderen Wafferftraßen, theils die Beſchwerlichkeit ihrer 
Benügung zum Transporte wegen der Untiefen, die man in denfelben, 
beſonders in dem Meufiedlerfee antrifft, dann aber aud) der geringe 
Verkehr im Lande überhaupt. Auch an den übrigen Seen der Monarz 
hie ift die Schifffahrt im Großen unerheblich, und wenn man die Vers 
führung des Salzes auf dem Hallftädter und Gmundner See aus: 
nimmt, in der Negel nur auf die Beförderung von Perfonen und Zur 
fuhr der Lebensbedürfniffe für die Machbarſchaft befchränkt. Auf dem 
Bodenſee, deſſen Defterreich angehöriger Antheil durd) Feine Markung 
beſtimmt ift, wird eine fleißige Fahrt unterhalten, wodurd Waaren 
aus Stalien für Deutfchland und umgekehrt befördert werden. Das 
Privilegium der zu Bregenz beftandenen Schifffahrtsgefelfchaft hat 
aufgehört, die Schifffahrt ift frei gegeben worden. 

Nur wenige der öfterreichifchen Fluͤſſe find mit einander durch 
Candle verbunden, obgleich ſchon das verfloffene Jahrhundert in 


dieſer Hinſicht viele Projecte gemacht und überhaupt viel Aufmerffam- 


keit dieſer Angelegenheit gefchenkt hatte. Insbeſondere kamen zur 
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Sprade: Eine Verbindung der Donau mit bem adriatifchen Meere 
durch die Kortfegung des fchon angefangenen Canals; die Schiffbar⸗ 
madung der Kulpa von Carlſtadt aufwärts, und die Verbindung der- 
felben mit dem adriatifhen Meere zur leichteren Kortfchaffung der 
ungarifchen Erzeugniffe nach dem leßteren; die Verbindung des Poprad 
mittelft der Toriffa und des Hernad mit der Theiß, oder mittelft der 
Waag mit der Donau, um fo das nördliche mit dem füdlichen Fluß⸗ 
fofteme zu vereinen; die Verbindung der March mit der Dber zur 
Herftellung einer ununterbrochenen Waſſercommunication zwifchen dem 
ſchwarzen und baltifchen Meer u. m. a. Allein theild baten die in den 
Zerrainverhältniffen liegenden Schwierigkeiten, theils die Größe des 
zu foldhen Arbeiten erforderlichen Aufwandes, theild auch anderweitige 
Bebürfniffe von der Verfolgung und Ausführung diefer Entwürfe ab- 
gehalten, und die neuefte Zeit gibt der Anlegung von Eifenbahnen jener 
von Sandlen den Vorzug. 

Die meiften Sanäle befigen die italienifchen Provinzen, und dar⸗ 
unter als die widhtigeren: den Naviglio Grande, der den Ti—⸗ 
cino und dadurch den Lago Maggiore mit Mailand verbindet, und 
5%, Meilen lang ift; den Canaldi Martefana, der aus der 
Adda nah Mailand geführt, 524 Meilen lang ift, und jene Stadt 
mit dem Comerfee in Verbindung bringt; den Napiglio Nuovo 
(oder von Pavia) von einer Länge von 4 Meilen, der in Mailand 
aus dem Naviglio Grande geleitet und bei Pavia in den Ticino ges 
führe ift, mithin Mailand mit Pavia und mittelft des Po mit dem 
adriatifhen Meere verbindet, fo daß diefe Hauptſtadt der Lombardie 
mittelft 8 Schifffahrtscanälen die zwei Hanptfeen bes Landes und das 
abriatifhe Meer erreichen kann; danı mehrere andere, größere und 
kleinere Candle nach verfchiedenen Richtungen, unter welden jedoch 
mehrere nur zur Bemwäflerung des Bodens beſtimmt find. _ Außer 
Italien hat Ungarn die größten und meiften Anlagen diefer Art, von 
welchen mehrere gleichfalls nur zur Verbefferung des Bodens (Ableis 
tung ftehender Gewaͤſſer) aufgeführt worden find. Als Schifffahrtsca⸗ 
näle find hier: Der Franzenscanal im Bacſer Comitate, 141, 
Meilen lang, von einer privilegirten Actiengeſellſchaft (1798 — 1802) 
mit einem Aufwande von 3 Millionen Gulden gebaut, er verbindet 
die Donau mit der Theiß; der Begacanal im Banate, 16 Meilen 
lang , zur befferen Benügung der Bega. — In den übrigen Provin- 
zen findet man noch den Neuftädter Canal, ber von Wien ans 
bis an die ungarifche Gränze außerhalb Wiener Neuftabt im Lande 
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unter der Enns geführt ift, und nach dem urfprünglichen Plane bis 
nad) Trieſt fortgefegt werden follte, gegenwärtig aber nur eine Qänge 
von 8Y, Meilen, und 52 Schleufen hat; dann den Wörthcanal in 
Kärnthen, von Klagenfurt bis zum Wörthfee (1 Stunde lang) gezogen 
und nur für Flöße brauchbar. Eben fo find nur als Holzflößen anzu⸗ 
ſehen die beiden fürftlich fchmwargenbergifchen Candle, die in Böhmen 
zur Verführung des Holzes aus den Waldungen des Budweiſer "und 
Prachiner Kreifes angelegt find. 

Unter diefen Ganälen find ed nur die italienifchen, welche zum 
Waarentrandporte am meiften benügt werben. Ihre Verbindung mit 
ſchiffbaren Flüffen oder Seen macht fie zu beliebten Wafferftraßen, 
und die Anlage der meiften ift von der Art, daß Laften von 500 Einen. 
auf denfelben fortgefchafft werden Eönnen. Won den anderen Candlen 
des Neiches dient der Neuftädter vorzüglich zum Transporte von Baus 
und Brennmaterialien und Getreide für Wien, der Franzenscanal zur 
Verfchiffung von Salz, Getreide, Tabak, Wein, Häuten, Knoppern zc. 
Sm Jahre 1824 find auf dem leßteren über 1,506,600 Megen Ges 
treide, 34,920 Eimer Wein und 77,800 Ctnr. Salz fortgefhafft 
worden. 


$. 197. 


"Beförderungsmittel des Verkehrs. 


Vielfache, vom Staate eingeführte oder privilegirte Anſtalten 
baben den Zweck, den Verkehr zu erleichtern und zu befördern. Einige 
derfelben beziehen fih nur auf die Borbedingungen zu diefer Art 
von Befchäftigung, andere auf die Vefhäftigungfelbft, und 
beide betreffen entweder den Verkehr überhaupt oder nurjenen 
mit dem Auslande. 

Als wichtige Vorbedingungen und Grundlagen eines verftändigen 
" Handels » Betriebes find, außer dem Dafein von gefuhten Waa- 
ren, die Gewerbs-Züdhtigfeit und der Credit des Unter« 
nehmers. Zur Ermwerbung oder Beförderung ber erfteren bieten 
die polptechnifhen und technifchen Irftitute, die Realſchulen und for 
weis es die Schifffahre betrifft, Die nautıfhe Schule ($. 158) die befte 
Öelegenheit dar. In Bezug auf den Credit befteht a) Die Protos 
Eollirung der Handelsfirmen und Societätscontracte 
bei dem Mercantile und Werhfelgerichte, wozu einige Handeltreibende 
verpflichtet, andere berechtigt find, und die zur Abficht hat, die Aecht⸗ 
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beit der Birma, dann bie Theilnehmer an einer Handlung erſichtlich 
zu machen; b) die Ausweifung eines Fondes, die bei einigen 
Handelsunternehmungen vorgefchrieben iſt; c) die befondere, anf 
eine fchnellere Hülfleiftung berechnete Su ftizpflege in Handels: und 
Wechſelſachen ($. 101). 

. Die auf den Verkehr unmittelbar ſich beziehenden Anflalten und 
Eimichtungen haben die Beförderung der Eoncurrenz der Käufer und 
Verkäufer (Jahrmärkte, Börſen), oder bie Erleichterung der 
Baufmännifchen Verftändigung (Poften), oder der Geld - Geſchaͤfte 
(Banken), oder des Transported (Strafen) oder der Ausglei- 
hung gegenfeitiger Forderungen (Gewicht, Maß: und Münsfy 
ſt em), endlich auch die Sicherftellung des Unternehmers für die Fälle 
‚möglicher Beſchaͤdigungen beim Handel (Affecuranganftalten) 
zum Zwecke. 

4) Münz⸗, Maß⸗ und Gewichtſyſtem. 
A. Das Müuͤnzſyſtem. 

Seit dem Jahre 1823, in welchem der in Defterreih im Jahre 
1758 eingeführte Conventionsfuß und das Werthverhältniß des Gol⸗ 
des zum Silber auch in dem Iombardifch = venetianifchen Königreiche 
bei der Ausprägung und Werthbeftimmung der Muͤnzen jur Grund⸗ 
lage angenommen wurbe, ift dad Münzfpftem in ben ſaͤmmtlichen Ge: 
‚ biechstheilen der Monarchie übereinftimmend. Die Unterabtheilung der 
nad dem gewählten Münzfuße ausgeprägten Münzen, die Legirung 
und Bezeichnung des Gewichtes der letzteren ift zwar nicht überall 
diefelbe, allein die Neduction der einen Geld» Sorte auf die andere, 
und die Ausgleichung gegenfeitiger Zahlungsverbindlichfeiten in den 
verfhiedenen Münzen gefhieht, da die Werthe übereinftimmen und 
genau berechnet und beftimmt find, ohne alle Schwierigkeit *). 

Nah dem CEonventions: oder Zwanzig-⸗Gulden-Fuße 
(der auch in mehreren deutfchen Bundesftaaten angenommen ift) wer: 
den aus einer Cöinifhen Mark feinen Silberd 20 Gulden oder 131%, 
Neichöthaler geprägt. Diefer Zwanzig » Gulden » Zuß ift in allen deut» 
fhen, galizifhen, böhmifchen, ungarifchen und dalmatifchen Ländern 
auch der gewöhnliche Zahlwerth. 

Ausgeprägt werden in Gold: Dukaten von 4 fl. 30 Er., Top: 
peldukaten, Souveränd’ors zu 18 fl. 20 Er., halbe Souveränd’ors; 


*) Zür den Fremden macht nur die im Umlaufe noch befindliche rebucirte 
Kupfermünze die Berechnung ſchwierig. 
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in Silber: Xhaler von 2 fl. im Werthe, Guldenſtuͤcke, dann Muͤnz⸗ 
ftüde von 20, 10, 5 und 3 Areuzern. In Kupfer: Kreuzerftüde, 
halbe Kreuzer⸗ und Viertelkreuzerſtuͤcke. | | 

Ueberdies befinden ſich no Kupfermünzen, die vor bem Jahre 1811 
als Scheidemünzge der Wiener» Währung zu dem Nennwerthe von 
80, 15 md 3 Er. geprägt, aber im Sahre 1811 auf den Werth von 
6, 3 und 2 fr. rebucirt worden find, im Umlaufe *). 

Die fremden, in Defterreich zugelaffenen Mänzen find in eigenen 
Münzpatenten und Tariffen (vom Jahre 1816 und 1823) nach dem Lande 
münzfuße in ihrem Werthe berechnet und beftimmt (evalvirt). 

In eben diefen Ländern, in welchen der Zwanzig » Guldenfuß der 
gewöhnliche Zahlwerth ift, wird Buch und Rech nung nad Gulden 
zu 60 Er. a 4 Pfennig gehalten. In Galizien wird diefe auch noch nad 
solnifhen Gulden zu 30 Groſchen à 18 Pfennig geführt, wor« 
nach die oben angegebenen Münzen das Vierfache ihres gefeglichen 
Werthes darftellen (polnifher Achtzig-Guldenfuß). In Zirol 
und im Salzburgiſchen ift unter Privaten (nicht bei landesfürftiichen 
Eaffen) noch der Bier: und Zwanzig Ouldenfuß (die Reichs⸗ 
währung) in der Rechnung und Werthbeflimmung üblich, fo, daß bie - 
nach dem Zwanzig» Guldenfuße ausgeprägten Münzen höher ald in dem 
angefegten Nennwerthe (20 fl. für 24 fl.) gerechnet werben. Unterhalb 
Bogen an der Gränze mit Italien ift auch der Bünf- und Zwanzig⸗ 
Guldenfuß (fogenannte Abuftvwährung) im Gebrauche. In Dalmatien 
rechnet der gemeine Mann noch häufig nah Piaftern, obgleich diefe 
Pünzforte ſchon feit dem Jahre 1825 nicht mehr im Umlaufe ift. — 
In Böhmen pflege man auch nad Schod (a 1%; fl.) oder nah Böh⸗ 
men (a 8 ®r.); in Ungarn nah Bauerngulden von 83 Poltu⸗ 
raken ober 50 Er.) Beflimmungen zu machen. | 

Im Iombarbifch » venetianifchen Königreidhe ift aus Hückficht der 
eigenthuͤmlichen Verhältniffe diefer Provinzen bei der Ausprägung der 
Münzen die Untertheilung nah dem Decimalfuße, dann bie Legi: 
rung und Bezeichnung des Gewichtes, wie fie hier vorkam, beibe- 
halten, dabei aber das Verhältniß des metrifhen Gewichtes zu dem 
Wiener Gewichte mit aller Genauigkeit außgemittelt und feftgefeßt 
worden. Zur Mänzeinheit wurbe die öfterreichifche Lira angenoinmen, 


*) Nur ale Ueberrefle der früheren Prägung findet man in Ungarn noch bie 
Marfafe (& 17 fr.) und die Bolturafen (d 242 fr.). 





die fih in 100 Centeſimi abtheilt, und mit einem conventiongmäßig 
ausgeprägten Zwanziger gleihen Werth hat. Nach diefer wird auch 
feit dem Jahre 1828 in biefen Provinzen Buch und Rechnung geführt. 
Geprägt werben dafelbft in Gold: Wierzig-Lireffüde (13 fl. 20 Fr., 
alfo gleich einem Souveränd’or), Zwanzig-Lireflüde; in Silber: 
Scudi a 6 Lire (glei 2 Gulden), halbe Scudi von 3 Liren, dam 
Fire, halbe und Viertellire, oder Stüde von 100, 50 und 25 Cen- 
tefimi (gleich 20, 10 und 5 Er.); in Kupfer: Soldiä 5 Centefimi 
(gleih 1 Er.), Drei⸗-Centeſimiſtücke (%, Er.) und Centeſimi (Y, kr.). 

Durd die Einführung diefer neuen, mit dem Münzfyftem der 
übrigen Provinzen in Webereinftimmung ftehenden Währung ift das 
Geldweſen einfacher und der wechfelfeitige Verkehr leichter geworben. 
Italien hatte vorber .verfehiedene Dünzforten im Umlaufe, deren 
Werthverhältniß, nach ungleichen Grundfägen beſtimmt, leicht Irrun⸗ 
gen veranlaffen fonnte. Mehrere der alten Venetianer und Mailänder 
Münzen wurden außer Cours gefeßt, und diejenigen, denen neben der 
neuen Landesmuͤnze noch der gefegliche Umlauf geftattet wurde, in einem 
befonderen Tariffe (1828) nach. Gewicht und Werth genau angegeben. 
Als Maßſtab der Vergleihung zwifchen der neuen und den früher be» 
ftandenen Währungen iſt feftgefegt, daß 100 öſterreichiſche Fire 
87 italienifchen, oder 118 12 Mailänder, oder 169 °°/ga venetianir 
fhen Liren gleich zu achten feien. | 

Die Zeiten find vorüber, in welden die vorhandene Bar—⸗ 
[daft an Elingender Münze zur Unterhaltung eines lebhafteren Waa⸗ 
renumfaßes nicht zureichte, und ihre; Stelle zum größten Theile vom 
Papiergelde vertreten wurbe. Je mehr das leßtere zunahm, befto mehr 
verdrängte es dad Metallgeld, welches (als ein Weltgeld) im ausmwär- 
tigen Handel durch Berichtigung des Ueberſchuſſes der Einfuhr über 
die Ausfuhr, die in edlen Metallen gefchehen mußte, dann im Wege 
der Zinfenzahlungen an Bremde, dem Auslande zufloß. Beſchraͤnkung 
der Einfuhr fremder Fabrikate, um diefen Abfluß zu verhüten, Eonnten 
biefen Zweck nur in einem fehr geringen Grade erreichen. Seitdem 
aber in Gemäßheit der im Jahre 1816 getroffenen Maßregeln 
($$. 138. 134) die Geldcirculation auf die Baſis der Convention®- 
münze unausgefeßt zurückgeführt wird, füllen fich die inneren Candle 
des Verkehrs immer mehr und mehr mit diefem allgemeinen Taufch- 
mittel. Die Menge der vorhandenen Geldmaffe läßt fich jedoch nicht 
erraitteln, weil man dad Quantum bes nach andern Staaten ausge 
gangenen Geldes, dann der etwa eingeſchmolzenen und umgeprägten 
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Münzen nicht Eennt. Es ift nur eine approrimative Annahme, wenn 
man diefelbe auf 800 Millionen Gulden angibt. Die jährliche Aus⸗ 
beute der öfterreichifchen Bergmwerke an Gold und Silber bringt, zu 
Münzen ausgeprägt, jährlich zwiſchen 3 und 4 Millionen (1837: 
4,641,000) Gulden der Eirculation zu. 

Neben den angeführten Metallmünzen eirculirt in den böhmifch- 
galiziſchen, ungarifchen und, mit Ausnahme von Tirol, in den deut⸗ 
fhen Rändern auch ein Papiergeld, die Einlöfungs- und Anticipar 
tionsfcheine, auf 1, 2, 5, 10, 20 und 100 Gulden lautend, bie 
gegen die feſte Valuta in dem Courfe 2%; : 1 ftehen ($. 133). Auch 
verfergen die Banknoten der privilegirten Mationalbank, im Betrage 
von 5, 10, 25, 50, 100, 500 und 1000 Bulden ausgegeben, die Cir⸗ 
eulation mit einem bequemen Ausgleichungsmittel, ohne jedoch im Pris 
vatverkehre einen Zwangsumlauf zu haben; bei Öffentlichen Caſſen 
werden fie für feine Silbermünze angenommen. 


B. Das Maß: und Gewichtſyſtem. 


Groß war einft die Verfhiedenheit der Maße und Gewichte, uns 
terbalten durch die Angewöhnung an das Hergebrachte, und vielfach 
verwebt in die Verhältniffe des Gefchäftslebens. Eine gänzliche Abſtel⸗ 
fung diefer Ungleichheiten unterlag manchen Schwierigkeiten; deshalb 
wurde der Gebrauch vieler Provinzialmaße und Gewichte im Privat- 
verfehre geftattet, dagegen in öffentlichen Rechnungen, Abgaben nnd 
Bemeffungen in den bdeutfchen, böhmifchen und galizifhen Provinzen 
das niederöfterreihifche Maß und Gewicht ald das gefeglihe vorger 
fehrieben. | 

As Längenmafe kommen in den genannten Rändern vor: 
Der Wiener Zuß, die Elle, Klofter und Meile. Der Wiener 
Fuß (in 12.300, der Zoll in 12 Rinienzc. eingerheilt) gleicht 140,18 Par 
rifer Linien; die Wiener Elle enthält 2,46 Wiener Fuß; die Klafter 
6 Fuß, die öfterreichifche Meile 4000 Klafter *). 

Im lombardifchvenetianifchen Königreiche ift (bereits zur Zeit der 
Republik) der Metro zur Einheit des Laͤngenmaßes (und überhaupt des 
Mafes und Gewichtes) angenommen worden. Diefer Metro ift der 
zehnmillionfte Theil von dem Quadranten eines Erdmeridiand. Die 
Untertheilung und Vervielfältigung desfelben gefchieht nach dem Decis 


*) Die öfterreichifche ängenmeile iſt alfo ummehr als 88 Wiener Klafier größer 
als die geographifche, da man bie letztere zu 3914 Wiener Klaftern rechnet. 
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malfpfteme; jene wird durch Lateinifche Decimalbenentiungen (alfo Der 
eimetro = Yıo Metro, Centimetro = Y,00 Metro ꝛc.), diefe durd) 
griechiſche Benennungen (alfo Dekametro = 10 Metri, Hektometro = 
100 Metri ꝛc.) angezeigt. Im Mailändifchen theilt man den Metro 
in 10 palmi, einen palmo (oder decimetro) in 10 diti, einen dito 
(oder centimetro) in 10 atomi (millimetri) ein. 100 Metri machen 
eine neue italienifche' Meile *). 

In Ungarn beftimmen mehrere Reich6tagsbefchlüffe die Elle, das 
Map und Gewidt von Prefburg ald das Maß für ganz Ungarn. 

Heben diefen Maßen gibt ed noch viele Provinziale und Local⸗ 
maße, wie die Prager, Lemberger, Triefter, Kagufaner Elle ꝛc. In 
mehreren Provinzen werden dieſe allmählich von dem niederöfterreichi- 
ſchen Längenmaße verdrängt. 

Die Flächenmaße in den nicht ungarifchen Provinzen ohne Ita⸗ 
lien und Dalmatien find : Lie Quadratklafter, der Nuadratfuß und Qua⸗ 
dratzoll. 533%, Quadratklafter geben einen Metzen als Flaͤchenmaß, 
3 Megen oder 1600 Quadratkläfter ein Boch, ein gewöhnliches Feld⸗ 
maß **). 16,000,000 Quadratklafter machen eine Quabratmeile (bie 
geographifche enthält dagegen nur 15,299,441 Wiener Quadratklafter 
oder 9562 1%,00 Wiener Joche). — In Italien ift der Auadratmetro 
die Einheit für das Flaͤchenmaß. | 

Auch in Betreff diefer Maße gilt die oben gemachte Bemerkung, 
baß es mebfibei noch viele Provinzial: und Localflihenmaße gebe, wie 
ben böhmifchen Strid (= 800 Wiener Auadratklaftern), die Torna⸗ 
tura im Venetianifchen (= 2779 Wiener Quadratklaftern), das Pa 
duaner Feld (= 1541 Wiener Quadratllaftern) ꝛc. 

Das Setreidemaß ift der niederöfterreichifhe Mepen, wel: 
her 3364 Wiener Kubikzoll enthält; im Mailändifchen die Some 
(= 1,62 Wiener Megen) und der. Moggio (= 2,37 Wiener Mepen); 
im Denetianifchen und Dalmatifchen der Stajo (Staro) = 1,37 Wie 


*) Die gewöhnliche italientfche Meile (der Malländer nennt fie eine geogra⸗ 
phifche) ift der vierte Theil der deutfchen oder geographifchen Meile, deren 
45 auf einen Grab gerechnet werben. Auch hat ber Mailänder noch eine ges 
meine, dann eine lombardiſche Meile, 

“*) Es iſt jedoch dieſes Ackermaß nicht überall von einerlei Größe. Dem Tiroler 
bebeutet der Jauch 1000— 1200 Wiener Duadrafflafter, dem Kuͤrnthuer 
ber Jauchert 350 Wiener Quadratklafter, in Ungarn bald 1000, bald 
1200, ja im Banate auch 1600 Wiener Quadratklafter. 
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wer Metzen. — Sonſt haben die einzelnen Provinzen ihre befonderen 
Getreidemaße für ‚den Privatverkehr, wie Böhmen feinen Strich 
(= 1,52 Wiener Megen), Galizien feinen Korez (= 2 Wiener 
Megen), Ungarn feinen Prefburger Mepen (= 0,86 Wiener Megen), 
den Pefther Metzen (= 1,80 Wiener Megen) ıc. 

Das Srundmaß für Flüffigkeiten ift die Wiener Maß, gleich 
77,41 Wiener Kubikzoll. 40 Maß machen einen Eimer, 10 Eimer ein 
Faß. Im Mailändifchen ift die Some (der zehnte Theil des Metro 
im Kubus) ald Einheit der Hohlmaße eingeführt (== 1,7% Wiener 
Eimer), do wird auch noch die Brenta (1,80 Wiener Eimer), im Ve⸗ 
netianifchen auch die Biconzia (2,78 Wiener Eimer) gebraucht. — Auch 
bierin fehlt es nicht an Provinzial: und Localmaßen. So hat Steier⸗ 
marf den Startin (=10 Eimern), Zirol den Yhren (==0,76 Eimer), ıc. 

Nicht fo verfchiedenartig wie die Maße find die bei und gebräud- 
lihen Gewichte, obgleich es auch hierin an Gleichfoͤrmigkeit in der 
Untertheilung, fo fehr diefelbe auch im Wunfche der verfehrenden 
Welt liegt, noch fehr fehlt. 

Das Handelsgewicht (Commerziol: oder Krämergewicht) hat 
das Pfund zu 32 Loth a 4 Quent zur Einheit, und ift 190,774 Wie: 
ner Nichtpfennigstheilen gleich. 100 Pfund machen einen Centner, 
230 Centner eine Tonne, 20 Tonnen eine Lafl. Im lombardiſch- ve- 
netianifchen Königreiche ift das metrifche Gewicht im Gebrauche, das 
die libbra metrica, die nad) dem Decimalfyfteme Cin 10 once, eine 
oncia in 10 grossi, ein grosso in 10 denari 2c.) getheilt wird, zur 
Einheit hat. Dieſes metrifhe Pfund ift gleih 1 Pfund, 25 Loth, 
0,53 Quent des Wiener Handelsgewichtes. 10 libbre geben einen 
rubbo, 10 rubbi einen centenajo, der einem Centner, 78 Pfund und 
18 Loth bes Wiener Gewichtes entſpricht. | 

Meben diefen bei den öffentfichen Gaffen und Gefällsäntern ein: 
geführten Gewichten beflehen ins Privatgebrauche mehrere Provinzial: 
und Localgewicdhte, wie bad Lemberger Handelspfund Coon 24 Loth 
des Wiener Gewichtes), in der Bukowina der walachiſche Kantar 
(= 99.Pfund des Wiener Gewichtes) „ ber auch in Biebenbürgen 
und Ungarn in vielen Segenden und zwar vorzüglich in dem Mandel 
mie ben Griechen und Türken üblich ift, und in 44 Occa (A2Y, Wiener 
Pfund) abgetheilt wird; in Böhmen das Prager Pfund (== 0,918 Wie: 
ner Pfund), in Mähren das mährifche und ſchleſiſche Pfund, in Tirol 
das Tiroler, Boßner, in Dalmatien das Nagufaner zc. In Stalien 
unterfcheidet man ein ſchweres und ein leichte® Pfund, doch ift das 
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ſchwere Pfund vom Mailändifhen (= 1,345 Wiener Pfund) nicht 
gleich dem ſchweren Pfunde von Venedig (0,855 Wiener Pfund). 
Nach Werfchiedenheit der Gewerbe, wobei das Gewicht gebraucht 
wird, ober der Gegenftände, deren Schwere geprüft und beflimmt 
werden fol, hat man noch ein Gold⸗, Silber: und Muͤnzgewicht, 
ein Jumwelen-, ein Apotheker⸗ und ein Chocolategewidt. Das 
legtere ift 28 Loth des Handeldgewichtes gleih. Das Apothekergemwicht 
(Medicinalgewicht) befteht aus 12 Unzen (die Unzea 8 Dradmen, 
die Drachme à 8 Scrupeln, der Scrupel a 20 ran), und gleicht 24 Loth 
des gewöhnlichen Krämergemwichtes. Das Sumelengewicht hat den Karat 
(a 4 Gran oder 82 Theilen) zur Einheit; im Denetianifchen braucht 
man bie Mark (Gold⸗ und Silbergewicht) zur Beflimmung des Ges 
wichtes der Edelfteine. Das Gold, Silber und Muͤnzgewicht hat die 
Wiener Mark von 16 Loth & 4 Quentchen zur Richtſchnur. Diefe 
verhält fich zu der Cölner Mark wie 5:6. In 65,536 Richtpfennigs⸗ 
theile untergetheilt, ſtellt fie dad Valvationsge wicht dar, wornach 
die Geldſorten nach ihrem Werthe zu dem beſtehenden Muͤnzfuße ge⸗ 
wuͤrdigt werden. 2 Wiener Mark machen das Gold⸗, Silber⸗ und 
Muͤnzgewichtspfund (1,0229 Wiener Pfund). Auf die Mark werden 
80%, Dufaten, und auf den Dukaten 60 Gran gerechnet. Im lom⸗ 
bardifch » venetianifchen Königreiche ift das metrifche Pfund audy das 
Gold» und Silbergewicht; Venedig hat auch feine Venetianer Mark 
von 8 Oncen. 


:$. 198. 
2) Straßen 8) Botanftalten. 


Die Lage unferer Monardie, die nur mit einem Theile mit 
der See in Beruͤhrung fteht, fonft aber von Binnenländern umge- 
ben ift, dann der Umftand, daß es der Kunft noch nicht nach Wunſch 
gelungen ift, die inländifhen Blüffe zu bequemen Waarenträgern um⸗ 
zufhaffen, vermehren die Nothiwendigkeit, den größten Theil der dem 
Handel zufallenden Güter mittelft der Randfracht zubefördern. Diefe 
macht auch wirklich einen fehr ausgehreiteten Zweig des inländifchen 
Erwerbes aus, und wird in den meiften Provinzen durch viele und 
treffliche Straßen, die das Befördern der Waaren fhneller und wohl⸗ 
feiler machen, wefentlich unterftügt. 

Es war die Regierungsperiode Carls VI., in welcher der Bau 
größerer Commerzialftraßen zuerft unternommen, und mit ausgezeich⸗ 
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neter Thätigkeit betrieben wurbe. An die Stelle ſchlecht beftellter Land⸗ 
wege, bie nur eine dürftige Verbindung unter den Haupt: und mittle⸗ 
ren Städten unterhielten, traten an den wichtigſten Theilen des Rei⸗ 
ches Eunfigerecht gebaute Straßen, zu deren Herftellung mander Fel⸗ 
fen gefprengt, mancher Bergrücken abgetragen und manches Thal aus: 
gefüllt werden mußte. Die Straße von Wien durch die inneröfterrei- 
hifchen Provinzen nach Trieft, und die Straße zwifchen Carlſtadt und 
Fiume waren der Anfang eines Syſtems, welches jener Kaifer gegrüns 
det, und die fpäteren Beherrſcher, ungeachtet das gebirgige Terrain der. 
meiften Provinzen zahllofe Hinderniffe entgegen ſetzte, zum Beſten bes 
Nationalwohlſtandes unermuͤdet fortgefegt haben, Unter Kaifer Yo- 
ſeph IM. und Franz I. wurden, 'obgleich häufige Kriege anderweitige 
ungewöhnliche Anftrengungen erheifchten, nichts befto weniger neue 
Straßen angelegt, und vielfeitige Verbindungen zwifchen Provinzen 
im Innern und des Inlandes mit den Nachbarftaaten hergeftellt. Na⸗ 
mentlich find der Straßenzug von Wien durch Mähren, Schlejien und 
Galizien, die (Joſephiner⸗) Straße von Carlſtadt nach Zengg in Croa⸗ 
tien, die von Landeck in Tirol über den Arlberg bis an die Gränge der 
Schweiz, nebft mehreren andern Straßen im Küftenlande und Croa⸗ 
tien, redende Beweiſe des regen Eifers, womit Kaifer Joſeph II. diefe 
für den Verkehr und Erwerb wichtigen Anftalten zu erweitern und zu 
vervollfommnen bemüht war. Und feitden wurde das Straßenmwefen 
unter Begünftigung der immer größer werbenden Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit, die materiellen Intereflen des Staatsverbandes, 
wenn man nicht von Andern überflügelt werben will, forgfam in Schug 
und Pflege zu nehmen, al$ eine wichtige NRegierungsangelegenheit be 
handelt. Es wurden für die Erhaltung ber beftehenden Straßen nam: 
hafte Fonds angewiefen, mehrere Correctionen an den älteren Anlagen 
vorgenommen, und einige neue, darunter fehr wichtige Straßen gebaut. 
Als ergiebige Verbefferungen zeigen fi insbefondere die an der Com⸗ 
merzialftvaße von Wien nach Zrieft vorgenommenen Arbeiten, in Folge 
weicher mehrere Befchiverlichkeiten bei Planina, Oberlaibach und Go⸗ 
nowiß befeitige wurden. Der Straßenzug, ber über ben Platfchberg 
(in Steiermark) führte, und den Waarentransport durch Vorſpann 
vertheuerte, wurde, ohne an Ränge zugenommen zu, haben, nach einem 
©eitenthale verlegt. Gegenwärtig wird an einer bequemeren Straße 
über den Semmering gearbeitet. j 

Um über das ganze Commerzial: Straßenwefen der Monardie, 
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und fiber die durch diefeß hergeftellten Verbindungen im Innern und 
mit dem Auslande eine treue Ueberficht zu erhalten, ließ die Staats: 
verwaltung unter Mitwirkung des General » Quartiermeifterfiabes 
Provinzial Straßenkarten entwerfen, und forderte von den 
politifchen Behörden zur Erläuterung der erfteren dienende flatiftifche 
Tabellen ab. Aus diefen Provinzial Straßenkarten wurde dann eine 
Generale Straßenkarte der Monardie gebildet, beren Brauch⸗ 
barkeit fortan dadurch. erhalten wird, daß alle fi auf neue Straßen: 
zuge oder auf wefentlidhe Veränderungen in den Beftehenden Straßen 
beziehbenden Daten gefammelt und von Zeit zu Zeit eingefchicft werden 
möffen. Ueberdies wurde zur leichteren Benügung der fo gefammelten 
und in Ueberſicht gebrachten Notizen eine General: Straßenfia 
tiftif der gefammten Öfterreichifchen Monarchie entwerfen, welche, mit 
Vermeidung des Details über den Straßenbau, nur das Geſammtbild 
der Straßenverzweigungen und die wichtigften, die Richtung, Beſchaf⸗ 
fenheit und Länge der Commerzial- Fauptfiraßen, dann den Handel 
betreffenden Motizen in fuftematifcher Darftellung enthält. 

Die bedeutendften Commerzialftraßen find: 

a) Die Commerzialhauptflraße von Wien nad demabdriati:- 
[hen Meere. Diefelbe zieht fih über Wiener Neuftadt und den Berg 
Semmering (in einer Höhe von 8780’) nad Steiermark, theilt fi 
dafelbft bei Brud an der Mur in zwei Zweige, deren einer über Graͤtz 
und Laibach nach Trieft und Fiume führt, Der andere nach Klagenfurt 
gezogen ift, von wo aus eine Fortfegung besfelben über Villach und 
Pontafel nad Icalien (Xrevifo, Mailand), ein Nebenzweig aber über 
den fleilen Qeibelberg (in einer Höhe von 42109 nad) Laibach geht. 

b) Die Straße von Wien nad Linz, von da einer Seits 
nad) Baiern, anderer Seits über Salzburg, Innsbruck, den Brennerberg 
(in einer Hoͤhe von 4486), Bogen, Trient nach Verona und Mantua, 

c) Die Straße von Wien über Znaim, Iglau nah Prag, 
und von da nad Deutfchland. Eine andere minder befahrne Straße 
nah Prag nimmt ihre Richtung über Horn, Wittingau und Tabor. 

d) Die Straße von Wien über Brünn, Olmüg, Teſchen 
nah Lemberg, deren weitere Fortſetzung mit dem einen Arme nad) 
Brody, mit dem anderen durch die Bufowina nach der Moldau führt. 
Eine andere Hauptſtraße nach Galizien zieht über Preßburg, Leutſchau 
und Barthfeld. 

e) Die Straße von Wien über Prefburg, Raab nah Ofen, 
von da mit einem Zweige über Temeswar nad Hermannſtadt in 
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Siebenbürgen und durch den Rothenthurmpaß in die Walachei, mit 
einem anderen über Peterwarbein und Semlin nach Belgrad, und 
einem dritten über Debreczin nach Elaufenburg. 

f) Die Straße von Wien tiber Dedenburg, Warasdin, Agram 
nah Carlſtadt in Eroatien, von da mit einem Arme nach Fiume, 
mit einem anderen nad) Zara. Bei Körment lauft von jenem Stra⸗ 
Benzuge ein Zweig über Kanifa, Zünffirhen und Eſzek nad Peter: 
wardein. 

Außer dieſen Hauptcommerzialſtraßen, welche die Hauptſtaͤdte der 
Provinzen mit der Metropole verbinden, haben die Provinzialhaupt- 
ftädte noch Communicationsſtraßen mit anderen Städten, und find fo- 
mit felbft wieder das Centrum, von dem mehr oder weniger ©tras 
Gen auslaufen, die noch durch Nebenftraßen unter einander oder mit 
den wictigeren Handelsplätzen zuſammenhängen. Salzburg iſt durd) 
eine Straße, die über Ifch! und Rottenmam lauft, mit Brud an der 
Mur, und fo mit der Triefter Commerzialhauptftraße, Durch eine andere 
über die Radſtädter Zauern (5499°) mit Villach und fo mit der Straße 
nad Venedig in Verbindung gebracht. Eine jener Straßen, welche 
von Innsbruc ausgehen, zieht fich nad) Landeck, von da aus mit einem 
Arme über Feldkirch nach der Schweiz, mit dem anderen (der noch 
einen Mebenaft über Zinftermüng nah der Schweiz ausfendet) über 
Mais, Bormio nah Mailand. 

Mehrere diefer Straßenzüge gehören nach ihrer Anlage und nad) 
den Leiftungen ber Kunft unter die merbwürdigften Bauten diefer Art. 
Insbeſondere gilt diefed von der Louifenftraße und derjenigen, die 
über das Stilfſerjoch geführt iſt. Jene, welche von Garlftadt nad) 


Fiume angelegt und ein Meifterftüc der Baufunft ift, wurde im Jahre 


1809 von einer octroirten Geſellſchaft hergeftellt, und ift ungeachtet der 
Höhe von 2912’, die fie von Fiume an bis zu der Pobolier Spiße 
erreicht, für das ſchwerſte Fuhrwerk leicht fahrbar. Die große Militär: 
ftraße über das Stilfſerjoch wurde im Jahre 1820 angefangen und 
1825 (mit einem Aufwande von 2,901,000 fl.) beendigt. Sie zieht 
von Bormio (Veltliner Thal) aus über jenes Joch nach Tirol, ift gegen 
Schneeftürzge durch ſchön gebaute Galerien und durch Schneedächer 
gefchägt, und vereinigt fich in der Ebene von Pradt Cim Erfchthale) 
mit der Innsbrucker Straße; fie wird als der höchfte fahrbare Alpen⸗ 
paß in Europa angefehen, da die Spige bes Stilfferjoches, über die fie 
gezogen iſt, bei 8900° Höhe hat, alfo über der Schneelinie liegt; doch 
wird dieſelbe zum Waarentransport wenig benüßt. 
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Im Jahre 1887 nahmen die Aerarial⸗ und andere Straßen in 
den einzelnen Provinzen folgende Langen ein: 


Te Te 
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Herarials | Andere 
Straßen | Straßen 


Zuſammen] Aerarial⸗ 


oͤſterreichiſche Meilen. 


In der Lombardie 
im Küſtenlande 
in Böhmen » - + +» - 
im Benetianifchen 
» Lande ob der Enue - 
» » unter der Enns. 
in Tirol - «0 0.. 
„ Rärniben und Krain - 





» Steiermart - - - + » 
» Mähren und Schleften - 
» Galijien - - + - » . 
» Dalmatien - - - - 

Zufammen - 2203 7905 10,108 1307 
Im Jahre 1882 - - - -| 21230 . . 4357 
in Siebenbürgen i. I. 188% 258 . . 1006 
»ber Militärgränge » 903 . . 1698 


Die meiften Xerarialftraßen haben demnach die Lombardie, Wöh- 
men, das Küftenländifche, Venetianifhe und das Erzherzogthum Defter- 
reich. Die hieraus für diefe Länder refultivende Wohlthat einer Teich: 
‚ ten und bequemen Communication und Güterverbreitung macht fid 
auch in allen Produktionen bemerkbar. In der Lombardie entfalfen im 
Durdfänitt über 8700 Currentklafter auf eine Quadratmeife, was 
. ohne Zweifel ein fehr günftiges Verhaͤltniß if. Acht Poſtſtraßen laufen 
von Mailand aus nach verſchiedenen Richtungen, und viere davon fuͤh⸗ 
ren über die hochgethürmten Gebirgsketten, womit die Natur das Land 
im Norden] und Weften wie mit einer Scheidewand umfchloffen hat. 
Diejenige darunter, die vom Comerfee nach Sraubündten bis zum 
Splügen gezogen ift, wurde in den Jahren 1818 — 1822 bergeftellt, 
und auch auf dem Schweizer Boden in einer Strecke von 3690 Klaf- 
tern von Defterreich gebaut, die Unterhaltung diefer Strecke aber von 
jenem Canton übernommen. Ihre Wichtigkeit zeigt fich in dem Trans: 
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porte von Gütern, die von der See über Italien nach der Sthweiz 
und umgekehrt befördert werden follen, welche Beförderung an den 
italienifchen Fluͤſſen und Canälen eine große Erleichterung findet. 

In den meiften ber nicht ungarifchen Provinzen find die Aerarial⸗ 
ſtraßen feft gebaut, und die Fahrbahn wird gut unterhalten. In Ita⸗ 
lien, und vorzüglich in der Lombardie, begünftigt der Boden, das Baus 
materiale und das gelinde Clima den Straßenbau, fo wie ber Gebrauch 
leichterer Fuhrwerke und breiter Radfelgen bort die Straße weniger ab: 
nügt. Mit Ausnahme geringer Streden in Krain, auf dem Karfige- 
birge, und in Iftrien find die Hauptftraßen auch durch wafferreiche und 
fruchtbare Gegenden gezogen, in welchen der Fuhrmann und Neifende 
in den gewöhnlichen Stationen mit dem Nöthigen für fih, da® Zug: 
vieh und Transportmittel verforgt wird. Weniger gute, zum Theile 
ſchlechte Unterkunft findet man indeffen häufig in Galizien (wo viele 
Wirthshäufer in Händen ber Juden find), Illirien, aber auch an einigen 
Routen in Böhmen, Mähren und Steiermark. In Dalmatien, das 
einftnur auf Saummegen zu befahren war, und erft in fpäteren Jahren 
zwei Hauptftrafien, im Jahre 1832 auch die über ben Vellebith aus 
Croatien, erhielt, ift für die Nothdurft und Bequemlichkeit des Reiſen⸗ 
den wenig geforgt. 

Vergleicht man die Gefammtlänge der Xerarialftraßen nach dem 
Jahresſtande 1837 mit jener des Jahres 1832, fo zeigt fih in ben 
nicht ungarifchen Ländern im Ganzen eine Differenz von 88 Längen- 
meilen, die fi) als der neue Zubau in diefen 5 Jahren darftellt *). 
Der jährliche Aufwand für das Straßenweſen beträgt 4 — 5 Millio- 
nen Gulden, wovon freilich der größte Theil (über 3 Millionen ul: 
den) für die Erhaltung der Straßen, und in der Regel nur — Ya 
Million Gulden für neue Anlagen verwendet werden. Ueberdies wer: 
den noch aufden Wafferbau im Durchfchnitt mehrerer Jahre 1%, Million 
Gulden jährlich ausgegeben — alles offenbar fehr danfenswerthe Aus: 
lagen, befonders wenn man bedenkt, daß Defterreih auch zum Tran- 
fito- und Speditionshandel, der ohne zweckmäßige und gut unterhaltene 
Wege nie aufkommen Eann, berufen ift, und dafi bei dem heut zu Tage 
raftlofen Streben der Völker, Handel und Anduftrie möglichft zu bes 
leben, derjenige Staat, der in Benügung feiner Anlagen zurück bleibt, 
leicht manche gute Erwerbsquelle unwieberbringlich verliert. 


*) In Böhmen übernahm im Jahre 1792 die damals errichtete Straßenbau: 


direction nur 61 Meilen Straßen, jet ift das Siebenfache dieſer Größe 
vorhanden. 
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Mit anderen ald Aerarialftragen, wodurch Drtfchaften mit einer 
Hauptſtraße oder unter einander verbunden werben, find Die italienifchen 
und böhmifchen Länder am beften verfehen. Diefe Straßen ver: 
mehren ſich bafelbft von Jahr zu Jahr auf dem Wege der freiwilligen 
Eoncurren; der Dbrigkeiten und Gemeinden, ober der leßteren allein. 
In der Lombardie allein find in 17 Jahren (1814 — 1831) mehrere 
hundert Meilen Communalftraßen, mit mehr ald 23 Mikionen Lire Auf: 
wand, aufgeführt worden. Huch Steiermark, DOberöfterreih, Kärnthen 
und Krain zeigen immer mehr Eifer, jenem ſchönen Vorbilde nachzu⸗ 
kommen. Es ift dies um fo erfreulicher, als ed im Allgemeinen noch 
fehr viel Grund gibe, über ſchlechte Nebenwege zu Klagen. 

Ueber Ungarn find in Betreff der Zahl und Fänge der Straßen 
keine zuverläffigen numerifchen Ausweiſe zu haben. Die weiten Flachen 
bes Königreichs find zwar in mehreren Richtungen von langen Stra: 
fen durchzogen, allein dieſe ftehen weder im guten Derhältniffe zu der 
Größe, Lage und Fertilität des Landes, noch find biefelben, mit Aus: 
nahme einiger und zwar insbefondere jener in den nordiweftliden Co: 
mitaten, in einem guten Zuftande. Einige Hquptſtraßen find noch durch 
ungebahnte Stellen unterbrochen. Man Eann lange Streden durchfah: 
ren, ehe man Drtfchaften erreicht, die mit Gafthäufern, Handwer⸗ 
Bern und anderen Erforberniffen verfehen find. Da nur ber unterthä- 
nige Contriduent ber Entrihtung einer Wegabgabe unterliegt, und 
Gemeindewege herzuftellen und zu erhalten bat, fo ann auch Eein bes 
deutender Straßenbaufond zufammen Eommen. Der hier eingeführte 
Salzpreisauctionsfond erhält feinen jährlichen Zufluß aus einem Auf⸗ 
ſchlage auf das Sal; (11 Er. pr. Etnr.), der an 220,000 fl. jährlich 
einträgt, und für Straßenanlagen und Wafferbauten beftimmt ift. 
Allein diefe Summe, die nicht einmal ganz auf Herftelung von Stra⸗ 
Gen, Sanälen und auf Räumung der Blüffe verwendet wird, ift offen- 
bar zu Hein, als daß fie dem großen Bebürfniffenach Aufführung neuer, 
und Unterhaltung beftehender Wege genügen könnte. Wahrlich! wenn 
Aunftftraßen der Schlüffel zu den Werkftätten der Induſtrie find, 
fo hat Ungarn die legteren noch zum größten Theile gar nicht aufges 
fchloffen. 

Ein Werk unferer Tage, das dem Verkehre eine neue, glänzende 
GSeftaltung bringen muß, find die Eifenbahnen, deren eine 
bereits zwifchen Böhmen und Dberöfterreich, eine andere zwiſchen Un» 
teröfterreich und Mähren befteht. Jene war die erfte Eifenbahn in 
Deutfchland ; fie wurde von einer Actiengeſellſchaft zuerſt von Linz an 
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"der Donau nach Budweis an der Moldau (17 Meilen Länge) nad 
einem fiebenjährigen Baue hergeftellt, fpäter (1835) noch von Linz bie 
Gmunden verlängert, wozu im Ganzen für den Bau und zur Anfchaf: 
fung des fundus instructus ein Aufwand von 2,336,600 fl. gemacht 
werden mußte. Schen burch”den einen Theil diefer Bahn (von Linz 
bis Budweis) war eine gute Bereinigung der Donau mit der Elbe 
erreicht, und die Möglichkeit bergeftellt worden, Waaren aus der Nord⸗ 
fee ſchneller und wohlfeiler. bis in das ſchwarze Meer zu befördern. Diefe 
Bahn, auf welcher ber Transport mit Pferbekraft (für ein Pferd auf⸗ 
wärtd 40, abwärtd 120 Ctnur. gerechnet) geſchieht, wird vorzüglich 
zur Verführung des Salzes aus dem Salzkammergute benüßt, wor . 
durch die Verfchiffung diefed Artikel auf dem Traunfluffe, der bei nie: 
drigem Waflerftande für größere Ladungen nicht zu brauchen ift, ent. 
behrlih geworben if. — Die andere Eifenbahn foll von Wien bis 
Bochnia in Galizien geführt werden, und der Reſidenzſtadt die Zufuhr " 
von Lebensmitteln erleichtern; gegenwärtig ift fie erft bis Brünn erbaut, 
und wird feit dem Jahre 1839 in diefer ganzen Strecke mit Dampf: 
wagen befahren. 

Außerdem find noch andere Eifenbahnen im Entftehen oder noch 
im Projecte. An der Bahn von Wien bis Raab wird bereits fleißig 
gearbeitet; der ungarifche Reichstag 1832 — 1836 hat zur Befeiti- 
gung möglicher Widerfprüche in Ungarn die Eigenthümer der in die 
Linie der Unternehmung fallenden Gründe verpflichtet, den für die letz⸗ 
tere erforderlichen Raum gegen vollftändige Schadloshaltung zu über: 
laſſen. In Ausfiht fieht eine Eifenbahn von Venedig nah Mailand, 
deren Erbauung die Befhaffenheit des Terrain erleichtern wird, und 
eine andere von Wien nach Trieft. Auch wurde eine Fortſetzung der 
Eifenbahn von Gmunden nad Iſchl, Radftadt, Villach und Trieſt bes 
fprochen. Fuͤr ben Vaterlandsfreund müffen folhe Unternehmungen 
fehr erfreulich fein, auch fhon aus dem Grunde, weil ſich die Fluß⸗ 
fofteme der einzelnen Provinzen der Monarchie wegen mancher Natur: 
hinderniffe nicht Teicht in eine gute Verbindung bringen laffen, und weil 
die Donau, die bereits dis an hie Mündung mitfchönen und geräumigen 
Dampfbooten befahren wird, für den Verkehr um fo wichtiger, und 
zu einem wahrhaft europdäifhen Strome wird, je mehr Eifen- 
bahnen und überhaupt -fchnelle Transportwege fih an biefelbe an⸗ 
fhließen. 

Das andere oben angezeigte Unterftägungs: und Velebungsmittel 
des Handels und der Juduſtrie, die Po ftanftalten, find nach dem 
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Beduͤrfniſſe der Zeit und dem Zuftande der Kultur auf die ganze Mon: 
archie ausgedehnt. Schnelligkeit, Ordnung, Pünktlichkeit und Sicher⸗ 
heit in der Beförderung der Perfonen und Güter find anerkannte Vor: 
züge dieſer Anftalten. 

Der erfte Poftencurs wurbe unter Marimilian I. von Sranz von 
Taris, der die Würde eines Generalpoflmeifters bekleidete, von Wien 
nach Bruͤſſel eröffnet, weil die Verbindung der Niederlande mit Oeſter⸗ 
reichs Ländern das Beduͤrfniß einer fehnellen Mittheilung befonders 
fühlbar machte. Die Vortheile, die fi) aus diefer Einrichtung ſowohl 
für die öffentlihen als für Privatverhältniffe ziehen Iießen, und die 
von dem früher üblichen ftäbtifchen Botenwefen, dem e$ an Genauig- 
Beit und Zufammenhang fehlte, nie zu erwarten waren, bewogen bald 
zu einer immer größeren Ausbildung diefer Anftalten, was umfo leichter 
geſchehen konnte, ald die Familie von Taxis aus der ausgedehnteren Be- 
nüßung des Poſtweſens, das fie im deutfhen Reiche als erbliches 
Reichslehen befaß, auch ein größeres Einfommen bezog. Allein ſchon 
im Anfange geftaltete ſich das öfterreichifche Poftwefen unabhängig 
und getrennt von jenem des deutfchen Reiches. Denn im Erzherzog⸗ 
thume Defterreich war es die freiherrliche Samilie von Paar, die ſchon 
in der Mitte des 16. Jahrhunderts das Poft-Inftitut von den Er}: 
berzogen als Landesregal zu Mannslehen erhielt, und dasfelbe hier, 
fpäter auch in Böhmen, Steiermark, Ungarn und deffen Nebenländern 
in gleiher Eigenfchaft befaß und verwaltete. Erf unter Kaifer 
Carl VI. wurde (1722) das Poſtrecht ald ein ausſchließendes Reſer⸗ 
vatrecht des Landesfürften zur Kammer eingezogen, der mittlerweile 
gefürfteten Familie von Paar eine Entfhädigung (Bd. I. S. 241) 
angewiefen, und die Würde eines Hof: und General» Erblandpoftmei- 
fterd vorbehalten. Den ihr noch bis zum Jahre 1783 verbliebenen 
Antheil an der Poſtoerwaltung bat dieſelbe im Jahre 1818 förmlich 
aufgegeben. 

Doftftationen befinden fi an allen Hauptftraßen, in der Regel 
zwei öfterreichifche SPoftmeilen (8000 Klafter) von einander entfernt, 
und ftehen mit den Poften und Filialpoften an den Mebenrouten im 
ganzen Staate, fo wie auch mit den ausländifhen an der Graͤnze in 
genauem Zufammenhange. Die Zahl derfelben hat ſich feit Kaijer 
Joſephs IL. Zeiten bedeutend vermehrt, nah Maßgabe der Entfaltung 
des Gewerbsweſens und Handels und der damit wachfenden Nothwen⸗ 
digkeit einer fchnelleren Verftändigung. An Orten, wo die geringe 
Correfpondenz der Bewohner die Unterhaltung einer befonderen Sta⸗ 
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tion noch nicht zuläßt, find eigene Brieffammlungen eingeführt, welche 
die aufgegebenen Briefe zu bernächften Poftftation überbringen, und die 
dafeldft für ihren Ort angefommenen abholen laffen. Wenn ed nun in. 
Ungarn in vielen Gegenden noch an Poftftationen fehlt, hier und dort 
die Poftmeifter nur wenige Pferde, gewöhnlich nur zur Beförderung 
der Briefpoft unterhalten, fo liegt der Grund hiervon eben in der noch 
geringen Qebhaftigkeit des Verkehres diefer Wezirke; denn bei größerem 
Begehr nach fahrenden Poften finden diefe ihre Vermehrung und Aus: 
dehnung. 

Die fahrende Poft, zur Beförderung der Neifenden und Fracht⸗ 
güter beftimmt, bat eine wefentliche Verbefferung durch die im Jahre 
1828 erfolgte Einführung von Eilwagen erhalten. Seitdem diefe 
auf allen Straßen von einiger Bedeutung beftehen, ift Bequemlichkeit 
der Fahrten, Erleichterung des Befchäftslebend und Vermehrung des 
gefelligen und wiffenfchaftlichen Verkehrs ein neuer Gewinn für das 
Publikum. Auf einigen Routen werden bdiefelben auch zur Beförderung 
der Briefpoft und Eleineren Packete auf der Straße, bie fie befahren, 
berügt, aber unter Vorkehrungen, daß weder die Beförderung der 
Briefe an Schnelligkeit, noch die Reiſenden an Bequemlichkeit leiden. 
Ihre Vermehrung erfolgt in dem Maße, als die Nachfrage der Rei— 
ſenden nach denfelben das zu deren Unterhaltung erforderliche Einkom⸗ 
men erwarten läßt. Um die Eilfahrten gemeinnüßiger und bequemer 
zu machen, werden aub Separat:-Eilfahrten übernommen, 
die fih von den regelmäßigen darin unterfcheiben, daß, wenn die letz⸗ 
teren auf beftimmten Nouten nur zu den feftgefegten Stunden vor 
ſich gehen, bei den erfteren die Beftimmung der Stunde der Abfahrt 
und ber Ruhe während ber Reife von dem Belieben der Reiſegeſellſchaft 
abhängig ift. Sie find als die vollkommenſte Ertrapoft zu betrachten. 
Auf den noch wenig beſuchten Seitenftraßen find Botenfahrten 
zur Beförderung der Neifenden eingeführt, und im Iombarbifchvene: 
tianifchen Königreiche werden neben den gewöhnlichen Poftfahrten noch 
regelmäßige Diligencen und zwar von Privaten, jedoch unter Auf: 
fiht der Poftbehörden unterhalten. In Zrieft und Venedig beftehen 
Dampfboote, welche Reifende nach den umliegenden Küftenplägen vers 
führen, und auch fonft noch wird die Verbindung zwiſchen dem Zeftlande 
und den Inſeln, Eonftantinopel und anderen Plägen unterhalten. 
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4. Jahrmärkte. 5. Börfen. 6. Banken 7. Affecuranz: An 
falten. 8. Sandelsgefellfchaften. 


Hauptjahrmärfte, auch von ausländifhen Handelsleuten 
befucht, werben nicht nur in den Provinzialhauptftäbten, fondern aud 
in mehreren der größeren Städte abgehalten. Sonſt haben die hierzu 
privilegirten Ortfchaften ihre gemeinen Jahrmaͤrkte, die für den inneren 
Verkehr wohlthätig find, indem fich an ſolchen auch Gewerbsleute an- 
derer Gegenden einfinden. Zahlreich befucht find insbefondere die Jahr⸗ 
märfte zu Peſth, Wien, Prag, Brünn, Troppau, Lemberg, Brody, 
Trieft, Venedig, Mailand, Verona, Brescia und Botzen. Durch eine 
größere Eoncurren; von Waaren einer oder der anderen Gattung be 
Eannt find: die Viehmaͤrkte von Dlmüg, wohin auch ruffifches und 
moldauifches Hornvieh gebracht wird (im Durchfchnitte mehrerer Jahre 
74,000 Stuͤck jährlih), zu Dedenburg, Peſth, Kechkemet, Debreczin, 
Lemberg, Brody, Jaroslaw; die Wollmärkte in Prag, Pilfen, 
Brünn, Dlmüg; die Seidenmärkfte zu Brescia, Bergamo; die 
Betreidemärkte zu Dedenburg, Carladt in Croatien zc.; die 
Reis märkte zu Legnago ꝛc. 

Man zählt an Ortſchaften, in welchen Jahrmaͤrkte abgehalten 
werden, in Böhmen 586, in Mähren 245, in Schlefien 28, in Ungarn 
1850, im Lande ob der Enns 362, in Steiermark 231, Kärnthen 57, 
Krain 76, Tirol 184, Unteröfterreih 146, Galizien 148, Siebenbuͤr⸗ 
gen 188. ” 

Eigentlihe Meffen find nicht mehr vorhanden; die Märkte von 
Brescia, Bergamo und Bogen führen nur uneigentlich ben Namen 
»Meffen? ; denn diefe Ortſchaften find von dem Propibitivfgfteme wicht 
ausgenommen. 

Ueberdieß haben die meiften größeren und auch viele Bleinere Ort: 
haften mehr oder weniger befuhte Wochen⸗ und Kirdtag: 
märfte, die vorzüglich zur Werforgung der Ortsbewohner mit Le- 
bensmitteln beftimmt find. 

Börfen, die zur Erleichterung der Geld: und Wechfelgefchäfte 
dienlich find, beftehen in Wien, Trieft, Venedig und Mailand. 

Unter den Banlanftalten ift die privilegirte öfterrei- 
Hifhe Nationalbank das umfang- und folgenreichfte Inftitut. 
Diefelbe ift im Jahre 1816 gegründet worden mittelft Actieneinlagen 
(zu 1000 fl. W.W. und zu 100 C. M.), deren Zahl auf 100,000 fl. 








541 
beftimmt war, wovon jeboch bis jetzt nur 50,627 ausgegeben, die 
übrigen noch zurücfgehalten und ber Bank für den Hall, daß dieſe beren 
Ausgabe ihrem Vortheile entfprechend finden follte, zur freien Dispo- 
fition überlaffen worden find. 

Nah dem Zwede ihrer Gründung, der in, Zurädführung ber 
Geldeircufation auf fefte Waluta, in Belebung des Handels, und in 
einer gewiffen Mitwirkung bei der Staatsſchuldentilgung beſteht, hat 
fie theild merkantiliſche, theild finanzielle Gefchäfte zu ber 
forgen. In Betreff der Tegteren fleht fie, als ein Privatinftitut und 
ganz im Eigenthume der YUctionäre, ber Staatsverwaltung als Contra- 
bent gegenüber ($. 188). Die merkantilifhen Gefchäfte beftehen im 
Discontiren banfmäßiger Wechfelbriefe; im Darleihen auf 
Sold und Silber, und auf inländifhe, in Conv. Münze verzinsliche 
Staatspapiere; im Aufbewahren der bei ihr deponirten Gold» und 
Silberſachen, Staatspapiere und Privaturkunden gegen eine mäßige 
Gebühr; und endlich in dem Zettelgefchäfte ober im Herausge⸗ 
ben und Realiſiren der Banknoten, die auf jebesmaliges Verlangen 
des Ueberbringers unbefchränkt in Conventionsmuͤnze umgemwechfelt wer- 
den. Sie ift fomie eine Discontor, Leih-, Depofitos und 
Zettelbanf zugleih. Durch ihr Zettelmefen, welches den wichtigften 
Theil ihres Wirkungskreiſes umfaßt, iſt fie auf den ganzen Geldum⸗ 
lauf ber Monarchie von dem wichtigften Einfluffe, indem ihre Noten 
die Zahlungsmittel vermehren, und Ausgleichungen in einem Grabe 
erleichtern, daß es bisher für unnöthig erfchien, auch das Giroge— 
ſchaͤft, wozu die Bank gleichfalls privilegirt iſt, zu eröffnen. Zur 
Erweiterung des Umlaufes der Banknoten beſtehen in Prag, Bruͤnn, 
Lemberg, Linz, Ofen, Hermannſtadt, Graͤtz und Trieſt Umwechs— 
lungscaſſen der Bank, welche zugleich das Aſſignations geſchaͤft 
beſorgen, indem ſie Geldanweiſungen auf eine, der bei ihnen erlegten 
gleichkommende, Summe an die Centralbank, fo wie es diefe an fie 
thut, ausftellen, und bafür eine mäßige Provifion beziehen, woburd 
viele Baarverfendungen erfpart werden. 

Aus der Beforgung diefer Gefchäfte, dann aus der fruchtbringen⸗ 
den Benutzung des Stammvermögens und Reſervefondes fließen die 
Ertraͤgniſſe der Bank, deren Größe in gedruckten, öffentlich bekannt 
gemachten Rechnungen regelmaͤßig ausgewieſen wird. Den größten Er» 
trag liefern das Escomptgefchäft und die Zinfen des Stammcapitals, 
wie aus der hier beigefegten Angabe der Bankerträgniffe von zwei, um 
210 Jahre von einander entfernten Jahrgängen erfichtlich iſt. 
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8 tengen ein: in ben Jahren 
' 1829 1889 _ 
das Ebsompigefhäft - * > = 0. * » 861,189 2,882,583 
2 Räbpefhäft - - «oo . nee. 455,119 410,738 
bie Zinfen des Stammcapitale - - - + + 2,881,190 2,164,705 
>». » Mefervefondes - - - + + - 180,968 221,538 
bas Anwelfungsgefhäfte. - * +» 48,280° 36,807 


Bei der Vergleihung ber Erträgniffe vom Jahre 1839 mit jenen 
des Jahres 1829 muß es fogleih auffallen, wie insbefondere das j 
Escomptgefchäft an Umfang gewonnen, ferner ud, wie fi mittler- 


weile der Nefervefond vergrößert habe. 


Die Erträgniffe der Bank werden bit auf nen Theil, der in den 
Reſervefond hinterlegt oder in das folgende Semefter übertragen wirt, 


halbzährig unter bie Actionäre vertheitt. 


Es gewährt die befte Anſicht 


- von ber Menge der Gefchäfte und des Standes ber Bank, wenn man 
die reinen, zur Bertheilung gelommenen Gewinfte der Bank, 
dann die von den Actionären bisher bezogenen Dividenden während der 
ganzen Lebensperiode der Bauf überblickt, woza die nachſtehende Ta⸗ 


belle dienen ſoll. 








Dividende 











Reiner ver Actie 
Gewinn 
L, Sem. IISem. 
— ame | 

638,649 | 15 | 15 IM 1829 
4867,70 | 15 | 15 || 1850 
2,798117 | 15 | 29 I] 1881 
290086: | 23 | 26 II 1888 
8,829,186 | 28 | sı IN 4833 
8,586,081 | 28 | sı II 1838 
sass,coe | 28 | 32 ||| 4885 
8,681,208 | 80 | 34 1886 
3,120,850 | 32 | s6 || 1867 
8,828,659 | 88 | 36 ||| 1838 
8,184,160 | 38 | ss Ij| 1880 


Im Ganzen famen 75,536,854 fl. 












Dividende 


Reiter 





8,112,726 | 30 | 38 

8,718,931 | 31 | se 1 
8,749,846 | 82 | 58 | 
8,656,797 | sı | 87 | 


8,578,318 | 831 | 86 


8,153,785 | 29 | s8 
9,438,577 | SO | 86 
4.150,73 | 34 | && 
8,948,904 | 34 | 42 
s953,A6ı | 33 | As 
4,558,818 | 39 | 49 


zur Vertheilung, ein Ge⸗ 


winn, der das Dreifache bes Banffondes (=25,310,500 fl.) ifl, und 
wobei der Neferver und Penfionsfond (mit mehr old 5 Millionen Gul⸗ 








den) noch nicht gerechnet iſt. Ein urſpruͤnglicher Aeuonaͤr. bezog für jede 
Actie im Ganzen 1374 fl. an Dividenden, alſo um 824 fr mehr, als 
er bei der gewoͤhnlichen Elocirung feiner Einlabe (per 500 fl.) bezogen 
haben wuͤrde. 

Die Ungelegenpeiten ber Bank werden von einer Direction und 
einem Außfhuffe beſorgt. Die Direction befteht aus einem Gou⸗ 
vertzeur der Bank, einem Steflvertreter und zwölf Directoren; der 
Goeuperneur wird vom Lamdesfürften auf.2 Jahre ernannt, dje Direc⸗ 
teren werben von dem Bankausfchuffe auf 3 Jahre gewählt und vom 

Kaiſer befiisigt. ‚Die hat die, Verwaltung des Bankvermögens und 
die Beſorgung der Bankgeſchaͤfte über ſich. Der Ausſchuß begreift 
100 Actionaͤre, welche die meiſten Actien beſitzen; er verfammelt ſich 
ordentlicher Weiſe einmal im Jahre, um die jaͤhrlichen Rechnungs⸗ 
abſchluͤſſe der Direction zu präfen, und über die von dieſer gemachten 
Anträge zu berathen und abzuftimmen, wobei liebes Ausſchußmitglied 
Eine Stimme führt. 

Die Privilegien der Bank — auf die Dauer von 25 Jahren 
verliehen — beziehen ſich theil® auf die Vereinfachung des Gefchäfts- 
ganges und Begimftigung ihrer Operationen, theils auf Sicherung ihrer 
Anfprüce und ihres Credits; nur in Betreff der Emiffion von Bank⸗ 
noten, dann des Escomptogefchäftes iftfie in ber Art monopolifirt, dag 
dort, wo fie Filialbanken errichtet, Feiner anderen Geſellſchaft geftattet 
wird, eine Escomptoauftale einzufegen oder Noten auszugeben. Ihre 
Vorrechte find: Steuerfreiheit für das Bankbvermögen und Bankein- 
tommen mit Ausnahme ber Realitäten; Stempelfreiheis für ihre Bü⸗ 
cher und Geldurkunden; Begünftigung der Noten, die fo wie bad Pa⸗ 
piergeldb gegen Verfälfchung und Nachmachung geſchuͤtzt find, und bei 
allen öffentlichen Eaffen wie Conventionsmünge angenommen werben ; 
ein privilegirted Forum an dem nieberöfterreichifchen Landrechte, dann 
das Necht, ſich rücjichtlich ihrer Anfprüche aus den in ihrem Beſitze 
befindlichen Geldern und Effecten zahlhaft zu machen. 

Außer biefem großartigen Inftitute gibt es nur noch mehrere, jes 
doch mehr aus polizeilichen ald commerziellen Rückſichten errichtete 
Leihhäufer (Verfag: oder Pfandhäufer, Lombarde) zu Wien, 
Prag, Brünn, Klagenfurt, Laibach, Trieft, Graͤtz, Peſth, Prebburg 
und mehreren Städten des Iombardifch:venetianifchen Königreiche. 

Schiffaprts-Affecuranzanftalten haben die Städte 
Zrieft und Venedig, und zwar Trieft allein 16, von welchen einige 
ihre Vitamlei auch auf die Schifffahrt auf den größeren Slüffen 
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der Monarchie andbehnen, und zu biefem Ende Commenbiten ıum- 
terhalten. 

Sandelscompagnien größerer Art haben bei uns bis jegt 
Beinen langen Beſtand erhalten Eönnen. Im vorigen Jahrhunderte 
fmd zwar mehrere derfelben und unter manchen Begaͤnſtigungen von 
Seite ber Staatsverwaltung in das Leben getreten, wurden aber aus 
Mangel an Gewinn bald wieder aufgegeben. Auch die in dem erft 
verfloffenen Decennium aufgetretene weftindifhe Elbe⸗Schiffahrtscom⸗ 
pagnie in Böhmen, und die üfterreichifch-brafilianifche Handelsgeſell⸗ 
fhaft zu Zrieft haben Beinen guten Fortgang gehabt. Gegenwärtig 
kündigt man die Gründung einer Venediger Handeldgefellfihaft, deren 
Fond dur 10,000 Actien a 500 fl. gebildet werden fol, in Bffent- 
lichen Blättern an. 


$. 200. 
/ Befondere Beförberungsmittel des auswärtigen Handels. 


Als befondere RBeförberungsmittel des äußeren Handels müflen 
angeführt werden : 

1. Die Freihäfen und Streiftädte (G . 188). Diefe Kan: 
del6pläße find von dem Zollgebiethe ausgefihiebn und hierdurch dem 
freien Verkehre aller Nationen geöffnet, um diefen unter Feſthaltung 
des Prohibitivſyſtems doch in folchen Ausſchluͤſſen zu begänftigen. In 
diefe Ausfchlüffe Finnen alle Waaren, mit Ausnahme einiger wenigen, 
zofffrei eingeführt und von da ausgeführt werben. 

2. Die in den widtigften Handelsplägen ded Auslandes ange: 
ſtellten Conſuln und Agenten ale Vertreter der Rechte und Han: 
delsintereffen öfterreichifeher Unterthanen in fremden Staaten. Diefel: 
ben find entweder vom Staate befoldet, oder auf den Bezug gewiffer 
Amtsgebühren für ihre Verrichtungen gewiefen. Im Jahre 1837 wa: 
ren Generalconfuln an 32, Confuln an 25, Viceconſuln an 40, Ge 
meralagenten an 4, und Agenten an 24 verfchiebenen Hanbelsplägen 
des Auslandes eingefegt, davon mehrere in Amerika. Dagegen unter: 
halten auch die Regierungen anderer Staaten an 19 Plägen von 
Defterreich ihre Conſuln und Agenten, die meiften in Trieſt (und zwar 
31) undVenedig (18). 

3. Diejenigen Beguͤnſtigungen oder Erleichterungen, die den öſter⸗ 
reichiſchen Handeltreibenden kraft beſonderer Handelstra ctate mit 
anderen Staaten zugeftanden und gefichert worden find. Zu den fegteren 
gehören insbefondere folgende : 
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a) Der Garlowiger Friebenstractat (1699) und der Paſſaro⸗ 
wiger Handels⸗ und Schifffahrtötractat (1718) nebft dem Handels⸗ 
fened vom Jahre 1784, mit der hoben Pforte, durch welde den 
Unterthanen beider Reiche freier Handel unter Begünftigungen in der 
Verzollung und zolämtlihen Behandlung der Waaren zugeflanden 
wurde. Die Öfterreihifden Handelsleute entrichten im osmanifchen 
Reiche 3 pCt. Gebühren, und werben in ihrem Handel dafelbft wie bie 
am meiflen begünftigten Nationen behandelt. b) Der Friedens, Freund: 
ſchafts⸗ und Handeldtractat mit dem Kaifer von Marocco vom Jahre 
1783, erneuert im Jahre 1805 und 1830, welcher den öfterreichifchen 
Schiffen freie Schifffahrt in die Häfen und an ber Küfte des maro⸗ 
canifchen Reiches, und Genugthuung für jeden von den marocanifchen 
Kapern den öfterreichifchen Schiffen etwa verurfachten Schaden zu- 
fichert. Auch ſchon die Verträge mit Tunis und Tripolis (1748) 
ſicherten unfere Fahrzeuge vor den Geeräubereien der Barbaresken, 
und nicht minder wurde im Jahre 1783 von der hohen Pforte das 
Verſprechen gegeben, daß, wenn ein unter öfterreichifcher Flagge fegeln- 
des Schiff von einemunter türfifcher Bothmaͤßigkeit ftehenden Seeraͤu⸗ 
ber weggenommen werden follte, dasſelbe zurücgeftellt und jede erwie⸗ 
fene Befhädigung gut gemadht werden folle. 

Andere Conventionen diefer Art find aus der neueren Zeit, und 
zwar: 

co) Der Vertrag zwifhen Defterreih, Rußland und 
Preußen vom 3. Mai 1816 fammt den declarätorifchen Tractaten 
von den Sahren 1817 und 1818, in Gemäßheit welcher die Unter: 
thanen des ehemaligen Königreiches Polen in allen, diefen drei Maͤch⸗ 
ten zugefallenen Theilen des Königreiches gleiche Rechte zur Scif: 
fahrt auf allen Flüſſen und Canälen des leßteren genießen follen ; 
d)die Elbe: Schifffahrtsacte vom Jahre 1821 (revidirt 1824), 
abgefchloffen von allen Eibe-Uferftaaten, die dadurch alle Stapel: und 
Zwangsumfchlagsrechte, ausfchließende Schifffahrtsvorrechte und Zoll: 
abgaben auf der Elbe aufgehoben, die Schifffahrt aufdiefem Fluſſe gegen 
Entridtung einer allgemeinen Abgabe für frei erklärt, und nur die von 
einem Uferftaate zu dem anderen (Cabotage) ihren Unterthanen vorbehal⸗ 
ten haben ; e) die Conventionvom 5. November 1815 zwifchen Defter: 
reich, Rußland, Großbritannien und Preußen, Eraft welcher der Handel 
Defterreichs mit den joniſchen Inſeln gleiche Vortheile und Begün- 
ftigungen, wie ber Handel Großbritanniens dafeldft, genießen foll; f) der 
Handels: und Schifffahrtsvertragmit Brafilien vom Jahre 1928, 
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wodurch öfterreihifhen Schiffen in Brafllien die Vorrechte der am 
meiften dort begünftigten Nationen zugefichert wurden; g) der Vertrag 
mit den vereinigten Staatenvon Nordamerika vom Jahre 
1829, welcher in dem Mandel mit diefen Staaten vollfommene Reci⸗ 
procität in Ruͤckſicht auf Abgaben und Taren flatuirt; h) die Verträge 
mit Schweden und Norwegen, Preußen und Hannover 
aus dem Jahre 1881 wegen gleiher Behandlung ber beiderfeitigen 
Flaggen in ihrem Handel mit einander; i) ber Handel und Schif: 
fahrtsvertrag mit Griechenland vom Jahre 1885, gebaut auf tie 
Grundfäge ber Neciprocität und ber gegenfeitigen Breiheit des Hans 
dels; x) ein gleicher Vertrag mit DänemarEvom Jahre 1834; 1) der 
Handeldvertrag mit Großbritannien vom Jahre 1888, wodurch 
Ungleichheiten in ber Zollbelegung gegenfeitig aufgehoben wurden. 
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